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Einleitung. 


Vii unbekannter ebett fo ſehr, als viel groͤßer, denn die Theile 
der alten Welt, iſt dieſer Erdtheil, deſſen allbekannte Entdeckung 
die Geſtalt Europa's vielfaͤltig geaͤndert, und einen maͤchtigen 
Einfluß auf die Verfaſſungen der Staaten, auf die Verhaͤltniſſe 
der Reiche, und ſchon allein dadurch auf den Stand aller Dinge 
gehabt hat, daß er, außer Braſiliens Steinen, ungeheure Maſſen 
Gold und Silber nach dem att dieſen Metallen ſo armen Curopa 
lieferte, und dadurch den Luxus mit allen ſeinen Uebeln ſtei⸗ 
gerte; — Uebel, die dadurch ein wenig gemildert wurden, daß 
er uns außer einer ungeheuern Menge von Fiſchen, die mehlreiche 
Kartoffel, und den eigentlichen, Europa's Boden vielfaͤltig an⸗ 
gemeſſenen, lang nicht genug geſchaͤtzten Mais *) ſandte, gleich⸗ 
fant die Armuth, die immer neben beni Luxus ihre Wohnſitze 
hat, gegen das Verhungern zu ſchuͤtzen. — Unter den uͤbrigen 
Naturerzeugniſſen, die es uns zuſandte, konnen wir den betaͤu⸗ 


benden, voͤllig nutzloſen Tabak wenigſtens nicht als Wohlthat 


betrachten. Als ſolche aber muͤſſen wir die Quaſſia, die China⸗ 
rinde, das Guajakharz, die Serpentarie und Saſſaparille, und 
manches andere Erzeugniß anſehen, welches ber Geſundheit fo 
dienſam iſt. J J 


Sar zwei großen, durch eine zum Theil, ſehr ſchmale Land⸗ 
zunge verbundenen Halbinſeln, erſtreckt ſich dieſes gewaltige Con⸗ 
tinent in einer Lange von nahe 2000 deutſchen Meilen, und ſoll 
einen Flaͤchenraum von 600,000, ja ſogar bon 675,000, und 
753,000 Quadrat⸗-Meilen, mit 24 bis 30 oder (aber weit un⸗ 
wahrſcheinlicher) gar mit 125 Millionen Einwohnern begreifen. 

*) Es gab ſchon Mais in dev alten Well. 
: A2 


4 | Mmerite. , 


Die Behringss ober Cooksſtraße trennt es im Norden 
von Aſien, und im Suͤden gibt die Magelhaens⸗ Straße 
eine Zurchfahrt nach den Inſeln der Suͤdſee. 
Im Suͤden ſi nd die hoͤchſten Gebirge; die tief bis Norden _ 
hineinziehen, und zwar in drei Hauptketten, deren weſtliche 
ſich an ben Kuͤſten hinzieht, die doiſt liche aber die Apalachen 
und Alleghanen ausmacht, und die mittlere mit dem ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Gebirgszuge zuſammenhaͤngt. 
Banz anders verhaͤlt ſich die Natur in dieſer neuen Welt, 
als in der alten. Alles ift bier, unter gleicher geographiſcher 
Breite, gang anders, ald dort, und namentlich Alles viel Falter, - 
Unter dem. 45ften Grad ift mitten im Sommer nod Froſtkaͤlte, 
und unter 46° gefriert der Weingeiſt, da unter den naͤmlichen 
Graden in Curopa angenehmes Klima ift, Und in den ſuͤdli⸗ 
chern Gegenden iſt es unter gleichen Breitegraden bei weitem fo 
heiß nicht, ald in Aſien oder Afrika. Hier wehen nicht die gluͤ⸗ 
henden Winde, die Vegetation und Leben erſticken; hier ſind 
bie ungeheuren brennenden Sand wuͤſt en nicht (ſondern ſtatt 
derſelben Moore und Suͤmpfe), denn die Sandſtrecken Guiana's 
ſind nicht nur die einzigen in Amerika, ſondern auch viel kleiner, 
als die der alten Welt; ja, wie man an den in dieſem Sande 
haͤufig ſich aufhaltenden Kaimans ſieht, muͤſſen dieſelben auch 
wohl nod) gu Zeiten reichliche Feuchtigkeit enthalten. 
Eben dieſer Ueberſchuß von Feuchtigkeit iſt ohne Zweifel der 
Grund, wenn auch nicht gerade der cingzige Grund, dieſer voͤllig 
veraͤnderten Verhaͤltniſſe. Wie reich und maͤchtig find Amerika's 
Stroͤme! Der Maranhon oder Amazonenfluß, der groͤ⸗ 
ßeſte auf Erden, der Silberfluß, oder Rio de la Plata, 
der Miſſiſippi, der Loörenzfluß, haben ihres Gleichen in der 
alten Welt nicht! Und ſeine Geen? Gn welchen Zahlen und 
von welchem Umfange ſind ſie, namentlich im noͤrdlichen Theile 
vorhanden! — Und ſeine Regenguͤſſe waͤhren in einigen 
Strichen, und namentlich links und rechts des Maranhon, zehn 
Monate, wo ſie ſich in Stroͤmen hexabſtuͤrzen, die noch einmal ſo 
viel Waſſer geben, als die Regen der alten Welt, die unter glei⸗ 
chen Parallelen fallen, und große Landergebiete uͤberſchwemmen. 
Um dieſer Waſſerfuͤlle willen vermuthet man, Amerika ſey 
er juͤngſte qué dem Waſſer geborne Erdtheil, eine Vermuthung, 
wie truͤglich ſie auch ſeyn kann, dennoch Viel fuͤr ſich hat. 


Einiecitung | | 5 

Ffi-das Klima Hier fo gang anders, fowerden ed aud) die 
Er ze ugniſſe feyn, und in der, That find fie cd auc. Außer 
den gum Theil ſehr grofen eßbaren Krabben, | find ungeheure 
Schlangen und Kaimans, beide in: unglaublicher Anzahl, nebſt 
andern widrigen Thieren (Eidechſen und Froͤſchen von ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤße u. ſ. w.), die Bewohner der Gewaͤſſer und Suͤmpfe. 
Undurchdringliche ewige Waͤlder ziehen ſich uͤbenall hin, wie⸗ 


wohl fic, ſeit der Anbau der Lander ſich vermehrt, bei weiten 


ſo fuͤrchterlich groß und dicht nicht mehr ſind, als bei der Ent⸗ 
deckung dieſes Erdtheils ſie ſich dem ſtaunenden Auge zeigten, 
wo von Canada bis Florida ein einziges Waldgebiet von mehr 
als 300 deutſchen Meilen Laͤnge ſich hinzog, indem es zugleich 
mancher Orten von dem atlantiſchen Meere bis zum Miſſiſippi 
ſich ausbreitete. 

In der durch die Gewaͤſſer verminderten Warme finden wir 


denn auchbier nicht bie edlern Ergengniffe der alten Welt, 


ſelbſt nicht einmal die Kofospalme (wiewohl mebrere Palmen⸗ 
arten vorhanden waren, noch weniger bie Gewuͤrzbaͤume der 
Molucken und Ceylons Zimmt, wiewohl waͤhrſcheinlich einige 
aͤhnliche Baume vorhanden find, die aber das Gewuͤrzige in weit 
ſchwaͤcherm Maße enthalten. Die Suͤdfruͤchte Europa's muß⸗ 
ten erſt, nebſt mehrern andern unferer: Obſtarten, hieher ver⸗ 
pflanzt werden, haben ſich aber ſehr vorzünglich vermehrt. Das 
hingegen will es mit dem Weinſtock, der doch am Cap und in 


Madera ſo herrlich gediehen sft, nod) jest nicht recht fort. ( Wohl 


moͤglich, daß es weniger an der Unfabiatett ber Matur, als der 
Anbauer liege.) 

Das ganze Thierreich, hat man behaupter, und nicht 
ohne Grund, fey bier ſchwaͤcher und duͤrftiger *). Nicht die 
Elephanten, die Kameele, nicht dad Rhinozeros, das Flußpferd, 
die Giraffe, ſelbſt kein Thier aus dem Geſchlecht der Pferde fand 
ſich hier, und dieſe und unſere uͤbrigen Hausthiere mußten erſt 
hieher verpflaunzt werden, wo fie denn, wenn auch anfangs ſehr 
kuͤmmerlich, doch mit der Zeit hoͤchſt unglaublich, und in einer 
ſolchen Menge ſich vermehrt haben, daß Heerden von vielen tau⸗ 

#) Die Behauptungen verlaufen fh jedoch wohl etwas au ſehr aug 
Der Bahn; denn ſelbſt der mildere, dem zahmen Schweinefleiſch 

aͤhbnliche Geſchmack des Biren fei (hes ift ein Beweis von Der 
ſchwaͤchern Natur diefes Erdeheits. Lbwenfleifh fol wie Kalk 
fleiſch Komedten! — — Frcilih | Man Andee, yas man foe: 
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6° ye Wm eile, 
fend Ste yeiven, und uͤber meilengroße Laͤnderſtriche fic) aus⸗ 
breiten, Aber, behauptét man, dieſe Thiere (ollen die Kraft und: 


Ausdauer nicht haben, die fie in ihrem Mutterlande Hatten; und 


es leidet wohl keinen Zweifel, daß dies wenigſtens einiger Orten 
der Fall iſt, zumal da alle Thiere der neuen Welt, gegen ihre 
Verwandten in der alten, ſo weit nachſtehen *). Der Kaiman 
Amerikq's iſt zwar in großen Heerden anzutreffen, aber was ift- 
ex gegen das maͤchtige Krokodil des Nils, und was iſt die groͤßeſte 
Schlange, die Boiguacu, oder Waſſerſchlange (oder Schlan⸗ 
genmutter), die ſich mit kleinen Thieren behelfen muß, gegen die 
noch eins fo große Rieſenſchlange, die den Tiger umſtrickt, und 
ibm die Knochen zerbricht? — Und was find die reiſſenden, im 
Geluͤhl ihrer Ohnmacht ſchuͤchternen Thiere Umerifa’s, der Puma, 
ber Jaguar (Cuguar), der Ozelot und einige aͤhnliche vielleicht, 
bie: man im Reiſebeſchreibungen unter den Damen Ldwen und 
ee, findet,. gegen ihre maͤchtigen Namensvettern in 
Aſien? rr Cc 
Selbſt die Affen Amerikais, die Sapajous und Sagoind 

u. ſ. w., find groͤßtentheils Schwaͤchlinge, und meiſtens mit 
Wickelſchwaͤnzen verſchen, gleichſam um ihnen die Kraft der 
Pfoten gu erſetzen (ſo wird es gedeutet). — Die Armadillen, die 
Ameiſenbaͤre und die Faulthiere, groͤßtentheils faſt zahnlos, find 
keine kraftvolle, kuͤhne und muthige Thiere. — Und die Menſchen? 
Hier gibt es keine wahre Neger mit ſchwarzer Farbe und Wollen⸗ 
baar, und groͤßtentheils (2) find die Bbléce ſanft, d. i. krafte 
lo == doch moͤchte Amerika's Schwaͤchlichkeit immer weit wes 
niger auf die Menfchen, denn auf die Thiere paffen, Ob uͤbri⸗ 
. SENS die hicher gebrachten Menfdyen von andern Nationen mehr 
pier angarten, ald in andern Gegenden, laffen wir unentſchieden — 
Die Vogel jedod), die in cinem hdhern Elemente leben, geber 
‘ben Berwandten der alten Welt ay Groͤße und Federpracht 
nichts nad, Lhe : | 
3. Uber. grdfer und erhabener als nirgends auf ber andern Erd⸗ 
haͤlfte, ziehen ſich die Gebirge uͤber Amerika mit ihren unermeß⸗ 
lichen: Schagen. bin, von der wurmfoͤrmigen Landenge an, bis 
zur ſuͤdlichen Spitze, und auf der andern Seite, wiewohl weni⸗ 
ger hoch und riefenbaft, bis an die dufferften Enden des Nordens. 


4) Dod find in Chili die Vferde den Andalufiſchen an Trefflichkeit 
und Dauer niche nachſtehend, wo nidt vorzuziehen. 


j 
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Einleitung zu den Polargegenden.— 7 


Die Ureinwohner find roftbraun, mit duͤnnem aber lane 
gen Haar, wenigem Bart, breitem Geſicht, hohen Backenknochen, 
grofen Lippen, ticfliegenden langgefpaltenen Augen. 

Man hat verſchiedene Benennungen, um die: berſchiedenen 
Miſchungen der Nationen zu bezeichnen. 

Die Mulatten ſind Abkoͤmmlinge von Europaͤern utd 
Megerinnen, dod) vatert es bei ihnen mehr als es muttert; ſo⸗ 
wohl am Rdrper als Geiſte. — Der Mulatte des 2ten Grades, 
b. i. der durch einen Curopder und eine Mulattin erzeugte, heißt 
Terceron, und noch ein Glied weiter, gibt es den Quarte⸗ 


ron, welche beide hoͤher geſchaͤtzt werden, als die eigentlichen 


Mulatten. — Die Vermiſchung der Neger oder Amerikaner mit 
Mulatten geben Sambas oder Chinos. 

Meſtizen entſtehen durch Zeugungen des Europaers mit 
dent eigentlichen Amerikaner; und man zaͤhlt aud) bier, nad) dent 
naͤmlichen Verhaͤltniß, wie bei den Mulatten, bis zum Octavon 
hinab, und die ſogenannten Caſtizen machen eins der erſten 
Glieder dieſer Zeugungen und Zaͤhlungen. Der Mine Creole 
bedeutet jeden im Lande von europaͤiſchen Eltern Erjerigten ein 
Name, der ſelbſt Thieren beigelegt wird. 


Man will an 500, meiſtens wenig mit einander verwandte 


Sprachen zaͤhlen, unter welchen die karaibiſche ſehr wohlklingend 
ſeyn ſoll. 





Einl eit u n 
ag | 
den: Polargegenden.. . 7 / 
D, noͤrdlichſte Welt bietet faft lauter furchtbare Scenen dar, und 
inſonderheit große faſt untiberfebbare Cisfelder, deren Nahe, aud) 


im hoͤchſten Sommer, meifenweit vorber (chon der Gronlandss 
fabrer empfindet, und unglanblich große Eisſtuͤcke, die auch der un⸗ 


ternebmendften Kuͤhnheit das Vordringen unmodglid) machen, und .. 


ſchon manchem Schiffe den Untergang gebracht haben. — Ein 
weißer heller Schimmer, der ſich an dem Horizont hinaufzieht, 
entdeckt dem Schiffer ſchon in der Enefernw. y die Nahe groper 
Eisfelder, — eine Erſcheinung, die man dad Blinken ds 
Eiſ es genannt hat. 
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Hm ¢ ¢ t fa, 


Einleitung. 


Vici undekannter eben ſo ſehr, als viel groͤßer, denn die Theile 
der alten Welt, iſt dieſer Erdtheil, deſſen allbekaunte Entdeckung 
die Geſtalt Europa's vielfaͤltig geaͤndert, und einen maͤchtigen 
Einfluß auf die Verfaſſungen der Staaten, auf die Verhaͤltniſſe 
der Reiche, und ſchon allein dadurch auf den Stand aller Dinge 
gehabt hat, daß er, außer Braſiliens Steinen, ungeheure Maſſen 
Gold und Silber nach dem an dieſen Metallen ſo armen Europa 
lieferte, und dadurch den Lurus mit alleit feinett Uebeln ſtei⸗ 
gerte; — Uebel, die dadurch ein wenig gemildert wurden, daß 
er uns außer einer ungeheuern Menge vin Fiſchen, die mehlreiche 
Kartoffel, und den eigentlichen, Europas Boden vielfaͤltig an⸗ 
gemeſſenen, lang nicht genng geſchaͤtzten Mais *) faridte, gleich⸗ 
fant die Armuth, die inimer neben dem Lurks ire Wohnſitze 
hat, gegen dad Verhungern gu ſchuͤtzen. — Unter den uͤbrigen 
Naturetzeugitiffen, die es uns zuſandte, koͤnnen wir det betaͤu⸗ 


benden, voͤllig nutzloſen Tabak wenigſtens nicht als Wohlthat 


betrachten. Als ſolche aber muͤſſen wir die Quaſſia, die China⸗ 
rinde, das Guajakharz, die Serpentarie und Saſſaparille, und 
manches andere Erzeugniß anſehen, welches der Geſundheit ſo 
dienſam iſt. 


In zwei großen, durch eine zum Cheil. febr ſchmale Gate 
sunge verbundenen Halbinſeln, erſtreckt fidy diefed gewaltige Con⸗ 
tinent in einer Lange von nake 2000 deutſchen Meller, und foll 
einen Flaͤchenraum oon 600,000; ja ſogar bon 675,000, und 
753,000 Quabdrat: Meileti, mit 24 bis 30 oder Caber weit tne 
wahrſcheinlicher) gar mit 425 Millionen Einwohnern begreifen. 


*) Es gad ſchon Mais in der alten Welt. 
. W 2 


4 Ameria. | , 

Die Behrings- oder Cooks firaGe trennt 6 im Norden 
yon Afien, und im Suͤden gibt dic Magelhacnss Straße 
eine Zurchfahrt nach den Inſeln der Suͤdſee. 

Im Suͤden find die hoͤchſten Gebirge, die tief-bis Norden _ 
hineinziehen, und gwar in drei Hauptketten, deren we ftlidye 
ſich an den Kuͤſten hingieht, die oiſt liche aber: bie Ap alachen 
und Alleghanen ausmacht, und die mittlere mit dem ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Gebirgszuge zuſammenhaͤngt. 

Gang anders verhaͤlt ſich die Natur in dieſer neuen Welt, 
als in der alten. Alles iſt hier, unter gleicher geographiſcher 
Breite, ganz anders, als dort, und namentlich Alles viel kaͤlter. 
Unter dem. 45ften Grad iſt mitten im Sommer noch Froſtkaͤlte, 
und unter 46° gefriert ber Weingeiſt, da unter den naͤmlichen 
Graden in Curopa angenehmes Klima ijt, Und in den ſuͤdli⸗ 
cern Gegenden ift ed unter gleidyen Vreitegraden bet weitem fo 

Heiß nicht, ald in Aſien oder Afrika. Hier wehen nicht die gliz 
benden Winde, die Vegetation und Lcben erftiden; hier find 
die ungebeuren brennenden Sand wuͤſten nicht Cfondern ftatt 
derſelben Moore und Suͤmpfe), denn die Sandſtrecken Guiana’s 
find nicht nur die eingigen in Amerika, fondern auch viel fleiner, 
alé die der alten Welt; ja, wie man an den in dicfem Sande 
baufig ſich aufhaltenden Kaimans fieht, miiffen diefelben auch 
wohl nod) gu Zeiten reichlide Feuchtigkeit eathalten. 

Shen diefer Ueberſchuß von Feuchtigkeit iſt ohne Zweifel der 
Grund, wenn auch nicht gerade der ein zige Grund, dieſer voͤllig 
veraͤnderten Verhaͤltniſſe. Wie reich und maͤchtig find Amerikas 
Stroͤme! Der Maranhon oder Amazonenfluß, der groͤ⸗ 
ßeſte auf Erden, der Silberfluß, oder Rio de la Plata, 

der Miſſiſippi, der Lorenzfluß, haben ihres Gleichen i in der 
alten Welt nicht! Und ſeine Seen? In welchen Zahlen und 
von welchem Umfange find fie, namentlich im noͤrdlichen Theile 
vorhanden! — Und ſeine Regenguͤſſe waͤhren in einigen 
Strichen, und namentlich links und rechts des Maranhon, zehn 
Monate, wo fie ſich in Stroͤmen hexabſtuͤrzen, die nod) einmal ſo 

\ nie! Maffer geben, als die Regen der alten Welt, die unter glei⸗ 

Varallelen fallen, und große Landergebicte uͤberſchwemmen. 

dieſer Wafferfille willen sermuthet man, Amerika ‘fey 
fte aud dem Waſſer geborne Erdtheil, eine Bermuthung, 
ruͤglich fie auch feyn Fann, dennoch Biel fir ſich bat. 


Einiettung — | 5 

Iſt das Klima hier fo gang anders, fo-werden es aud) die 
Er zeugniſſe fey, und in der, Chat find fie es auch. Außer 
den gum Theil febr grofen efbaren RKrabben, | find ungeheure 
Schlangen und Kaimans, beide in: unglaublider Anzahl, nebft 
andern widrigen Thieren ( Cidechfen und Frd(den von ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤße u. ſ. w.), die Bewohner der Gewaͤſſer und Suͤmpfe. 
Undurchdringliche ewige Waͤlder ziehen ſich uͤbenall bin, wie⸗ 


wohl fie, feit der Anbau der Lander ſich vermebrt, bei weitem. 


Cd 


fo fuͤrchterlich groß und dicht nicht mehr find, als bei der Ents · 


deckung dieſes Erdtheils fie fic) dem, flaunenden Auge seigten, 
wo von Canada bis Florida cin einziges Waldgchiet von mebr 
als 500 deutſchen Meiten Lange ſich bingog, indem es zugkeich 


mancher Orten von dem atlantiſchen Meere bis zum Miſſiſippi 


ſich ausbreitete. 
In der durch die Gewaͤſſer verminderten Warme finden wir 


denn auch hier nicht die edlern Erzeugniſſe der alten Welt, | 


ſelbſt nicht einmal die Kokospalme (wiewohl mehrere Palmen⸗ 
arten vorhanden waren), noch weniger bie Gewuͤrzbaͤume der 
Molucken und Ceylons Zimmt, wiewohl waͤhrſcheinlich einige 
aͤhnliche Baͤume vorhanden ſind, die aber das Gewuͤrzige in weit 
ſchwaͤcherm Maße enthalten. Die Suͤdfruͤchte Europa's muß⸗ 
ten erſt, nebſt mehrern andern unferer Obſtarten, hieher ver⸗ 
pflanzt werden, haben ſich aber ſehr vorzuͤglich vermehrt. Da⸗ 
hingegen will es mit dem Weinſtock, der doch am Cap und in 


Madera fo herrlich gediehen it, noc jest nicht recht fort. ( Wohl 


moͤglich, daß es weniger an der Ungabigtett der Matur, als der 
Anbauer liege. ) 

Das ganze Thiexreich, hat man behauptet, und nicht 
ohne Grund, fey bier ſchwaͤcher und duͤrftiger *). Nicht die 
Elephanten, die Kameele, nicht bas Rhinozeros, dads Flußpferd, 
die Giraffe, ſelbſt kein Thier aus dem Geſchlecht der Pferde fand 
ſich hier, und dieſe und unſere uͤbrigen Hausthiere mußten erſt 
hieher verpflanzt werden, wo fie denn, wenn aud) anfangs ſehr 
kuͤmmerlich, doch mit der Beit hoͤchſt unglaublich, und in einer 
ſolchen Menge ſi ich vermehrt haben, daß Heerden von vielen tau⸗ 

*) Die Behauptungen verlaufen ſich jedoch wohl etwas au ſehr aug 
Der Bahn; denn ſelbſt der mildere, dem zahmen Schweinefleiſch 

adbnliche Geſchmack des Biren fei fehes ift ein Beweis von dee 
ſchwaͤchern Natur diefes Erdeheils. Lowenfleif foll wie. Kalk 
fleiſch ſaneaen: — — Freilich! Dan Andes, was man ſucht 
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#) 6 gad ſchon Mais in der alten elt. 


* 
Mme et fa 
Einleitung. 

Bit undelauntet eb fo fei, ate vie gro ge, ben bie ell 
der alten Welt, iſt diefer Erdtheil, deſſen allbekaunte Entbeckung 
die Geſtalt Europa's vielfaͤltig gedndert, und cinch maͤchtigen 
Einfluß auf die Verfaſſungen det Staaten, auf die Verhaͤltniſſe 
det Reiche, und ſchon allein dadurch auf den Stand aller Dinge 
gebabt hat, daß er, außer Brafiliens Steinert, ungeheure Maſſen 
Gold und Silber nady det att diefen Metallen fo armen Europa 
lieferte, und dadurd) den Luxus imit alleit ſeinen Ucbeln fteie 
gerte; — Uebel, die dadurch cin wenig gethildert wurde, daß 
er uns auger einet ungeheuern Menge von dFiſchen, die mehlreiche 
Kartoffel, und deit eigettliden, Europa’s Boderi vielfaltig anz 
gemeſſenen, lang nicht genug geſchaͤtzten Mais *) ſandte, gleich⸗ 
fant die Armuth, die immer neben dem Luxus ihre Wobnfige 
Hat, gegen dad Verhungern gu ſchuͤtzen. — Unter den uͤbrigen 
Naturet zeugniſſen, die es uns zuſandte, FOnitett wit det betaue 
bendert, wdllig nutzloſen Tabak wenigſtens nicht als Woblthat 
bettachten. Als foldhe aber muͤſſen wit die Quaſſia, bie Chinas 
rinde, dad Guajatharz, die Serpetitatie und Saffaparilte, sind 
manches andere Erzeugniß anſehen, welded der Geſundheit ſo 
dienſam iſt. 


Sir zwei großen, durch eine zum Tbeil, ſehr ſchmale Land⸗ 
zunge verbundenen Halbinſeln, erſtreckt ſich dieſes gewaltige Cons 
tinent in einer Laͤnge von nahe 2000 deutſchen Mellen, und ſoll 
einen Flaͤchentaum von 600,000, ja ſogar bon 675,000, und 
753,000 Quadrat⸗ Meilen, mit 24 bis 30 oder (aber weit tine 
wahrſcheinlicher) gar mit 125 Millionen Cinwohnern begreifer, 


Ye 





4 Mmerifa : 
Die Behringss oder Cooks ſtraß e trennt es im Norden 
von Aſien, und im Saden gibt dic Magelacnse Strape 
eine Durchfahrt nach den Inſeln der Suͤdſee. 

Im Süͤͤden find die hoͤchſten Gebirge, die tief-bié Norden 
hineinziehen, und gwar in drei Hauptketten, deren weſtliche 
fich an den Kuͤſten hingieht, die oiſt iche aber die Apalachen 
und Alleghanen ausmacht, und die mittlere mit dem fide 
amerikaniſchen Gebirgszuge zuſammenhaͤngt. 

Ganz anders verhaͤlt ſich die Natur in dieſer neuen Welt, 
als in der alten. Alles iſt hier, unter gleicher geographiſcher 
Breite, gang anders, als Sort, und namentlich Alles viel kaͤlter. 
Unter dem. 45ften Grad iſt mitten im Sommer noch Froſtkaͤlte, 
und unter 46° gefriert der Weingeiſt, da unter den naͤmlichen 
Graden in Europa angenehmes Klima ift, Und in den ſuͤdli⸗ 
cern Gegenden ift es unter gleichen Breitegraden bri weitem fo 

Veiß nicht, als in Ufien oder Afrika. Hier wehen nicht die gliz 

henden Winde, die Vegetation und Leben erſticken; hier find 
J die ungeheuren brennenden Sand wuͤſt en nicht (ſondern ſtatt 
derſelben Moore und Suͤmpfe), denn die Sandſtrecken Guiana's 
ſind nicht nur die einzigen in Amerika, ſondern auch viel kleiner, 
als die der alten Welt; ja, wie man an den in dieſem Sande 
haͤufig ſich aufhaltenden Kaimans ſieht, miffen dieſelben auch 
wohl noch gu Zeiten reichliche Feuchtigkeit eathalten. 

Eben dieſer Ueberſchuß von Feuchtigkeit iſt ohne Zweifel der 
Grund, wenn auch nicht gerade der eingige Grund, dieſer vdllig 
veraͤnderten Verhaͤltniſſe. Wie reith und maͤchtig find Amerita’s 
Strbme! Der Maranhon oder Amazonenfluß, der grd= 
fiefte auf Erden, der Gilberflug, ober Rio de la Plata, 
der Miffifippi, derLorengflugG, haben ihres Gleichen in der 
alten Welt nicht! Und feine Geen? Jn welchen Zahlen und 

welchem Umfange find fie, namentlich im noͤrdlichen Theile 
en! — Und feine RegengAffe wabren in einigen 
und namentlidy links und rechts des Maranhon, zehn 
wo fic ſich in Strdmen herabſtuͤrzen, die nod) einmal fo 
geben, alé die Regen der alten Welt, die unter glei⸗ 
elen fallen, und grofe Laͤndergebiete uͤberſchwemmen. 
jer Waſſerfuͤlle willen vermuthet man, Amerika fey 
aus dem Waffer geborne Erdtheil,, eine Bermuthung, 
fcruͤglich fie andy ſeyn Fann, dennoch Biel fir ſich bat, 
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Iſt das Klima hier fo ganz anders, ſo werden es auch die 
Er zeugniſſe feyn, und in der. Chat find fie cd ancy. Außer 
den gum Teil ſehr grofien eBbaren Krabben, | find ungeheure 
Schlangen und Kaimans, beide in unglaublidyer Anzahl, nebſt 
andern widrigen Thieren (Eidechſen und Froſchen von ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤße u. ſ. w.), die Bewohner der Gewaͤſſer und Suͤmpfe. 
Undurchdringliche ewige Walder ziehen ſich uͤbenall hin, wie⸗ 
wohl ſie, ſeit der Anbau der Laͤnder ſich vermehrt, bei weitem 
ſo fuͤrchterlich groß und dicht nicht mehr ſind, als bei der Ent⸗ 
deckung dieſes Erdtheils fie ſich dem ſtaunenden Auge zeigten, 
wo von Canada bis Florida ein einziges Waldgebiet von mehr 
als 300 deutſchen Meilen Range’ ſich bingog, indem es zugleich 
mancher Orten von dem atlantiſchen Meere bis gum Miſſiſippi 
ſich ausbreitete. 

In der durch die Gewaͤſſer verminderten Warme finden wit 
denn auch hier nicht die ediern Erzeugniſſe der alten Welt, 
ſelbſt nicht einmal die Kokospalme (wiewohl mehrere Palmen⸗ 
arten vorhanden waren}, uoch meniger bie Gewuͤrzbaͤume der 
Molucken und Ceylons Zimmt, wiewohl wahrſcheinlich einige 
aͤhnliche Baume vorhanden ſind, die aber das Gewuͤrzige in weit 
ſchwaͤcherm Maße enthalten. Die Suͤdfrchte Europa's muß⸗ 
ten erſt, nebſt mehrern andern unſerer Obſtarten, hieher ver⸗ 
pflanzt werden, haben ſich aber ſehr vorzuͤglich vermehrt. Da⸗ 
hingegen will es mit dem Weinſtock, der doch am Cap und in 
Madera fo herrlich gediehen If, noch jetzt nicht recht fort. (Wohl 
mbglidy, daß es weniger an der Unfdbiatet der Ratur, als der 
Anbauer liege.) - 

. Das ganze Thiexrreich, hat man behauptet, und nicht 
ohne Grund, fey hier ſchwaͤcher und duͤrftiger *). Nicht die 
Elephanten, die Kameele, nicht dad Rhinozeros, dad Flußpferd, 
die Giraffe, ſelbſt Fein Thier aus dem Geſchlecht der Pferde fand 
fic bier, umd dieje und unfere dbrigen Hausthiere mußten erſt 
Bieber verpflangt werden, wo fie denn, wenn aud) anfangs fel 
kuͤmmerlich, doch mit der Zeit hoͤchſt unglaublich, und in cine 
foldyen Menge ſich dermehrt haben, daß Heerden von vielen 
*) Die Sehauptungen derlaufen fich jedoch wohl etwas zu 
der Bahn; denn ſeibſt der mildere, dem zahmen Sch 
- Abnlige Geſchmack des Barenfleiſches if ein Beweis 
ſchwãchern Natur diefes Erdepeits. Lowenfleiſch foil 
ANH fomeden! — — Freilich! Man findet, was man 
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Einleitung. 

Vici unbekannter eben ſo ſehr, als viel groͤßer, denn die Theile 
der alten Welt, iſt dieſer Erdtheil, deſſen allbekaunte Entdeckung 
die Geſtalt Europa's vielfaͤltig geaͤndert, und einen maͤchtigen 
Einfluß auf die Verfaſſungen der Staaten, auf die Verhaͤltniſſe 
der Reiche, und ſchon allein dadurch auf den Stand aller Dinge 
gehabt hat, daß er, außer Braſiliens Steinen, ungeheure Maſſen 
Gold und Silber nach dem an dieſen Metallen ſo armen Europa 
lieferte, und dadurch den kuxus mit allen ſeinen Uebeln ſtei⸗ 
gerte; — Uebel, die dadurch ein wenig gemildert wurden, daß 
er uns außer einer ungeheuern Menge von Fiſchen, die mehlreiche 
Kartoffel, und den eigentlichen, ‘Europa’s Boderi vielfaltig an⸗ 
gemeſſenen, lang nicht genitg geſchaͤtzten Mais *) ſandte, gleich⸗ 
ſam die Armuth, die immer neben dem Luxus ihre Wohnſitze 
hat, gegen das Verhungern zu ſchuͤtzen. — Unter den uͤbrigen 
Naturerzeugniſſen, die es uns zuſandte, konnen wir deh betaͤu⸗ 





benden, voͤllig nutzloſen Tabak wenigſtens nicht als Wohlthat 


betrachten. Als ſolche aber muͤſſen wir die Quaſſia, die China⸗ 
rinde, das Guajakharz, die Serpentarie und Saſſaparille, und 
manches andere Erzeugniß anſehen, welches der Geſundheit ſo 
dienſam iſt. 


In zwei großen, mire eine zum Teil, febr ſchmale babe 
zunge verbundenen Halbinſeln, erſtreckt fi ſich dieſes gewaltige Con⸗ 
tinent in einer Lange Hort nahe 2000 deutſchen Meller, und ſoll 
einen Flaͤchenraum von 600,000, ja ſogar bon 675,000, und 
753,000 Quadrat⸗-Meilen, mit 24 bis 30 oder Caber weit tins 
wahrſcheinlicher) gar mit 125 Millionen Einwohnern br 


#) Es gab (on mais in dee alten Welt. 
| Y 2 


4 Ameria. ; 

Die Behrings⸗ oder Cooks firafe trennt es im Norden 
von Aſien, und im Suͤden gibt dic Magelhaens⸗ Strabe 
eine Durdfabrt nach den Inſeln der Suͤdſee. 

Fm Suͤden find die hoͤchſten Gebirge, die tief-bis Norden _ 
hineinziehen, und zwar in drei Hauptketten, deren weſtliche 
ſich an den Kuͤſten hinzieht, die dſt liche aber die Apalachen 
und Alleghanen ausmacht, und die mittlere mit dem ſuͤd⸗ 
amerifanifdyen Gebirgdzuge zuſammenhaͤngt. | 

Bang anders verhalt fid) die Natur in diefer neuen Welt, 
al in ber alten. Alles ift hier, unter gleicher geographiſcher 
Breite, gang anders, als dort, und namentlidy Alles viel Falter. - 
Unter dem. 45ften Grad ift mitten int Sommer noch Froſtkaͤlte, 
und unter 46° gefriert der Weingeiſt, da unter den naͤmlichen 
Graden in Curopa angenehmes Klima ift, Und in den ſuͤdli⸗ 
ern Gegenden iſt es unter gleichen Vreitegraden bet weitem fo. 

“heif nicht, ald in Ufien oder Afrika. Hier weben nicht die gli 
henden Winde, die Vegetation und Leben erſticken; -bicr find 
die ungeheuren brennenden Sand wuͤſt en nicht Cfondern ftatt 
derfelben Moore und Gumpfe), denn die Sandſtrecken Guiana’s 
find nicht nur die eingigen in Umerifa, fondern auch viel Heiner, 
alé bie der alten Welt; ja, wie man an den in dicfem Sande 
haufig ſich aufhaltenden Kaimans ſieht, miffen diefelben auch 
wohl nod) gu Zeiten reichliche Feuchtigkeit enthalten. 

Shen dieſer Ueberſchuß von Feuchtigkeit iſt ohne Zweifel der 
Grund, wenn auch nicht gerade der ein zige Grund, dieſer voͤllig 
veraͤnderten Verhaͤltniſſe. Wie reich und maͤchtig ſind Amerika's 
Stroͤme! Der Maranhon oder Amazonenfluß, der groͤ⸗ 
ßeſte auf Erden, der Silberfluß, oder Rio de la Plata, 

der Miſſiſippi, derLorengflug, haben hres Gleichen in der 
alten Welt nicht! Und ſeine Seen? In welchen Zahlen und 
von welchem Umfange ſind ſie, namentlich im noͤrdlichen Theile 
vorhanden! — Und ſeine Regenguͤſſe waͤhren in einigen 
Strichen, und namentlich links und rechts des Maranhon, zehn 
Monate, wo ſie ſich in Strdmen herabſtuͤrzen, die nod) einmal ſo 
viel Waſſer geben, ald die Regen der alten Welt, die unter glei⸗ 

on Parallelen fallen, und große Landergcbicte uͤberſchwemmen. 

— vieſer Waſſerfuͤlle willen vermuthet man, Amerika fey 

aus dem Waſſer geborne Erdtheil, eine Vermuthung, 
lich ſie auch ſeyn kann, dennoch Viel fuͤr ſich hat. 
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Iſt das Klima hier fo ganz anders, ſo werden es andy die 
Ex zeugniſſe ſeyn, und in der That find fie es auc. Außer 
den gum Theil febr grofen eßbaren Krabben, ‘find ungeheure 
Schlangen und Kaimans, beide in unglaublidyer Anzahl, nebſt 
andern widrigen Thicren ( Eidechfen und Frbfdyen von ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤße u. ſ. w.), die Bewohner der Gewaffer und Simpfe. 
Undurchoringlide ewige. Waͤld er ziehen ſich uͤbenall bin, wies 
wohl ſie, ſeit der Anbau der Laͤnder ſich vermehrt, bei weitem 
fo fuͤrchterlich groß und dicht nicht mehr find, als bei der Ent⸗ 
deckung dieſes Erdtheils fie ſich dem ſtaunenden Auge zeigten, 
wo von Canada bis Florida ein einziges Waldgebiet von mehr 
als 300 deutſchen Meilen Lange’ ſich hinzog, indem es zugleich 
mancher Orten von dent atlantiſchen Meere bis gum Miſſiſippi 
fic) ausbreitete. 

In der durch die Gewaͤſſer verminderten Waͤrme finden wir 
denn auch hier nicht die ediern Erzeugniſſe der alten Welt, 
ſelbſt nicht einmal die Kokospalme (wiewohl mehrere Palmen⸗ 
arten vorhanden waren), uoch weniger bie Gewuͤrzbaͤume der 
Molucken und Ceylons Zimmt, wiewohl wahrſcheinlich einige 
aͤhnliche Baume vorhanden find, die aber das Gewuͤrzige in weit 


ſchwaͤcherm Maße enthalten. Die Suͤdfruͤchte Europa's muß - 


ten erſt, nebſt mehrern andern unſerer Obſtarten, hieher ver⸗ 
pflanzt werden, haben fic) aber ſehr vorzuͤglich vermehrt. Das 
hingegen will es mit dem Weinſtock, der doch am Cap und in 
Madera fo herrlich gediehen jſt, noch jetzt nicht recht fort. (Wohl 
moͤglich, DoF es weniger an der Unfabiatett der Matur, als der 
Anbauer liege.) - 
Das ganze Thierreid, bat moan behauptet, und nicht 
ohne Grund, fey hier ſchwaͤcher und duͤrftiger *). Nicht die 
Elephanten, die Kameele, nicht dad Rhinozeros, das Flußpferd, 
die Giraffe, ſelbſt fein Thier aus dem Geſchlecht ber Pferde fand 
ſich bier, und diefe und unfere Abrigen Hausthiere mußten erſt 
hieher verpflauzt werden, wo fie denn, wenn aud) anfangs febr - 
kuͤmmerlich, dod) mit der Beit hoͤchſt unglaublich, und in einer 
foldyen Menge fid) dermehrt haben, dag Heerden von viclen tans 
*) Dle Gehanptungen verlaufen ſich jedoch wohl etwas su ſeht at 
Der Bahn; denn ſelbſt der mildere, dem saben Schweinefleiſc 
- Abnlige Geſchmack des Barenfleiſches ft ein Bewr'~ 
fGwsdern Natur dieſes Erdepeits. Lowenſleiſch fo' 
AAO Gmeden! — — reilich ! Man findet, was 
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zuſammen, da man in Island doch noch 500 Arten, außer 200 
Cryptogamiſchen, zaͤhlte. Man nennt im Pflanzenreiche beſon⸗ 
ders: Wachholder, Johannis⸗ und Brombeeren, Kohl (welder ?), 
Ruͤben, Kartoffen. — Cin Glad, daß 8 bier unter den Moo⸗ 
fen mehrere cBbare Urten gibt. — Daß aber die Natur hier wohl⸗ 
thatig gegen die dem Polarldnder furchtbarſte Kranthett, gegen 
den Seorbut; mehrere Arten Lbffelfraut in kaum glaublicher 
Menge, ſelbſt im Lande, ja auf kahlen Felſen wachſen laͤßt, iſt 
zum Theil ſchon erwaͤhnt. Alte einfallende Huͤtten ſind ganz 
damit bedeckt, und es ſchießen aus einer einzigen Wurzel zwoͤlf 
und mehrere Zweige hervor. Es wird haͤufig als Gemuͤſe und 
als Salat genoſſen, und iſt von der kraͤftigſten Wirkung. 

Der Inſekten gibt es ebenfalls ſehr wenig, und außer denen/ 
die dem Waſſer angehoͤren, zaͤhlt man nicht mehr als 80 Arten, 
und unter dieſen nur eine einzige Art Schmetterling. 

Der Waſſervdgel find gwar verhaͤltnißmaͤßig ſehr viele — 
namentlich der wilden Gaͤnſe und Eidergaͤnſe, aber von den Land⸗ 
vdgeln rechnet man nur 13 Arten, unter welchen ſogar noch, lei⸗ 
der! Raubvdgel, Falken und Adler, erwaͤhnt werden. 

Gleich kaͤrglich iſt die Bahl der Landthiere — Hunde, bier 
Lafithicre, die Hon Muſcheln und Moosbeeren leben, Fuͤchſe von 
manderlet Urt, weiße Haaſen — und dbrigens ſpricht man aud) 
von kleinen, dem Rennthier aͤhnlichen Hirſchen, oder vielleicht 
richtiger von hirſchaͤhnlichen, hier durch gu große Kaͤlte verkruͤp⸗ 
pelten Rennthieren. 

An Foſſilien werden Aryſtalle, Kupfererz, Asbeſt in großen 
Gebirgen, ſchneidbare Steine (gu Keſſeln, Lampen, Topfen), 
Steinkohlen und Schwefel genannt. 

Die See iſt reich an vielen und mancherlei Thieren, und gibt 


dem Gronlaͤnder die Hauptmittel gu feiner Erhaltung; beſonders 


ſind auger den fruͤher genannten Robben. und Kabljaus noch die 
Lachſe gu erwaͤhnen. 
Die daͤniſchen Kolonien theilt man ins nor d liche und { fide 


Tide Inſpektorat. 
Geit 2701, wo Hans Egede mit etwa go Menſchen an der 


Weſttuͤſte landete, und mit unendlichen Muͤhfeligkeiten mehrere Grͤn- 


, a 


lander zum Chriſtenthum brachte, haben fic bier, befonders durch die 


unermuͤdliche und menſchenfreundliche Theilnahme der Herruͤhuter 
mehrere Kolonien-angefiedclt, oon welchen Lichtenfels und Hertns 
Out dis wichtigern find. Letztere hatte gegen 1770 Aber Soo qriſtliche 


— 
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Gronlander, einen Betfaal, cin Provianthaug, und trieh and einige 
Schafzucht. Friedrichskaab oder Friedrichshoffnung treibe 


Handel mit Robbenſpec und mit Fellen von dieſen Thieren und pon 


Füchſen. 

Die Zahl laͤmmtlicher Groͤnlaͤnder iſt durch mehrfaͤllige Blat⸗ 
ternepidemie ſehr verringert, und im Aufange des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts konnte man nur noch 5600 Eingeborne rechnen. Daß 
die Zahl der Europaͤer nicht betraͤchtlich ſeyn wird, braucht kaum 
geſagt zu werden. — Faſt ſcheint es ſeltſam, uͤber Induſtrie und 
Handel zu ſprechen. Die Eingebornen ſind Eskimos und trei⸗ 
ben Jagd, Fiſcherei, bauen Haͤuſer, gaͤrben, haben Jagd⸗ und 
Fiſchergewerbe, welche ihnen zum Tauſch gegen Wollenwaaren, 


Tabak, Gewehr und Pulver und Blei, Mehl, Branntewein u. ſ. w. 


die Mittel darbieten muͤſſen. Die Ausfuhr ſoll gegen 200,000 
Thaler, die Einfuhr 85,000 Thaler betragen haben. — Wers 
sidjt glauben will, laͤßts bleiben. 

Weſtlich Groͤnlands liegen die, durch die Stra ß eWaigats 
vom feſten Lande getrennten Oisfoinfeln, im Suͤden aber 
mehrere andere Inſeln, zwiſchen welchen die For biſhersſtraße 
hingeht. In der Naͤhe liegt Prinz Wilhelmsland, von 
dem kein Menſch Mehr weiß, als daß es tiefe Einſchuitte hat. 


Spitzbergen, 
welches Andere nicht zu Amerika rechnen, begreift einige im Oſten 


bon Groͤnland, hoͤher nach Norden hinauf gelegene Inſeln, die 


mit ewigem Cis bedeckt find, und daher auch keine Vegetation 
zulaſſen, wiewohl die Hitze des fuͤnf Monat dauernden Som⸗ 
mers unbeſchreiblich ſeyn ſoll. Nur einige ruſſiſche Jaͤger und 


Fiſcher halten ſich je zuweilen eine Zeitlang an den Kiften auf. 


Der ldngfte Tag und die langfte Nacht dauern jede 5 Monat. 
Die Produkte find die gewoͤhnlichen der Polargegenden, 
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Die Lander an der Hudfons bai. 
Dicer große Meerbufen wird zu 14,000 Q. Mt. Fladheninha’ 
angenommen, Einige englandifde Forts find, des Pelzhande 
wegen, an den Kijten deffelben errichtet. — Det ſuͤdlichere he 


des Bufens heist Jamesdat, 
Amerifa. . * 
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Wie wir vorher diefe ndrblidjen Gegenden im Allgemeinen 
geſchildert haben, ſo find aud) die an diefer Bai angrengenden 
Lander beſchaffen. Die Bai felbft hat einen Reichthum an Walls 
fiſchen, Sechunden und mancherlei Fiſchen, aber bas Land ift 
weit und breit rauh und unfrudtbar. Nur mit vieler Anſtren⸗ 
gung bicten die Europdcr dem Falten Klima Trog, und nur cine 
gelne Trupps Indier fireifen in den beeiſeten dden Fluren um — 
der Jagd willen umber. - 

Man fuͤhrt swei Lander auf, Labrador und Neu Wales. 


. 1) @abrador, * 
oder Meubrittannien, an der Oſtſeite ded SHudfonsbufens, 
wird 3u 20,000 Q. M. angegeben. Gegen Often ift es mit Fi In⸗ 
ſeln beſetzt; die weſtlichen Grenzen ſind unbekannt. 

Es iſt ein ſehr rauhes, furchtbar gebirgiges, ddes Land, deſſen 
Sommer felten vor der Mitte ded Julius beginnt, und deſſen 
Winter ſchon im September wieder cintritt. Die Oſtkuͤſte iſt 
gegen das Sribjahr mit grofen Eismaſſen beſetzt, die die Schiff— 
fahrt ſehr unfidyer machen. - Ob diefelben von Grdnlands Kuͤſten 
herabgetrieben werden, Laffer wir ununterſucht. 

An Fluͤſſen und Quellen feble ed hier eben fo ſchr, wie 
+ inden meiften andern, bis zum Eismeere und ftillen Meer geled 
+ genen Randern, dabingegen Seen fehr haufig find. 

Bis gu dem Often Grade trifft man verfrippelte Tannen 
und andere Nadclhdlger in den Thalern, aber die Berge und Fel= 
fen find kahl. Ueber den Goften Grad hinaus foll alle Begetas 
tiom*aufhdren, und dem armfeligen Einwohner bleiben nichts 
als Wallfiſchrippen, um ſich eine Huͤtte zu errichten. 

Man finder Baͤren, Wolfe und Luchſe, den Dachs und den 
Fuchs, den Marder, das Stachelſchwein und Haaſen; Adler, 
Habichte und Eulen, und nut einige Waldhuͤhner, aber viele Sees 
vdgel. — Wie viele Raubthiere gegen die Abrigen webrlofen Thiers 
atten! ——Selbft von den Inſekten ded Landes werden, auger 
Fliegen, keine erwaͤhnt. 

Außer den Esquimaux, die jetzt (denn ſonſt wohnten fie 

slicer) die Seekuͤſten des nordlichen Theils bewohnen, ſpricht 
h yon Bergbewohnern (Eskopiks), die weſt⸗ 

© fim Innern des Landed ihre Heimath haͤtten, und 

ergen herabkaͤmen, um oon Canada’s Kaufleuten 
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gegen Pelzwerk, Branntewein, Schießgewehr nebft Kraut und 
Lot und wollene Decken einzutauſchen. — Sie ſollen die geſchwor⸗ 


nen Feinde der Esquinaux ſeyn; die alten unvermoͤgenden Leute 
ihrer eigenen Nation umbringen, indem ſie, wie ſie ſagen, Nie⸗ 
mand unter ſich dulden koͤnnten, der nicht mehr ſeinen Unterhalt 
erwerben und auf den muͤhſeligen Wanderungen mit den Andern 
nicht fort kann. Der Sohn ſchlaͤgt, als eine Art Liebesdienſt, den 


Vater todt! Verſchiedene Staͤmme Indier moͤgen bie und da an 


der Kuͤſte umherſtreifen. 
Außer einigen Ortſchaften der Eingebornen haben die maͤhriſchen 
Bruͤder ſeit einigen 40 Jahren awei Miffionen , und die Enslander 
einzelne Saftorien, 
Die nahegelegenes Inſeln find far unfern Zwect des Erwaͤh⸗ 
nens nicht werth. 


— ) New Wales, 


\ 


ander Weſtkuͤſte der Hudfonsbai, ift bid auf die ſuͤdlichern Ge⸗ 


genden eben fo rauh und Falt, als Labrador. Weingeiſt wurde 
durch Malte gu Oel verdict; Bier, zwoͤlf Fuß tief in die Erde 


gegraben, ger(prengte die Faffer, weil es Cis wurde, und dig. . 
Sluffe waren 8 Fuß dik gefroren. — Doch wird im Junius die. 
Hitze ſeht unertraglidy, wiewohl nicht Aberall, det einiger Ore 


ten find die Gewaffer aud) im Sommer nicht ganz vom Cife frei. 

Meu Wales Hat an feinen Kuͤſten weit mehr Fluͤſſe und 
Buchten, als Labrador, aber die Fluͤſſe find, befonderd der fels 
figen Untiefen und der hohen Wafferfalle wegen, wenig zu be⸗ 
ſchiſſen. 


An Thieren, welche Pelzwerk liefern, das weit dicker, als 


anderswo, und daher ſehr geſchaͤtzt iſt — Bibern, Baͤren, Woͤl⸗ 
fen u, ſ. w., art Hunden, die Laſtthiere find, an Rehen, Renna 
thieren und Kaninchen, an Waffervdgeln (Enten, Gaͤnſen, 
Schwanen), an Faſanen, Repphuͤhnern ſoll das Land ſehr reich 
ſeyn. — Seen und Buchten ſind mit Wallfiſchen, Kabljaus unk 
Fiſchen gut verſehen. 
In den ſuͤdlichern Gegenden kommen Erdbeeren, Heldelbeeren, 
Johannisbeeren u. ſ. w. Gras und Stammholz fort, und mart 
- findet Waldungen von Nadelholz, Birken und Weiden. Ye wei⸗ 
ter noͤrdlich, deſto mehr verkruͤppelt Alles, ober verliert ſich g 
Unter den Mineralien nennt man Eiſen, Kupfer, Blei, 
Marienglas, Bergkryſtall und Labradorſteine, auch. Ste 
und Echwefellies. B 2 


— — — — — — * 
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Das. fammetlicye Sand wird in einen ndedlichen und fablichen 
Theil eingetheilt. 

~ Die Uveinwohner find Esquimaux. Fn dem ſuͤdlichen Theile 
haben die Englaͤnder, die ſich als Beſitzer des Landes betrach⸗ 
ten, ihre Etabliſſements, die aber unter dem Gouvernement von 
Newfoundland ſtehen. 

Unter andern Forts und Faktoreien, ſi nb dad Sort Mork 
‘und das Fort Churdill, am Fluffe gleiches Namens, wohl 
die wichtigften. — Bon allen diefen Miederlaffungen aus treibt 


die Hudfonsbai + Gefellichaft ihren betraͤchtlichen Handel mit 


Bibers, Fifchotters, Marders, Katzen⸗, Luchſs⸗, Baͤren⸗, 
Wolfs, Sechundsfellen u. ſ.w., die fie gegen mancherlei euros 


paͤiſche, nuͤtziiche und Spiel⸗ und Putzwaaren, eintauſcht. 


Die Einwohner. 
Gronlaͤnder und Esquimaurx. 
Es ſind dieſe Voͤlker (ein Stamm wahrſcheinlich) die letz⸗ 


ten uns bekannten Bewohner der Erde nach dem aͤußerſten Nor⸗ 


den zu, die zugleich zu den kleinſten Menſchen gehoͤren, indem 
bekanntlich bei großer Kaͤlte Alles verkruͤppelt, der Menſch eben 
ſowohl, ald Thiere und Pflanzen. Selten nur erreicht der Groͤn⸗ 


laͤnder die Hoͤhe von 3 Fuß, und die Frau gebart hoͤchſtens alle 


zwei Jahre. 
Der Groͤnlaͤnder iſt ſehr proportionirlich gewachſen, und die 


Seuttern find ziemlich breit, namentlidy beim weiblidyen Ge⸗ 


ſchlecht, weil dieſes von fruͤher Jugend an gum Lafitragen gee 
braudyt wird. Er ift gwar ziemlich gewandt, aber nidt ftark, 


ber Koͤrper fleifdig, und der Kopf groß, aber-Hande und Fife 


find Hein. Die Augen find Hein und ſchwarz und ohne Feuer, 
die Wangen ausgeftopft, der Mund Hein und rund, die. Unters 
lippe etwas dicker ald die obere, und die wenig hervorſtehende 
Mafe ift vin unbedcutender Groͤße. Die Farbe der Haut wirde 
nicht fo dunfelgrau ſeyn, und das Nothe mebr durchſchimmern, 
wenn fie reinlidjer waren, nidt fo viel bei ihren dampfenden 


| Dellampen fafen, und ſich fletBiger waſchen wollten. 


_ Die Kopfhaare find vow der hoͤchſten Schwaͤrze, und lang und 


ſtark die wenigen Barthaare, aber fie rupfen fi ie aus, und leiden 


aud) an keinem andern Theile ihres Koͤrpers ein Haar, ‘wo es 


auch ſitze. 
7 Ihrer Fleiſchigkeit und ihres Fettes wegen petitagen fie die 


u A 


Sroͤnlander und Esquimany. at 


Kaͤlte ſehr leidyt, und in ihren Haͤuſern figen fie, bis auf die Bein⸗ 

Hcider, gang nackt. Cranz fagt, daß, wenn fie beim Gotteds . 

dienſt verſammelt find, fie fo viel Warme ausdampfen, daß mar 

k id) bald den Schweiß abwiſchen muͤſſe, and kaum Athem holen: 
mine. 

Wiewohl gefagt iſt, daß fie Hein und ſchwach find, deshalb 
fie auch die Normanner Straclinger (oder Knirpſe) nannz 
ten, fe fagt dod) Cranz, daß fie in Urbeiten, deren fie gewohnt 
warert, uns ſehr dbertrdfen, und mit Leichtigkeit bet hohem Wels 
lenfchlag ihren Kajak oder Kahn regieren, obwobl fie in drei 
Tagen, entweder gar nidts, oder hoͤchſtens nur etwas Seegras 
(Zang) gegeffen haben. Und cin Weib trigt ein ganged Renn⸗ 
thier zwei Meilen weit, oder einen - Stein, oder eine Laft Holz 
auf dem Rien, ‘deffen halbes Gewicht {don einem Europder- + 
auf zuheben unmoglidy fallen wuͤrde. 

Ob es aber cine beſondere, dieſem Erdſtrich angemeffene Nas 
turgabe iſt, daß fie fo trefflich verdauen, moͤchten wir nicht gern 
mit Andern behaupten. Der Menſch gewdhnt ſich an die Er⸗ 
zeugniſſe jedes Klima's, und lernt alles Friſche, und ſelbſt das in 
Faͤulniß Uebergehende, eſſen. 

Der Gronldnder iſſet faſt Alles, rohes Fleiſch jedoch nur ſel⸗ 
ten und wenig. Den Seehundsthran trinkt er freilich nicht im⸗ 
merdar Becherweiſe, wie man vorgegeben hat, aber das herab⸗ 
troͤpfelnde Seehundsfett ſaugt er begierig ein. 

Die Beeren, Kraͤuter, Wurzein und das Seegras reichen 
zur Erhaltung des Gronlaͤnders nicht haw, ſondern er jagt ſich 

Mennthiere, die aber fonft haͤufiger waren als gegenwaͤrtig, und 
fangt fic) Seehunde, die nebſt manderlet Fiſchen und Seewdgelr 
dic dorzůglichſten Nabrungsmittel fir ibn find. Iſt ein Thier 
gefangen, ſo wird cin kleines Stuͤck Spec oder rohes Fleifdy 
davon abgeſchnitten und gegeſſen, und auch von dent nod) ware 
men Blute etwas getrunfen. Zieht eine Frau einen Seehund.ab, 
fo gibt fie jeder gufebenden Weibsperſon ein Paar Biffen Spek, — 
Kopf und Scenkel des Seehundes werden im Sommer unter 
dem Rafen und im Winter ein ganger Seehund unter dent Schnee 
verwabrt, und diefed halb durchfrorne, halb verfaulte Fleiſch ift 
ein Leckerbiſſen, der unter dem Namen Mikiak hod) gefdrer 
ift. Die Rippen des Seehundes werden an der Luft getre 
und aufgehoben, und uͤberhaupt von den groͤßern Fiſche 


\ 
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windtrocen verſpeiſet. Leckerbiſſen fir Frembde find Beeren mit 
Thran eingemadt. . Kleine getrodnete Heringe dienen ſtatt des 


taͤglichen Brodtes, gu weldyen man cin paar Biſſen Speck ißt.. 


— Das was in einem Rennthiermagen fid) findet, ift cin koͤſtlicher 


Biſſen, von weldhem man nur dem vertranteften Freunde etwas: 


zukommen laffet. — Friſche, faule und halb ausgebriitete Eier, 
Kraͤkebeeren und Ungelifa, in einen Sack yon Seehundsfell ges 


ſchuͤttet, und dieſen mit Thran angefiillt, gibt fir den Winter 


cin herrliches Gericht. Un eine Hauptmablzeit iſt nicht ſehr gu 
denken; jeder ißt, wenn ihn hungert, doch, wenn der Mann gluͤck⸗ 
lich zur See geweſen iſt, und nach Hauſe kommt, ſo gibt es eine 
tuͤchtige Abendmahlzeit, an welcher auch die, die nicht im Fang 
gluͤcklich geweſen, Antheil nehmen duͤrfen. Die Maͤnner eſſen 
allein, aber da die Kraven Alles zubtreiten, fehlt es auch diefen 
nicht, und nod) weniger den Kindern; denn der Matter groͤßeſte 
Freude iſt es, diefen den Wanſt fo voll gu pfropfen, daß fie ſich 
auf dem Boden heruſnwaͤlzen muͤſſen. — Das gewdhnlide Ges 


tran€ iff Waffer, und fie forgen, daß davon in ihren Huͤtten ein 
binlinglider Vorrath vorhanden fey. Sie tragen das Waſſer 


in cinent feftgendbeten Sechundsfell gu, und werfen Schnee und 

Eis binein, damit es friſch bleibe. ( Bergl. Kamtſchatka.) 
Es laͤßt fid) denken, daß es bet ihnen mit der Reinlichkeit 
nicht beſſer ausſehen werde, als bei andern rohen Volkern. Die 

Gefaͤße lecken die Hunde aud WB 
Das Gekochte wird in hoͤlzerne Schuͤſſeln gelegt und bie Bruͤhe 
getrunken, oder mit Loͤffeln von Holz oder Knochen ausgeſchoͤpft. 
Fiſche und Vogel werden mit der Hand aus der Schuͤſſel ges 
nommen, und mit den Fingern und Zaͤhnen zerriſſen. Groͤßere 
Stuͤcken Fleiſch balten fie mit den Zaͤhnen, und ſchneiden, faft 
wie die Kamtſchadalen, vor dem Munde einen Biſſen davon ab. 
Das mit dem Meſſer vom Munde abgeſchabte Fett wird, eden 
ſowohl wie das, was an den Fingern ſitzen blieb, aufgeleckt; 
ja ſelbſt den Schweiß ſtreichen fie ſich in den Mund. Wud): die 
auſe, mit welchen fie reichlich verſehen ſind, werfen ſie nicht weg. 
Wollen ſie einen Europaͤer recht hoͤflich bewirthen, ſo lecken 
erſt das Stuͤck Fleiſch von dem Blute und aller Unreinigkeit 
das ſich im Keſſel daran geſetzt hat. Wollte Jemand ein 
8 Stuͤck verweigern, fo wuͤrden fie es ſehr uͤbel nehmen, and 
de einen groben Menſchen halten. 
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Sie haben die vdllige Sorgloſigkeit aller Wilden, und iſt nur 
fuͤr heute genug da, ſo machen ſie ſich fuͤr den morgenden Tag 
keine Gedanken, wiewohl ſie oft in den Fall kommen, Muſcheln, 
Seegras, ja ſogar alte Zeltfelle und Schuhſohlen , ~die ſie in 
Thran kochen, effen zu muͤſſen. 

Anfangs gewoͤhnten ſie ſich nur mit großer Mahe an die 
europaͤiſchen Gerichte, die fie aber nachmals groͤßtentheils gern 
afen, Schweinefleiſch ausgenommen, welded fie febr verabs 
ſcheuen, weil fie gefeben haben, was diefed Thier alles frist. 
Lb ffelfraut, das ihnen doch fo wohlthatig feyn wirde, effen fie 
nicht, weil es an Stellen wadhft, wo viel Menſchendauͤnger fid) 
gefammelt hat. Starkes Getranfe nannten fie anfangs Toll⸗ 
waffer ; nachher ſtellten ſie ſi ich aber oft krank, um einen Schluck 
Branntewein zu bekommen. Rauchtabak lieben ſie zwar, ſind 
aber zu arm, ihn zu kaufen, dahingegen ſie ſich ihren Schnupf⸗ 
tabak, an den ſie ſo ſtark gewoͤhnt ſind, ſelbſt aus getrockneten 
Blaͤttern bereiten. 

Ein reicher Groͤnlaͤnder gab ſeinen Freunden ein Mahl. Zu⸗ 

erſt kamen getrocknete Heringe; dann ein gekochter Seehund, und 
ſodann erſt rohe und darauf gekochte Aliker Ceine Art Seevdgel ). 
Ein Wallfiſchſchwanz folgte nun als Hauptgericht, auf welches 
eigentlich eingeladen war; nach welchem getrockneter Lads und 
getrocknetes Rennthierfleifch aufgeſetzt wurden. Als Nacheſſen 
und Deſſert kamen die ſchon erwaͤhnten Kraͤkebeeren (ohne Zweifel 
mit unfern Heidel⸗ oder Preißelbeeren verwandt), die mit dent 
Unrath aus dem Magen des Rennthiers und mit Thran gu einer 
Art koͤſtlichem Creme gemadt waren. 

Die Kleidung find Pelze von Seevdgeln, Seehunden oder 
von Rennthieren, die aber ſchon feit langen Zeiten uͤberaus ſelten 
find. Statt der Nadeln brauchten fie vor ihrer Bekanntſchaft 
mit den Curopdern Fiſchgraͤten und Vogelknochen, die Meſſer 
waren von Stein und der Zwirn beftand aus gefpaltenen Renn⸗ 
thierfebnen. Die Sauberkeit ihrer Naͤthe und anderer Arbeit 
wuͤrde nicht leicht cin Europaͤer uͤbertroffen haben. 

Die Vogelpelze ſind gleichſam die Hemden, und die Federn 
an denſelben werden einwaͤrts gekehrt. Ueber den Unterpelz wird 
noch eine Art Moͤnchsrock von Seehundsfellen gezogen, den man 
aber, weil er nirgends eine Oeffnung hat, uͤber den Kopf, et 
wie cin Fuhrmannshemde anziehen mug, Das Rauhe iſt 








24 a. Die Lander an Der Hudfonsbat. 


warts gefehrt, und Gaum und Nabe find. zierlidy mit ‘feinen, 
weifien und, rothen Streifen von Sundsfellen und Leder befetst. . 
An diefem Rod sft eine Kappe, um bei rauhem Werter den Kopf 
gu ſchuͤtzen. Geht ed auf die See, fo zicht man einen Tuclit 
ober ſchwarzen glatten Seehundspelz an, der das Waſſer abhaͤlt, 
und traͤgt darunter auch wohl eine Art Hemde, das von Thier⸗ 
Daͤrmen gemacht iſt. 

Die Frauenstracht iſt nur darin unterſchieden, daß das Ober⸗ 
kleid weiter und Tanger ift, und auf dem Ruͤcken Platz genug fir 
ein Kind hat, bas wegen eines um den Leib gebundenen Riemens 
nicht durchſallen kann, und, wiewobl vdllig nackt, dod bier warnt 
genug ſitzt. 

Beinkleider, Schuhe und Struͤmpfe find durchaus von Gees 
hundsfellen, wiewohl Vermogende ſich auch europaͤiſcher Klei⸗ 
dungsſtuͤcke bedienen. 

Die Maͤnner tragen das Haar kurz und abgeſchnitten, aber 
die Weiber ſchneiden es nur, bei ber tiefſten Trauer ab. Sie 
vinden es Aber den Kopf zuſammen, und ſchmuͤcken es auch wohl 
mit Glasperlen. Das Taͤttowiren geſchieht, indem ſie die Haut 
des Kinnes, der Backen, der Haͤnde und Fuͤße, mit ſchwarzen 
Faͤden durchnaͤhen. Dieſes Fadendurchziehen ſoll ſehr ſchmerz⸗ 
haft ſeyn, und die Muͤtter verrichten es bei den Toͤchtern ſchon 
in der Kindheit, aus „Furcht, ſie moͤchten ſonſt keine Maͤnner 
bekommen. 

Die Sommerwohnung des Gronlaͤnders iſt ein Gezelt, aber 
das Winterhaus beſteht aus Steinen, deren Zwiſchenraͤume mit 
Moos ausgefuͤllt find, Die Queerbalken des Daches find mit 
Heidekraut und Raſen bedeckt, zwiſchen welchen Erde geſtreut 
wird. Dies friert im Winter zuſammen, aber im Sommer laͤßt 
es den Regen durch, und muß daher im Herbſt wieder reparirt 
werden. 

Ein ſolches Haus iſt, nach den mehtern ober t wenigern Fami⸗ 
lien, die darin wohnen, groͤßer oder kleiner. In jeder Abthei⸗ 
lung bed Hauſes iſt eine Feuerſtelle und eine Pritſche, die mit 
‘Sellen bedeckt, gum Schlafen und Sitzen fit die Familie einge⸗ 
richtet ift. Jede Familie hat ihre Lampe, die mit Chran unters 
halten wird; in dem aus Topfſtein (Lavezſtein) gemachten Keffel, 
er fiber der Lampe haͤngt, wird gekocht; auch ift dber dem Keffel 

n Roſt, der gum Trocknen der Stiefeln, Kleider u. ſ. w. dient. 





fo — 


Sebaländer aud Esquimauxc». as 
Thuͤr und Schornſtein ſucht man vergebens. Beides wird 


durch einen langen Gang am Hauſe erſetzt, der ſich in einen haken⸗ 
foͤrmig gebogenen Eingang endigt. Die Ausduͤnſtung der Men⸗ 
ſchen, der Dampf der Thranlampen und der Speiſen, und die 
Gefaͤße voll Harn, welcher ſorgfaͤltig aufbewahrt wird, weil man 
damit gaͤrbt, machen das Ganze ſehr ekelhaft. 

Die Paar viereckigen und ellengroßen Fenſter dieſer Haͤuſer 
ſind aus Seehundsdaͤrmen ſo gut zuſammen genaͤht, daß kein 
Wind und Schnee hindurch kann. Unter den Fenſtern iſt gewoͤhn⸗ 
lich, den Pritſchen gegenuͤber, eine Bank, worauf Fremde fitzen 
und ſchlafen. 


Neben dem Hauptgebaͤude ſtehen kleine badofen(brmige Neben⸗ 


gebaͤude, die als Vorrathskammern dienen, um Fleiſch, Spec, 
Heringe aufzuheben. Was ſie aber den Winter uͤber fangen, 

wird unter dem Schnee aufbewahrt. So ekelhaft auch Alles 
ſcheint, ſo wird man doch ihnen zugeſtehen muͤſſen, es ſey nach 
Verhaͤltniß (denn zehn Familien wohnen oft in einem 10 Klafter 


langen und 2 Klafter breiten Hauſe ) Alles ertraͤglich. Das Jagd⸗ 
geraͤthe iſt allezeit rein und in guter Ordnung; die guten Kleider 


find ist zierlich andgendbeten Lederſaͤcken aufgehoben, und die Ges 
faͤße, die dad Wafer aufbewabhren, . find nett urd mit Beinen 
oder Knochen zierlich ausgelegt. 

Feuer machten ſie ſonſt durch das Aneinanderrelben zweier 
Hoͤlzer an. Zum Docht in ihren Lampen wird trocknes Moos 


e 
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genommen; zur Jagd auf dem Lande haben ſie mit Sehnen um⸗ 


wundene Bogert, und die Pfeile find mit knoͤchernen widerhakigen 
Spitzen verſehen. — Sehr kuͤnſtlich ſind die Harpunpfeile, mit 


welchen der Seehund geworfen wird. Er iſt ſo eingerichtet, daß 


er von dem Schaft abfaͤhrt und mit einem Riemen in Verbindung 


ſteht, an welchem eine hohle Blaſe, oder ein aufgeblaſener See⸗ 
hundsſchlauch befeſtigt iſt, welche auf dem Waſſer nicht nur ſchwim⸗ 
men, und alſo immer ben Ort ded Seehunds verrathen, fondern 
demfelben andy das Untertauchen ſehr erſchweren. 

Sie bedienen ſich fonft nod). verfdyicdencr Yrten von Langer 
find Pfeilen, je nachdem bie Thicre find, auf weldye Jagd ges 
macht wird. 

Ihre kuͤnſtlichſten Sachen find ihre Boote. Das groͤßere oder 
Weiberboot, Umiak, iſt bis 9 Klafter lang, und mit Fiſchbein 
und Seehundsleder uͤberzogen, mit 10 oder 12 Ruderbinten " 


- * 
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Das ſaͤmmtliche Land wird in einen nordlichen und ſadlichen 
Theil eingetheilt. 

Die Ureinwohner find Esquimaur. Fn dem ſuͤdlichen Theile 
haben die Englaͤnder, die ſich als Beſitzer ded Landes betrach⸗ 
ten, ihre Etabliſſements, die aber unter dem Gouvernement von 
Newfoundland ſtehen. 

Unter andern Forts und Faktoreien, find das Gort Dort 
‘und da8 Fort Churdhill, am Fluffe gleiches Namens, wohl 
Die wichtighten. — Bon allen diefen Niederlaſſungen aus treibt 
die Hudſonsbai⸗ Geſellſchaft ihren betraͤchtlichen Handel mit 
Bibers, Fifchotters, Marders, Kagens, Luchs⸗ Baren:, 
Wolfs, Sechundsfelten u. ſ.w., die fie gegen mancherlei euros 
pile, nuͤtzliche und Spiels und Pugwaaren, eintauſcht. 

Die Cinwohner. 
Gronldnder und ES quimaur 

Es find diefe Bblker Cein Stamm wahrſcheinlich) die legs 
ten und befannten Bewohner der Erde nach dem duferften Nors 
den gu, die gugleid) gu den kleinſten Menſchen gehdren, indem 
belanntlich bei groper Kaͤlte Alles verkruͤppelt, der Menſch eben - 
ſowohl, als Thiere und Pflanzen. Selten nur erreicht der Grins 
Vander die Hoͤhhe von 3 Fuß, und die Frau gebaͤrt hoͤchſteus alle 
zwei Jahre. 

Der Groͤnlaͤnder iſt ſehr proportionirlich gewachſen, und die 
Schultern find ziemlich breit, namentlich beim weiblichen Gee 
ſchlecht, weil dieſes von fruͤher Jugend an zum Laſitragen ge⸗ 
braucht wird. Er iſt zwar ziemlich gewandt, aber nicht ſtark, 
ber Kdrper fleiſchig, und der Kopf groß, aber Haͤnde md Fuͤße 
find klein. Die Augen find Hein und ſchwarz und ohne Feuer, 
die Wangen ausgeftopft, der Mund kein und rund, die. Unters 
lippe etwas didir als die obere, und die wenig hervorftchende 
Naſe ift vin unbedeutender Grbge. Die Farbe der Haut wirde 
nicht fo dunkelgrau ſeyn, und dad Rothe mehr durchſchimmern, 
wenn fie reinlider waren, nicht fo viel bei ihren dampfenden 
Dellampen ſaͤßen, und ſich fleißiger wafden wollten. 

Dic Kopfhaare find von der hochſten Schwaͤrze, und lang und 
ſtart die wenigen Barthaare, aber fie rupfen fie aus, und leiden 

an keinem andern Theile ihres Kdepers ein Haar, wo es 

‘ibe. 
et Fleiſchigkeit und hres Fettes wegen vettragen fie die 
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Kaͤlte fede leicht, und in ihren Haͤuſern ſitzen fie, bis auf die Bein⸗ 
kleider, gang nadt. Cranz fagt, daf, wenn fie beim Gottes⸗ 
dienſt verſammelt find, fie fo viel Waͤrme ausdampfen, daß man 
fic) bald den Schweiß abwifdyen muͤſſe, and kaum Athem holen 
Tone. 

Wierwohl gefagt iſt, daft fie Fein und ſchwach find, deshalb 
fie auc) die Normanner Strae linger Cober Kuirpſe) nann⸗ 

ten, fo fagt dod) Cranz, daß fie in Urbeiten, deren ſie gewohnt 
waͤren, uns fehr dbertrdfen, und mit Leichtigkeit bet hohe Wels 
lenſchlag ihren Kajak oder Kahn regieren, obwobl fie in drei 
Tagen, entweder gar nichts, oder hoͤchſtens nur etwas Seegras 
CZang) gegeffen haben. Und cin Weib tragt ein ganged Renn⸗ 
thier zwei Meilen weit, oder einen Stein, oder eine Laft Holy 
auf dem Riden, deſſen halbes Gewicht (on einem Europder-: 
aufzuheben unmoͤglich fallen wuͤrde. 

Ob es aber eine beſondere, dieſem Erdſtrich angemeſſene Na⸗ 
turgabe iſt, daß ſie ſo trefflich verdauen, moͤchten wir nicht gern 
mit Andern behaupten. Der Menſch gewoͤhnt ſich an die Er⸗ 
zeugniſſe jebdes Klima's, und lernt alles Friſche, und ſelbſt das in 
Zaͤulniß Uebergehende, eſſen. 

Der Gronlaͤnder iſſet faſt Wes, rohes Fleiſch jedoch nur ſel⸗ 
ten und wenig. Den Seehundsthran trinkt er freilich nicht im⸗ 
merdar Becherweiſe, wie man vorgegeben hat, aber das herab⸗ 
troͤpfelnde Seehundsfett ſaugt er begierig ein. 

Die Beeren, Kraͤuter, Wurzein und das Seegras reichen 
zur Erhaltung des Gronlaͤnders nicht hie, ſondern er jagt ſich 
Mennthiere, die aber fonft haͤufiger waren alé gegenwartig, und 

fangt ſich Seehunde, die nebſt manderlel Fiſchen und Seerdgeln 
dic vorgiglidften Nahrungsmittel fir ihn find. Iſt ein Thier 
gcfangen, fo wird cin kleines Stuͤck Spec oder rohes Fleiſch 
davon abgefchnitten und gegefien, und auc) bon dem nod) ware 
men Blute etwas getrunfer. ieht eine Frau einen Seehund ab, 
fo gibt fie jeder gufehenden Weibsperſon ein Paar Biffen Speck. — 
Kopf und Sdenkel des Seehundes werden im Sommer unter 
dem Rafen und im Winter ein ganger Seehund unter dem Schnee 
verwahrt, und diefed halb durchfrorne, halb verfaulte Fleiſch if 
cin Leckerdiffen, der unter dem Namen Mikiak hoch geſchaͤtz 
ift. Die Rippen des Seehundes werden an der Luft getrock 
und aufgehoben, und Aberhaupt von den grdgern Fil” 
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| Rachfen, Kabljaus u. ſ. w., breite Riemen ausgeſchnitten, die man 
! windtroden verſpeiſet. Leckerbiſſen flr Frembde find Beeren mit 
Thran eingemacht. Kleine getrocknete Heringe dienen flatt des 
an taͤglichen Brodtes, gu weldyen man ein paar Biffen Spec ift.— . 
Das was in einem Rennthiermagen ſich finder, ift cin kdſtlicher 
Biffen, von welche man nur dem vertranteften Freunde etwas 
zukommen laͤſſet. — Friſche, faule umd halb ausgebruͤtete Eier, 
Kraͤlebeeren und Angelika, in einen Sak von Seehundsfell ge⸗ 
ſchuͤttet, und diefen mit Thran angefiilt, gibt fir den Winter 
ein bervliches Gericht. Un eine Hauptmahizeit iſt nicht ſehr gu 
dentens jeder ißt, wenn ihn hungert, doch, wenn der Mann gluͤck⸗ 
lich zur See gewefen ift, und nach Haufe kommt, fo gibt es eine 
tuͤchtige Abendmahlzeit, an welcher auch die, die nidjt im Fang 
gluͤcklich geweſen, Antheil nehmen duͤrfen. Die Maͤnner eſſen 
allein, aber da die Frauen Alles gubtrciten, fehlt es auch diefen 
nicht, und noch weniger den Kindern; denn der Matter groͤßeſte 
Freude iſt es, diefen den Want fo voll gu pfropfen, daß fie ſich 
auf dem Boden herufapalgen miiffen. — Das gerd} nliche Ges 
traͤnk iſt Waffer, und fic forgen, daß davon in ihren Huͤtten ein 
hinlaͤnglicher Borrath vorhanden fey. Sie tragen das Waffer 
in einem feftgendbeten Seehundsfelf gu, und werfen Schnee und 
Gis hinein, damit es friſch bleibe. (Vergl. Kamtſchatka.) 

Es laͤßt ſich denken, daß es bei ihnen mit der Reinlichkeit 
nicht beſſer ausſehen werde, als bei andern rohen Vdllkern. Die 
Gefaͤße lecken die Sunde ans. 7 . 

Das Gekochte wird in hdljerne Schuͤſſeln gelegt und bic Bruͤhe 
getrunten, oder mit LdfFeln oon Holz oder Knochen ausgeſchdpft. 
Fiſche und Bagel werden mit der Hand aus der Sehiiffel gee 
Rommen, und mit den Fingern und Zaͤhnen zerriſſen. Groͤßere 
Stuͤcken Fleiſch halten fie mit den Zaͤhnen, und ſchneiden, faſt 
wie die Mamtidadalen, vor dem Munde einen Biffen davon ab. 

dem Meffer oom Munde abgeſchabte Fett wird, eden 

dad, was an den Fingern figen blieb, aufgeledt; 

Schweiß fireichen fie fidy in den Mund, ud: die 

fie reichlich verfehemfind, werfen fie nicht weg. 

Europaͤer recht hoͤflich bewirthen, fo lecten 
iſch bon dem Blute und aller Unreinigkeit 
jel daran gefebt hat. Wollte Femand cin 
ern, fo wuͤrden fie es ſehr uͤbel nehmen, and 
Menſchen halten. 


cay — — 
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Sie haben die vdllige Sorglofigkeit aller Wilden, und iſt nur 
fir Heute genug da, fo machen fie fic) fir den morgenden Tag 
Teine Gedanten, wiewohl fie oft in den Fall fommen, Mufdeln, 
Seegras, ja fogar alte Zeltfelle und Schuhſohlen, die fie in‘ 
Thran kochen, eſſen gu muͤſſen. 

Anfangs gewdhnten fie ſich nur mit großer Mohe an die 
europaͤiſchen Gerichte, die fie aber nachmals grdßtentheils gern 
aßen, Schweinefleiſch ausgenommen, welches ſie ſehr verab⸗ 
ſcheuen, weil ſie geſehen haben, was dieſes Thier alles frißt. 
Loffelkraut, dag ihnen dod) fo wohlthaͤtig ſeyn wuͤrde, eſſen fie 
nicht, weil es an Stellen waͤchſt, wo viel Menſchenduͤnger ſich 
gefammelt hat. Starkes Getraͤnke nannten fie anfangs Toll— 
waſſer; nachher ſtellten ſie ſich aber oft krank, um einen Schluck 
Branntewein zu bekommen. Rauchtabak lieben fie gwar, find 
aber zu arm, ihn zu kaufen, dahingegen ſie ſich ihren Schnupf⸗ 
tabat, an den fie fo ſtark gewohnt ſiud, ſelbſt aus getrockneten 
Blaͤttern bereiten. 

Gin reicher Grdnlaͤnder gab ſeinen Freunden ein Mahl. Zu—⸗ 
erſt kamen getrodnete Heringe; dann ein gekochter Seehund, und - 
fodann erft robe und darauf gekochte Miter Ceine Urt Seevdgel ). 
Ein Wallfiſchſchwanz folgte nun als Hauptgericht, auf welded 
eigentlich eingeladen war; nad) weldyem getrodmeter Lachs und 
getrocknetes Reathierfleifdy aufgefeRt warden, Als Nacheſſen 
und Deffert kamen die ſchon erwaͤhnten Kraͤkebeeren (ohne Zweifel 
mit unfern Heidel⸗ oder Preißelbeeren verwandt), die mit dem 
Unrath aud dem Magen des Rennthiers und mit Thran gu einer 
Art kdſtlichem Creme gemadyt waren. 

Die Kleidung find Pelze von Seeddgeln, Sechunden oder 
von Mennthieren, die aber (chon feit langen Zeiten uͤberaus ſelten 
find. Statt der Nadeln brauchten fie vor ibrer Bekanntſchaft 
mit den Europdern Fiſchgraͤten und Vdgelknochen, die Meffer 
waren von Stein und der Zwirn beftand aus gefpaltenen Renn= 
thierfebnen, Die Sanberkeit ihrer Naͤthe und andever Arbeit 
wuͤrde nicht leicht cin Europder tibertroffen haben. 

Die Vogelpelze find gleidjfam die Hemden, und die Federn 
an denfelbch werden einwaͤrts gekehrt. Ueber den Unterpels wird 
noch eine Urt Moͤnchsrock von Seehundsfellen gezogen 
aber, weil er nirgends eine Deffrung bat, uͤber den 
wie cin Fubrmannshembe anajehen mug. Das Mi 
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warts gekehrt, und Saum und Nabe find. gierlicy mit feinen, 
weifien und rothen Streifen von Hundsfellen und Leder beſetzt. 
An dieſem Rock iſt eine Kappe, um bei rauhem Wetter den Kopf 
gu ſchuͤtzen. Geht es auf die See, fo zieht man einen Tuelik 
oder ſchwarzen glatten Sechundspelz an, der das Waſſer abhaͤlt, 
und traͤgt darunter auch wohl eine Art Hemde, das von Thiers 
Darmen gemacht ift. 

Die Frauenstracht ift nur darin unterſchieden, daß das Ober⸗ 
kleid weiter und laͤnger iſt, und auf dem Ruͤcken Platz genug fir 
ein Kind hat, bas wegen eines um den Leib gebundenert Riemens 
nicht durchſallen Fann, und, wiewobl vdllig nackt, bod bier warn 
genug ſitzt. 

Beinkleider, Schuhe und Struͤmpfe ſind durchaus von See⸗ 
hundsfellen, wiewohl Vermogende ſi ſich aud europaͤiſcher Klei⸗ 
dungsſtuͤcke bedienen. 

Die Maͤnner tragen das Haar kurz und abgeſchnitten, aber 
Die Weiber ſchneiden es nur bei ber tiefſten Trauer ab. Sie 
‘inden es fiber den Kopf zuſammen, und ſchmuͤcken es auch wohl 
mit Gladsperlen. Das Taͤttowiren gefthiebt, indem fie die Haut 
des Kinnes, der Backen,, der Haͤnde und Fuͤße, mit ſchwarzen 
Faͤden durchnaͤhen. Dieſes Fadendurchziehen ſoll ſehr ſchmerz⸗ 
haft ſeyn, und die Muͤtter verrichten es bei den Toͤchtern ſchon 
in der Kindheit, aus Furcht, ſie moͤchten ſonſt keine Maͤnner 
bekommen. 

Die Sommerwohnung des Gronlaͤnders iſt ein Gezelt, aber 
das Winterhaus beſteht aus Steinen, deren Zwiſchenraͤume mit 
Moos ausgefuͤllt find. Die Queerbalken des Daches find mit 
Heidekraut und Raſen bedeckt, zwiſchen welchen Erde geſtreut 
wird. Dies friert im Winter zuſammen, aber im Sommer laͤßt 
es den Regen durch, und muß daher im Herbſt wieder reparirt 
werden. 

Ein ſolches Haus iſt, nach den mebrern ober t wenigern amis ; 
lien, die Darin wohnen, groͤßer oder kleiner. In jeder Abthei⸗ 
lung des Hauſes ift eine Fenerftelle und eine Pritſche, die mit 
Fellen bedeckt, gum Schlafen und Sitzen fit die Familie einges 
richtet ift. Jede Familie hat ihre Lampe, dig mit Thran unters 
halten wird: in dem anus Topfſtein (Lavezſtein) gemachten Keſſel, 
der uͤber ber Lampe haͤngt, wird gekocht; aud) ift Aber dent Keffel 
“ig Roſt, der gum Trocknen der Stieſeln, Kleider u. ſ. w. dient. 


4 


/ 


burd einen langen Gang am Haufe erfegt, der fich in cinen hatens 
formig gebogenen Cingang endigt. Die Ausduͤnſtung der Mens 
ſchen, der Dampf der Thranlampen und der Speifen, und bie 
Gefaͤße voll Harn, welder forgfaltig aufberwabre wird, . weil man 
damit gaͤrbt, machen das Ganze ſehr ekelhaft. 

Die Paar viereckigen und ellengroßen Fenſter dieſer Haͤuſer 
ſind aus Seehundsdaͤrmen ſo gut zuſammen genaͤht, daß kein 
Wind und Schnee hindurch kann. Unter den Fenſtern iſt gewoͤhn⸗ 
lich, den Pritſchen gegenuͤber, eine Bank, worauf Fremde ſitzen 
und ſchlafen. 

Neben dem Hauptgebaͤude ſtehen kleine backofenſdrmige Neben⸗ 
gebaͤude, die als Vorrathskammern dienen, um Fleiſch, Spec, 
Heringe aufzuheben. Was ſie aber den Winter uͤber fangen, 
wird unter dem Schnee aufbewahrt. So ekelhaft auch Alles 
ſcheint, ſo wird man doch ihnen zugeſtehen muͤſſen, es ſey nach 
Verhaͤltniß (denn zehn Familien wohnen oft in einem 10 Klafter 
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langen und 2 Klafter breiten Hauſe) Alles ertraͤglich. Das Jagd⸗ 


geraͤthe iſt allezeit rein und in guter Ordnung; die guten Kleider 
ſind in zierlich ausgenaͤheten Lederſaͤcken aufgehoben, und die Ge⸗ 
faͤße, die das Waſſer aufbewahren, ſind nett und mit Beinen 
oder Knochen zierlich ausgelegt. 

Feuer machten fie ſonſt durch bas Aneinanderreiben zweier 
Hoͤlzer an. Bum Docht in ihren Lampen wird trocknes Moos 


genommen; zur Jagd auf dem Lande haben ſie mit Sehnen um⸗ 


wundene Bogen, und die Pfeile find mit knochernen widerhakigen 
Spitzen verſehen. — Sehr kuͤnſtlich ſind die Harpunpfeile, mit 
welchen der Seehund geworfen wird. Er iſt ſo eingerichtet, daß 


er von dem Schaft abfaͤhrt und mit einem Riemen in Verbindung 


ſteht, an welchem eine hohle Blaſe, oder ein aufgeblaſener See⸗ 
hunds ſchlauch befeſtigt iſt, welche auf dem Waſſer nicht nur ſchwim⸗ 
met, und alſo immer den Ort des Seehunds verrathen, fondern 
demfelben auch dad Untertauchen febr erſchweren. 

Sie bedienen fic fonft noch verfdyiedencr Arten von Langer 
und Pfeilen, je nachdem die Thiere find » auf weldye Jagd ges 
macht wird. 

Ihre kuͤnſtlichſten Sachen find ihre Boote. Das groͤßere oder 
Weiberboot, Umiak, ift bis 9 Klafter lang, und mit Fiſchbei 
und Seehundéleder Abergogen, mit 10 oder 12 Rudgrbaͤnken wi 


- 


J 


Thuͤr und Schoruſtein ſucht man vergebeus. Beides wird 


⸗ 


V 


26 4. Die Lander an der Hudfonsbat, 


einem aud Darmen gendbeten Segel verfeben. Es tragt 10 big 
42 Menfdyen mit allen Zelten und Hausgerath, iſt dabei ſo leicht, 
daß es ſechs Menſchen forttragen koͤnnen; und wiewohl es nach 
bloßem Augenmaß erbaut iſt, doch ſo ſi icher, als kein europaͤiſches 
Boot. 

Der Kajak oder das Maͤnnerboot iſt viel kleiner, und vor⸗ 
zuͤglich zum Nachjagen der Seethiere beſtimmt. Ein einziger 
Mann ſitzt in dem Boote. Da daſſelbe mit Seehundsfellen uͤber⸗ 
zogen iſt, die er ſich auf das engſte um den Leib ſchnallen kann, 
ſo iſt er gegen das Eindringen des Waſſers geſchuͤtzt. Im einer 
Hand fuͤhrt er das Ruder, in der andern den Wurfpfeil, oder 
Harpun, mit einer Blaſe, oder auch nur den bloßen eigentlichen 
Wurfpfeil. Hat ihn ein Sturm oder ein Wellenſchlag umgeſtuͤrzt, 
ſo koſtet es einen Schlag mit dem Ruder, und er iſt wieder auf⸗ 
gerichtet. Sehr uͤbel iſt es, wenn der Seehundsfaͤnger ſein Ruder 


bverliert. In den meiſten Fallen iſt dann nicht mehr zu helfen. 





Ein Europaͤer kann mit dem Kajak nur hoͤchſt langſam und nur 
bei ſtillem Wetter ein wenig fahren; mit dem Umiak hingegen 
kommt er beſſer guredht.. - ° 

Det Grinldnder, Innuit nennt er fic ſelbſt, gebbrt gu 
den allergutartigften “und furchtſamſten Menſchen; ev bat aber 
ands dennoch, wie fat jeded Volk, ſeinen Nationalſtolz. Die 
Uuslander feiffen Kablunact. Wollen fie einen Curopder 
loben, ſo heißt es :“ Er ift beinahe ſo geſittet wie wir.“ „Er faͤngt 
‘an ein Menſch, ein Innuit, zu werden.“ 
Der Gronlaͤnder fuͤhrt cin anſtaͤndiges und ehrbares Leben, 
und von Diebſtahl, Voͤllerei, Mord, von Schlaͤgerei u. ſ. w. kommt 
nicht leicht etwas vbr. Unverheirathete haben ſelten ein Kind, 
wohl aber junge Wittwen und verſtoßene Weiber, die gwar vers 
achtet werden, aber zuweilen damit ihr Gluͤck machen, indem ſie 
die Kinder an Familien verkaufen, die kinderlos ſind, oder von 
dieſen als Mitglied um ihrer Kinder willen aufgenommen werden, 
ober aber wohl gar um des Kindes willen einen Mann ˖ bekommen. 

Merkwuͤrdig iſt es, wie ſehr ſich Eltern und Kinder lieben. 
Was die Kinder wollen, namentlich die Knaben, iſt den Eltern 
recht. Der Juͤngling waͤhlt ſich ſeine Braut, die nichts mitbe⸗ 
kommt als die Lampe, ihre Kleider und Meſſer, und aufs hoͤchſte 
einen Keſſel; und oftmals auch nicht einmal ſo viel. Es iſt aber 
auch genug, wenn ſie nur zu naͤhen und hauszuhalten verſteht. 


—— 
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Beide Geſchlechter ſind hier einander ſo wenig nahe, daß es 
ein Maͤdchen fuͤr einen großen Schimpf hielte, wenn ihr ein Juͤng⸗ 
ling im Beiſeyn Anderer von ſeinem Schnupftabak anboͤte. Man 
ſchickt daher ein Paar alte Weiber zu der Braut Eltern, die da⸗ 
mit anfangen, daß ſie den Braͤutigam und deſſen Haus ruͤhmen, 
und dann dem Hauptzweck naͤher ruͤcken. Das Maͤdchen — denn 
das gehoͤrt hier zur Sitte — ſtellt ſich ganz fremd, will davon 
nichts boren, reift den Haarzopf auseinanber und lduft fort. Es 
wiirde in cin uͤbles Gefdhrei kommen, wenn es fich nicht ſtraͤubte, 
wads es koͤnnte. Die VBrdut wird daher von-dem Freier felbft, 
oder bon einem ſeiner Freunde mit Gewalt entfuͤhrt, und die Gitte 
will, daß fie aus dem Haufe ded Br utigams wenigftens nod) 
ein paarmal entlauft; doch mug fie an einen Ort gehen, wo man 
fie leicht wiederfindet, und dann muß fe noch einige Tage weis 
nen, Iſt es iby jedoch mit ihrer Widerſpenſtigkeit ein Ernſt, fo 
{dyneidet fie fidy die Dacre ab, und in diefem Fale ift nidts 
weiter fir den BVrautigam gu inachen, 

Mur ſehr wenige haben zwei Frauen; wer ihrer mehr nimmt, 
ſetzt ſich dem Gerede aus, Die Chen werden ziemlich ordentlid) 
gefiibrt, und, wenn der Mann will, leicht wieder getrennt. Er 
macht der Frau nur-ein graͤmliches Geſicht, fabrt weg, und kommt 
cinige Lage nicht wieder, Die Frau weif, woran fie ift, pact 
ihre beficn Sachen zuſammen und geht gu ibren Freunden. Hier 
fibre fie fic) gum Verdruß des Mannes deſto huͤbſcher auf, dae 
mit diefer in eine Abele Nadyrede fFomme, And) wird als Schei⸗ 
dungsakt die Frau wohl oft ganz heimlich abgeprigelt, gumal 
wenn fte eine Kinder bringt, Man prigelt ihr die Augen braun 
und blau. (— „Meine Frau kann ich wohl pruͤgeln,“ fagte ein 
Grdnlinder, ,,denn fie ift mein; aber die Magd darf ich nicht 
ſchlagen, denn fie gebdrt mir nicht!“) Haben aber Cheleute 
erft. Kinder mit einander, ſonderlich Knaben, ſo ſollen folche Trens 
nungen nur ſelten vorfallen. Go lange des Manned Mutter lebt, 
bat dieſe das Hausregiment. Dies gibt oft die Veranlaffung, 
daß cine junge Frau von ſelbſt wieder davon lduft. : 

Da die Grinlanderinnen nicht ſehr fruchtbar find, fo verglei⸗ 
chen fie andere Nationen ihrer Fruchtbarkeit wegen mit Hunden, 
um ihre Berachtnng auszudruͤcken. Die Kinder find (anft und 
fill. Dod) trifft es ſich, daß fie bi® gum finften Jahr hin urs 
bandig find, und dic Mutter Fragen und ſchlagen, welded diefe, 
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zumal gegen Knaben, nicht erwiedern darf, indem die Knaben 


ſogleich als die Herren des Haufes angeſehen werden. — Will 
ein Kind kuͤnftig nicht folgen, welches aber ſelten vorkommt, ſo 
fagt es blos: Ich wills nicht thun! und dabei bat es fein Be⸗ 
wenden. Deswegen aber findet man hier nicht leicht ein Bei⸗ 
ſpiel von Rohheit und Undankbarkeit der Kinder gegen alte, ab⸗ 
gelebte Eltern. 

Iſt ein Knabe ſeiner Glieder maͤchtig, fo gibt ifm der Vater 
einen kleinen Pfeil und Bogen, und laͤßt ihn ſich damit uͤben; 
laͤßt ihn mit Steinen nach einem Ziel werfen, und mit einem 
Meſſer Holz zu Spielſachen ſchnitzen. Im 10ten Jahre bekommt 
der Knabe ſeinen Kajak, mit welchem er ſich in allen Wendungen 
uͤbt, und ſich in der Jagd der Vogel und Fiſche gu vervollkomm⸗ 
nen ſucht. Gegen dad ſechszehnte Jahr muß er mit anf den See⸗ 


. bundsfang, und hat er den erſten Seehund erlegt, fo wird den 


Nachbarn ein großes Mahl gegeben, bei dem der Juͤngling die 


| Geſchichte dieſer erſten Jagd den Gaͤſten zum Beſten gibt. 
Im gwanzigften Jahre verfertigt ſich der junge Menſch den 


Kajak und die andern Gerathe ſelbſt und heirathet einige Jahre 


darauf. 


— 


Die Maͤdchen thun bis zum vierzehnten Jahr nichts, als 
Tanzen und Singen, außer daß ſie etwa ein Kind warten, Waals 


" fer holen u. ſ. w. Aber von nun an muͤſſen ſie naͤhen, kochen, 
J gaͤrben, ein Umiak rudern und ſelbſt Haͤuſer bauen lernen. Ihr 
Loos iſt in ſpaͤtern Jahren immer hart und druͤckend, wenn ſie 


nicht Muͤtter von Knaben ſind, die ſich ihrer annehmen kͤnnen. —¶ 


Da fie meiſtens weit aͤlter werden, als die Manner, die gewoͤhn⸗ 


lich ſchon vor dem funfzigſten Sabre fterben, fo gibt es uͤberall 
mehr Weibsleute. 


Ym hoͤhern Wlter Fommen fie in den Verdacht der Hever, 


und werden guweilen erfduft, erſtochen oder zerſchnitten. 


Die-vielen Familien eines Hauſes leben friedlicher zuſammen, 
als in Europa nur zwei Familien leben fonnen. — Wird es dein 
einen Theil gu arg, fo zieht er ſtillſchweigend fort. — Alle helfen 
fidy einander, und wer im Winter, wo die Seehunde ſelten fine, 
fo gluͤcklich iſt, einen zu erlegen „ gibt allen und auch den armen 


Wittwen im Haufe etwas davon ab, und ladet noch Nachbarn 


au Gaſte. Wher wie arnt und hungrig auch Femand ſey, fors 
a dod) nichts gu eſſen; doch iſt died auch faum noͤthig, 
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da Gaftfreibeit gegen GeFannte und Unbekannte willig geuͤbt 
wird. 

Was Andern mißfalig iſt, ſuchen ſie zu vermeiden, ob es 
ſchon zu ihren eigenſten Gewohnheiten gehoͤrte, z. B. in Gegen⸗ 
wart der Europaͤer Laͤuſe mit den Zaͤhnen gu zerbeißen. — Fahren 
ſie zum Beſuch, ſo bringen ſie an Eßwaaren oder Pelzwerk ein 
kleines Geſchenk mit. Alles bemuͤht ſich, des angenehmen Gaſtes 
Fahrzeug ans Laͤnd zu ziehen, und die mitkommenden Gaͤſte auf⸗ 
zunehmen. Man noͤthigt dieſe, die Oberkleider abzulegen, die 
man auf dem Roſt trocknet. Die Maͤnner ſitzen beiſammen und 
ſprechen vom Wetter und von der Jagd; die Weiber erzaͤhlen 
ſich Geſchichten, und heulen den Verſtorbenen zu Ehren, und 
ſchnupfen dabei fleißig. — Bet Tiſche laſſen ſich die Gaͤſte gern 
noͤthigen, denn ſie wollen nicht fuͤr arm und heißhaͤngrig anges 
ſehen ſeyn. 

Erzaͤblen ſie, welches ſehr weitlaͤuftig geſchieht, ſo ſind ſie 
ſehr lebhaft, und Alles wird nicht nur genau beſchrieben, ſondern 
auch nachgemacht. Die linke Hand ahnit alle Bewegungen und 
Spruͤnge des Seehunds nach, indeſſen die rechte die Bewegun⸗ 
gen des Kajaks, das Werfen des Pfeils u. dgl. m. nachahmt. 

Ein Hauptfeſt feiern fie der Gonnenwende im Winters 
dann vereinigen ſich mebrere,’ und freuen fidy Aber die. Radlepe 
der Sonne. Gie puben fidy und bewirthen ſich dabei aufs beſte. 
Hierauf tanzen ſie nach einer Trommel, welche aus einem bloßen, 
mit der Haut einer Wallfiſchzunge uͤberzogenen Reif beſteht. Beim 
Tanze bleibt der Groͤnlaͤnder auf ſeinem Platze, huͤpft und macht 
allerlei ſelſſame Bewegungen mit Kopf und Koͤrper; beſingt, ins 
dem er die Trommel mit einem Stecken ſchlaͤgt, den Seehunds⸗ 
fang, der Vorfahren Großthaten (auf der Jagd) und der Sonne 
Ruͤckkehr, und die ſtillſitzenden Zuſchauer ſtimmen ins Chor mit 
ein. Der Saͤnger ſingt vier Strophen, wovon die zweite und 
vierte den ewigen Refrain Amnah aja, aja ah bu enthal⸗ 
ten, mit welchem auch die Zuſchauer am Ende des Verſes ins 
Chor einſtimmen. 3. B.: 

. Die Sonne kommt au uns zuruck 
Amnah aja, aja, ah hu, 


Und brinat uns gutes Wercer mie, 
Amnah aja, a, ſ. w. 


So lange Eßvorraͤthe da ſind, wird ein folder Tanz fox tgeſetzt 
wobei einer den andern abloͤſet, und um ſo mehr Ehre erwirb 
je mehr ex tolle Verdrehungen machen kann. 
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Das Ballſpiel ſpielen fi te beim Mondenſchein, und theilen 
ſich dabei in zwei Partheien. Jede Parthei ſucht den Ball zu 
bekommen, und ſie werfen ihn mit dem Fuße nach einem be⸗ 
ſtimmten Mahl. 

Mancherlei gymnaſtiſche Spiele find bef ihnen gangbar. 
Einer ſchlaͤgt den andern mit der Fauſt auf den Ruͤcken, und wer 
es am laͤngſten aushaͤlt, iſt Meiſter und ruͤhmt ſich damit. Oder 


ſie ſuchen einander mit ineinandergeſchlagenen Fingern uͤherzu⸗ 


ziehen; oder hangen ſich an einen am Balken befeſtigten Riemen 
mit dem Fuße feſt, und machen andere Seiltaͤnzerkuͤnſte.- — Auch 
einige Gluͤcksſpiele haben ſie. 

Einen auffallenden Beweis von der ſanften Gutartigkeit die⸗ 
ſer Menſchen gibt die Art, wie ſie ihre Zwiſte ausmachen. Es 
iſt da kein Gedanke an eine Rache, die mit Faͤuſten gefuͤhrt wird, 

und Fluͤche und Schimpfwoͤrter ſcheinen ihnen ganz unbekannt 
zu ſeyn; ſondern der Beleidigte ſinnt und dichtet ein Spottlied, 
welches er ſo lange einſtudirt und ſingend und tanzend wieder⸗ 
holt, bis es ſeine Hausgenoſſen, beſonders die Weiber, inne ha⸗ 
beu. Hierauf laͤßt er bekannt machen, er wolle gegen ſeinen Geg⸗ 
ner ſingen. Dieſer findet ſich am beſtimmten Tage mit vieler 


Begleitung ein. Der Herausforderer ſingt und tanzt nach einer 


Trommel dazu, und ſeine Begleiter wiederholen den Satz, und 
endigen ihn mit dem Refrain Amnah aja. Die Zuſchauer 
Die Vertheidigung erfolgt auf die Weiſe des Angriffs. Dann 
ſucht der erſte den andern wieder einzutreiben und ſo geht es fort.— 
Derjenige behaͤlt in dieſem Sing-Quell Recht, welcher das letzte 


Woort behaͤlt. — Alles, wie bei uns. 


Man ruͤgt auf dieſe Weiſe ſchlechte Streiche und bringt boͤſe 
Schuldner zur Zahlung. Eine Publititaͤt, die heilſam und nich 
gefaͤhrlich iſt 

Manchen andern Zug von der Gutmuͤthigkeit der Gronlaͤn⸗ —_ 
der Hat uns der ehrwuͤrdige Biſchof dieſes Voͤllleins, Hans. 
Egede, aufbewahrt. Obwohl felbft fanft, konnte er fidy nicht 
Ganz von der Deſpotie der Curopder entwdhnen, und lief einen 
Bauberer oder Angekok Cf. nachher) mit einem Seile zuͤchti⸗ 
gen (welches Recht hatte er dazu?). Sm! Aerger daruͤber, daß 
der europaͤiſche Miſſionar ſeinem Erwerbe nachtheilig war, aͤußerte 

“att ſolle die Kable lLunaets ( Danen und alle Europaͤer) 


/ 
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vertilgen, weldyed aud) leicht ſeyn wuͤrde, iffg Werk zu ftellen. 


Daruͤber eben lich ihn Ege de mit dem Seil abfirafen.— Paul, 
Egedens Sohn, war drei Tage darauf bei dieſem Ungetot, 
weil er es nidt vermeiden konnte, auf ſeiner Reiſe bei ihm ein⸗ 
zukehren, wiewohl er deſſen Rache fuͤrchtete. Aber ohne alle 
Spur von Groll und Erbitterung wurde er guͤtig bewirthet, und 
der Angekok trug Paul auf, dem Vater gu fagem daß er gern 
won Gott hire. Paul fest hingu, daB alle Grinlander gern 
eine Strafe ertrigen, die fie verdient gu babes glaubten. 


Ihre Singftreite beweijen (con, wie febr ein gutmuͤthiger 


Spott auf fie wirkt. Cgede meint, fie feyen dadurd cher, als 
durch Gewalt, zu cinem Sweet gut bringen, — Sn dem Hauſe 


eines Mannes wurde von einem armirten Schiffe gefprodyen, wels 


chet an der Kuͤſte vor Anker gelegen und von zwei Seiten ges 
ſchoſſen hatte. Die Groͤnlaͤnder nannten dieſes Schiff Se ktus 
trok ( (tar? bewaffnet). — „Da figt mein Sekkutrok,“ ſagte der 
Hauswirth, auf (eine Frau zeigend. „Sie hat, wie dad Giff, 
nur Cine Kanone — die Bunge — mit. welder fie geſchwind gu 
beiden Seiten ſchießt.“ 

Paul wandte ſich gue Frau und fragte: ob das wahr fey? — 
„Sieh ihn nur an,” erwiederte die Frau, ,,ob ex von meiner 
Kanorte dent geringften Sdhaden an Arm oder Bein hat. Sich t 
du wohl, er ift dickhaͤutig, und fle verwundet ihn nicht.” 

Uebrigens haben diefe Menſchen nicht nur bet ihren Jagden, 


fondern aud) bei ihren Unficblungen, ingleidyen bei Erb(djaften 


u. ſ. w. ihre herkoͤmmlichen Rechte, die von Allen reſpektirt wers 
den. — Die Blutrache iſt bei ihnen, trotz ihrer Sanftheit, eben⸗ 
falls nicht unbekannt. 

Man kann leicht erachten, wie es um die religidſen Einſichten 
dieſes Volks geſtanden hat, ehe Miſſionen bei demſelben ange⸗ 
legt waren. 

Sie ſcheinen wohl eine Ahnung vom hoͤchſten Weſen gehabt 
gu haben. „Es iſt wahr,“ ſagte ein Groͤnlaͤnder, „wir haben 
von Gott und dem Heilande nichts gewußt. Aber ich habe wohl 


daruͤber nachgedacht (woher Alles iſt). Ein Kajak entſteht nicht 


von ſelbſt, und der geringſte Vogel iſt doch kuͤnſtlicher, ald dieſer. — 
Der erſte Menſch muß nothwendig von einem Weſen erſchaffen 


ſeyn — das muß ein maͤchtiges Weſen ſeyn! Und als ihr Europaͤer 


herkamt, und uns davon unterrichtet habt, hab' ich gern daran 
geglaubt.“ 


— — 


wv 
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Bon’ der Seele des Menſchen fcheinen fie wunderliche Gedans 
fen su babes — als ob map fie gu Hauſe laffen fonne, und doch 


auf Meijer friſch und gefund fey; oder als koͤnne fte ein Zauberer 
Jusbeſſern, eine berlorne zuruͤckbibigen und eine beſchaͤdigte mit 
-einer andern gefunden vertauſchen. — Biele Meinungen ſind ihnen 
aber wohl aus Mangel an Sprachkenntniß und aus Mangel an 
Einſicht in die bilderreide Ausdrucksart eines rohen Wolfs ans 


gedichtet. 
Einen Zuſtand nach dem Tode kennen fie, und meynen, wie 


die meiſten Voͤlker, daß in demſelben Alles viel beſſer ſey. Doch 


ſagen ſie, der Ort fuͤr die abgeſchiedenen Seelen ſey nicht der 
Himmel, denn, weil fidy dieſer immer bewege, fo wuͤrden die 
armen Seelen dort gar keine Ruhe haben; ſondern der Ort der 
Seeligen ſey unter dem Meere, wo Torngarſuk, ihr oberſter Gott, 
mit ſeiner Mutter wohne. Dort ſey ein ſchoͤner Sommer, ſteter 
Sonnenſchein und keine Nacht, gutes Waſſer, reiche Jagd und 
befonders ergiebiger Seehundsfang: ja man finde dort ſogar 
lebendige Seehunde kochend im Keſſel. Aber nur arbeitſame Leute, 
die viel Seehunde und Wallfiſche erlegt, die viel ausgeſtanden, 
im Meer ertrunken, und Muͤtter, die in der Geburt geſtorben find, 


kommen hierher; doch erſt, nachdem fie finf Tage lang an einem — 
rauhen Selfen herunter gerutſcht f ſind, der daher auch ſchon ganz 


blutig iſt. 


In den Himmel uͤber uns kaͤmen nur die faulen Leute, und 
' 8 wuͤrden dort die armen Seelen wegen Mangel an Allem ganz 


mager, und wirden inſonderheit von Maben geplagt, die fie gar 
nicht los werden koͤnnten. ( Diefer Himmel iſt alſo offenbar 
die groͤnlaͤndiſche Hoͤlle.) 


Nach Anderer Meinung iſt's jedoch im Himmel ſo gar uͤbel 


nicht, die Fahrt dahin ſo leicht, daß die Seele noch denſelben 
Abend im Monde anlangen koͤnne, der ehemals ein Groͤnlaͤnder 


geweſen ſey, koͤnne dort ausruhen und mit den uͤbrigen Seelen 


Ball ſpielen und tanzen. Die Seelen ſtehen im Himmel um einen 
großen See herum, wo viel Fiſche und Voͤgel ſind. Laͤuft der 
See uͤber, fo regnet es; ſollten ſeine Damme durchbrechen, ſo 
wuͤrde in der dann entftebenden Fluth Wiles auf Erden untergehen. 
Unter den vielen Geiſtern, welche ſie glauben, gibt es zwei 

+ einen boͤſen und einen guten, Torngarſuk. — Zu dieſem 
Angekoks unters Meer, um ihn uͤber Krankheiten, Wetter 
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und Fang gu befragen. Nach Cinigen bat dieſer Gott gar keine 


Geſtalt, nach Andern aber ſieht er wie cin großer Bar, oder wie 


ein großer Mann mit einem Arm; oder aber wie ein kleiner 


Finger aus. 
Den boͤſen Geiſt, der keinen Namen hat, denken ſie ſich als 
ein weibliches Weſen, welches in einem großen Hauſe wohne, in 


welchem alle Seethiere Platz und Stelle haͤtten, und auf ihrer 


großen Thranlampe ſchwoͤmmen die Seevoͤgel. 
Sie haben Alles mit ihren Geiſtern deoditert, und ſprechen 
pon Luft⸗, Geucts, Meer= und Verggeiftern. Ga, felbft Some 


und Mond find von einem Geifte bewohnt. Mit allen dieſen 


Geiftern Fann aber Niemand in Verkehr Lommen, ald cin Angefok. 


Wil Femand cin Angekok werden, fo muß er ſich erft einen » 


bon den Untergeiftern gu ſeinem Torngak oder Diener und Ges 
bilfen gu oertebaffen fudjen (Spiritus familiaris ), muf eine 
geitlang in einer Eindde allein gubringen, ynd den Torngarſuk 
um einen Torngat anrufen; der ibn zum guten und bdſen Gott 
binbringen fain. Einige, die ſich von Audern in ihrer Kunſt 
unterrichten laſſen, haben es leichte. 


Will ber Angekok ix den Himmel ſahren, ſo trommelt er erſt 
eine zeitlang, und mattet fic) durch tauſend Verdrehungen ab; 


laͤßt fic) dann durch einen Lehrling den Kopf zwiſchen die Beine 
und die Hande auf den Ruͤcken binden, alle Lampen 'ausldſchen, 


und die Fenfter behaͤngen. Das mindefte Geraͤuſch muß ver⸗ 


mieden werden, und Niemand darf ſich ruͤhren und regen. Er 
ſtimmt hierauf einen Geſang an, den alle mitſingen; ſeufzt dann 
mit großen Bewegungen und Raſſeln, and hat oft viel Muͤhe, 
ehe der Torngak kommt. Zuweilen muß ſeine Seele ausfahren 


(indeſſen ſein Koͤrper ganz ſtille iſt). Kommt er dann mit dem 


Torngak wieder, ſo erhebt er ein großes Freudengeſchrei. Einige 
ſollen ſogar eine Art Sauſen erregen koͤnnen, als fldgen erft uͤber 
dem Haufe und dann im Haufe unter dem Dache einige Voͤgel. 


Mit dem Angekok und Torngak hebt nun ein Gefprady an, ins . 


dem die Stimme des Lestern von draußen zu kommen (deint, — 
Das Gefprac iff dunkel und-orakelmapig. 
Gilt es in dad Reich Ser Seelen zu reiſen, um etwas gu ers 


fabren, fo bdlt er in dieſem Neiche rine Conferenz mit dem Wns 
gekut Poglit, d. i. dem Dicken oder beruͤhmten Weifen, und 


kommt mit großem Laͤrmen und Trommeln von ber Reiſe zuruͤck 
Amerika. 6 


⸗ 
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(denn die Riemen, mit welchen ee gebunden war, hat er ſchlau 
glosgemadyt ). Er ergablt nun, wie abgemattet er fey, was er 
unterwegs geſehen und erfahren habe, gibt jedem durch Anruͤhren 
eine Art Benediktion, ſieht, wenn die Lampe wieder angezuͤndet 


eiſt, bleich und verſtoͤrt aus, und kann nicht recht ſprechen. 


~ 


Hat cin Angekok eine zeitlang mit Glace feine Kunft getrie⸗ 
- pen, fo wird er ein Angekok Poglit, ein vornehmer Zaubes 
rer oder grofer Wahrſager. Dann liegt er, aber ungebunden, in 


geinem finflern: Haufe, und nachdem er fingend und trommelnd 


cfein Begehren gu exkennen gegeben, und ihn Torngarſuk wirdig 
srerfunden. bat, kommt ein weißer Bar, und ſchleppt ihn an éinem 
Zahn in die See: Hier wird er von dem Bar und von einem 


. Wallrog aufgefreſſen. Bald wird er Wiedct audsge(pien, und 


findet ſich wieder in ſeinem finſtern Hauſe. — Der Geiſt kommt 
aus der Erde wieder hervor, und geht aufs neue in den Koͤrper 
uͤber/ und der Angekok Poglit iſt fertig. 
Noch gibts cine Art Gauklerinnen (Heren), die abet in bled: | 
tem Anſehen ſtehen. 
Tanſenderlei Aberglauben kann freilich bei einem ſolchem Volke 
znicht feblen, Die Woͤchnerin darf nicht unter freiem Himmel eſſen; 
aus ihrem Waſſergefaͤß darf Niemand trinken, keiner bei ihrer 
Lampe einen Span anzuͤnden. Erſt muͤſſen die Woͤchnerinnen 
Fiſche, hernach erſt Fleiſch eſſen, aber nur vow Thieren, die der 
Mann gefangen hat. Die uͤbrigbleibenden Knochen duͤrſen ſie 


ja nicht aus dem Hauſe werfen. 


Mancherlei Amulette, oder Verwahrungsmittel gegen boͤſe 
Zufaͤlie haͤngen ſie an, und es ſcheint, als ob ſie dazu Alles 
tauglich faͤnden — alte Stuͤckchen Holz, Steine, Schnaͤbel und 
Klauen von Vogeln. — Veins Wallfiſchfang mug Allẽs reinlich 
igetleidet fepn, und Feine Lampe darf im Zelte bremen. - Die Sees 
hundskdpfe muͤſſen ordentlich vor der Thuͤr auf Haufen gelegt und 
nicht nur ſo hingeworfen werden, Sie Seehundsſreelen moͤchten 
fonft gornig werden, » und die andern Kameraden verſcheuchen. 

Jn den Mond gu feben, bringt oft cin Maͤdchen gu Fale. 

Gonne. und Mord find zwei leibliche Geſchwiſter, die einan⸗ 


der verfolgten, und bei diefem Berfolg wurde das Berfolgte zur 


Sonne, das andere aber konnte nicht ſo hod) hinaus, und warde 
gum Mond. — Bei ciner Mondfinſterniß verftecten fie Ulles, 
e meynen: der Mond wolle ihnen Eßwaare und Pelgwerk 


‘ 
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nebmten, und, unt ihn zu fuͤrchten zu machen, ſchlagen die Maͤnner 
auf Kiſten und Kaſten, und die Frauen kneifen die Hunde in die 
Ohren, baß fie ſchreien muͤſſen. 

Den Tod ſcheut der Groͤnlaͤnder. Dem Sterbenden sieht 
man jeine beften Sachen an, tind wirft, nachdem er abgeſchieden, 
die uͤbrigen Sachen aus dem Hauſe. Die Leiche wird entwedet 
zu einem Fenſter, oder hinten zum Zelte hinausgeſchoben. Eine 
Frau ſchwenkt einen angezuͤndeten Span hinter ihr her, und 
ſpricht: „Hier iſt nichts mehr gu bekommſen.“ 

Auf das Grab legt man Steine, und ſtellt daneben den Rajat, 
bie Pfeile, Meſſer und Naͤhzeng und andere Werkzeuge. Zu 
eines Kindes Grab gehoͤrt ein Hundskopf, denn ein Hund wiſſe 
ſich uͤberall zu finden, und koͤnne das arme Kind fuͤhren. Nach 
der Beerdigung wird int Haufe cine laute Rlage. angeſtellt, und 
dann folgt cine Lob = und Klagrede von dem naͤchſten Berwandten, 


„Weh mir,” (prac cin Barer, der ſeinen Sohn verloret | 


hatte, „weh mir, daß id) deinen Sis anfeher foil, dev nun leer 
„iſt! Es iſt vergebens, daß deine Mutter deine Hleider trocknen 
„will. Ach, meine Freude iſt ins Finſtere gegangen und in den 
„Berg verkrochen! Sonſt ging ich Abends aus und freuete mich; 
pid ſtrecte meine Augen aus, und wartete⸗auf dich.“Siehe, du 
„kamſt muthig angerudert mit Jung und Mt, und dein Kajak 
„war ſtets mit Seehunden und Voͤgeln beladen. Deine Nutter 
„machte Feuer und kochte; die Mutter lies davon den Leutert 
poorlegen, und id) nahm mit aud) cin Stick. — Nod) erwabnt 
ex ded Sohns andere Berdienfte, und faͤhrt dann fort: „Das 


„iſt nun Alles aus, Werth id) art dich denke, branft mein Ein⸗ 


„geweide. Udy, kbnnte ich weinen, wie thr andern, fo koͤnnte 
„ich meinen Schmerz lindern! Was ſoll ich mir wuͤnſchen? Der 
„Tod ift mit run angenehm. Dod) ‘wer ſoll Weib und Kind 
pverforgen? So will ich denn noch leben, aber meitie Freude 
„ſoll feyn, mich aller Freude gu enthalten.“ ꝛc. 20. | 

Wenn ein Redner in feitter Parentation aufhoͤrt, fo geht bas 
Heulen der Weiber wieder ant. — Mile Eßwaaren des Verſtor⸗ 


benen werden hingelegt rind bon den Gaffer vergehrt, und ‘fo . 


lange der Borrath dauert, dauern die Beſuche derſelben. — Witt 

wen haben aud) cine Art Trauer⸗Tracht/ Maͤnner aber nicht; 

doch druͤcken einige ihren Schmerz dadurch aus, daß ſie ſich ver 

wunden. Uebrigens ſucht jeder Gaſt det Wittwe-einea Nerſt 
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penen, fo. lange dieſe noch nicht ausgeht, heimlich oder dffent⸗ 


lich etwas mit fort zu nehmen, wo nicht die naͤchſten Verwand⸗ 


ten ſtark genug ſind, es abzuwehren. 

Wir ſchließen dieſe Beſchreibung mit einigen Zuͤgen, die ein 
Beitrag gu der Charakteriſtik dieſes Volks ſind. Hans Eged e's 
Sohn, Paul, hatte ein lateiniſches Buch, welches ihm ein 
Groͤnlaͤnder ſtahl, und ſich daraus von ſeiner Frau einen Ueber⸗ 
rock machen ließ, ſtattlich mit ſchwarzem und weißem Seehunds⸗ 
fell verbraͤmt. Natuͤrlich, daß gleich aufs erſtemal die Haͤlfte 
des Rocks im Kajak haͤngen blieb. Paul bedauerte ſein Buch, 


und aͤußerte, er haͤtte gern ein Hemde dafuͤr geben wollen, wenn 


ers nur behalten haͤtte. „Ei was,” fagte der Dieb, „es taugte 
„ja nichts, es ließ fic) ia Faum naͤhen.“ 

Hans Egede fudyte anfangs vielleicht zu tifeig, junge Kna⸗ 
‘ben gum Unterricht im Chriftenthum gu beFommen, die er einmal 
als Katecheten brauden koͤnnte. Der arme gutmithige Mann 
hatte fic, da die Zufubr aud Daͤnemark feblte, ein ganged Sabr 
mit Sdhiffs=3wiebak und Mehlbrei bebelfen miffen, denn die 
grbnldndifdye Koft bebagte ihm nicht. Das bejpotteten die Groͤn⸗ 
lander in ihren Liedern, fie fangen: „Es ift cin fremder Mann 
fibers Meer gefFommen, der Knaben ſtiehlt, und gibt ihnen dicke 


Suppe ju eſſen, mit einem Felle darauf ( die Haut, welche heim 


Erkalten ſich auf dem Brei anſetzt) und trockne Erde aus ſeinem 
Lande.“ ( Schiffs⸗Zwieback.) 

Predigte der Vater, ſo wollten ſie von dem Sohne wiſſen/ 
iB ex ſchelte, und warum er fo lange ſpräche? — Dann: warum 
er immer von Pelzen fprddye? (Sie verwechſelten Kapitel 
uid Kapited, welches Pelz heißt.) Einer glaubte, der Prie⸗ 


fe wolle nicht erlauben, daß der. daͤniſche Zimmermann feinen 


uen Pelz faufen folle,. uͤber welchen er mit demſelbeni in Han⸗ 
ſtand. 
Glaubten ſie, Egede predige gu flange, fo mufte Paul 


“pitt Arm zeigen, wie lang dad uͤbrige Stik nod) ſey, und fie 


Wollten alsdann die Zeit durch den Raum meffen. Sie hielter 
dann ihren Arm mit der Hand, und merkten genau auf, wo der 


Vater etwa bei einem Abſchnitte inne hielt; dann ſchoben ſie ſo⸗ 


gleich die Hand am Arme weiter hinauf. — Sang ihnen Paul 
zu lange, oder wollte einen neuen Geſang anfangen, ſo hielten 
Ye ihm oft den Mund mit einem naſſen Hanbſchut zu. 
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Pant fand ein Dorf bon. etwa 20 Hatten — alfo ein febr 
groped fir Grdnland. Darauf waren fie denn nicht wenig ftolz, und 
fragten:~ ober wohl ſo vicle Leute auf einem Orte 
beifammen gefeben hatte? „Wo find denn die vies. 
len Leute?“ fragte Paul. „Die hiey dod) nicht? — Da 
bat ja per Konig mehr Schiffe, als hice Leute fi nd.“ Jetzt fank 
ihr Stolz, aber ihre Neugierde bob ſich. ,Komm herein,“ 
hieß es, „und erzaͤhle uns;“ und Alle draͤngten ſich, ihm 
gugubdren, und da es im Hauſe am Platz fehlte, rißen ſie vor 
außen Loͤcher in die Fenſter von Fiſchhaut. 

Die Groͤnlaͤnder lachten Paul aus, wenn er ſich zu vielen 
ihrer Geſchicklichkeiten ſo ungeſchickt ſtellte, und bemitleideten ihn 
als einen Schwaͤchling, daß er lieber daheim beim. Vater ſitzen, 
als an ihren Beſchaͤftigungen Theil nehmen wollte, wozu fie ihr 
fo oft aufforderten. Aber ald er gum erſtenmal in einem Kajake 
mit in Gee gewefen war, und fidy brav gebalten hatte, freneten 
ſich Ue. Einer lief voraus und rief: Komm heraus Pes, 
iefſe (d. i. dad daͤniſche Pr aft. oder Priefter ), Peleffe foll 
herauskommen und feinen ruhmwuͤrdigen Sohn 
fe§en! 

Mit welchen Augen diefe rohen Naturkinder, deren eittige 
nad) Kopenbagen Famen, Alles moͤgen betrachtet haben? — Einer, 
er hieß Poͤk, erzaͤhlte in ſeinen Liedern von den Wundern, die 
er in der Konigsſtadt geſchauet hatte. Den runden Thurm nannte 
er: einen gemachten Berg mit einem Schnecken⸗ 
gang, von unten an bis zu oberſt. In einer Kirche 
hatte er eine Orgel gehoͤrt; das druͤckte er ſo aus: „Sie fins 
Gen zu gtofien Pfeifen, die fo lang find wie 3elts 
flanges, und baben Otimmen, wie ¢ alte und junge 
Menſchen.“ 

Als Pferde nach Gronland kamen, und die Eingebornen in 
Erſtaunen ſetzten, ſagte Poͤk: Er habe vielmals auf ſolchen großen 
Thieren, mit ſchoͤnen Ueberzuͤgen und eiſernen Sohlen, geritten, 
und man gebrauche ſie dort in Kopenhagen, wie in Gronland 
die Hunde sor dem Schlitten. — 

Einmal hatte ſich Pot betrunken, und war ſehr i in Sorgen, 
der große Herr (der Koͤnig) moͤchte es erfahren. Er war ſehr 
frob, ald ihm der Großkanzler verſicherte, der große Herr wiſſe 
nod) nichts, und ſprach nun unbefangener mit dem Koͤnig, der 
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guͤtig gegen ihn war. U6 ihn. cintge Augenblicke darauf ein 


Kammerdiener bart ber {eine Trunkenheit anredete, ſagte er 


durch Paul (der oie Dolmetſcher machte)3 Er (ey ja ˖ nur 
ein kleiner unbedeutendet hers der prope. Herr babe gut mit 


ihm geſprochen.“ 

Doch genug von einem Bolte, deffen wir nur darum fo um⸗ 
ſtaͤndlich Erwaͤhnung gethan haben, weil es ohnedieß wohl bald 
erlofcen koͤnnte, indem, wie bet den Kamtſchadalen, die Volts⸗ 
sab immer Heiner wird, 
, Die Esquimaur . 
fi nd in Bau; Bilourg, Spradye, Charakter und Leberisweife. faſt 
vdllige Grdulaͤnder, und unſtreitig gleichen Urſprungs mit dieſen. 

Sie bewohnen die Kuͤſten von dem Theil des Oceans, den 


man das Esquimaur s Meer nent, und faſt alle im hoͤheren 
Morden mit Groͤnland gufammen hangenden Lander, als die Lane | 


der, welche die Baffinsbai, und ſuͤdlicher nach Weſten gu die 


X 


obern Theile der Hudſonsbai einſchließen, und ſehr viele von den 
Kuͤſten des noͤrdlichen Eismeers, und wandern in allen dieſen 


Gecgenden bald da und dort hin, abet in dem ſüͤdlicher gelegenen 
Labrador. midgen fic wohl feftere Wohnſitze baben. 


Es iſt ſehr begreiflidy, daß diefe Nation in den Sommer⸗ 


Monaten ſich mit ihren Huͤttenzelten weiter nach Norden begibt, 


wo fie mit mebr Bortheil ven Wallfiſch jagt, aber ibre feftern 


Wohnſitze in fidlidern Gegenden nimmt. 


~ - Man will zwei Srdmme oder Macen der ESquimaur unters 
ſcheiden — mit weldem Rechte, laffen wir hier dabingeftellt feyn. 


Daß die nbrdlidven ESquimaur aber (nad Mobert Ellis), 
in allem Andern jedoch ihren (Adlidyern Landsleuten gleich, bes 
founders in der Groͤße ibnen ſo ungleid) und faft vbllig swergartig 


Natur immer kleinere Erzeugniſſe hervorbringt. Daber find aud 
bier in der ungeheuern Kaͤlte die Fuͤchſe viel Pleiner , und die 


Runde baben die Stimme verloren. 


Diejenigen Esquimaur, welde Dearne gegen ben 7often 
Grad dev Breite beim Ausfluffe des Kupferfluffes fand, waren 


klein, Abel gebiloct und ſchwach. Die Hautfarbe war ſchmutzig 


‘erroth, jedod) gab ¢6 huͤbſche Frauen unter ihnen. Die Mane 
tten fidy alle Haare mit + Der Wurzel aus dem Kopfe ge⸗ 


waren, laͤßt ſich leicht begreifen, da im hoͤhern Norden die ganze 
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riffen. Alles ſtimmte aber i in Anzug und Gitte mit den Esguimaur 


an ber Hudſonsbai Aberein, nur daß fith diefe aus den Haaren ’ 
bes Biſamſtiers Perruͤcken machen, die war als ein Pubftid,” 


hauptſaͤchlich aber als Schutzmittel gegen dte Muskiten, gee’ 
braudyt werden. — Den Sommer bringt ‘titan unter Zelten, den 
Winter in ſehr elenden Hiitten gu, aber niemals in’ Hoͤhlen oder 
Loͤchern, die-mit Vorſatz in dic Erde eingegraben waren. Hearne’ 


ſahe bei den Winterhuͤtten der noͤrdlichen Esquimaux eine große 


Menge von Knochen, alten Schuhen und Fellen umberliegen. — 


Die fiidlider. wohnenden ESquimaur aber follen (nad) Curtis)* 
allerdings auch in gegrabenen Hoͤhlen leben, welthes freilich den? 
aud) eber mbglich ift, da der Erdboden bier nicht bis auf ſechss 


und mehrere Fuß tief durchfriert. 

Dieſe ſuͤdlichern Esquimaux kennen wir etwas mehr, als die 
noͤrdlichern. Cie find-‘von mittlerer Groͤße, und obwohl den 
Groͤnlaͤndern in Allem, in Hautfarbe, Geſichtsbildung, an Haa⸗ 
ren, Dicke ded Kopfs, Kleinheit der Haͤnde nud Fife, aͤhnlich, 
doch wohlbeleibter, als dieſe. — Um durch den faft ewigen, ſehr 
blendenden, Schnee nicht blind gi werden, haben fie Schnee⸗ 


augen — zwei ſchmale, gut aucinawdergepapte Hoͤlzer, in deren 


Mitte ſich zwei ſchmale, lange Einſchnitte befinden, wodurch die 


Gegenſtaͤnde geſehen werden. 

Die Geraͤthe der noͤrdlichſten beftanden nad) Hearne at 
ſteinernen Reffeln und hoͤlzernen Troͤgen von verſchiedener Groͤße, 
in Schuͤſſeln, Kellen und Loffeln aus den Hoͤrnern von Buͤffeln 
und Biſamſtieren. Der Stein gu ihren Keffeln ift von eigner 
Art, ſehr pords, weißgrau und hellflingend, wie Porzellaͤn (vergl. 
Einleitung). Dads Eiſen ſcheint ſehr ſelten, denn in zwoͤlf Zelten 
fanden ſich unr zwei Heine Stuͤckchen; das laͤngſte, ein Weiber⸗ 
meſſer, nur anderthalb Zoll lang und einen Viertel⸗ Zoll breit. 
Mit ſolchen Meſſern machen fie alle Holzarbeiter. — Kupfer 
iſt ſowohl zu Meffern, alé Meiſſeln haͤufiger, al6 Cifer, 

Ueberall and in Alleni wird bef den Esquimaur der Groͤn⸗ 


“y 


Linder keuntlich. Die Frau des Esquimaux ttaͤgt weite mit Fiſch⸗ 


bein audgefteifte Stiefeln, in deren Hoͤhlungen dic Kinder Platz 


haben, welded bei den Groͤnlaͤnderinnen nicht it; aber dad- 


juͤngſte Rind ſteckt, wie bei diefen, flets in-det Kappe auf dem 


Ruͤcken. — Statt ded Cifens dient, namentlich den noͤrdlicher 


wohnenden Esquimaur, an Pfeilen und Spießen ein geſchaͤrfter 
Stein, 
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Die Hauptſachen in der Religion ſcheinen mit der gronlins 


diſchen Ubereinfommend,.— Zwei hoͤchſte Weſen, ein gutes, wels 


dyed bod) immer das Maͤchtigere bleibt, und ein boͤſes. — Dem 


verbrannten Iodten wird eine Stange als Grabmal errichtet. 

- Wiewohl fie, . ‘wie die Gronlaͤnder, auch mitunter in der Viel⸗ 
sweiberei leben, ift doch die Fruchtbarkeit hier nicht ſtaͤrker, als 
dort, und in dem großen Labrador nimmt ein Reiſender nur 1600 


: Einwohner an — und vielleicht find dieſe noch gu viel. 


Weit mehr, als der Groͤnlaͤnder, verzehrt der Esquimaux 


von Thran iſt ein Goͤttertrank. 
Ein nach England gebrachter und dort ſchon etwas eingewobts 


ter Esquimaur (ah, wie aus einem zerſtuͤckelten Geehund der 


Thran ausfloß. Sein Heimweh ergriff ihn dabei; er leckte den 
Thran auf, und rief: „Wie lob' ich mir mein liebes Vaterland! 
da fount’ ich hiermit (mit Thran) dod) meinen Mager anfuͤllen!“ 

In welche Hungersnoth muͤſſen wohl dieſe Armen gerathen, 


sites toh, Fiſche, Seehunde und ʒ Waunſchneſſch und ein Trunk 


da fic, wenn Fein auderes Nahrungsmittel da ift, die Nafe gum 
: Bluten zwingen, und das Blut einſaugen! 


Als ‘einer dev HerrnhutereMiſſionare, der ſchon in Grbnland 
lange genug gewefen war, um Grdnldndifdy zu ſprechen, 1764 


nach Labrador fam, und einem Esquimaur, der ſchon wieder 


gen. — Da fuhr er zu den Seinen zuruͤck, und rief mit ſtarker 


Stimme: „Unſer Freund iſt gekommen.“ Bei der nach⸗ 


maligen Zuſammenkunft zwiſchen beiden Theilen war die Freude 


umkehren wollte, zurief: er moͤchte zu ihm kommen, er haͤtte 

Worte an ihn (wollte mit ihm ſprechen), antwortete dieſer 
“an gebrochenem Franzofiſch. Der Miſſionar ſagte ihm, er moͤge 
in (einer Landesſprache ſprechen, und ſeine Landsleute herbeibrin⸗ 


⸗ 


ſehr groß, und es ergab ſich, daß die Sprache der Groͤnlaͤnder 


und Esquimaur voͤllig eine und dieſelbe ſey. 


Als der Miſſionar ans Land ſtieg, umringten ihn die Einge⸗ 


bornen, und jeder wollte ihm ſeine Familie zeigen. Bei einem 


zweiten Beſuche ſagte der Mijfionar dem Esquimaur, fie, moͤch⸗ 
ten feinen Leuten nichts ſtehlen. Er antwortete: die Europaͤer 
ftebler ia aud). Bor. einem eiben, welded ihnen, von Sei⸗ 


en des englaͤndiſchen Gouvernenrs, der Miſſionar behaͤndigen 
vitte . fuͤrchteten fie ſich, denn fie meinten, es fey darin etwas 
— Sie erſchraken, als ihnen der Miſſionar oom Tode 
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des Heilandes — etwas zu voreilig — prebigte, gleichſam, als 

meinten ſie, ihnen ſey eine Mordthat aufgebuͤrdet. Den Tag 
darauf mußte der Miſſionar ihnen den geſtrigen Brief vorleſen, 
und cig Angekok fuͤhrte ihn im fein Zelt, umarmte ihn kuͤſſend, 
und ſagte: „Noch find wir jest etwas furchtſam, aber, wenn 
du uͤbers Jahr wiederkommſt, wollen wir fauchtlos mit einander 
umgehen.“ 

Einer ſang und tanzte ‘bm vor, indem er die Trommel dazu 
ruͤhrte. Der Geſang bie: „Unſer Freund iſt gekommen, wel⸗ 
ches uns freut.“ Der Miſſionar ſang dagegen einen Kirchenge⸗ 
ſang. Daß er dazu getanzt habe, ſagte er nicht — vielleicht 
ſchaͤmte er ſich, es zu ſagen. 

Gin von Labrador mit: nad London genommener Esq uimaur⸗ 
Juͤngling war kaum von dem Miſſionar von Schmutz und Un⸗ 
geziefer gereinigt, ſo wollte er ſchon einen Rock mit Goldtreſſen 
haben, und da ihm der Miſſionar antwortete, daß ihm dieſes ſehr 
wenig helfen wuͤrde, die Sorge ſelig zu werden, ſollte ihn viel⸗ 
mehr beſchaͤftigen, ſo entgegnete er: dazu wuͤrden ihm die ſchlech⸗ 


ten Kleider aud) nicht helfen, denn ſeine Landsleute gingen ſchlech 


genug und ſtuͤrben doch. Und der Koͤnig truͤge auch ſchoͤne Klei⸗ 
der. — Als der Miſſionar ſagte, er habe kein Geld, ihm ſolche 
Kleider zu ſchaffen, ſprach er: So gehe zum Koͤnig, und laß dir 
Geld geben! — Gut, ſagte der Miſſionar wir wollen gleich 
geben; aber wenn der Konig fragt: was hat Karp iF (ſo hieß er) 
gelernt? Kaun er leſen? ſchreiben? u. ſ.w., und id) antworten | 
mu: „Er bat nichts gelernt;“ fo wird der Konig fagen, bring’ - 
ihn auf cin Kriegsſchiff, ba foll er einen Officier ſieben Jahr 
djenen, und die Schuhe pugen, bid er etwas lernt.“ Da fiel - 
er dem Miſſionar um den Halé, und ſagte: „Nein, ich will bei 
dir bleiben und gehorſam ſeyn.“ 





Die innern unbekannten Laͤnder 
des noͤrdlichen Amerika. 


Nur erſt die neueſten Zeiten haben ung, durch Hearn e's und 
Maker zic’s muͤhſelige und hi mehrjaͤhrige Meifen *), 


*) Hearne hatte cine Reife von 300 utſchen Meilen durch la 
ter Bde Wuͤſteneien gemacht. 
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Das Ball piel ſpielen fie beim Mondenſchein, und theilen 
ſich dabei in zwei Partheien. Jede Parthei ſucht den Ball zu 
bekommen, und fie werfen ihn mit dem Fuße nach einem be⸗ 
ſtimmten Mahl, 


Mancherlei gymnaſtiſche Spiele ſi nd bef ihnen gangbar. 


Einer ſchlaͤgt den andern mit der Fauſt auf den Ruͤcken, und wer 

es am laͤngſten aushaͤlt, iſt Meiſter und ruͤhmt ſich damit. Oder 

ſie ſuchen einander mit ineinandergeſchlagenen Fingern uͤherzu⸗ 

ziehen; oder hangen ſich an einen am Balken befeſtigten Riemen 

mit dem Fuße feſt, und machen andere Seiltdngertinfte. - — Much 
einige Gluͤcksſpiele haben fie. | 

Einen auffallenden Beweis von Ser fanften Gutartigfeit dies 
fer Menſchen gibt die, Urt, wie fie ihre 3wifte audmaden. Es 
ift da Fein Gedanke an eine Rache, die mit Fauften gefuͤhrt wird, 

und Fluͤche und Schimpfwoͤrter (deinen ihnen ganz unbekannt 

gu ſeyn; ſondern der Beleidigte ſinnt und dichtet cin Spottlied, 
welches er ſo lange einſtudirt und ſingend und tanzend wieder⸗ 
holt, bis es ſeine Naudsgenoffen, beſonders dic Weiber, inne ha⸗ 
beu. Hierauf laͤßt er bekannt machen, er wolle gegen ſeinen Geg⸗ 
ner ſingen. Dieſer findet ſich am beſtimmten Tage mit vieler 
Begleitung ein. Der Herausforderer ſingt und tanzt nach einer 
TTrommel dazu, und ſeine Begleiter wiederholen den Saw, und 
ane ijn mit dem Refrain Umnah-aja, Die Zufdauer 

aden. 

‘Die Vertheidigung erfolgt auf die Weiſe des Angriffs. Dann 
ſucht der erſte den andern wieder einzutreiben und ſo geht es fort.— 
Derjenige behaͤlt in diefem Sing-Oucll Recht, welder das lewte 

Woort behalt. — Alles, wie bet uns, . 

Man rigt auf diefe Weife ſchlechte Streiche und bringt boͤſe 
Schuldner zur Zahlung. Cine Publicitdt, die heilfam und nicht 
gefaͤhrlich ift! 

Manchen andern Zug von der Gutmithigteit der Groͤnlaͤn⸗ 
der Hat uns der ebrwhrdige Biſchof dieſes Voͤlkleins, Hans 
Egede, aufbewahrt. Obwohl ſelbſt fanjt, konnte er ſich nicht 
ganz von der Deſpotie der Europaͤer entwoͤhnen, und ließ einen 
Zauberer oder Angekok Cf. nachher) mit einem Seile zuͤchti⸗ 
gen (welches Recht hatte er dazu?). am! Aerger daruͤber, daß 
der europaͤiſche Miſſionar ſeinem Erwerbe nachtheilig war, aͤußerte 
dieſer, man ſolle die Kablunaets (Daͤnen und alle Europaͤer) 


f 
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_vertilgen, welded aud) leicht ſeyn wirde, iff Werk zu ſtellen. 


Daruͤber eben lief ihn Ege de mit dem Seil abſtrafen. — Paul, 
Egedens Sdhn, war drei Tage darauf bei dieſem Angekok, 
weil er es nicht vermeiden konnte, auf ſeiner Reiſe bei ihm ein⸗ 
zukehren, wiewohl er deſſen Rache fuͤrchtete. Aber ohne alle 
Spur von Groll und Erbitterung wurde er guͤtig bewirthet, und 
der Angekok trug Paul auf, dem Vater zu ſagen, daß er gern 
von Gott hoͤre. Paul ſetzt hinzu, daß alle Groͤnlaͤnder gern 
eine Strafe ertruͤgen, die ſie verdient zu haben glaubten. 
Ihre Singſtreite beweiſen ſchon, wie ſehr ein gutmuͤthiger 
Spott auf fie wirkt. Eg ede meint, fie ſeyen dadurch eher, ald 
durch Gewalt, zu einem Sweet gu bringen. — Sn dem Haule 
eined Manned wurde von einem armicten Schiffe gefprodyen, wels 
ced an ber Nifte vor Wnker gelegen und bon giwei Seiten ges 
ſchoſſen hatte. Die Groͤnlaͤnder nannten dieſes Schiff Sekku⸗ 
trok (ſtark bewaffnet). — „Da ſitzt mein Sekkutrok,“ ſagte der 
Hauswirth, auf ſeine Frau zeigend. „Sie hat, wie das Schiff, 


nur Eine Kanone — die Zunge — mit welcher ſie geſchwind zu 


beiden Seiten ſchießt.“ 

Paul wandte ſich zur Frau und fragte: ob das wahr ſey? — 
„Sieh ihn nur an,“ erwiederte die Frau, „ob er von meiner 
Kanone den geringſten Schaden an Arm oder Bein hat. Siehſt 
du wohl, er iſt dickhaͤutig, und ſie verwundet ihn nicht.“ 

Uebrigens haben dieſe Menſchen nicht nut bet ihren Jagden, 
ſondern auch bei ihren Anſiedlungen, ingleichen bei Erbſchaften 
u. ſ. w. ihre herkoͤmmlichen Rechte, die von Allen reſpektirt wer⸗ 
den. — Die Blutrache iſt bei ihnen, trotz ihrer Sanſtheit, eben⸗ 
falls nicht unbekannt. 

Man kann leicht erachten, wie es um die religidſen Einſichten 
dieſes Volks geſtanden hat, ehe Miſſionen bei demſelben ange⸗ 
legt waren. 

Sie ſcheinen wohl eine Ahnung vom hoͤchſten Weſen gehabt 
zu haben. „Es iſt wahr,“ ſagte ein Groͤnlaͤnder, „wir haben 
von Gott und dem Heilande nichts gewußt. Aber ich habe wohl 
daruͤber nachgedacht (woher Alles iſt). Ein Kajak entſteht nicht 
von ſelbſt, und der geringſte Vogel iſt doch kuͤnſtlicher, ald dieſer. — 


Der erſte Menſch muß nothwendig von einem Weſen erſchaffen 


ſeyn — das muß ein maͤchtiges Weſen ſeyn! Und als ihr Europaͤer 
herkamt, und uns davon unterrichtet habt, hab' ich gern daran 
geglaubt.“ 


Ab, g Die Mardmekeage oon Mmerite. 


dieſen Gebieten aiblen, womit man aber wohl nicht ausreichen 
duͤrfte. 

Dieſe Laͤnder zuſammen ſchaͤtzt man an 166,000 2. Me, und 
fo waren fie denn weit groͤßer als Europa. | 

Daß die Lander der ſuͤdlicher wohnenden Yndier cin milderes 
Klima und eine reichere Produktion haben werden, als die vor⸗ 
herigen noͤrdlicher liegenden, braucht kaum geſagt zu werden. 

Die Apalachen, Alleghanen, das Landeshaupt 
und Zweige der Kordilleren, find die Gebirge. Die hieher 
gehdrigen Fluͤſſe ſind der Miſſiſippi und} Miſſuri. 

ie meiſten Indierſtaͤmme, welche hieher gehdren, find noch 
Jagdodlker, einige haben jedoch feſte Wohnorte und treiben Feld⸗ 
bau. Zu nennen, als die merkwuͤrdigſten Staͤmme, ſind die 
Nado weſſier voder Sioux, die wieder aus 14 Unterſtaͤmmen 
beſtehen; die Aſ finip olen haben ſich von ihnen abgeſondert — 
die Oſſagen, Arkanſas, die Apalachen vom Miſſiſippi 
bis zum Ohio wohnend; die Creeks (Krihks), welche 80,000 
Kdopfe zaͤhlen ſollen Cf. nachher bei ber Beſchreibung der Volker); 
die Chaktas, welche 45,000 Krieger zaͤhlen ſollen; die Ehe⸗ 

rokeſ en, in der Nachbarſchaft der beiden Carolina's, treiben 
Ackerbau und, Viehzucht, zaͤhlen aber uur 42,000 Kbpfe, und 
halten fid) NegerfFlaven. Man findet ſchon Spinnrdder und 
Webſtuͤhle unter ihnen, und aud) Goidſchmiede. — Die Fro= 
| Eefen (die nur 1500 Krieger zaͤhlen, und jest Uderbau, Vieh⸗ 
, sucht und Weberei treiben, auch 7 Schulen fir die Kinder haben); 
— die Delawaren, fiber und unter den großen Seen den Haupts 
fig babend; und in viele Hanptafte zerfallend, u. a. m. werden 
ueoch nachmals erwaͤhnt werden enter, 

Die Voͤlker an heiden Ufern des Miſſifippi allein follen, nady 
einer darither.gegebenen, abet wohl febr unfidyern Labelle, 8034 
Krieger, und Aberhaupt 42,152 Kdpfe betragen; in 25 Doͤrfern 
und 187% Qitten wohnen, und 5414 Feuergewehre befigen. 





Die Nordweſtkuͤſte von Amerifa 
enthaͤlt nicht gerade ein feſt zuſammenhangendes Land, ſondern 


auch viele groͤßere und kleinere Inſeln, und iſt ihrer ganzen Laͤnge 
nach, in welcher ſie ſich an 600 Meilen, vom Eiscap an bis 


f 
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} 
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zu se Hafen und Miffion Gan Franzis ko ausdehnt, nur 
in einigen Punkten bekannt. — Der Boden, ift grdptentheils- un⸗ 
fruchtbar, rae und gebirgig, und das Klima mebr raub und. 7 
ftrenge, dod) nicht fo febr als an der Oſtkuͤſte unter gleichen Graden, 

Der gebirgige mit Weldern von mancherlei Holzarten bedeckte 
Boden hat grofe Erhdpungen. Der Cogecombe ober Faz 

cynto an der Norfolkbai, der. Elias von. 16,700 Fug, der 
14,000 Fuß hohe S hinwertterberg-find die hoͤchſten Berge. : 
Vulkaniſche Gegenden find aud vorhanden, .Der Baien und 
Buſen find ungablige. Unter dew Fhiffen it der Columbia 
wid)tig, der bis 20 Meilen aufwaͤrts Schiffe pon 300 Tonnen trdgt. 

Die Zahl der Cinwohner von verſchiedenen Staͤmmen, deren 
mandye den ESquimaur aͤhneln, nimmt man gu 90,000 an, 

Man theilt die ganze Kite in J Naupstheile — in die ndr de 
lide, mittlere und ſuͤdliche We tlh te, deren jede wies 
der mancherlei Unterabthetlungen bat, deren Aufzaͤhlung ſehr un⸗ 
fruchtbar ware, und deren Namen die Karten angeben. 

1) Die noͤrdliche Weſtkuͤſte, 

deren Berge faſt ewig mit Schnee und Eis bedeckt ſind, iſt der 
Aufenthalt von mancherlei Thieren, deren Pelzwerk fehr hoch ge⸗ 
ſchaͤtzt iſt. Man findet Baͤren, Luchſe, Fuͤchſe, Eichhdrner, 
Hirſche, Marder, Wolfe; Hermeline, viele Raub⸗ und andere 
Voͤgel, Biber, Seeottern, und ſelbſt das wilde Schaf oder dete 
Argali, und das Meer ift mit den groͤßeren Seethieren, Walls 
fiſchen, Wallroſſen, Robben u. dgl. reich verſehen. Das Pflan⸗ 
zenreich gibt Eichen, Tannen, Pinien, mehrere Beerenſtraͤucher, 
eßbare Wurzeln, und die aus Europa gebrachten Gemuͤſearten. 

Das Eis cap, wo ſich ungeheure Eismaſſen anhaͤufen, wel⸗ 
che die Fahrt zu Aſi iens / gegenuͤber liegenden Kuͤſten ganz ver⸗ 
ſperren, hat eine ſolche Kaͤlte, daß den Seefahrern, waͤhrend des 
Eſſens, die waͤrmſten Speiſen gefroren. — Ob die Ufer ded Eis⸗ 
meers von hier and ſich bis gu Groͤnlands nordoͤſtlichen Kuͤſten 
erſtrecken, bleibe dabingeſtellt. Man nimmt es als wahrſchein⸗ 
lich an. 

Das Pring WalliseCay ift bie nordweſtliche Spitze 
dieſes Erdtheils, und liegt dem Oſtcap des nordoͤſtlichen Aſiens 
gegen uͤber, ud 

die Behring o⸗ oder Cooksſtraße, die merſt Behring: 


~ 


~ 
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und 50 Jahre nad) bm (1778) Cook befubr, ift bei dem ge⸗ 
nannten Wallis⸗Cap nur eine Tagereife breit, und ſcheidet Wien 


und Amerika von einander. — Gn dieſer Straße liegen einige 


mit cin Paar hundert Menſchen ſpaͤrlich bewohnte Inſeln. 
Man erwaͤhnt noch des Northon⸗Sund und der Bri⸗ 


ſtolbai, deren kleine dickkdpfige Einwohner von Jagd und 


Fiſchfang kuͤmmerlich ſich hinbringen. Sie mogen den nahege⸗ 
legenen Aſiaten in vielem ſehr aͤhnlich ſeyn. — Ihre Kleidung, 

welche die Geſtalt von Fuhrmannshemden hat, beſtehet, wie ihre 
Kanots abs Haͤuten. Die Haarſeite iſt nach innen gekehrt, und 
um den Kopf durchzuſtecken, iſt oben im Hemde ein Loch. — Daß 
ſie ſich taͤttowiren, braucht kaum beſonders erwaͤhnt zu werden; 
aber dad iſt ſehr eigen, daß ſie ihren Todten die Koͤpfe abſchnei⸗ 
den, dieſe in Pelzwerke wickeln, und in einem mit Zaͤhnen und 
Muſchelſchalen nett verzierten viereckten Kaͤſtchen aufbewahren. — 
Der Koͤrper kommt in eine laͤnglichte Kiſte, beide Kiſten muͤſſen 


bemahlt werden, und werden dann au Pfaͤhlen aufgehaͤngt. Wir 


erwaͤhnen dies, da deſſen ſo wenig iſt, ſogleich hier, wiewohl cB, 
_ der Unlage nach, an eine andere Stelle gehoͤrt hatte, 


2) Die ‘mittlere Weſtkuͤſte odes das ruſ⸗ 
ſiſche Amerika 


~. 


enthaͤlt die ſchmale unfruchtbare Landzunge, welche die Inſel 


Alaſchka bildet, nebſt der, mur durch eine enge Straße davon 
getrennten Inſel Unimack, und der an Pelzthieren reichen, mit 
heißen Quellen und feuerſpeienden Bergen und einigem Geſtraͤuch 
und Zwergbirken verſehenen Inſel Un alaſchka. — Mehrere 


andere in der Naͤhe liegende Inſeln betrachten die Ruſſen auch 


, M8 die ihrigen, und ſuchen ſich burch Anlegen neuer Etabliſſe⸗ 
ments mehr auszubreiten, beſonders auf der Inſel Kadjack, 
wo fie cin Fort, Kirche und Schule haben. — Die Freude duͤrfte 
jedoch nicht ſehr lange dauern, da, wo in dieſen noͤrdlichen Ge⸗ 
genden die Ruſſen hingekommen ſind, die Einwohner und die 
Pelzthiere ziemlich abgenommen haben. 

Die Einwohner dieſer Gegenden haben wir bei den hier 
benachbarten Theilen Afiens, der en einige bei Willkuͤhrlichkeit und 
Ungewißheit der Grenzen bald zu dieſem, bald zu jenem Erd⸗ 


theile gerechnet werden, zum Theil (chon erwaͤhnt, und es beduͤr⸗ 


fers dieſelben weder hier, noch nachher, einer beſondern Beſchrei⸗ 
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bung, da ihre Art zu lebeni in den Hauptpunkten immer ſich gleich 
bleibt. — Siehe alſo Aſien. — Das aber muß bemerkt werden, 
daß man um 1760: 50,000 Einwohner zaͤhlte, 18009 aber aur 
noch 450,. — eine Folge des milden ruſſiſchen Gouvernements. 


3) Die ſuͤdliche Weſtkuͤſte 


iſt ſehr haͤufig mit vielen Einbuchten verſehen, deren Enden nicht 
genug unterſucht ſind, — Man kennt nur die aͤußerſten End⸗ 
punkte der Kuͤſten, denn die innern Laͤnder ſind nod) gar nicht 


unterſucht. — Dad. Klima iſt anch hier noch, wie in allen uͤbri⸗ 


gen weſichen Laͤndern Nordamerika's, weniger rauh, als unter 
gleichem Grade der Breite an der Oſtkuͤſte. — Die Produktion 
ber Natur fdjeint, und ift ja aud) wahrſcheinlich wohl reicher, 
alg in der dbrigen vorber genannten Laͤndern. Fifehe, namients 
lidy auch Lachſe, finden ſich in ungtaublidcr Menge, desglei⸗ 
den Wallroffe, Fiſchottern u. ſ. w. An bedeutenden Waͤldern 
ſcheint es nicht zu fehlen. Eine Art Tannen, (emlogs Lanne 2) 
gidt eine eßbare Rinde. 

Anzufuͤhren ſind die Cooks = ⸗Einfahrt, die, wie der 
Pring Wilhelms-Sund, nichts iſt, als cine tiefe Einfahrt 
oder Bai. Das Land, ſuͤdlich des Wilhelmsſundes, hat noch 
im Junius ſeine tief landeinwaͤrts ziehenden Gebirge mit Schnee 

bedeckt. 

Die am Pring Wilhelmsſunde wohnenden J In⸗ 
dier ſind mit ihren durchſchnittenen Unterlippen (der Einſchnitt 
iſt ſo groß, daß die Zunge durchgeſteckt werden kann, und daß 
Europaͤer, die ded Schoͤnheitsgebrauchs diefer Gegenden unkun⸗ 
dig waren, glaubten, dieſe Menſchen haͤtten zwei Maͤuler), und 
ſonſt denjenigen ſehr aͤhnlich, die ſo eben bei der mittlern Weſt⸗ 
kuͤſte angefuͤhrt ſind. — Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſe Menſchen, 
ganz gegen die Gewohnheit wilder, namentlich in dieſen Gegen⸗ 
den wohnender wilden Voͤlker, nach dem Zeugniß mehrerer glaub⸗ 
wuͤrdigen Reiſenden, ſo reinlich find, beſonders betm Eſſen. 

Zu dan Repean⸗Sund gehdren die Königin Chars 
lotten ⸗FInſeln, die Prinz Royal: ⸗ Inſeln und die 
Dirons-Straße. 

Der Nootka⸗(Nutka) Sund, od. Rdnigd Ocorgse 
Gund, iſt aud nur eine von Cook entbectte, und bon Den Eng⸗ 
Landern gum Pelshandcl-bemubste Cinfabrt, — Die Bewohner 
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| derſelben vebtene nachher ‘thee eigene Stelle. Mit demſelben 


gehn die englaͤndiſchen Beſitzungen an. Er gehoͤrt zu der 


Inſel Quadra oder Bancpuver, welche durch zwei 
Kanaͤle, deren einer unter dem Namen Juan de Fukas Ein⸗ 


fahrt aufgefuͤhrt wird, gebildet wird, Sie ſoll 1730 Q. Mt 


halten. Der Strom Columbia, der in neueſten Berichten 


vielfaͤtig erwaͤhnt wird, iſt an diefer Kuͤſte. 


Das Cap blanco und Cap Mendocino find noch zu 


nennen, aber nicht gu beſchreiben; denn auch bier ,' wie an der 


— 


ganzen Weſtkuͤſte, wiſſen wir leider nur allzu wenig. — Aber 
die Nachkommen wollen auch etwas zu entdecken uͤbrig behalten. 


\ 


J 


Von den Bewohnern des Nutkafundes und der be⸗ 


nachbarten Gegenden koͤnnen wir nur einige hieher gehoͤrige Zuͤge 
beibringen. 


Der Kapitaͤn Meares fand auf der am Nutkaſunde liegen⸗ 
den Inſel Wicananiſch eine ſchmaufende Geſellſchaft. In ei⸗ 
nem großen Gebaͤude (ſ. nachher) waren verſchiedene Feuer, neben 
welchen große hoͤlzerne Gefaͤße mit Fleiſchbruͤhe ſtanden. Große 
Scheiben von Wallfiſch lagen {chon bereit, um hineingeworfen 
zu werden, und ſie durch ehenfalls hineingeworfene gluͤhende 
Steine zu kochen. Mit einem Werkzeuge, das ſtatt einer Zange 
diente, wurden die Steine hineingelegt. Die Feuer waren in 


der Mitte des Gebaͤudes. Rings umher an den Waͤnden lagen 


große Haufen bon Fiſchen, und didt dabei Geehundsfelle mit 
Thran gefiille, damit bie Gaͤſte diefes Goͤttertranks nicht ente 
bebren moͤchten. Als die Curopder anfamen, waren die Gaͤſte — 


grofed Sad Wallfiſch ‘und eine Heine mit Thran oder Fleiſch⸗ 
bruͤhe gefuͤllte Schuͤſſel vor ſich. Eine Seemuſchelſchaale diente 
ſtatt bed Loͤffels. 

Man ſchlang Alles gierig hinunter, die aufwartenden Diener 


fuͤllten die Schuͤſſeln, und die zwar anweſenden, aber nicht mit⸗ 


eſſenden Weiber zupften Baum⸗ Baſt, um ſich mit demſelben, 


ſiatt der Servietten, abzuwiſchen. Selbſt dreijaͤhrige Kinder 


haten ihr Moͤ glichſtes, den. Erwachſenen im Schlingen nachzu⸗ 


rn. — Die Frauen waren, da es ohne Zweifel cin großer 


tag war, im Geſicht mit rothen Farben bemalt, welches 


lauter Manner — ſchon mitten im Schmauſe. Jeder hatte ein 
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nad) einigen Tagen der Fall nicht war, wo Maͤnner und Frauen 
untereinander aßen. 

Man ſieht ſchon aus dieſem Angefuͤhrten, daß die Weiber hier 
in keiner beſſern Achtung ſtehen, als bei ſo vielen andern Wil⸗ 
den. Die Weiber muͤſſen ſogar bei einigen hierher gehoͤrigen Na⸗ 
tionen die ſchlafenden Manner bewachen, damit dieſe nicht vom 
Feinde uͤberfallen werden. — Doch fcbeinen die Weiber nicht 
überall fo willig fic) unterdruͤcken zu laffen. Denn ein Weib, 
welded cin Stammoberhaupt, das den Handel gern allein ges 
trieben hatte, abbaltcn wollte, an dvs Kapitan Douglas Schiff 
su kommen, ſchlug mit cinem Ruder das Oberhaupt gu Boden, 
und bearbeitete es damit fo, daß es halb todt da lag; ja, das 
Weib ſtieg in den Kahn des Oberhaupts, und zerfleiſchte anit 
ihrem Meſſer den Schenkel deſſelben. Die Maͤnner waren muͤßige 
Zuſchauer; nur Douglas brachte ſie von dem Manne ab. 

So wie viele Wilde, prunken fie mit den Kleidungsſtuͤcken, 
die fte zufaͤllig von Europaͤern erhalten haben. Eine alte Frau 
hatte ſich in ein Paar Schuhſchnallen verliebt, und da ſie die⸗ 
ſelben erhielt, trug fie die Schuallen in den Ohren, und that ſehr 
grog damit. Die wie Hembden ausſehenden Reider find fir die, 
Manner aus Seeotterfellen, und fiir. die Weiber aus den Fafern 
der Meffeln, gemacht. Sie reidyen bid auf die Knddel. Cin 
Mantel, der ebenfalls wie ein Hemde audfieht, kommt darhber. 
Die Eegelfdrmigen aus Baumbaft gemachten Mugen find waffers 
bidjt, werden unter dem Kinn mit Riemen befeftigt, und an der: 
Außenſeite mit Voͤgeln und andern Thierens bemalt, Die fane 
gen ſchwarzen Haare hangen unter ber Muͤtze den Raden herab. 

Jn die durchbohrten Ohren⸗ und Nafenknorpel (teke man 
lederne Riemchen, Borſten vom Stachelſchwein, Heine Stuͤckchen 
Kupfer; am liebften aber Metallfudpfe.. Arm⸗ und Fußbaͤnder 
tragt man ſowohl aus Metall, als gud Leper, welches mit. Hoxals : 
len und Muſchelwerk beſetzt iſt. 

Man bemalt ſich mit rothem Ocker, und die Manner auch 
mit einer ſchwarzen Farbe, die mit einem goldglaͤnzenden Sande 
beſtreut wird. Zur Schoͤnheit gehoͤrt eine breite Stirn und vor⸗ 
ſtehende Augenbraunen, daher die Muͤtter ganz jungen Kindern 
den Kopf mit breiter Binde vielmals umwickeln. Die Naſe ous 
platt ſeyn, die Naſenldcher weit, die hechgeſchaͤtzten, bei den 
Frauen in Knoten geſchlagenen, Konfhaare lang ; das Baste 

Amerika. D 
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| Bade der Manner — gan; alte ausgenommen — wird ausge⸗ 


riſſen. 

Man hat eine eigene Art Warfettvok arid Elennhaut, der, 
wie ein Hemde, bis an die Fuͤße hinabreicht, und ſtark genug 
iſt, alle Pfeile und Speere aufzufangen. Wm Halſe iſt ex mit 
lauter Franzen ausgezackt, uͤberall mit Figuren bemalt und mit 


ledernen Troddeln beſetzt. Cin Baͤrenſell bedeckt dieſen Anzug. — 
Der Kopf wird mit Federn und mit der Haut von Schwimm⸗ 


obgeln geſchmuͤckt — ein Hauptſchmuck, wenn Fremde kommen, 


— 


und auch die Tracht der Fuͤrſten bei einigen Staͤmmen. Zu dem 
Jagdunzuge gehdren eine Menge Larven. Go wird bei der Sees 
otterjagd die Larve einer Seeotter vorgenommen. 

Mehrere Bewohner von Mmerifa’s Nordweſtkuͤſte, z. B. die 
Bewohner der Charlotteninfeln, fuͤhren fir ihre Jagdreiſen, Rol⸗ 


fen vont Birkenborke nebſt Pfaͤhlen (Stangen vielmehr wohl?) 


und einigen Brettern, auf den Kaͤhnen mit, um ſich an jedem 
beliebigen Platze davon Sommerwohnungen zu errichten. Win⸗ 
terwohnungen ſind aber hier, im Nutkaſunde und in der ganzen 
Nachbarſchaft, viel dauerhafter, aus ſtarken Balken und Boh⸗ 


len erbauet. 


In der Naͤhe des Nutkaſundes beſtand ein ganzes Dorf aus 


4 großen Haͤuſern. (Eine Menge kleiner dienten nur als Kuͤche, 


Fiſche zu trocknen und zu raͤuchern.) Vier der groͤßern Haͤuſer 


waren auf Geruͤſten erbauet (in einigen Gegenden 25 Fuß uͤber 
ber Erde), und hielten 100, ja 120 Fuß Lange bet 40 Fuß Breite, 


Bier bis fuͤnf Heerde gum Trocknen oder Kochen der Fifche fans 
den. fidy in der Mtitte ded Gebdudes. Der innere Naum war 
durch Cedernbohlen in Verſchlaͤge getheilt, die vielleicht gu: Sdylafe 


ſtellen fuͤr die verſchiedenen Familien dienen mochten, und uͤber 

der Schlafſtelle ſtanden in Kiſten die Koſtbarkeiten der Familie. 

Der gemeinſchaftliche Raum in der Mtitte blied groß genug, und 
es waren darin Stangen gum Fiſchtrocknen angebracht. 


Mitten im Dorfe war ein Gebaude von. 30 Fuß Lange und 
faft eben fo viel Breite. Aw jedem Ende deffelben ſtanden vier 


ſenkrechte Pfeiler, von welchen die beiden mittlern drittebalb 


Fuß Durchmeſſer Hatten, und in grotedte menfdlide Figuren 
ausgeſchnitzt waren. An ber einen Ede ftellten dieſe Figurers 
iſchen vor, die Haͤnde auf den Knieen; auf der andern 
andere Figuren, mit ben Haͤnden auf den Huͤften. 
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Pfoſten, Pfeiler und Figuren waren roth und ſchwarz angeſtri⸗ 
chen. — Mehrere Gebaͤude fanden ſich in dieſem Dorfe, von 20 
Fuß Laͤnge und 8 Fuß Breite, und ſo feſt aus Cederbalken in 
einander gefuͤgt, als waͤren ſie aus einem Stuͤck verfertigt. Mit 
mehrern wunderlichen Figuren, jedoch auch mit Thierfiguren, 
waren dieſelben bemalt. — Waren fie vielleicht Opferhdujer 2? — 
Das von Meares befdriecbene Practgebaude anf Wicas 
naniſch war iberall 20 Fuß hoch, rings umber mit shehtigen 
Planfen befest und mit Brettern belegt, die fhr den Cingang 
ded Lichts oder fir den Ausgang des Rauchs fonnten hinwegs 
genominen werden. Die Nauptbalfen beftanden aus drei unges 
henern Baͤumen, auf rieſenmaͤßigen, aus Holzkldtzen geſchnitzten 
Figuren ruhend. 

Das vollkommenſte Gebaͤude dieſer Art vielleicht, war wohl 
das, was Marchand auf der Cloakbai an den Charlotteninſeln 
fand. — Ein laͤnglichtes Viereck von 50 Fuß Laͤnge bei 38 Fuß 
Breite, von 6 bid 10 behauenen Staͤmmen getragen, zwiſchen 
welchen der Raum mit drei bis vier Zoll dicken, behauenen, ge⸗ 
nau in einander gefugten Bohlen ausgeſetzt war. In den an 
7 Fuß hohen Waͤnden waren einige Fenſter (Oeffnungen) und 
im Gipfel ein Loch zu Licht und Rauch. Eigentlich hatte das 
Gebaͤude zwei Stockwerke, aber das cine unter-der Erde liegende 
war nidht fichtbar, und hatte etwa 5 Fuß Liefe. Man ftieg auf 
einigen in dem Fillmud angebrachten Stufen in dieſes Stockwerk 
hinunter.. Die Cingangsthir war nur 3 Fuß body, und 2 Fuß 
breit, durch cine Schwelle iiber anderthalb Fuß oom Boden ers 
hoͤhet, und fabe wie eit grofes, weit aufgeriffenes Maul aus, 
das in cinem Baumſtamme argebracht und mit einer gwei Fuß 
langen Naſe verfehen war. Ueber diefer Maulthire fteht eine 
geſchnitzte Menſchengeſtalt in der Lage eines faugenden Kindes,. 
und Aber dem groteéfen Saͤugling erbebt ſich bie Miefengeftale 
eines Manned mit ciner zuckerhutaͤhnlichen Muͤtze, die faft eben 
fo hoch ift, als die Figur ſelbſt. 

An verfchiedenen Theilen des Gebdudes waren Figuren, von 
Eidechſen, Kriten, Menſchenarmen, Schenkeln, eingeſchnitzt. Es 


war eine Winterwohnung, aber vielleicht gu einem beſondern 


Gebrauche beſtimmt. 
Den Todten beerdigt man einiger Gegenden erft, ſcharrt ihn 
dann aus, und verbreunt ihn, haͤngt aber die großen Knochen 
D2 
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bung, da ihre Urt gu Teben i in ben Hauptpunkten immer ſich gleich 
bleibt. — Siehe alfo Aſien. — Das aber muß bemerkt werden, 
daß man um 1760: 50,000 Einwohner zablte; 1809: aber nur 
noch 450, .— eine Folge des milden ruffafdyen Gouvernembuts, 


3) Die ſuͤdliche Weſtkuͤſte 


iſt ſehr haͤufig mit vielen Einbuchten verſehen, deren Enden nicht 
genug unterſucht ſind, — Man kennt nur die aͤußerſten End⸗ 
punkte der Kuͤſten, denn die innern Laͤnder find noch gar nicht 


unterfucht. — Dad. Klima ift anc hier noch, wie in allen uͤhri⸗ 


gen weftliden Landern Nordamerika's, weniger rauh, als unter 
gleichem Grade der Breite an der Oſtkuͤſte. — Die Produktion 
der Natur fdeint, und ift ja aud) wabricheinlidy wohl reicher, 
als in den dbrigen vorher genannten Laͤndern. Fiſche, namente 
lidy auch Lachfe, finden fid) in ungtaublider Menge, dedgleis | 
den Wallroffe, Fiſchottern u. f. w.+ Mt. bedeutenden Waͤldern 
ſcheint es nicht zu fehlen. Eine Art Tannen, ( ( Hemlocks Tanne 
gibt eine eßbare Rinde. 

Anzufuͤhren find. die Cooks = : Cinfabrt, die, wie der 
Pring WilbelmssSund, nichts iſt, als cine tiefe Einfahrt 
oder Vai. Das Rand, ſuͤdlich des Wilhelmsſundes, hat nod) 
im Junius feine tief landcinwarts ziehenden Gebirge mit Schnee 

bedeckt. 

Die am Prinz Wilhelmsſunde wohnenden J In⸗ 
dier ſind mit ihren durchſchnittenen Unterlippen (der Einſchnitt 
iſt ſo groß, daß die Zunge durchgeſteckt werden kann, und daß 
Europaͤer, die ded Schoͤnheitsgebrauchs diefer Gegenden -unfune 
dig waren, glaubten, dieſe Menſchen haͤtten zwei Maͤuler), und 
ſonſt denjenigen ſehr aͤhnlich, die ſo eben bei der mittlern Weſi⸗ 
kuͤſte angefuͤhrt ſind. — Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſe Menſchen, 
ganz gegen die Gewohnheit wilder, namentlich in dieſen Gegen⸗ 
den wohnender wilden Volker, nach dem Zeugniß mehrerer glaub⸗ 
wuͤrdigen Reiſenden, ſo reinlich find, beſonders ‘beim Eſſen. 

Zu dan Nepean-⸗Sund gehoͤren die Königin Chars 
lotten⸗FInſeln, die Prinz Royals 5 Inſeln und die 
Dirons s Otrafe, 

Der Noot kas CNutla) Gund, od. Rdnigs Ge pede 
Gund, ft aud) nur eine von Cook entbedtte, und von d 
ndern gum Pelzhandel benutzte Einfahrt. 
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unfaglider Menge serfammelt, und bie Gelegenbeit gu einem fo. 
fiberaus reichen Fang gibt. . ; 
Es gibt hier Aberhaupt eine große Gruppe bon Sandbinken, 
unter weldyen dieſe abcr bei weitem die groͤßeſte ift. Sie ziehen 
ſich von Neuſchoͤttland bis nach der großen Bank bei Neuland 
binauf , und find mehr oder minder eintraͤglich fuͤr die Fiſcherei, 
z. B. Browns: Bank; Myladys Molas, Pourpoifes 
Bant, Bangquerauz, Graͤn⸗ und Whales Banks offs 
warts der grofen liegen Facquet= und Flaͤmiſch⸗Bank. 
An der Fiſcherei auf der großen Bank haben, außer England, 
welches den Hauptgewinn bezieht, auch andere Nationen, na⸗ 
menflich Frankreich und die vereinigten Nordamerikaner Antheil. 
Wenn die Fiſche den Laich abgeſetzt haben, fallen fie gierig 
ber pen Koͤder ( Heringe, Sandaale, junge Kabljaue, rothe 
Tuchſtuͤckchen ) am Ungel her, da fig wabrend der Begattungss 
zeit in Megen gefangen werden. — Eine eingige 40 Fuß lange 
Schaluppe Faun in einem Tage, wenn es gut gebt, finf bis 
zehn Zentner Fiſche fangen, Kopf und Eingeweide werden: wie⸗ 
Der ind Meer geworfen; die Leber gibt cinen Thran, der dem 
Thran von Walifiſchen weit vorgezpygen wird Man ſaizt die 
| —— att ſpuͤlt fi te ab, trocknet fic an Pfablen, und {aft fre te, 
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“Man nintint an, daß 5 Cuglands giſchfang an dieſer Bank 
(ſonſt) an 15,000 Matrofen befdhaftigt, und fiber 6 Millionen 
Thaler eintrégt. Sie fenden 46 Mill. Kabljaus nach England. — 
Die Fiſcherei der Franzoſen betrug vor der Revolution an 4 Mill. 
Thaler ; ; und alle uͤbrigen Nationen fingen fir mehr als 2 Mil⸗ 
jionen. — (Die Betraͤchtlichkeit des Fanges uͤberhaupt ergibt 
ſich noch mehr, wenn man weiß, daß Norwegen an ſeinen Khe 

ſten, wo doch nuit ein birftiger Hang jit, blos gegen 16 Schiffs⸗ 
jadungen Rogen oder Eier ausfuͤhrte, und daß zu einem Pfund 
Mogen uͤber 40,000 Eier gehdren.) 

Es iſt wohl hier der Ort zu ein Paar Worten aber den reis 
chen Wallfiſchfang der bisher beſchriebenen noͤrdlichen Gegen⸗ 
den. — Außer 109 hollaͤndiſchen und deutſchen Schiffen, ruͤſte⸗ 
ten die Englaͤnder allein an 200 Schiffe fuͤr dieſen Fang aus 
qr » In die Suͤdſee gehen, nicht mitgerechnet), und 
b: 7 Matrofen dadurch. Im J. 1701 fingen die. 


? 
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Hollander 2073 Wallfifde, welche 67,317 Faffer Spek gaben. 
Diefe Nation hatte in 46 Jahren an 33,000 Fiſche gefangen, 
und dadurch £4 Millionen gewonnen, 

Die cingigen erwaͤhnenswerthen Orte find: Slacentia, foele 
Hes einen Hafen und cine Rhede at, und etwa Go bis 8o Haufer. 
Gie liegt am Hhliden Cap Race, wohin man von London avs in 
zwanzig Tagen fegelt, da Hie ganze Weite Bes Wegs nur 52x Mejilen 
betraͤgt. 

St. Johns hat ebenfalls einen Hafen und cing gleiche Haͤu⸗ 


zahl. 
Die Sransofen, Hefigen zwei kleine Inſeln. 


2) Neuſchottland und Neubraunſchweig, 
ehemals unter dem Namen Akadien begriffen, rechnet man gv 
1847 Q. M., und das vichergebdrige Cap Breton zu 112Q. 
M.; beide mit 60,000 ( 100,000 ) Einwohnern, die groͤßtentheils 
europaͤiſchen Urfprungs fi nd, ben bie Bahl ber Ureingebornen 
ift nicht Ser Mede werth. 

Has Meer bildet viele Baien, and die Kuͤſten liegen im in⸗ 
mermabrenden Nebel, wiewohl im Abrigen Lande Heller Himmel 
und Heitere Luft herrſcht. Obwohl die Winter ftreng find, fo ift 
doch fonft dad Klima ſehr gemaͤßigt, und der Sommer zuweilen 
ſehr warm. 

Das Land iſt im Innern nicht ſehr gebirgig. — Die Fluͤſſe 
St. Lorenz und St. John, ber Clyde und der Croix 
machen die Grenze gegen die vereinigten Staaten. Fruchtbarer 
und unfruchtbarer Boden wechſeln hier, und der erſtere iſt an 
einigen Orten ſo reich, daß man Ochſen von 1600 Pfund hat. 

Die Erzeugniſſe Ses Thierreichs find die naͤmlichen, welche 
in den vorigen Laͤndern erwaͤhnt wurden. Das Pflanzenreich 
aber hat betraͤchtliche Waͤlder aller Art, ſelbſt von Zuckerahorn⸗ 
baͤumen. Mancherlei europhifdye Gartens und Feldfruͤchte wers 
dent mit Vortheil erbauet; und das Innere der Erde gibt Eiſen 
und Steinkohlen. 

In Dem eigentlichen Gouvernement Newfdotetand 

iſt das, erft opr etwa Go Jahren angelegte Halifar, mit 1000 H. 
wad r2000 €., der Hauptort. Die Hgufer find von Hols, die Stra⸗ 
ßen breit und gerade, -und die Bai Chebukto bat Plas fae 40 

Kriegsſchiffe. 

Liverpool oder Luneburg dat gooo &., sind ebenfalls einen 
serdumigen Hafen. 





_ , \ 
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Qas Cap Breton ift durch eine Meerenge von Neuſchotiland 
getrennt, und ſoll kaum 1000 E. haben. Es hat zum Stockfiſchfang 
eine bequeme Lage, und ift tei an Maldungen , und die Produkte 


f mit Denen des Hauptlandes einerlei. — Seine Steinkohlengru⸗ 
en find vortrefflich. 

Im Gouvernement Neubraunſchweig liegt die “Stadt 
Shelburne, die erft 1972 erbaut ift, und in 3000 Hauſetn etwa 
I2.00o E. zaͤhlte, jetzt aber faſt ganz berlaſſen iſt. 

Anmerk. Die Bermudiſchen Inſeln, ſ. bei Weftindjen. 


3) Canada, | 

Weit beſſer kultivirt ift Canada, als die vorhin aufgefuͤhrten 
Laͤnder, und dieſe Kultur muß ſteigen, wenn noch mehr Wilde, 
pie frei find, und einen großen Theil des Landes einnehmen, mehr 

und beſſer, als hisher, den Ackerbqu gu betreiben anfangen. — 
Aber freilich muß es in einem Lande, das weit uͤber 30,000Q. 
M. enthaoͤlt, viel zu fultiviren geben, da die Zahl der Einwohner, 
bie man nicht bef 170,000 bis 18 ,0 0 anſchlagen kann, mit 
pen großen Laͤnderſtrichen in gar keinem Verhaͤltniß ſtehet. Nach 
Andern find 300,000 E. (wovon 3 auf Untercanada kommen, 
unter welchen S fogenannte Wilde), aber wie wenig iſt auch 
das fuͤr ſolchen Flaͤchenraum! — Die beiden Hauptſtaͤmme der 
Wilden ſind die Chippewais und die Mohawks. Der 
J Nebenſtaͤmme find mehr und mancherlei. ( Wie es mit den Wil⸗ 
den ſteht? — 1763 war die Zahl zweier Indierſtaͤmme 67,400, 
and 4 1808 nur 2000. ) 
Ob dieſes Land, weil es mit dem waͤrmern Frankreich unter 
gleichen Breitengraden liegt, dieſelbe Milde pes Klima's durch 
die Laͤnge der Kultur erlangen werde, wollen wir nicht entſchei⸗ 
den. Daß es durch dieſelbe aber viel gewinnen muͤſſe, iſt wohl 
wahrſcheinlich, und nach den Bemerkungen einiger Europaͤer hat 
bie Kaͤlte ſchon ſeit dem letzten Jahrhundert betraͤchtlich abge⸗ 
nommen. 

Bis jetzt iſt hier die Winterkaͤlte noch außerordentlich groß, 
und an 6 Monate anhaltend, und nur mit Raketen oder Schnee⸗ 
ſchuhen kann man uͤher dem uͤberaus tiefen Schnee forttkommen. — 
Zuweilen ſoli der feurige Madera dort gefrieren, ja ſogar der 
Branntewein gerinnen. Man benutzt dieſe Kaͤlte, indem man 
große Gruben macht, und laͤßt Gefluͤgel und Fiſche zu Hunder⸗ 
ten auf dem Boden einfrieren, die man denn zu ſeiner Zeit dffnet, 

“t man im kalten mn Waſſer das Gis aus, den Thieren bat 
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ausziehen laffen, fo foll man cine Jehr zarte und fdatoate 
Speife daran haben *), . 

Der Winter beginnt hier. im Oktober mit tritbem Simmel 
und vielem Schnee. Der December ift hell und heiter, und 
bringt den firengiten Froft. Uber im April faͤngt es gewoͤhn⸗ 
lich an, raſch und ſchnell gu thauen, und der Schnee ift bald 
verſchwunden, aber das Cis der Strdme, was mit DonnerEnall 
aufbricht, ſchmelzt nur langſam. — Das Aufgehen des Eiſes 
auf dem maͤchtigen St, Lorenzfluß gibt einen furchtbaren ſchoͤ⸗ 
nen Anblick. Mit einem dem groben Geſchuͤtz aͤhnlichen Knall, 
ſprengt das anſchwellende Waſſer das Eis, und dieſes ſtroͤmt 
tobend den Fluß hinab. Wird es aufgehalten son Inſeln und 
Untiefen, fo thuͤrmen ſich die Schollen im Flug in die Hoͤhe. Zu⸗ 
weilen treibt der Wind dieſelben in eine große Maſſe zuſammen. 
Trifft dieſe laͤngs der Kuͤſte einen Felſen, ſo iſt das Krachen ent⸗ 
ſetzlich. Bei ſo großer Gefahr wagen ſich dennoch einzelne kuͤhne 
Schiffer mit ihren Kaͤhnen uͤber den Strom, indem ſie den Kahn 
ſelbſt ber die Schollen hinziehen. 

Feld und Wald find ſchon im Mai vdllig gruͤn. Semel 
reifen die Fruͤchte des Gartens und Feldes, tnd die in diefem 
Monat gefacte Saat gedeihet im Julius⸗Ende zur reidyen Erndte. 
Die Hike des GFulins aft aber fo groB, daß vas Thermometer: 
an 8&4 Grad, und an eingelnen Tagen bis 100 Grad Fahrenheit 


fieigt. 
Mebrere Gebirge durchziehen das Land in ber Richtung vor: 


Morden nad) Suͤdoſt. — Roͤrdlich macht das Gebirge Landss 


baupt oder Lande sheigt die Grenze. Suͤddſtlich findet fidy 
ein Strid) der Upaladen oder die blauen Berge, bie nad 
Wefter gu mit bem endlofen Gebirge zuſammenhaͤngen, 
welches nur ein Stuͤck von dem Alleghanygebirge iſt. 

Beinahe uͤberall ift bas Zand von Gewaͤſſern begrenzt, denn 
in Ghden find die beruͤhmten finf Cee, in Morden die Huds — 
ſonsbai / oͤſtlich der atlantiſche Oeean, und weſtlich der Winipeg, 
Megens und Holzſee, fo daß man diefed Rand wie cine große 
Inſel berachten kann, die, bei hoͤherm Stand der Kultur, uͤberall 
mit Leichtigkeit fremde Produkte echalten, und die ibrigen wird 
berhandeln kdnnen. 





*) Wogegen ſich doch ve cng Bedenkthchreit aheben ließe. 
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Der Oberfee, weldyer zu 1800 Q. M. geſchaͤtzt wird, iſt 
rings von Felſen und Hoͤhen umgeben, und enthaͤlt mehrere In⸗ 
ſeln, namentlich die Koni gsinf el, Vierzig Fluͤſſe fallen in den 
See, deſſen Waſſer fo hell iſt, daß man bid auf den Grund fiehe. 
Im Sturm gehen (eine Wellen fo hoch wie Meereswellen. Ce 
ift uͤberans fiſchreich, und feine Forellen ſollen zuweilen funfzig 
Pfund wiegen. 

Durch die Straße Maria, die fein Abfluß iſt *), sft ex mit 
bem Nuronfee verbunden, der ebenfalls an Inſeln reich ift, 
und an 760 Q. Dt. angenommen. wird. Nordwaͤrts hangt mit 
dieſem der See Mipiffing, weſtwaͤrts der gu ben gropen Geen 
gchdrige, 750 Q. Dp. enthaltende Miſchigan, burch die Straße 
Mifdhillimatinad gufammen, der ayf dem Gebicte der vers 
einten Staaten liegt. Wud) verbindet die Straße Detroit der 


~N 


Huronſee mit dem Erie, den man zu 600 Q. Me. berechnet hat, 


und deſſen weftfide Inſeln faft durchaus Klapperfchlangen in 
einer furchtbaren Menge enthalten. — Der durch ſeinen Sal 
beribmte. fogenannte Fluß Niagara verbindet diefen See wies 
der mit dem 580 Q. M. grofen Ontario, ans welchem dann, 
alé Abzugskanal ſaͤmmtlicher genannter und mehrerer Gewaͤſſer, 
der St. Lorenzfluß audtrift, 

Saͤmmtliche genannte Seen haben, den Winipeg dazu ges 
rechnet. uͤber 5000 (4300) Q. M. Flaͤcheninhalt. 

Wir haben des Niagara gedacht. Der unter dieſem Nas 
men befannte Kanal ift nicht Aber 7 teutſche Mteilen lang, und 
bat die. grofe Bexuͤhmtheit nur dem gewaltigen Sturz feiner 
Waffermarfe dber cinen Felfen herunter gu verdanken. 

Es erfiredtt fid) namlidy von dem großen Uleghanyg edirge, 
weldjed Nordatnerifa’s groͤßeſten Theil durchſchneidet, ein Seitens 
aft zwiſchen den Seen Erie und Ontario hin, and ſtreicht queer 
durch den Niagara. Hierin liegt der Grund des großen Falles. 

‘Bald nachdem her Niagara aus bem Erieſee getreten iſt, 
iſt er ſchon ſehr tief und an 900 Fuß breit. In der Mitte ſei⸗ 


nes Laufs, in der Gegend des Forts Chippewai, oberhalb 


Queentown, wird ber bisher ruhig und ſtill dahinfließende 
Strom reißend und gewaltig, ſowohl weil der Fluß bippewai 


*) Es ſoll aber kaum der zehnte Theil des herelnfur jenden Waſſers 

abfließen; wo das Abrige bleibt, elf aud hier, whe bet fo vielen 

a angeführten Geen, Niemand. Welche herrliche Aufgaben 
"Hien Geologen! 






Pulls. 
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fich in shit ergießt, als auch, weil er in Zelſen eingeengt wird. 
Kurz vor ſeinem Sturze wird er durch zwei in ſeinem Bette lie⸗ 
geude Zelſen⸗ Inſeln dreifach getheilt, und ſo entſtehen drei Faͤlle, 
Deren groͤßeſter an per brittiſcher Seite des Fluſſes, an dex nords 
xo cftlicen, und unter Dem Namen! des Hufeifenfalles befannt 
äſt. Zwar iſt feine Fallhdhe nur 142 Fuß, da die Hohe der bei⸗ 
Den andern 160 Fuß betrdgt. Aber gerade weil ev 16 Fuß nies 
Driger if, draͤngt ſich die groͤßere Waſſermaſſe durch ihn herunter, 
zumal ba er aud) bei ‘weitem der breitefte Fall it, und an 600 
Vards ( etwa 1800 Fuß), nad) dem Uugenmafie, gefdage wird. 
Die Inſel, welche dieſen Fall von dem naͤchſten trennt, wird gu 
350 Wards, der mistlere Fall zu 5 und die dant folgende 
Inſel gu 30 Yards angenommen; Hierauf folgt der Glooper 
Fall (der an Fort Slooper liegt), welder auf 350 Yards 
Breite angenommen wird. Die ſaͤmmtliche Vreite betragt | dems 
nad) an 4000 (nad) Andern fogar 5000) Fuß. 

Die Waſſermaſſen, welche donnernd und brauſend ſo maͤch⸗ 
tig auf den Boden herabſtuͤrzen, daß die Erde in der Naͤhe zu 
beben ſcheint, betragen nach Welds Angabe, einer wahrſchein⸗ 
lichen Berechnung zufolge, in jeder Minute an 672,000 Tonnen. 
Große Dampfwolken ſteigen von dem Hufeiſen, und, wiewohl 
ſchwaͤcher, yon dem Slooperfalle auf, und erheben ſich fo hoch, 
daß ſie bei heiterer Luft’ 10 deutſche Micilen gefehen werden. Das 
Donnern und Braufen hdrt man bei (tiller Luft auf 8 Meilen, 
und in jedem Falle auf 4 Meilen. 

Den herrlichſten Anblick des Falles hat man von einem Fel⸗ 
ſen — dem Tafelfelſen, wo man die beiden Hauptfaͤlle und 
die Liefé, in welche fie hinabſtuͤrzen, uͤberfieht. Furchthar er⸗ 
haben iſt der Anblick im Winter, wo ſich im Grunde des Falles 
das Eis aufthuͤrmt, wunderſame Geſtalten bildet, und an den 
Zacken und Spitzen der Felſen große Eisſaͤulen herabhaͤngen. 

Alles wird zerſchmettert, was ſich dem Sturze naͤhert, ganze 
Schaaren ſtarkrudernder Waſſervoͤgel, die ſich vergebens beſtre⸗ 
ben aufzufliegen, Baͤren, Hirſche und Fiſche retten ſich noch we⸗ 
niger, denn ſelbſt die feſteſten und ſtaͤrkſten Baumſtaͤmme wer⸗ 
den wie Rohrſtaͤbe zerbrochen und zerſplittert. — Die Beſatzung 
des Fort Niagara lebt einen Theil des Jahrs von den Thieren, 

die hier ihren Tod fanden. — — Von der faulenden Maſſe ſoll, nach 
Welds Ungabe, ein abſcheulicher Geſtank entſtehen. 
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Unterhalb des Sturzes dauert bad Toben und die Unruhe noch 


einige Beit, und erſt bei Queentown fff, der. Fluß wieder ruhig. 
Es iſt in Frage zu ſtellen, ob nicht einmal, da die Macht 


des Sturzes von den Kalkgebirgen, uͤber welche er hinbrauſet, 
große Bruchſtuͤcke abreißt, und in Seitenwaͤnden und Boden 


große Vertiefungen hildet, ein Zeitpunkt eintreten koͤnne — muͤſſe 
— wo ſich ploͤtzlich das Waſſer ded Erie in den Ontarip aus⸗ 
gießen koͤnnte? Welche Ueberfluthungen alsdann! 

Der St. Lorenzfluß oder Kataxraqui tritt gleich mit 
gr oßer Macht aus dem Ontario hervor, und umfaßt ſo ſtracks 
einige Inſeln — die Inſel Wolf oder die große Inſel, und 
die kleine Inſel Howe, die eben ſowohl durch den Stoß des 
Stromes erzeugt ſeyn moͤgen, als dje bald darauf folgenden klei⸗ 
nen Tauſendinſeln (Mille Isles), Gr fließt hierauf in uns 
bedeutender Breite zwoͤlf Meilen fort, und ſchließt haͤufig kleine 
Inſeln ein, bis er auf einmal den großen Franciskusſee, 
und durch den Eintritt des bedeutenden, aus dem Nipiſingſee 
kommenden, Ottowa's (oder Utawa) die großen Inſeln Jeſus. 
und Montreal bildet. Beide, der Lorenz und Ottowa, vers 
einigen ſich im Herabſturz uͤber große Felſen. — Von Nord und 
Suͤden her fallen jetzt eine kaum zu zaͤhlende Menge Fluͤſſe in 
denſelben, von welchen der Sorel oder Richelieu (wodurch 
der See Champlain mit dem St. Lorenz verbunden wird), 
der Frangflug, der Maskinage, der Saquenay und 
ber St. Maurice gu nennen find. 

‘Durdy-die Cinigung mit diefen Fluͤſſen, fonderlidy mit dem 
Sorel, wird der Hauptftrom erweitertery und bildet den großen 
Gee Peter (St. Pierre), der an 4 Meilen lang und an 6 breit 
ift, und viele Inſeln umfaßt. Die Wirkungen, welche Ebbe 
und Glut auf den Lorenz dugern, endigen fich erſt faſt an 100 
Meilen von feinem Ausfluß. 

Bon Montreal an find die Ufer ded gewaltigen Stromes 

mit Ortſchaften befest, unt bie Wohnhaͤuſer ſtehen nun an beie 
ben Ufern fo dicht aneinander, als machten fie laͤngs bed Stros 
mes ein einziges fortlanfendes Dorf aus, bis derfelbe Quebed, 
~ Canada’s Pauptitadt, erreicht, in deren Naͤhe ſich die beiden 


Sliffe, Montmorency und la Chaudiere, in zwei Faͤllen 


herabſtuͤrzen, und mit dem Lorenz vereinigen. Des erſtern Sturz 


geht uͤber einen 240 Fuß hohen Felſen, und zerſtiebt int feinſten 


~ 
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halb fo bod). Bon der Hauptſtadt an erweitert fidy der Strom 


bis zur Breite von drei Meilen; niitten in demſelben liegt die 
große Inſel Orleans, und immer mehr und mehr verbreitet 
er fic tach und nach 3u 15, ja zuletzt, beidenGiebeninfeln, - 
bis zu 21 geographiſchen Meilen, und. nimmt immer nod mehrere 
Fluͤſſe auf, und muͤndet, 20 Neileri breit, bei 200 Klaftern Tiefe, 
indem er die große Inſel Anticoſti einſchließt. 

Alle Seen und mehr als 100 Fluͤſſe des noͤrdlichen Amerika's 
werden durch ihn verbunden. Er iſt uͤber 70 Meilen ſelbſt fuͤr 
Linienſchiffe, und noch 10 Meilen weiter fuͤr Kauffahrer ſchiffbar, 
umſchließt fo-vicle fruchtbare Inſeln und hat eine Menge Hafen 
und Landungsplaͤtze. 

Der Boren iſt meiftensheils fruchtbar, und bat reiche Trif⸗ 
ten, wiewohl es an fandigen Ebenen und moraſtigen Gegenden 
auch nicht fehlt. — Die Kuͤſte von Obercanada eiſttect 
ſich an 200 Meilen. 

| Wm fruchtbarſten und mildeſten iſt der weſtliche Theil, und 
feine Erzeugniſſe find mit denen von Penfylvanien and Virgi⸗ 
nien einerlei. Unſer Hausvieh gedeihet reichlich und trefflich. — 
Alles Wild der noͤrdlichen Gegenden Europa's, Baͤren, Hirſche, 
Luchſe u. ſ. w., aber auch noch Buͤffel, Beutelthiere, Biſam⸗ 
ratten: und Moſchusratten, Biber, Fiſchottern, Krokodile, fi nd. 


haͤufig genug. “Die Ausbeute der Fifdhereien, ſowohl im Mere, F 


als in Seen und Fluͤſſen, iſt hoͤchſt ergiebig; daſſelbe Land⸗ und 
Waſſergefluͤgel, was Europa's Erde traͤgt, iſt hier in viel reiche⸗ 
rer Menge. — Die ungeheuern Waldungen geben Wallnußbaͤume 
( Hitkery? ) und ben Zuderahorn, und mehr nod) Eichen, Buchen, 
Uazien, Eicher, Pappeln und alle Holzarten Deutfchlands; 
befonders find bie Nadelholzer sum Schiffbau von preiswuͤr⸗ 
bigfter Gite. — Die Baumwollenſtaude gedeiht an mebrern 
Orten eben fowohl, als. unfere Gartengewaͤchſe, nebſt mehrern 
febr ſchaͤtzbaren Wurzeln und Krautern, namentlid) der Ginfeng 
Cf. China); Waizen, aber nur Sommerwaizen, wird in reider 
Menge erbaut. Von Winterfant weis man hier nod) nichts. 
Mud) ber Tabaksbau iff einiger Orten nicht unbedeutend, ſehr 
geringfagig aber der Obftbau, der fid) aber naͤchſt dem Bau 
der Gemuͤſegewaͤchſe Europa's zu heben anfaͤngt. — Auch an 
ben nutzbarſten Mineralien, an Eiſen, Kupfer, Blei, Schwe 
und Steinkohlen, iſt das Land nidt-arm, 
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unſaͤglicher Menge verſammelt, und die Gelegenheit gu einem fo 
fiberaus reiden Fang gibt. . 

Es gibt hier Aberhaupt eine große Gruppe von Sandbaͤnken, 
unter weldyen dieſe abcr bei weitem die grdfefte ift. Sie ziehen 
fic) von Neuſchottland bis nad der grofen Bank bei Meuland 
Hinauf, und find mehr oder minder eintraͤglich ffir bie Fiſcherei, 
z. B. Browns: Bank; Myladys Molas, Pourpoiſe⸗ 
Bank, Banquerauz, Graͤn⸗ und Whales Bank; ofts 
warts der grofen liegen Jacquet⸗ und Glamis Bank. 

An der Fiſcherei auf der grofen Bank haben, außer Englarid, 
welches den Hauptgewinn bezieht, audy andere Nationen, nas. 
mentlich Frankreich und die vereinigten Nordamerikaner Antheil. 

Wenn die Fiſche den Laid) abgeſetzt haben, fallen fie gierig 
Aber pen Kdder ( Heringe, Sandaale, junge Kabljaue, rothe 
Tuchſtuchen am Angel her, da ſie waͤhrend der Begattungs⸗ 
zeit in Negen gefangen werden. — Eine einzige 40 Fuß lange 
Schaluppe kann in einem Tage, wenn es gut gebt, fuͤnf bis 
zehn Zentner Fiſche fangen. Ao opt und Eingeweide werden pies 
der ing Meer geworfen; die Reber gibt cinen Thran, der dem 
Thran von Walifiſchen weit vorgezogen wird. Man faljt die 
Fiſche cin, ſpuͤlt fie ab, trocknet fie an Pfablen, und lage fie, 

"wenn fie etwa atht age getrognct find, noch gier Lage im 
Haufen ſchwitzen. 

Man nimmt an, daß Englands Fiſchfang an dieſer Bank 
ſonſt) an 15,000 Matroſen beſchaͤftigt, und Aber 6 Millionen 
Thaler cintvagt. Sie fenden 46 Mill. Kabljaus nach England. — 
Die Fiſcherei der Franzoſen betrug vor der Revolution ar 4 Mill. 
Thaler ; und afle fibrigen Nationen fingen fir mebr als 2 Mil⸗ 
fionen. — (Die Betvichtlidyteit des Fanges hiberhaupt ergibt 
fid) nody mebr, wenn man weiß, daß Norwegen an feinen Kis 
ſten, wo dod) nu ein dürftiger Sang jt, blos gegen 16 Schiffs- 
jadungen Rogen pder Cier ausfibrte, und daß zu einem VPfund 
Roger tier 40,000 Eier gebbren, ) : 

Go ift wohl hier der Ort gu cin Paar Worten ber den rei⸗ 

n Wallfifchfang dex bisher beſchriebenen nordlichen Gegens 

+ — Außer 109 hollaͤndiſchen und deutſchen Schiffen, ruͤſte⸗ 

die Englander allein an 200 Schiffe fir dieſen Fang gus 

Schiffe, die in die Shdfee gehen, nicht mitgerednet ), und 
Niftigten 8000 Matroſen dadurch. Im J. 4701 fingen die 
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Hollander 2073 Waulfiſche, welche 67,317 Faͤſſer Speck gaben. 
Dieſe Nation hatte in 46 Jahren an 33,000 Fiſche gefangen, 
und dadurch £4 Millionen gewonnen, | 

Die cingigen erwaͤhnenswerthen Orte finds Place ntta, wel⸗ 
es einen Hafen und cine Mhede Rat, u und etwa 60 bis 80 Haͤuſer. 
Sie liegt am bKliden Cap Race, wohin man von London aus in 
awanzig Tagen ſegelt, da die ganze Weite des Wegs nue Sra Mejlen 
betrdgt. 

St. Fohns Hat. ebenfalls cinen Hafen pnd cing gleiche Haus 


erzahl. 
Die Staniofen, beſitzen zwei kleine Inſeln. 


2) Neuſchottland und Neubraunſchweig, 
ehemals unter dem Namen Akadien begriffen, rednet man gv 
, 1847 Q. M., pnd das hiehergehdrige Cap Breton zu 112 Q. 
M.; beide mit 60,000 ( 100,000 ) Einwohnern, die groͤßtentheils 
europaͤiſchen Urſprungs find » pen die Zahl der Ureingebornen 
iſt nicht der Rede werth. 

Has Meer bildet viele Balen, and die Kuͤſten liegen im im⸗ 
merwaͤhrenden Nebel, wiewohl im Abrigen Lande heller Himmel 
and Seitere Luft herrſcht. Obwohl die Winter ftreng find, fo iſt 
Doc) fonft das Klima febr gemaͤßigt, und der Sommer zuweilen 
febr warn. 

Das and iſt im Innern nicht ſehr gebirgig. — Die Fluͤſſe 
St. Lorenz ind St. John, der Clyde und der Croix 
machen die Grenze gegen die vereinigten Staaten. Frudtbarer 
und unfrudtbarer Boden wechſeln hier, und der erſtere iff ar 
einigen Orten fo reich, daß man Ochſen von 1600 Pfund hat, 

Die Erzeugniſſe Sed Thierreichs find die ndmliden, welche 
in ben vorigen Laͤndern ermabnt wurden. Das Pflanjenreidy 
aber bat betrddtliche Walder aller Urt, felbft von Zuckerahorn⸗ 
baͤumen. Mancherlei europaͤiſche Gartens und Feldfruͤchte were 
den mit Vortheil erbanet; und a8 Innere der Erde gibt Eiſen 
und Steinkohlen. 

Jn dem eigentlichen Gouvernement Neuſchottland 
tf Das, erft opr etwa Go Jahren angelegte Halifar, mit 2900 H. 
wad 22000 €., der Hauptort. Die Hsufer find von Hols, dit Stra⸗ 
fen breit und gerade, und die Bai Chebulte hat Plas fie 40 
Kriegsſchiffe. 

Liverpool oder Luneburg pat goon &., and ebenfalls cine 
setdumigen Hafen. 


“Ff ms. & |. a. 
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Man brennt dex Wald, wie in andern Gegenden auch geſchieht, 
nieder, um ibn urbar zu machen, Mehrere (oldyer einzelnen Uns 
fiedlungen ‘haben eine Kirche gemeinſchaftlich, und der Beſitzer 


einer Wohnung hat ſeine ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke in der Naͤhe 


derſelben — Wald, Feld, Wieſe, Garten. Man baut die Haͤu⸗ 


fer mur von einem Stock, mit einer Stube, und iftim Hausrath 


febr einfach. Man halt auger, dem Zuchtvieh ein oder einige Ges 
fpann Pferde, einen Schlitten, eine leichte Kaleſche und einen 


zweiraͤdrigen Karren. — Ickzod und Fiſcherei hat zur Zeit 
noch Jedermann frei. 


Die Viehzucht, welche die Canadiet treiben, iſt nicht un⸗ 


betraͤchtlich; man haͤlt gegen ein Schock Schafe, ein Dutzend 


a 


Kuͤhe und viele Schweine und Federvieh. — Mild) und Butter 
werden febr geribmt, und dod) mach€ man nur wenig oder viels 
mebr gar Feinen Kafe, — Wber anftatt auf Winterfutter fuͤrs 
Vieh bedacht zu ſeyn, laͤßt man es ſelbſt im Winter im Freien, 
und fuͤttert es mit etwas Heu auf dem Schnee, oder ſchlachtet das 


meiſte im Herbſt, und laͤßt das Fleiſch tuͤchtig durchfrieren, um 


es bis in den Mai zu halten. 
Der Handel iſt, wie faſt in allen unkultivirten Gegenden, 


Tauſchhandel. Man berechnet alles nach Biberfellen, und rech⸗ 
net 10 derſelben am Werth einer mittelmaͤßigen Flinte, zwei einem 


Pfunde Schießpulvor gleich u. ſ. w. Eines vollig ausgewach⸗ 
ſenen Elenns Haut gilt ebenfalls zwei Biberfelle; zwei Marder⸗ 
felle eine Biberhaut. 

Der bedeutendſte Handel iſt mit den groͤßtentheils von den 
Wilden eingetauſchten Pelzwerken, wogegen man mancherlei 
europaͤiſche Waaren, vor allem aber Branntewein und nament⸗ 


lich Num, gibt, wovon cin Gallon oder vier Kannen vier Bibers 


fellen gleich gerechnet werden. Zwoͤlf Naͤhnadeln ftehen einem 
Biberfelle gleich. — Der Gewinn der Englandifden Handels⸗ 
Kompagnie iſt bei dieſem Tauſch ſo groß, daß ein Gallon Brann⸗ 
tewein auf 18 Thaler ausgebracht iſt. 

Wie bedeutend ein ſo gewinnreicher Handel ift, ergaͤbe ſich, 
wenn man den ganzen Umfang deſſelben wuͤßte. — Blos von 


‘der Mofchusratte, deren 6 Felle einem Biberfelle gleich ſtehen, 
- werden an 2000 Stic eingefuͤhrt — Birenhdute fuͤhrten die 


Englinder im Fabre 1799 an 21,000 ein, und in demſelben Fabre 
106,000 Biberfelle; von dem Waſchbaͤr wurden ſonſt uͤber 100,000 


Selle nach Europa gebracht, von Fuͤchſen an 12,000, - 
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ausziehen laſſen, fo foll man cine Jehr zarte und fdpinatpatt 
Speife daran haben *). . 

Der Winter beginnt hier. im Oktober mit truͤbem Himmel 
und vielem Schnee. Der December ift Hell und heiter, und 
bringt den firengften Froft. Aber im April fangt es gewdhus 
Jid) an, rafd) und (dynell gu thauen, und der Schnee ift bale 
verſchwunden, aber das Cid der Strdme, wad mit Donnerknall 
aufbricht, felt. nur langſam. — Das Aufgehen des Cifes 
auf bem maͤchtigen St. Lorensfiug gibt einen furchtbaren ſchoͤ⸗ 
nen Anblick. Mit eincm dem groben Geſchuͤtz aͤhnlichen Knall, 
ſprengt das anſchwellende Waſſer das Cis, und dieſes ſtroͤmt 
tobend den Fluß hinab. Wird es aufgehalten von Inſeln und 


Untiefen, fo thuͤrmen fid) die Schollen im Fluß in die Hoͤhe. Bus 
weilen treibt der Wind dieſelben in eine große Maſſe zuſammen. 


Trifft dieſe laͤngs der Kuͤſte einen Felſen, ſo iſt das Krachen ent⸗ 


ſetzlich. Bei ſo großer Gefahr wagen ſich dennoch einzelne kuͤhne 
Schiffer mit ihren Kaͤhnen uͤber den Strom, indem ſie den Kahn 


ſelbſt uͤber die Schollen hinziehen. 

Feld und Wald find ſchon im Mai odllig gruͤn. Semel 
reifen die Fruͤchte des. Gartenés und Feldes, und die in diefem 
Monat gefacte Saat gedeihet im Julius⸗Ende gur reidjen Erndte. 


Die Hike des Giiliné iſt aber fo groß, daß das Thermometer 
an 84 Grab, und an einzelnen agen big 400 Grad Fabrenheit 


ficigt. 


Wearere Gebirge durchziehen das Land in der Richtung von 


Morden nad) Suͤdoſt. — Roͤrdlich macht dad Gebirge Lands⸗ 
haupt oder Landesheigt die Grenze. Suͤddſtlich findet ſich 
ein Strich der Apalachen ober die blauen Berge, die nad 


Weſten zu mit dem endloſen Gebirge zuſanimenhaͤngen, 


welches nur ein Stuͤck von dem Alleghanygebirge iſt. 
Beinahe uͤberall iſt das Land von Gewaͤſſern begrenzt, denn 
in Suͤden find die beruͤhmten fuͤnf Seen, in Morden die Huds 


fondsbai, doſſtlich der atlantiſche Oeean, und weftlid) der Winipeg, 


Regene und Holzſee, fo daß man diefes Land wie eine große 
Inſel betrachten kann, die, bei hoͤherm Stand der Kultur, uͤberall 
mit Leichtigkeit fremde Produkte ethalten, und die ihrigen wird 
verhandeln kdnnen. 





*) Besser id Dog mbt cn Bedenkjehfeit exheben liege, 
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Der Oberſee, welcher zu 1800 Q. M. geſchaͤtzt wird, iſt 
rings von Felſen und Hoͤhen umgeben, und enthaͤlt mehrere In⸗ 
ſeln, namentlich die Königsinſel. Vierzig Fluͤſſe fallen in den 
See, deſſen Waſſer fo hell iſt, daß man hid auf den Grund fieht. 
Im Sturm gehen feine Wellen fo hoc) wie Meereswellen. Er 
ift uͤberans fiſchreich, und feine Forellen follen zuweilen funfzig 
Pfund wiegen, 

Durch die Strafe Maria, die fein Abfluß sft *), sft er mit 
bem Ouronfee ‘perbunden, der ebenfalls an Inſeln reich ift, 
und an 760 Q. Mt. angenommen. wird. Nordwaͤrts hangt mit 
diefem der See Mipiffing, weſtwaͤrts der gu den großen Seen , 
gchdrige, 750 Q. Dt. enthaltende Mifdigan, durch die Straße 
Miſchillimakinack gufammen, der auf dem Gebiete der vers 
einten Staaten liegt. Auch verbindet die Straße Detroit dew 
Huronfee mit dem Eric, den man gu 600 Q. M. berechnet hat, 
und deſſen weſtliche Inſeln faft durchaus Klapperſchlangen in 
einer furchtbaren Menge enthalten. — Der durch ſeinen Fall 
beruͤhmte ſogenannte Fluß Niagara verbindet dieſen See wie⸗ 
der mit dem 580 Q. IM. großen Ontario, ans welchem dann, 
als Abzugskanal ſaͤmmtlicher genannter und mehrerer Gewaͤſſer, 
der St. Lorenzfluß austritt. 

Saͤmmtliche genannte Seen haben, den Winipeg dazu ge⸗ 
rechnet, &ber 5000 (4300) Q. mM. Flaͤcheninhalt. | 
: Wir haben des Niagara gedacht. Der unter dicfem Na⸗ 

men befannte Kanal ift nicht uͤber 7 teutſche Meilen lang, und 
hat die. grofe Beruͤhmtheit nur dem gewaltigen Sturg feiner 
Waſſermaſſe dber einen Felfen herunter gu verdanken. 

Es erftvedt fic) naͤmlich oon dem großen Alleghanvgebirge, 
welches Nordatnerifa’s groͤßeſten Theil durchſchneidet, ein Seiten⸗ 
aft zwiſchen den Seen Erie und Ontario hin, und ſtreicht queer 
durch den Niagara. Hierin liegt der Grund des großen Falles. 

Bald nachdem her Niagara aus bem Erieſee getreten iſt, 
iſt er ſchon ſehr tief und an 900 Fuß breit. In der Mitte ſei⸗ 
nes Laufs, in der Gegend des Forts Chippewai, oberhalb 
Queentown, wird der bisher ruhig und ſtill dahinfließende 
Strom reißend und gewaltig, ſowohl weil der Fluß bippewaf 

” Eé fol aber kaum der zehnte Theil des bercinfrjenden Wafers 

| abatinpens me 100 bag Abrige 6 bleibt, theif auc hier, wie bet fo vielen 


ndern angefabeten Geen, Riemand. Welche herrlide ulsaben 
far den denkenden echten Geologen! We err 


~ 






282 NP PHY” J 























































































































































































































































































































































































































/ 


68 6. Bereinight Feeiſtaaten in Nordametika. 


der Cumberland und Tenaſſi, der Illineſenfluß und 
der Quiscoring, die ſaͤmmtlich grofe Fliffe find. — Vierzig 
Meilen unterhalb des Baͤrenſees Hat er die Wafferfalle von 
St. Anton, wo der Strom, in einer Breite von 500 Schuh, 
30 Fuß herabſtuͤrzt. Unterhalb ded Falles liegt im Strom eine 
fleine Inſel, wo auf taufendjabrigen Eichen die Udler ruhig hors 
ften, weil fie an dieſem unzugaͤnglichen Plas cinen fidern Schutz 
haben. Da, wo der große Petersfluß einfallt, liegt nabe eine 
merkwuͤrdige Hoͤhle, deren Eingang 10 Fuß, dad Innere aber 
15 Fuß hod ift, und in welder fic) ein unergruͤndlicher Gee fins 
det. Die Nadoweffier nennen ihn die Wohnung des grofen 
Geiftes, und haben dashalb in der Nabe deffelben ihren allgemeis 
nen Begraͤbnißplatz gewaͤhlt. Links und rechts feiner Ufer bat 
der Fluß auf 300 Stunden Breite das Land exhoͤht. 

Von aller in den Miffifippi hineinfallenden Fluͤſſen ift wabrs 
ſcheinlich der bon Weften kommende, in feinen Quellen unbeFannte 
Miſſonri det grdfte, und weit nad) Weſten wohnende Natios 
nen kommen auf ihm gum Handel nad) Louifiana berab. — Ob 

ex eine Berbindung von drei Flaffen ift, ſteht gu entdecken. 

Der Fliffe Vater mandct in dre Hauptausfluͤſſen in den 
Meerbuſen von Mexiko. 

Zu beſtimmten Zeiten aberſchwemmt der maͤchtige Strom das 
Land, welches auch der Miſſouri thut; richtet aber, da bei den 
flachen Ufern das Waſſer ohne Widerſtand austritt, nicht viele 
Verheerungen an. Bei den Muͤndungen trieb er ſonſt Inſeln 
und Sandbaͤnke, durch herbeigeſchlaͤmmte Erde, Baumſtaͤmme 
und Schilf zuſammen. (1612 uͤberſchwemmte er das Land weit 
und breit, und die Koloniſten mußten auf die Gebirge fluͤchten.) 

Man reiſet den Strom abwaͤrts ſehr bequem auf dieſem Rie⸗ 
ſenfluß, denn ſeine Faͤlle ſind weder ſehr bedeutend, noch liegen 
fie auf dem Theil des Flußgebiets, der am meiſten befahren iſt, 


naͤmlich von dem Zuſammentritt mit bem Ohio an bis zur Mine 


dung, welde Stree von 260 Meilen in drei Woden zuruͤckge⸗ 
legt wird. — Man fabrt auf platten 40 Fuß langen und 12 Fug 
breiten Fahrzeugen hinab, bie man nady der Ausladung verfauft, 
indem man ben Strom aufwaͤrts Heinere Fabrgeuge braudt. Zur 
Beit der Ueberſchwemmung fann man init giemlid) grofen Fabre 
geugen auf dieſem Strom fahren. 

Uebrigens ift der Miſi ſippi durch ſeine Fiſcherei, und baburdh, 


⸗ 
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daß er vom Maͤrz bis Juni zur Bewaͤſſerung der Reißfelder gee 
braucht wird, den Anwohnern ſehr wichtig. 

Von den Seen muß der Champlai n genannt werden, der 
mit dem Hudſonsfluſſe verbunden, einen großen Handelsweg fuͤr 
Die noͤrdlichen. Freiſtaaten eroͤffnen wuͤrde. Er iſt 17 Meilen 
ldng und 3 Meilen breit, und uͤberaus tief, und ſteht mit dem 
7 Meilen langen Georgenſee in Verbindung. 

Die Kuͤſte dieſes hier zu beſchreibenden Theils von Nord⸗ 
qmerika iſt, wie fic) ſchon aus ber Beſchreibuug der Fluͤſſe ers 
gibt, voller Buſen, Sudten und Baien, und freilicy auch 
voller unzaͤhliger Sump fs und Morafigegenden. — Zwi⸗ 
fcben bem Staate Maine und Nenfdottland it bie groge, 
10 Meilen weite FoundysBay, in deren Buſen ſich der St. 
John (weiter oberwaͤrts Clyde genannt) ergießt. — In die 
Bai Paſſaquamidi faͤllt der St. Croix, und in die Pes 
nobfeot der gleidnamige Flug. — Die bel weitem wichti⸗ 
gern Baien ſind bereits angefuͤhrt. 

Man hat eine Verbindung der Staaten mit dem ſtillen Meere 
geſucht. Man hat dahin von dem Punkt aus, wo ſich Miſſiſippi 
und Miſſouri vereinen, 600 Meilen. Aber der Waſſerweg iſt 
durch große Strecken Landweg unterbrochen, um von einem Fiuß 
in ben andern zu kommen. — Dennoch! — 

Wie gelegen iſt dieſe Kuͤſte fuͤr einen großen Welthandel, von 
den noͤrdlichſten Staaten an bis zu den ſuͤdlichſten!! 

Daß in einem Lande von fo großer Ausdehnung das K lima 
ſehr verſchieden ſeyn werde, iſt nicht einmal noͤthig anzufuͤhren. — 
Was uͤber dem Hudſonsfluß liegt, hat'gleich rauhes Klima mit 
dem angrenzenden Canada; aber die naͤchſt ſuͤdlicher gelegenen 
Provinzen haben, bei ſehr ſtrengen Wintern, gluͤhende Sommer — 
aber freilich wechſeln beide Temperaturen nur allzuſehr, und keine 
Halt lange an, — In den ſuͤdlichſten Gegenden verſchwindet alls 
gemach der Winter ganz. 

Im Ganzen iſt es auch von dieſen Laͤndern wahr, was ſchon 
fruͤher von den noͤrdlicher gelegenen geſagt iſt, naͤmlich, daß je 
weſtlicher die Laͤnder liegen, dieſelben unter gleichem Breitengrade 
deſto milder ſind. — Geht man von der Kuͤſte aus nach Weſten 
gu, ſo nimmt gwar anfangs die Kaͤlte merklich gu; aber iſt man 
auf die Spitze der alleghaniſchen Gebirge gekommen — die hoͤchſte 
Gegend zwiſchen dem Miſſiſippi und dem Meer — ſo iſt es von 
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nun an gerade umgekehrt, und Wes wird, je weſtlicher, deſto 
milder, und Vieles gedeihet ohne alle Kultur, was oͤſtlich ſehr 


gepflegt werden mus, — Thiere und Pflangen, und ber Fruͤh⸗ 


ling und die Erndte treten immer fruͤher und friber ein. — Es 
iſt blos die große Gebirgstette, welche diefen Underſchied in der 

Lemperatuy berborbringt. — Des Regens ftrdme hier doppelt 
ſo viel berab, alé in der alter Welt unter’ gleiden Graden, und 


perwandelt Simpfe in Seen yon mehrern hundert engliſchen Mei⸗ 


len Umfang. (Ueberhaupt iſt die Oberflaͤche der Gewaͤſſer in den 


Freiſtaaten wohl an 3000 Quadratmeilen, die maͤchtigſten Stroͤme 


nicht mit eingerechnet.) Der Thau faͤllt ſtaͤrker und gewaltiger, 
und die Temperatur von Philadelphia war zu Franklins Zeit 
wie die zu Petersburg und Stockholm, die um 20 Grad noͤrdli⸗ 
her liegen. Das Mennthier findet fich hier (chon gegen den 40ſten 
Breitengrad, in Europa’ aber erſt gegen den Goften. Das naͤm⸗ 
liche Verhaͤltniß findet ſich mit aͤhnlichen andern Thieren. Daf 
das Klima durch mehrern Anbau ſich um Vieles verbeſſern werde, 
iſt ſchon erwaͤhnt, und in der That iſt es zum Theil ſchon geſche⸗ 
ben, Der St. Lorenz fror ſonſt einen Monat fruͤher gus die Jahres⸗ 
zeiten waren feſter und regelmaͤßiger als jetzt (was gewiß keine 


Verbeſſerung iſt). Der Winter ging plotzlich in einen gluͤhend 


heißen Sommer uͤber, der nur ſechs Wochen dauerte, und im 
September waren alle Erndten beendigt. Jetzt iſt der Winter 
‘mit vielem Thauwetter unterbrochen, der Sommer dauert, weni⸗ 
ger heiß, laͤnger, und Ende des Oltobers wird erſt die Erndte 
beendigt. 


Die Winde ſind wechſelnd, und es iſt Seltenheit, daß einer 


\ 


ein Paar Tage meht, Die Luftftrdme kommen in wenigen Stun⸗ 


den bald aus dicfer, bald and jener Weltgegend, und bringen die 
ſchnellſten BVerdnderungen bervor. Der Nordoft ift der feuchteſte 
und kaͤlteſte Wind, und bringt vielen Schnee und im Sommer 
Reger, aber er wird um fo trockner, je weiter er weſtlich ftreidt. 
Der Shodwe lk, der gewoͤhnlichere Sommerwind, bringt Regen 
und Gewitter und im Winter ſchneidende Kalte,. und wenn er 
tm Sommer ſchwuͤle Gewitter herbeigefuͤhrt, bringt Abends dev 
Mor doſt empfindliche Kuͤhle. — Dod, wie ſchon erwaͤhnt iſt, 
ſind weiter weſtlich hin dieſe ploͤtzlichen Wechſel unbekannt, da⸗ 
her auch in dieſen Gegenden viele Krankheiten ſeltner ſind, wenn 
aud) bas furchtbare gelbe Fieher hier nicht mitrechnen 
da dieſes wahrſcheinlich nur eine Kuͤſtenkrankheit iſt. 


a 
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Wie verfchiedenartig muß alſo auf fo grofen Maumen der 
Boden feyn! — Die europaifdyen Anfiedler theifen ibe Land 
in verſchiedene Klaffen; 3— in Sandland, welches nur Nadel⸗ 
hols traͤgt, und ſehr wohlfeil verkauft wird, in Grundland 
( Bottomland), oder nach unſerer Art Gartenland, mit tie⸗ 
fem ſchwarzen fruchtbaren Boden, welches ſehr theuer iſt; das 
Wallnußbaumland (Hiccoryland) traͤgt faſt alle Arten 
Forſtbaͤume, und in ſuͤdlichen Staaten ſelbſt Waizen, Mais, 
Baumwolle und Tabak. — Auch die Sumpfgegenden werden 
zum Anbau verſchiedener Arten Baͤume und Rohr, beſonders 
aber in ſuͤdlichen Gegenden fuͤr den Reißhau benutzt. 

Wie tragbar ein Boden werden muß, der Jahrhunderte ſich 

mit allen befruchtenden Saoffen geſaͤttigt hat, und auf welchem 
die jaͤhrlich abfallenden Baumblaͤtter ih Verweſung uͤbergegan⸗ 
gen find, laͤßt ſich leicht errathen. — Mit dem Anbau des Lan⸗ 
des aber werden pie Walder ausgelichtet, die Ausduͤnſtungen 
werden, ba die Gonnenftrablen einfallen finnen, ftdrfer, die 
Warme fteigt, und die Feuchtigkeit verinindert fidy.. Ob das 
durch, rvie Uergte behauptet haben, vor ver Hand manderlei 
Rrantheiten mehr entſtehen muͤſen, mogen⸗ fie zu rechtfertigen 
fudyen, 
- QBir miffen der Savanen erivdbnen, bic befonders im weſt⸗ 
lichen Theil der Freiſtaaten Hunderte von Quadratmeilen einneh⸗ 
men. — Es ſind große nur mit hohem Geſtraͤuche und ſtarkem 
Graſe beſetzte Chenen — faſt wie die Steppen in ber Tartarei. 
Selten nur finden ſich einige Bdume, Sonſt weideten große 
Heerden wilder Ochſen hier, aber ſeitdem die Koloniſten ihrem 
Vieh Schellen angehaͤngt haben, ſind die wilden Thiere uͤber den 
Miſſiſippi geſchwommen. In Carolina und auch in andern Pro⸗ 
vinzen finden ſich große, mit zehn und mehr Fuß hohem fingers⸗ 
ſtarken Rohr bewachſene Bruͤche. Man muß ſich oftmals erſt 
mit dem Beil in der Hand einen Weg durchhauen. Der Boden 
dieſer Bruͤche iſt eine febr fette ſeifenartige Erde, bie im Some 
mer verhaͤrtet. 

Unter den groͤßern Suͤmpfen und Morden migen mandje 
im Verſchwinden feyn. — Der große Sumpf in Northumber⸗ 
land in Pennſylvanien hielt 12 Meilen Lange und J Meilen Breite. 
Gin. anderer Bruch, der in Maryland fid) findet, fat- 150,000 
Morgen Inhalt. Er ift mit ben uͤppigſten Baͤumen heſetzt, uno 


72 6. Werelhigte Freifaaten in Norbamerika. 


in feinen dichten Waloungen halten ſich Baͤren, Woͤlfe und mane 
cherlei Wildpret auf. Seltiam iſt, daß das Waſſer dieſes Bruchs 
nie ſault, nicht uͤbel riecht, und die Anwohner geſund ſind, und 
ziemlich alt werden. — Gin Feuer, welches 1762 in dieſem Bruch 
entſtand, und 4000 Morgen Baͤume in 12 Stunden in Aſche 
Tegte, gab durch (eine Wolken von Dampf und Aſche, durch die 
Flammen und Blige, die an 100 Fuß in die Hobe fubren, durch 
das Braujen der Flammen und Krachen der Baume, ein furcht⸗ 
bards Schauſpiel. Man will den Widerſchein des Feuers auf 
90 Meilen im Umkreiſe geſehen haben. 

Zwei andere Suͤmpfe in Nordkarolina halten der eine uͤber 
BS500,000 Morgen und der andere, der drei Geen einſchließt, noch 
weit mehr. — Hoͤchſt merkwuͤrdig ift der gr rofie Sumpf in Seorgien, 
‘ber 60 Mellen Umfang hat, und in der naffen Jahreszeit einer 

| See gleidt, die mehrere frudtbare Inſeln umſchließt. 

Wie verſchiedenartig, und zum Theil wohl unbekannt, moͤgen 
bdie Erzeugniſſe dieſer weitlaͤuftigen Laͤnder ſeyn. Die wil⸗ 
ben Vierfüßler find mit denen von Canada einerlei, nur daß 
wir hier nody der Tigerkatze, oder ded Jaguars ( Puma ), 
erwaͤhnen muͤſſen, den man von Canada an bis nach Patagonien — 
hinab findet, und ded Stinkthiers oder Skunks, weldyes {atte 
‘fam befaunt iſt. — Ochſen und Hirſcharten weiben in gangen 
grofen Heerden; unfere eingebrachten Hausthiere haben fic) bie 
und da berrlidy vermehrt, und werden felbft von einigen wilder - 
Mationen gebraudt, Gm Gaby 1809 gab man 5}. Mill. Sti 
Mindvieh und 1,300,000 Pferde an. 

An allen Uvten Gefligel ift das Land ſehr reich; aber die 
ſchoͤnen Stimmen unſerer Sangvoͤgel fehlen ganz. Die ſanften 
Toͤne des Spottvogels, einer Droſſelart, find das einzige, was 
dort Sangartiges gehoͤrt wird. Des jagdbaren Land⸗ und Waſſer⸗ 
Gefluͤgels iſt eine unbeſchreibliche Menge vorhanden. Puter und 
Truthuͤhner finden ſich in ſuͤdlichen Gegenden in Heerden von 5000, 
und mehrere ſind an 40 Pfund ſchwer. Die Papagajen find in 
den naͤmlichen Gegenden ebenfalls keine Seltenheit. An Am⸗ 
phibien hat das Land einen nur allzugroßen Ueberfluß, der 
bei der großen Maſſe feuchter Gegenden jedoch nicht gu bewun⸗ 
Dern iſt. — Fu ben ſuͤdlichen Gegénden fiadet fic ſchon der Kro⸗ 
kodil (Alligator — Kaiman) gum Theil in furchtbarer Menge, 
An Schlangen, die Klapperſchlange vorzuͤglich mit gemeint, zaͤhlt 
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man 20 Arten. — Unter ben Froͤſchen erwaͤhnt man den bruͤl⸗ 
lenden, der mit feiner Odsfenftimme die andern eben fo ſehr 
an Gtimme als an Groͤße uͤbertrifft (Ochſenfroſch). Schild⸗ 


kroͤten ſind in den Gewaͤſſern, aber auch auf dem Lande und in 


Suͤmpfen ſehr haͤufig. Die Meereskuͤſten aber liefern in (Bblie 
chen Staaten die meiſten. 

Nicht glaublich ift dey Reidthum-an Fi " en, und namente 
fic) an Lachſen, an Makrelen, deren man (con zu mehr alé 18,000 


Tonnen nad) Weſtindien ausgefuͤhrt hat, an verſchiedenen Karpfene 


arten, und aug) an Heringen, deren nod) bedeutend ausgefahren 
wird. 

Cine unzaͤhlige Menge Fn fetten uͤberdeckt in manchen Pros 
ingen das Land, unter weldyen die laftigen Mtustiten und die 


große Bogelfpinne, die den Kolibri beftrict, eben ſowohl genaunt 


werden muͤſſen, alé die erſt por nod) nicht 140 Jahren ané Europa 
eingebradyten Bienen, die ſich inden noͤrdlichen und mittlern Staas 
gen, in welchen fie fest ſich nod) allein finden, fo unglaublidy vers 


mefrt baben, daß 1790 an 250,000 Pfund Wachs ausgefuͤhrt 


wurden. Auch der Seidenwurm hat ſich im Norden und Suͤden 
ſehr ausgebreitet. 

Groß und mannichfaltig iſt das Reich der Pf lanzen, und 
bei weitem noch nicht in allen einzelnen Arten entdeckt. Welch 
eine Menge von Holz, an welchem man ſchon vor einem Viertel⸗ 
Jahrhundert 270 Arten zaͤhlte! Trefflich brauchbar ſind ſo viele 
Arten Nadelhoͤlzer — (die Meymuthsticfer, die weit dber 100 
Fuß hod wird, nebſt Tannen, Fichten, Zedern, aud) Zypreſſen), 
gu Maften, Feucrung, Potafdyc, Terpentin, Bohlen und Plans 
fen; und ſiebzehn Arten Eichen geben Baus und Stabboly und 
| Garberrinde, Beide Arten Baume, die verſchiedenen Nadelhoͤl⸗ 

ger und Eichen, brachten an Holz, Potaſche, Terpentin, Pedy 2. 

1790 einen Gewinn von 24 Million Dollars. — Rede man dazu 
die Wallnuͤſſe, Birken u. ſ. w. und vor allen die herrliche Mas 
gnolie und den nuͤtzlichen Zucker⸗Ahorn. Dem exftern fo ſchoͤ⸗ 
nen Baum geben nur die ſuͤdlichen Provingen eine Heimath. Voͤllig 
gerade hebt er fid) 100 Fuß, und feine pradtoollen duftender 
Blumen halter an 9 Zoll im Durdymeffer. — Der Zucker⸗Ahorn 
geyt von Canada bis gu den ſuͤdlichſten Staaten bin, und gange 
Gebiete find von der Natur damit bepflangt, — Schon lange 
fannten die Wilden die Kunit, Zucker daraus gu ziehen. im 


ye 
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Man brennt den Wald, wie in andern Gegenden auch geſchieht, 
nieder, um ihn urbar gu machen. Mebrere folder einzelnen Uns 
fiedlungen haben eine Kirche gemeinſchaftlich, und der Befiger 
einer Wohnung hat feine ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke in der Nahe 
derjelben — Wald, Feld, Wieſe, Garten. Man baut die Haͤu⸗ 


‘fer nur von einem Stock, mit einer Stube, und it im Sausrath 


ſehr einfady. Man halt auger dem Zuchtvieh cin oder einige Ges 
fpann Pferde, einen Schlitten, eine leidyte Kaleſche und einen 
sweirddrigen Karren. — Ichd und Fiſcherei hat zur Zeit 
noch Jedermann frei. 

Die Viehzucht, welche die Canadier treiben, iſt nicht un⸗ 


betraͤchtlich; man haͤlt gegen ein Schock Schafe, ein Dutzend 


Kuͤhe und viele Schweine und Federvieh. — Mild) und Butter- 


werden ſehr geruͤhmt, und dod) macht man nur wenig oder viele 
mehr gar keinen Kafe, — Aber anflatt auf Winterfutter firs 
Vieh bedacht gu feyn, laͤßt man es ſelbſt im Winter im Freien, 
und fittert e& mit etwas Seu auf dem Schnee, oder ſchlachtet das 
meifte im Herbft, und laͤßt dad Fleiſch tuͤchtig durchfrieren, unt 
es bis in Den Mai gu halten. 

Der Handel ift, wie faft in allen untultivirten Gegenden, 
aufdhandel. Man berechnet alles nach Biberfellen, und rech⸗ 
net 10 derſelben am Werth einer mittelmaͤßigen Flinte, zwei einem 
Pfunde Schießpulvoer gleich u. ſ. w. Eines vdllig ausgewach⸗ 
ſenen Elenns Haut gilt ebenfalls zwei Biberfelle; zwei Marder— 
felle eine Biberhaut. 

Der bedeutendſte Handel iſt mit den groͤßtentheils von den 
Wilden eingetauſchten Pelzwerken, wogegen man mancherlei 


europaͤiſche Waaren, vor allem aber Branutewein und nament⸗ 


lich Mum, gibt, wovon ein Gallon oder vier Kannen vier Biber⸗ 
fellen gleich gerechnet werden. Zwoͤlf Naͤhnadeln ſtehen einem 
Biberfelle gleich. — Der Gewinn der Englaͤndiſchen Handels⸗ 
Kompagnie iſt bei dieſem Tauſch ſo groß, daß ein Gallon Brann⸗ 
tewein auf 18 Thaler ausgebracht iſt. 

Wie bedeutend ein ſo gewinnreicher Handei iſt, ergaͤbe ſich, 
wenn man den ganzen Umfang deſſelben wuͤßte. — Blos von 
Ser Moſchusratte, deren 6 Felle einem Biberfelle gleich ſtehen, 

rben an 2000 Sti eingefuͤhrt — Baͤrenhaͤute fihrten die 

gldnder im Sabre 1799 an 21,000 ein, und in demfelben Sabre 

1,000 Biberfelle; von dem Waſchbaͤr wurden ſonſt Aber 100,000 

fe nad) Europa gebracht, von Fuͤchſen an 12,000, 


/ 
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Die Nordweſtkompagnie, die ſich erft (pat nad) der 
Hudfonsbaifompagnie ctablirte (1788), fibrte 1799 dens 
nod (don 32,000 Marderfelle cin, uud ins demfelben Fabre an 
fiebentebalbtaujend Selle von der groͤßern und Fleinern Fiſchotter. 

Daf dieſer Handel indeffen gu (einer eit eine ftarfe Abnahme 
erleiden wird, laͤßt ſich vorausſehen *). Man jagt und ſchießt 
ohne alle Gedanken an die kuͤnftigen Borrdthe. Man weif, 
wie febr der Fang der Zobel und der Seeottern und verſchiedener 
Arten von Fuͤchſen in Rußland abgenommen hat. — Jahrhun⸗ 
derte braucht ein Baum zum Wachſen, aber in wenigen Minus 
ten bat ifn bas Feuer vernichtet. 





J 6. 
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Die Groͤße dieſer bedeutenden Laͤndergebiete rechnet man, aber 
freilich mit ſehr ungewiſſer Rechnung, auf 43,000, und mit Luis 
fiana’s Snbegriff auf 47,000 (52,194) Q. M.; ia mit Ungewifis 
heit von Luifiana’s Grenzen und mit Zuziehung mebrerer Ges 
biete, die in ‘der That noch von freien Indiern bewohnt werdert, | 
an 90,000 Q. M. Man redynete 1808, an 600 Millionen Acres 
bebaubares und 12,590,000 Acres wirtlich bebautes Land. Man 
hat ſeit dieſer Zeit noch Vieles artbar gemacht. 

Von Nord nach Suͤd zieht eine große, in mehrere Aeſte ge⸗ 
ſpaltene Gebirgstette burd) das Land, und theilt es in zwei 
Theile — die btlichen und weftlidjen Staaten. Die Gebitge 
geben von ben Muͤndungen des St. Lorenz bid gu Mexiko's 
Meerbuſen, und das Land an den beiden Seiten der Gebirge 
zieht ſich in maͤßiger Abdachung dahin. — Es gehdren gu dies 
fem Bergguͤrtel die Alleghany⸗Berge, oder die Gebirge 
ohne Ende, bie von Georgien dis Penſylvanien ſtreichen, von 
welchen ſuͤdoͤſtlich die bllauen Berge, und noch ſuͤdlicher die 
Apalachen laufen. Die Ausdehnung dieſer Gebirge in der 
Laͤnge ijt zwar ſehr bedeutend, aber die Hoͤhe der einzelnen Berg⸗ 
ruͤcken iſt wenigſtens nicht außerordentlich — und die hoͤchſten, 
die weißen Gebirge in Neu⸗Hampfſhire, ſind noch nicht 
volle 8000 Fuß uͤber die Meeresflaͤche erhoben, ja ſelbſt Berge 
von 4000 Fuß ſind ſchon ſelten. — In einer Laͤnge aber von 


*) CEr pat fle erlitten! Zuſatz zu dieſg Auflage. 
Amerika. 
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mehr als 250 D. M. laufen 5 bid 6, jd da und dort ſogar 12 


Gebirgsreihen neben einander hin. Dieſe Kettengebirge meſſen 


20, 20, ja 40D. M. Große Thaler von mehrern tauſend Q. 
M. Flachertinhalt find zwiſchen den Gebirgen eingeſchloſſen. 
Dieſe großen Gebirgsmaſſen find dfe Waſſerbehaͤlter fuͤr die 
vielen Fluͤſſe, welche das oͤſtliche und weſtliche Gebiet der Frei⸗ 
ſtaaten bewaͤſſern. — Die oͤſtlichen, nach dem atlantiſchen Meere 
zu liegenden 16 Staaten — die erſtern Stamm⸗ oder Urprovin⸗ 
zen, find allein durch mehr als 20 Stebme bewaͤſſert, und die 


entgegengeſetzte Richtung ded Gebirges ſendet an 40 gum Theil 


ſehr betraͤchtliche Fluͤſſe in das weſtliche Gebiet. 
Der gewaltige Ohio allein nimmt an 40 zum Theil ſchiff⸗ 


bare Fluͤſſe auf, bevor er ſich mit dem Miſſiſippi vereinigt. — 


Er entſteht ſelbſt aus der Vereinigung zweier bedeutender Stroͤme, 
ded Alleghany und Monongahela; mit Recht heißt ex 
der ſchoͤne Fluß, wegen ſeiner ſanften Stroͤmung und ſeines kla⸗ 
re Waſſers. — uch iſt er fuͤr das 18,000 Q. Mt. betragende 
weſtliche Gebiet der Staaten der Hauptfluß fuͤr dew Handel, — 
Sein ganger Lauf mag an 240 Meilen betragen. — Der Cons 
necticut, welder aus Canada von den weißen Bergen fommt, 
hat einen Lauf von einige hundert Meilen, und fallt mit einer 
Muͤndung vor vier Meilen Vreite ins Meer. — Wabhrend feines 
Fortftrdmens nimme er an finfhuridere Fluͤſſe und Bade auf. — 
Vierzig Meilen vor feinem Uustritt ind Meer wird er zwiſchen 
zwei fteilen Gcbirgen fo eingeengt, daß er Taum 15 Fuß Vreite 
hat. Es foll Muth dazu gebdren, dad wilde Rauſchen und Toben 
des beengten Stroms nur argubdren, der in Jahrhunderten nod) 
nicht Macht gebabr hat, die Felfenwande gu erweitern, obwohl 
er Baͤume und Eisſchollen mit einer fo furchtbaren Macht burd)s 
fuͤhrt, daß die erftern wie vom Blitz ger(plittert werden, und das 
Cis in Staub zerftiebt. Dies ift jedoch nur bei niedrigem Wafers’ 
flande der Fall, wo die Stromenge einen Zickzack mit febr (chars 
fert Winkeln bildet. — Unterhalb ver Stromenge find die Wies 
fen meilenweit mit zerfplittertent Holze uͤberdeckt. Zur Zeit hoher 
Fluth iſts aber moͤglich, Holzſtaͤmme und groge Maſtbaͤume 


durchzufloͤßen, bie dann mit Blitzesſchnelle dahin ſchießen. —¶ Das 


unnatuͤrliche Zuſammenpreſſen des Stroms veraͤndert ganz die 
Waſſers, denn es ſcheint ein durchaus dichter Koͤrper 
‘ep, indem Eiſen und Blei eben fo wenig unterſinken, 


“ 
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als das leichteſte Holz, und mit keinem Brecheiſen waͤre man im 
Stande, ſich in den Fluß einzuzwaͤngen. 


Der Hudſonfluß (Northfluß) lauft, bei ſehr verſchie⸗ 


dener und wechſelnder Breite, mit dem vorigen in gleicher Rich⸗ 
tung. Der Mohawks Flug verbinbet ibn mit bem Ontario. 
Er muͤndet mit 10 kleinern und vier groͤßern Fluͤſſen in einer 
Bai, oder in einem Gunde, der 26 Meilen lang and an mehrern 
Orten 5 Meilen breit ift, und ift der groͤßte aller hier ‘einfallens 
den Sliffe, Die Handelsftadt Neuvork liegt auf einer Jafel, 
die durch ihn hervorgebracht iſt. 

Der Delaware fließt von Weſten des Hudſon her, nach 
Suͤden zu, und ſtroͤmt in einer Bai aus, die er ſich wohl ſelbſt 
durch die Gewalt ſeiner Serbmung gemacht hat, und die 10 Mei⸗ 


len Lange und halb ſo viel Breite halt. Er wird erſt durch Ver⸗ 


einigung mit dem S chuylkilt maͤchtig, vor welcher Philadel⸗ 
phia liegt. 

Der Susquehanna und der Potamak, die von den 
Alleghanen kommen, und zum Theil fuͤr große Schiffe fahrbar 


find, Der Rapahanok, der, ebenfalls gu den groͤßern Fluͤſſen 


gebirt, der Dork und Vamsfluß, und eine Menge unbes 
_ deutenderer Fluſſe, fallen alle in den groͤßten Sund dieſes Theils 


der nordamerikaniſchen Kuͤſten, in die Cheſapeakbai (Dſche⸗ 


ſepikbaͤ), die in der That als eine Sammlung von Baien, Buch⸗ 
ten, Muͤndungen und Hafen gu betraddten ift, an weldyen (chon 
jest vicle bedeurende Staͤdte und Ortſchaften liegen und lebhaf⸗ 
ten Handel treiben. — Ihre Breite geht von 2 bid 8 geogras 
phiſchen Meilen, aber die Lange iſt 58 Meilen. 

Den Miffifippi, den Bater dev Fluͤſſe und Gewaͤſſer, 
nennen wir zuletzt. Seine Quellen hat wohl Fein Europder ge⸗ 
ſehen, und fo bleibté immer ungewiß, ob er im weißen Bde 
renfee, oder ob er bdber hinauf entſpringt? Er flieBt in einem 
Lauf von oierhundert und ſechszig deutſchen Meilen von Norden 
nach Siiden, und theilt durch (einen Lauf das Land in dad bits 
liche und weſtliche. Die Mtenge der Fliffe, dfe er aufniinme, 
namentlidy der von Weften her kommenden, tft feinedwegs bee 
kannt. Mur der rothe, ſchwarze und weiße Fluß, dev 
Akanſa, Moinel und Petersflug find unter den hinein⸗ 
fallenden, dié bekannten. — Beffer weis man die große Zabl der 
Fluͤſſe zu nennen, die von Oſten her ihm automat ald der OH iv, 
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gebirge. Unter ſeinen vielen Fluͤffen iſt der maͤchtige St. John, 
der naͤher nach ſeiner Quelle gu der Clyde heißt. 

Die Staͤdte Pork mit einem Hafen und 3000 €. — Fal⸗ 
mouth mit 4000 E. — Portland, cine Hafenſtadt mit 3000 E., 
find au erwaͤhnen. 

== Meu Hamp hire wird von den blauen Vergen und 
nordwarts von den faft immer mit Schnee bededten weißen Bers 
gen, durchzogen. Unter den cingelnen Bergen (oll der Wafhings 
ton 10,000 Fuß hod) feyn. Wn Fliffen, Seen, Suͤmpfen feble 
es nicht, und am Connecticut liegen die fruchtbarſten Landereien. 
Man redynet das Land gu 1000 Quadratmeilen mit 300,000 E. 
in 152 Kirchſpielen. 

Portsmouth, 8000 Einw. in 1200 holzernen Hauſern mit groper 
Hafen, iff Vie groͤßeſte Stadt und tf offen. An Kirchen, Schulen, Vers 
, gnidgungéorten (Privatbühnen u. f. w.) fehlts nit. 

Vermont, 500 Quadratmeilen, ift einer dex neueften Staas 
ten, mit einer Bevoͤlkerung von 300,000 Seelen, und 

Bennington mit 5000 Cinwohnern der Hauptort, der Gig der 

Regierung aber iff Rutland mit 1400 Finwohnern. - 
— Maffadyufets, 800 Quabratmeilen, an 600,000 E. 
Die Stadt Boston hat an 46000 Einwohner, unter welden 7000 
dienſtwillige Madden feyn follen, welches Wohl etwas gu viel if, und 
gchbrt su den Städten des erſten Ranges in Nordamerifa. Sie hat 
oiele Manufakturen, arbeitet in allen Urten Waaren, Hat einen leb⸗ 
baften Handel, 17 Kirchen, mehrere Schulen, cine AFademie der Wife 
fenfaften, mehrere Druckereien, und (hr groper mit cinem Leuchtthurm 
verfehener Hafen fat 500 große Schiffe. Das als Vorſtadt angefehene 
Cambridge, mit mehr als 2000 Einwohnern, hat cine Univerfitat, 

Bibliothek, Sternwarte und andere Gelehrten-Einridtungen. 

- Gatlem, mit 153,000 Cinw., hats Kirchen, Buchdruckereien, wid » 
tige Schiffswerfte und detraͤchtlicht Rumbrennereien und Segeltuch⸗ 

Manufakturen. 

Jn Lynn find die a5o0 E. grbftentheils Squhmacher, die zuweilen 
370,000 Paar, meiftens Frauenzimmerſchuh von Steffen verfertigen. 
Jpswich, mit fa 5000 E., verfertigt viele Spitzen. 

Mehrere Staͤdte, deren Bevblkerung fetten uüber 2000 ſteigt, trei⸗ 
ben Stockſiſchfang, Viehzucht, Seiden⸗, Baumwollen⸗ und Linnenwe⸗ 
berei. Buchdeuctercien find in mehreren Staͤdten. — Der Viehſtand 
in dieſer Proving nebſt Maine betrug 1784 ſchon an 650,000 St., worunter 
an 3e0,c00' Stik Rindvieh war. — Der Landbau iff nod nicht bee 
deutend, aber Aepfel werden in unfdglicher Menge gebaut, win Cydee 

Obſtwein) daraus gu bereiten. — Rumbrennerelen find über 60; an 

Fluſſen viele Saͤgemüͤhlen, aud Papiermühlen. — Thranbrennes 

1 Eiftngicgercien and ſelbſt cine Glashuͤtte finden fa. 
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=== NeusYork hat auf 2470 Quadratmeiten gegen 12 Mill. 
Einwohner, und iſt an Wald, Fiſchereien und beſonders an Miz 
neralien febr reid) Auch Naphthaquellen finden fid. Seit 
12 Jahren find an 145 Ortſchaften angelegt. 


Die Haupttadt Reus Port fo in Cooo Hdufern 140,000 Cinw. 


haben, mit Univerfitdt, Gelehrten⸗ und Wohlthaͤtigkeits anſtalten, Fas 


brifen aller Art, 30 Buchhandlern und Buchhaͤndlermeſſe u. Dal. m. 


Im Hafen derſelben liegen zuweilen an 400 Schiffe. 
Alband hat 10,000 Einw. und bedeutende Glashütten. Huds 


fon, mit Gooo Einwohnern, iſt ein gang neuer Ort und ſehr induſtrids 


auf ſeinen Schiffswerften, und in ſeinen Segeltuchmanufakturen und 
Shranfiedercien. 


Man haut alle deutſche Getraidearten und auch Obſt ſehr 


haͤufig; die ſtaͤrkſte Viehzucht iſt auf der 44 Quadratmeilen großen 
Inſel Long Island. — Die Ausfuhr iſt mit denen der uͤbri⸗ 
gen Staaten ziemlich gleich. 


== Connecticut hat gleiches Klima und Beſchaffenheit 


mit Sent vorigen Staate, 260 Quadratmeilen mit 300,000 E. 

Harfort, mit 4000 Cinw. und woblgchauten Gtragen, treibt fark 
Handlung und grofe Brannteweinbrenneret, hat Schnupftabaksmanu⸗ 
faktur, Glockengießerei, Buchdruckerei. 


New⸗London, mit 7000 Einw., macht viel Hůte und Tbypfe. 


Middletown, mit 2200 Cinw., treibt Schiffahrt und Handtung. 
Man recnet in dieſem Staate auf 300 (wahrſcheinlich nice 
fo gar bedeutende) Bibliotheken und mebrere Buchdruckereien. 
Man hat ſehr bedeutenden Landbau, denn blos das Kornland 
betrdgt } des Ganzen; Obſt wird in fo großer Menge gebaut, 
daß Eyder das gewoͤhnliche Getrank ift. Unter den uͤbrigen Gars 
tenerzengniffen ift befonders der Bau der Zwiebeln ſehr betrddyts 
lid). — Man hat ftarke Viehzucht, und fiibrt vieles, und das 
neber aud viel Poͤkelfleiſch aus. — Cifemmaaren werden aud 
in bebdeutender Menge ausgefuͤhrt -—— Gufwaaren, Anker, Nagel, 
Draht. Auch an Wachs, Papier, Leinwand, Talg, Haͤuten, 
Pelzwerke und Potaſche findet nad) den uͤbrigen Staaten, Weſt⸗ 
indien und den brittiſchen Vefigungen Nordamerifa’s, mancherlei 


Ausfuhr Statt. 
— Rhode Island iſt auf dem kleinen Raum von 80 


Quadratmeilen mit 100,000 E. bevoͤlkert. 

Hie Hauptſtadt Providence hat r0,coo Einw., eine inioerkett 
und made viel Baumwollenzeug, Segeltud, Seile u. Taue. Newport, 
Cooo Einw., hat einen vorzüglichen Hafen, eine Academie u. Bibliothek. 
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Der kleine Staat banet auf feinent wenig fruchtbaren Boden 
nicht hinlaͤnglich Getreide, hat aber defto bedcutendere Viehzucht. 
Man webs vier Leinwand, brennt Vranntewein und Rum, ſiedet 
Zucker und treibt lebhafte Handlung. 

=: Mew Jerſey, 400 Quadratmeilen mit 300,000 Einw. 
Die Witterung iſt mild. Die Viehzucht wird ſtark getrieben, 
beſonders Schweinezucht, der Bienenſtand iſt ſtark. Man baut 
vorzuͤglich viel Waizen und noch mehr Obſt. 

— Pennſylvanien halt 2150 Quadratmeilen mit mehr 
als 1 Mill. Einw., und wird durch die maͤchtigen Fluͤſſe Dela⸗ 
ware, Suſquehannah und Ohio bewaͤſſert; der fruchtbarſte Bo⸗ 
den wechſelt mit ſehr unfruchtbarem. — Die Witterung iſt uͤber⸗ 
aus veraͤnderlich, der Winter ſtrenge, der Sommer heiß, Stuͤrme 
ſind nicht ſelten. Der groͤßte Theil des Landes iſt noch Wald, 

und daher voll von allen Arten Wild, — Die Klapperſchlangen 
ſind einiger Orten nod) ſehr baufig. 

Philadelphia, die groͤßte Stadt aller vereinten Staaten, ift, 
wie Der ganze Staat, von dem ehrwürdigen Wilhelm Penn begriine 
Det, hat 13,000 Hauler, und 130,comEiniwohner, und würde nod mebe 
haben, wüthete nicht das gelbe Gieber fo furdtbar. Unter fo vielen 
Kirchen find 2 Deutſch⸗Lutheriſche und a Deutſch⸗Reformirte — Schulen 
find fair alle Glaubensgenoffen vorhanden — Akademlen, Buchdruckereien 
fan aoo Preſſen), die 15 Seitungen Iteferten, und a BibliotheFen. Es 
feblt an keinerlei Art guter Anftalten und Fabrifen. Der Geehandek 
ift uͤberaus lebhaft, und 1796 liefen 1625 Schiffe cin und eben fo viel 
aus. Am betrddtlidften if fe Ausfude Des Mehls. — Sie war fete 
1790 der Gis des Generalfengreffes, bis die groge intendirte Centrale 
und Buhdesfadt Washington an den Ufern des Potomal erbaus 
su werden anfing. 

Gancafter hat yooo Einw. und anſehnliche Manufakturen in 
Molle, Baumwolle, Hiten, und mancherlei Fabsifen in Cifen, Schneide⸗ 
miblen u. ſ. w. Ephrata oder Dunkerstown if der Hauptfftz 
der Dampier. War wik iſt eine Niederlaſſung der maͤhriſchen Gris 
der, Desgleichen Bethlehem. Der Feld⸗ und Gartendan if nige 
unbedeutend, bedeutender aber Die Viehzucht. Man lage hier, wie in 
mebrern Staaten, dad Nindvieh now haufig frei in Waldeen umder⸗ 
laufen, und halt vorzüglich viel Pferde und Schweine. Die Musfare 
Sed Staats iff bedeutend. 

=: Delaware, ein kleiner Staat von 65 (nach Undern 
gegen 100) Quadratmeilen, mit 80,000 Einwohnern. 

MWewFafile, an der Muündung des Delaware, 15000 Einwohner. 

‘ington, mit Gooo Einwohnern. 


. 
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— Maryland hat 600 Quadratmeiten mit beinabe 600,000 
Ginw., worunter aber 120,000 Sklaven fityd. Der Sujquehans 
nah und Poromak find die groͤßten Fluͤſſe. Die blauen Berge, 
die Alleghanen ſtreichen durch, und das Klima iſt mild, aber abs 
wechſelnd. Hier find nicht mehr die dichten und grofen Walder 
der andern Staaten. — Die Viehzucht koͤnnte viel ſtaͤrker ſeyn, 
wenn mebr Sorgfalt darauf gewendet wirde. Der Ackerbau tragt 


biel ein, aber am meiften haut man Tabak, welder fiark aude 


gefabren wird, Sehr reich iſt das Land an Metall und Stein⸗ 
kohlen. 
Baltimore, mit Bo,008 Einw., bat eine lebhafte Bettiedfante 
Feit in Tauen, Tabaksmuͤhlen u. ſ. w. Sie gehort zu den erſten Han⸗ 
delsſtaͤdten der Freiſtaaten. | 
Waſhington, im Difteite Columbia, der zum Tdeil zu Penn⸗ 
folvanien gehhrt, if auf einer von 2 Armen des Potomaks gebildeten 
Landzunge belegen, und hat fa 3 Meilen Umfang. Das Haus fiir 
Dit Sitzungen bes Kongreſſes liegt am hochſten Punkte der Stade. — 
Die Strafen find 100 bis wo Sug breit, die Hauler einſtweilen nut 
don Holy. Die Stadt hatte 1801 nut 1000 E., 1824 aber, mo ffe die 
Englander erdberten und viel darin zerſtoͤrten, an Booo E., und jetzt 
zaͤblt man gegen 2600 Häuſer und 15,000 €. Obwohl fie an 50 Mei⸗ 
len vom Meere entferne liegt, foll fie doc dic Hauptniederlage aller Waas 
sen ſaͤmmtlicher Provingen werden, und ihr Hafen iſt auch in der Shas 
fat große Schiffe zugaͤnglich. 
Wiſſenſchaft und Kunſt blühet noch nicht ſo in dieſem Staate, wie 
tn den Abrigen. 
<1 BVitginiet halt 5000 Quadratmeilen mit 4,200,000 E., 
wovon bic HAlfte MegerfFlaven find. — Dad Klima ift mild, die 
Witterung wechſelnd. Der Boden an. den Fluͤſſen ift fehr reich 
und uͤberall tragbar. Sm Pflanjenreidje erwaͤhnen wit ded Erbs 
fenbauthd, der 12 bid 16 Zoll lange Schoten tragt, die honigſuͤß 
find. Unter den Mtineralien erwaͤhnen mir aber der Naphtha⸗ 
quelle, die ſich am Kanhawayfluſſe, 14 Meile oberbalb der Cins 
muͤndung bed Clennthierfluffes (Elk River ) findet. Cin Dunit 
ſteigt unaufhoͤrlich aud einer Oeffnung, welder mit einet Fackel 
angezuͤndet werden kaun, und dann cite Feuerſaͤule von 16 Zoll 
Durchmeſſer und 4 bis 5 Fue Hoͤhe dildet, weldye guweilen drei 
Tage, zuweilen aber auch kaum 20 Minuten, brent, und deren 
Geruch voͤllig wie Steinkohlen iſt. 
Eine andere Naturmerkwuͤrdigkeit iſt Bie Self enbruͤcke, 
etwa 10 Meilen von den blauen Gebirgen, die uͤber einen Riß 
Amerika. 5 
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in einem Berge geht, der durch eine maͤchtige Naturkraft von oben 


bis unten auf 2 Meilen auseinander geſprengt iſt. Der Spalt 
iſt da, wo der Berg am hoͤchſten iſt, an 300 Fuß breit. Der 
Bruͤckenbogen, der uͤber dieſen Riß geht, beſteht aus einer dich⸗ 
ten Steinmaſſe, und ſcheint aus einem Stuͤcke zu ſeyn. Auf einer 


Seite kann man ſich ohne Gefahr dem Rande der Bruͤcke naͤhern, 


und ſenkrecht hinab ſehen, indem der Felſen eine natuͤrliche Bruſt⸗ 


wehr bildet, auf der andern aber nicht, zumal da die Brice dort 


abſchuͤſſig berunter geht. Die hoͤchſte Hoͤhe der Bride ift 213 
Fuß; die Dice ded Bogens 40 Fuß und die gauze Spannung 


90 Sus. Gin fleiner Bad rauſcht uͤber Felſenſtuͤcke zwiſchen 


den Spalt hin. 

Ric mond it die Haupiſtädt mitro,coo Einwohnern. Bei Pork 
fft cine grofe Muſchelbank; Muſcheln und Schneckenſchalen liegen zu 
Millionen, mit bobem Gand bedeckt, durcheinander. 

Man wohnt in Virginien haͤufig abgeſondert in ſeinen 


| Plantagen. _ Bu jedem Behuf hat man ein beſonderes ſchlecht 


gebautes, mit den andern Gebaͤuden nicht zuſammen haͤngendes, 
Haus, z. B. eins zum Schlafen, eins zur Kuͤche, eins gum Wohn⸗ 
zimmer. So iſt es auch in den uͤbrigen ſuͤdlichen Gegenden. 
Der Dismal Swamy iſt cin großer Bruch, in welchem 
fich Baren u. ſ. w., aber andy entlaufene Meger aufhalten, die 


ſelbſt fogar Uderban und Viehzucht treiben, ohne daß man ifnen 


beifommen fann. | 

Man betreibt Landban und Viehzucht gu gemaͤchlich, ſonſt 
koͤnnte die reiche Ergiebigkeit noch bedeutender ſeyn. Die Pferde 
ſind hoͤchſt vortrefflich, und der Tabak, den man vorzuͤglich baut, 
gilt fir den beften in Amerika, und man verkauft davon zuwei⸗ 
len an 130 Dill. Pfund. Man bezahlt auch, aus Mangel an 


baarem Gelde, die Ubgaben in Naturalien, und’ namentlich in 
Tabak. So hat z. B. ein Prediger 16,000 Pf. Tabak gum Beſolb. 


— MordsCarolina ber 2000 Quadratmeilen. mit mehr 


als 600,000 Einw., worunter 150,000 Reger. 


Der Fliffe find genug. Der Alligator Swamp ift von 
ungeheurem Umfang, und es halten fic in der That Alligatoren 
darin auf. Klima und Produfte find mit denen in Virginien 
ziemlich gleich. Inſekten find in ungeheuren Schwaͤrmen vors 
handen, aber aud) -die nuͤtzlichen Bienen. 

Unter den, ihrer Groͤße naw, ſehr unbedeutenden Orten, deren 
Haͤuſer ſehr einzeln und zerſtreuet ſtehen, nennen wir die Hauptſtadt 
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zehnjaͤhriger Baum kann ſchon mehrere Jahre hintereinander be⸗ 


nutzt werden, und gibt alljaͤhrlich aus 30 Pinten Saft (in 6 Wochen) 
leicht 4 Pfund Zucker. Man hohrt den Baum an, wie unſere 
Birken. — Fn Penfyloanion enthale ein eingiger Kanton allein 
250/000 Morgen Abornbdume. Dhan bereitet (chon jest wahr⸗ 
ſcheinlich an 100 Millioncn Pfund groben Zucker; auch Eſſig 
und Wein made man aus dem Safte. | — 
Wein wird (chor in verſchiedenen ſuͤdlichen Provingen gcbauet, 
doch mag es mit dieſem Bau nod) nicht recht fort wollen. Wich⸗ 


_ tiger find der Baw des Tabaks, der in ſuͤdlichern Staaten vor⸗ 


zuͤglich gebaut wird, und 1790 eine Ausfuhr von 4 Mill. Piafter 
erlaubte, und des Indigo und der Baumwolle, die auch nur ſuͤdli⸗ 
che Produkte find. Der epftere {ft nicht von befonderer Gite, — Am 


. widhtigften iſt der Getreidcebau, wovon im J. 1790 an 8 Mifl. 


erwaͤhnt werden. Sie beift nad) ihrem Entdeder Whitlow’ 


~~ 


Piafter odcr Dollars erportirt wurden. — Der Theebaum, 
ſeit 1770 eingefuͤhrt, ſoll in Georgien ſehr gut gedeihen; die Pal⸗ 


mit Kartoffelmehl vermiſcht, einen herrlichen Sago gibt. 
Unter ſo vielen andern Gewaͤchſen ſollen nur noch der haͤufig 
vorkommende Ginſeng, viele unſerer Gartengewaͤchſe und die 
Kartoffeln, und tod) eine erſt vor acht Jahren entdeckte Pflanze, 
die den Flachs und Hanf erſetzt, und ſich, wenn nicht ein wenig 
geprahlt iſt, 500 bis 1000faͤltig in Einem Fabre vermehren ſoll, 


(Urtica Whitlovii). Es wird mit der Zeit (don an den — Bors 
foiegelungen etwas abgehen. — Wir Deutſche indcffen find bet fols 
den fchwankenden Angaben immer leichtglaͤubig Vieh gewefen. — 
Mun vielleicht die Nordamerikaner auf cine Zeit lang aud). 
Welche Reichthuͤmer mag die Erde hier enthalten! Sie wers 
den mit der Zeit geſucht und gefunden werden. Die meiften Metalle 


' find vorhanden, unter welchen manche Urt Cifen von vorzuͤglicher 


Gite ift. “Wie ofel Arbeiten liefert Pennfyloanien, Maryland 


und die ſuͤdlichen Staaten darin, und 1794 wurde (don fiir 150,000 


Piafter ausgefuͤhrt. Kupferlager find da und dort aud) fdyon gez 
funden; Steinfohlen in unglaublid) großer Menge faft iberall 
vorhanden; und an Gals feblt es eben fo wenig, als an Maun, 
Bitriol, Schwefel, mincralifdyen Quellen, Steinen und Erdarten. 

Der Fabriffleif ſteht freilidy nod) niedrig, ift aber immer im 
Steigen. Viele Wollens und andere Waaren fertigen fid) die 


⸗ 


men aber ſind bis auf die Zwergpalme nicht fortgekommen, die, 


— 
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Familien felbft, Am widhtigiten find die Eiſenfabriken. 4845 
wurden 90,000 Balen Baumwolle verarbeitet. — Neuyork lies 


ferte ber 3 Mill. Ellen Tuch. Bedeutend find Pulvermibler 


und Sciffawerfte. In Philadelphia betrug 1810 der Werth der 
Fabritate Aber 44 Millionen Dollars. 

Wie lebbaft Handel und Gewerbe ſeyn mdgen, Paton nur 
einige Angaben. 1774 betrug die ſaͤmmtliche Ausfuhr 6 Mill, 
1601 aber 93 Mill. Dollars, Im erſten Fabre betrug der Ges 


halt aller Tonnen 198,000, im letzten uͤber 1 Million Tonnen, 


fat welche 63,000 Matroſen erforderlich waren. Mehl und Brodt 


werden fuͤr 8 bid 10 Dill. Thaler ausgefuͤhrt. Die Geſammt⸗ 


ausfubr redynet man jest 104 Mill. Dollars. — Die Hauptbank 
au Philadelphia hat cin Kapital pon 50 Mill, Dollars, und uͤber⸗ 


died. gibt es viele Landbanfen. Her innere Handel wird durch 


Poſten und Landſtraßen, deren man immer mehr anlegt, und durch 
Fultonſche, von Dampfmaſchinen getriebene Schiffe, befoͤrdert, 
und man denkt ernſtlich auf Anlegung mehrerer Kanaͤle. 

Die Amerikaner find cin Gemiſch von Deutſchen, Englaͤndern 
und Franzoſen, oder von einer Vermiſchung dieſer Nationen abge⸗ 
ſtammt *). - Cinen andern betraͤchtlichen Theil machen, nament⸗ 
lid) und am meiſten in den ſuͤdlichen Staaten, die Reger **), 
Dene aud) Hier die ſchwerſten Arbeiten, ohne Ruͤckſicht auf die 


grofe Hike, aufgebuͤrdet werden. Man ſpricht meiſtens eng⸗ 


taͤndiſch und deutſch. 

Der Ureinwohner rechnet man 2 bid 500,000, Chippewais, 
Irokeſen, Kreeks, Apalachen, Chaltas, Arkanſas, Sioux oder 
Nadoweſſier u. a. m. 

Gs gibt eine Menge religidſer Setten, die alle gleiche Dul⸗ 


bung genießen. Wir erwaͤhnen Hier nur bie Zitterquaker, die 


ehelos leben, fic) einen Oberalten wablen, und uͤberaus einfad) 
an Gitten find. Bei ihrem Gottesdienſt fieht man gu Zeiten 


ganze Reihen beiderlei Geſchlechts in ſonderbares Zucken unb Zits . | 


' tern gerathen, — Dic Tunker oder Dampler, eine deutſche 
Sekte, fetern den Gonnabend, tragen Barte, effen nur bei ihrer 
Liebesmahlen Kleifdy, und leben meiftend ebelos, Cie fahren 


*) Pon den in neueſter Zeit Cingewanderten find Viele nah Europa 
zurückgekehrt. Viele Lefer werden ſich dabei mop! an Fran eT tn é 
Warnungen erinnern. 

*s) Sie find jetzt in den nurdlichen Provinzen far frei erilaͤrt. 


— 
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ihren Namen davon, das fie ihre Kinder hei der Taufe gang ing 
Wafer eintauchen. Hier und da entfteben aud) Fanatifer, 
die nicht felten cinen bedeutenden Anhaͤng finden. Es iſt hice 
noth, der Presbyterianer, Quaker, Mennoniten, 
Yuden rc. gu erwaͤhnen — wohl aber das, daß fid vom Pras 
fidenten des Kongreffes an bis gum unterſten Polizeldiener Nie⸗ 
mand in die Religionsangelegenheiten mifden darf.— Man will 
63 Sekten rednen. — Man hat 40 Bibelgeſellſchaften, 5 Unie 
berfitdten, 25 Collegien. In Fournalen und Z3eitungen, welde 
bier die Hauptleferct ausmachen, find gegen 80 Druckereien bee 
ſchaͤftigt. 1816 erſchienen 309 Zeitungen, worunter 8 deutſche. 

Die Volksmenge diefer Staaten mit Genauigteit gu beftime 
men, iſt beinabe unmidglid). Ben 80,000 cingewanderten Koz 
loniften waren im J. 1754 ſchon eine. Million vorhanden, 1793 
fanden ſich 4 Mill., und im J. 1800-war die Zahl der Einwoh⸗ 
ner anf 6,100,000 geftiegen, worunter 877,000 Sklaven waren. 
Daß man jest (don von 12 Millionen Bevoͤlkerung fprechen will, 
iſt doch wohl gu fruͤh, obſchon große Laͤndergebiete hinzugekom⸗ 
men find. Die Angabe von 8 Mill. aber duͤrfte wohl eher gu 
niedrig als gu bod) feyn. 

Bei diefer fleigenden. Bevditerung ſteigt auch der Preis der 
Grundſtuͤcke, wiewohl noch unbebaueter Acker in großer Menge 
vorhanden iſt. Fn Pennſylvanien galten fonft 100 Morgen (Acres) 
in den entfernteſten Gegenden kaum ein Paar Thaler, und in den 
naͤher gelegenen Gegenden noch nicht vierzig Thaler; dahingegen 
jetzt ein einziger Acker in der Naͤhe von Philadelphia 120, ja 
wohl gar zuweilen 300 Thaler koſten kann. 

Man berechnete, daß um 1794 die ſaͤmmtlichen Staaten 
2,200,000 Morgen Land gu verkaufen hatter — cine Kleinig⸗ 
feit gegen daé, wad mebrere cingelne Cigenthimer gu vertaufen 
haben. Mander Gutsbefiger beſaß damals nody hber 600,000 
Morgen verkauflidyed Land, und blos im GenefeesGebiet hatte 
ein Kommiſſar einer Londoner Geſellſchaft 6 Millionen Morgen 
zu verkaufen. Ein gewiſſer Maxwell in Nordkarolina hatte 
1761 einen Strich von 33,000 Morgen fiir 3000 Thaler gekauft — 
da er das Land beſahe, reuete ihn der Handel, und er empfing auch 
fein Kaufgeld zuruͤck. — 1772 war dieſe große Pflanzung fo im 
Werth geſtiegen, daß ſie fuͤr das Sebot gon 132,000 Thalern 
micht vertauft wurde. 
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‘Die Regierungsoverfaffung verbindet 25: von einander 
unabhaͤngige Provingen und Gebicte gu einem Ganzen, durdy 
einen GeneralfongreG, der ſich aus den Abgeordneten ſaͤmmt⸗ 
licher Provingen bildet, deffen beide Ubtheilungen, der Senat 
und das Haus derReprafjentanten, die geſetzgebende 
G ew alt ausmachen. — Neben diefem Kongreß beftebt die voll⸗ 
siehende Gewalt, dercn Prafident Chef aller Lands und Gece 
Truppen ift, der dew Generalfongres gufammen berufen, Ges 
fandte ernennen, begnadigen, und fogar unter Beiſtimmung von 
zwei Drittheilen Senatoren Trattate mit fremden Maͤchten abs 
ſchließen darf. — Die Geredhtigheitspflege fir alle Staaten laͤuft 
in einen oberften Geridtshof zuſammen. “Fede eingelne 
Proving hat librigend ihr Ober⸗ tnd Unterhaus befonders 
einige Sradten haben audy noc) ihren Gouverneur, 

Die Staatéverwaltung ift ſehr mild, und foftete fonft fir 
das Innere nur 266,000, und fir dic auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten nur 68,000 Dollars. 1317 betrug die Einnahme 242 Mill, 
Dollars mit Einſchluß 24 Mill. far verkaufte Linderzien, Die 
Ausgabe fir Urmee und Marine waren 41,300,000 Dollars *), 
Der finkende Fond hatte 10 Mill. gekoſtet. Die ſaͤmmtliche, aber 
nicht gur Haͤlfte bewaffnete Miliz (wozu alle waffenfabigen Buͤr⸗ 
ger von 16 bis 40 Jahren gehoͤren, die jedoch nur in Kriegszeiten 
Dienſte thut), betrug damals 600,000 Mann; der Friedensfuß 
der Armee iſt nur etwa 10,000 Mann. Die Seemacht hat ſich 
ſeit einigen Jahren ſehr vergroͤßert, und zaͤhlt bereits, außer den 
zur Vertheidigung einiger Haͤfen und Flußmuͤndungen beſtimm⸗ 
ten Kanonier⸗Schaluppen, uͤber 50 groͤßere und kleinere Kriegs⸗ 
ſchiffe, worunter etwa ein Dutzend Linienſchiffe und viele ſtarke 
Fregatten; ihre Anzahl vermehrt ſich noch von Jahr zu Jahr. — 
Die Staatsſchuld betraͤgt etwa 100 Mill. Dollars. Die ein⸗ 
zelnen Staaten haben ihre beſondern Finanzen. 


Anmerk. Die mit — bezeichneten Staaten gehbren gu den drei⸗ 
zehn aͤlteſten. 


Maine, 1267 Quadratmeilen, gegen 300,000 E., iſt die 
noͤrdlichſte Provinz ſaͤmmtlicher Staaten, ſehr gebirgig und mit 
maͤchtigen Waͤldern verſehen. Die wenig unterſuchten Berge 
find Fortſetzungen der in Neuhampſhire angrengenden Schnee⸗ 

*) ome mafiger europaͤiſcher Staat sahit 22 Mi. Gulden fdr das 


itar und Goo,ooo fir die Schulanſtalten. Aehnliche Weedales 
niffe finden fi in andern Staaten auc. | 
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gebirge. Unter feinen vielen Fluͤffen iſt der maͤchtige St. John, 
der naͤher nach ſeiner Quelle gu der Clyde heißt. 
Die Sesdte Pork mit einem Hafen und 3000 E. — Fals 
Mouth mit 4000 E. — Portland, cine Hafenſtadt mit 3000. , 
find gu erwaͤhnen. 
— Meu Hamp hire wird bom ben blauen Bergen und 
nordwaͤrts von den faſt immer mit Schnee bedeckten weißen Ber⸗ 
gen, durchzogen. Unter den einzelnen Bergen ſoll der Waſhing⸗ 
ton 10,000 Fuß hod) ſeyn. Wn Fluͤſſen, Seen, Suͤmpfen fehlt 
es nicht, und am Connecticut liegen die fruchtbarſten Laͤndereien. 
Man rechnet das Land gu 1000 Quadratmeilen mit 300,000 E. 
tn 1512 Kirchſpielen. 

Portsmouth, 8000 Einw. in 1200 hblgernen Hauſern, mit großem 
Hafen, tft Vie groͤßeſte Stadt und if offen. An Kirchen, Schulen, Ver⸗ 
gnugungsorten (Privatbühnen u. ſ. w.) ſehlts nicht. 

Vermont, 500 Quadratmeilen, iſt einer der neueſten Staa⸗ 
ten, mit einer Bevoͤlkerung von 300,000 Seelen, und 

. Bennington mit 5000 Cinwopnern der Hauptort, der Gig der 
Regierung aber iff Rutland mit 1400 Einwohnern. 

— Maffadyfets, 800 Quadratmeilen, an 600,000 ©. 

Die Stadt Bofton hat an 46000 Einwohner, unter welchen 7ooo 
dienſtwillige Madden feyn follen, weldes wohl etwas yu viel ift, und 
gebbrt au den SGtddten des erſten Ranges in Nordamerika. Gie bat 
oicle Manufakturen, -arbeltet in allen Aten Waaren, Hat einen lebs 
Haften Handel, 27 Kirchen, mehrere Schulen, cine AFademic dee Wife 
ſenſchaften, mebrere Deuckereien, und ihr groper mit einem Leuchtthurm 
verfebener Hafen faßt 500 grofe Schiffe. Das als Vorſtadt angefebene 
Cambridge, mit mehr als 2000 Einwohnern, bat eine Univerfſitaͤt, 
Bibliothek, Sternwarte und andere GelehrtensEinridtungen. 

. Gatlem, mit 153,000 Einw., bat 5 Kirchen, Buchdruckereien, wid « 

tige Schiffswerfte und betraͤchtliche Rumbrennereien und Segeltuch⸗ 
Manufakturen. 

In Lynn find die a5on ©. grdßtentheils Schuhmacher, die zuweilen 

370,000 Paar, meiſtens Frauenzimmerſchuh von Stoffen verfertigen. 

Ipswich, mit fa 5000 E., verfertigt viele Spitzen. 

Mehrere Staͤdte, deren Bevblkerung fetten uͤber 2000 ſteigt, trei⸗ 
ben Stockfiſchfang, Viehzucht, Seiden⸗, Baumwollen⸗ und Linnenwe⸗ 
berei. Buchdruckereien ſind in mehreren Staͤdten. — Der Viehſtand 
in Diefer Proving nebſt Maine betrug 2784 ſchon an 650,000 St., worunter 
an 3e0,c00' Sth Nindoteh war. — Der Landbau ift nod nice bes 
Deutend, aber Aepfel werden tn unſäglicher Menge gebaut, um Cydee 

Obſtwein) daraus gu bereiten. — Rumbrennereien find Aber 60; an 
a Flüſſen vicke Saͤgemühlen, auch Papiermühlen. — Thranbsennee 
im, Eiſengießereien and {clog cine Glaspuste finden ſich. 


6. Bereinigte Freif aaten in Nordamerika. 


<= Neu⸗Pork hat auf 2470 Quadratmeilen gegen 13 Mill. 
Einwohner, und ift av Wald, Fiſchereien und befonders an Miz 
neralien ſehr reid). Auch Maphthaquellen finden ſich. Seit 
12 Fabren find an 145 Ortſchaften angelegt. 

Die Haupttadt Reus Pork fol in 6ooo Häuſern 140,000 Einw. 
haben, mit Univerfitaͤt, Gelehrten⸗ und Wohlthatigkeits anſtalten, Fas 


briken aller Art, 30 Buchhandlern und Buchhaͤndlermeſſe u. Dal. m. 


Im Hafen derſelben liegen zuweilen an 400 Schiffe. 


Albany hat 10,000 Einw. und bedeutende Glashütten. Huds 
fon, mit Gooo Einwohnern, iftein gang neuer Ort und fehe induſtribs 
auf ſeinen Schiffswerften, und in feinen Segeltuchmanufakturen und 


Thranfiedercien. 


Man baut alle deutſche Getraidearten und auch Obſt ſehr 


haͤufig; die ſtaͤrkſte Viehzucht iſt auf der 44 Quadratmeilen großen 
Inſel Long Island. — Die Ausfuhr iſt mit denen der uͤbri⸗ 
gen Staaten ziemlich gleich. 


— Connecticut hat gleiches Klima und Beſchaffenheit 


mit dent vorigen Staate, 260 Quadratmeilen mit 300,000 E. 

Harfort, mit 4000 Einw. und wohlgebauten Stragen, treibt ſtarke 
Handlung und große Brannteweinbrennerei, hat Schnupftabaksmanu⸗ 
faktur, Glockengießerei, Buchdruckerei. 


New⸗London, mit 7000 Einw., macht viel Site und Thpfe. 


Middletown, mit aa00 Cinw., treibt Schiffahrt und Handluns. 

Man rechnet in dieſem Staate auf 300 (wahrſcheinlich nicht 
ſo gar bedeutende) Bibliotheken und mehrere Buchdruckereien. 
Man hat ſehr bedeutenden Landbau, denn blos das Kornland 
betragt 2 des Ganzen; Obſt wird in fo großer Menge gebaut, 
daß Eyder das gewoͤhnliche Getrank iff. Unter den uͤbrigen Gars 
tenerzeugniſſen ift befonders der Bau der Zwiebeln ſehr betradts 
lid). — Man hat ftarke Viehzucht, und fibrt vieled, und das 
neber auch viel Poͤkelfleiſch aus. — Cifenwaaren werden aud 
in bedeutender Menge ausgefibrt -—— Gufwaaren, Anker, Magel, 
Draht. Auch an Wachs, Papier, Leinwand, Talg, Nauten, 
Pelzwerke und Potafche findet nad) den hbrigen Staaten, Wefts 
indien und den brittiſchen Vefigungen Nordamerifa’s, mancherlei 


Ausfuhr Statt. 
— Rhode Island iſt auf dem kleinen Raum von 80 


Quadratmeilen mit 100,000 E. bevoͤlkert. 
Die Hauptſtadt Providence hat 10,000 Einw. eine unloerſtat, 
und Made viel Baumwollenzeug, Segeltuch, Seile u. Taue. Newport, 


kooo Einw., hat einen vorzüglichen Hafen, cine Academie u. Bibliothek. 
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Der Fleine Staat banet auf feinem wenig fruchtbaren Boden 
nicht hinlaͤnglich Getreide, hat aber defto bedeutendere Viehzucht. 
Man webr viei Leinwand, brennt Branntewein und Rum, ſi edet 
Zucker und treibt lebhafte Handlung. 

New Jerſey, 400 Quadratmeilen mit 500,000 Ginw. 
Die Witterung ift milo. Die Viehzucht wird ſtark getrieben, 
befonders Schweinezucht, der Bienenftand ift ſtark. Man baut 
vorzuͤglich viel Waizen und noch mehr Obſt. 

== Pennſ ylvanien haͤlt 2150 Quadratmeilen mit mehr 
als 1 Mill. Einw., und wird durch die maͤchtigen Fluͤſſe Dela⸗ 
ware, Suſquehannah und Ohio bewaͤſſert; der’ fruchtharſte Bos 
den wechſelt mit {ebr unfruchtbarem. — Die Witterang ift uͤber⸗ 
aus verdnderlidy, der Winter firenge, der Sommer heif, Stirme 
find nicht felten. Der grdpte Theil des Landes ift noch Wald, 

und daber voll yon allen Urten Wild, — Die Klapperſchlangen 
find einige? Orten noc) ſehr haͤufig. 

Pphiladelphia, die großte Stade aller veveinten Staaten, if, 
wie Der ganze Gtaat, oon dem ehrwürdigen Wilhelm Penn begrün⸗ 
Det, hat 23,000 Hauler, und r30,comEinmohner, und wirde nod mebe 
haben, wüthete nicht das gelbe Fieber fo furdtbar. Unter fo vielen 
Kirchen find a Deutſch⸗Lutheriſche und 1 Deutſch⸗Reformirte — Schulen 
find für alle Glaubensgenoffen vorhanden — Akademien, Buchdruckereien 
Lan 200 Preſſen), Die 15 Zeitungen lieferten, und a Bibliotheken. Es 
febit an keinerlei Art guter Anſtalten und Fabriken. Der Seehandel 
iſt üͤberaus lebhaft, und 1796 liefen 1625 Schiffe ein und eben fo viel 
aug. Am betraͤchtlichſten it Die Ausfupr des Mehls. — Sie war ſeit 
1790 Der Sis des Generalfengreffes, bis die groge intendirte Centrale 
und Bubdesfadt Washington an den Ufern des Potomal erbaus 
gu werden anfing. 
Cancafter hat yooo Einw. und anfebnlide Manufakturen in 
Wolle, Baumwolle, Haten, und mancherlei Fabriken in Eiſen, Schneide⸗ 
mühlen u. ſ. w. Ephrata oder Dunkerstown iſt der Hauptfitz 
der Duͤmpler. War wit iſt cine Niederlaſſung der maͤbriſchen Brü⸗ 
der, besgleichen Bethlehem. Deer Feld⸗ und Gartenbar if nicht 
unbedeutend, bedeurender aber Die Biehsucdhe. Man laͤßt hier, wie in 
mebrern Staaten, dad Nindvieh now haufis frei in Waͤldern umher⸗ 
faufen, und halt vorzuͤglich viel Pferde und Schweine. Die Ausfuhr 
des Staats ift bedeutend. 
— Delaware, cin Feiner Staat von 65 (nach Undern 
gegen 100) Quadratmeilen, mit 60,000 Einwohnern. 
Newkaftlle, an der Mündung des Delaware, 15000 Einwohner. 
Wilmington, wit Gooo Einwohnern. 
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— Maryland bat 600 Quadratmeilen mit beinahe 600,000 
Einw., worunter aber 120,000 Slaven find. Der Suſquehan⸗ 
nah und Potomak find die groͤßten Flaffe. Die blauen Berge, 
die Alleghanen ſtreichen durch, und das Klima iſt mild, aber abs 
wechſelnd. Hier ſind nicht mehr die dichten und großen Waͤlder 
der andern Staaten. — Die Viehzucht konnte viel ſtaͤrker ſeyn, 
wenn mehr Sorgfalt darauf gewendet wuͤrde. Der Ackerbau traͤgt 
viel ein, aber am meiſten baut man Tabak, welcher ſtark aus⸗ 
gefahren wird. Sehr reich iſt das Land an Metall und Stein⸗ 
kohlen. 

Baltimore, mit éo,000 Cinw., hat eine lebhafte Beirlebſam⸗ 
Feit in Tauen, Tabaksmühlen u. ſ. w. Sis gehbet zu den erſten Han⸗ 
delsſtaͤdten der Freiſtaaten. 

Wafhtington, tm Diſttikt Columbia, der zum Theil zu Penn⸗ 
ſplvanien gehbrt, iſt auf einer von 2 Armen des Potomaks gebildeten 
Landzunge belegen, und hat faſt 3 Meilen Umfang. Das Haus fie 
die Sitzungen bes Kongreffes liegt am hochſten Punkte dee Stadt. — 
Die Strafen find 100 bis 160 Fug breit, die Hauler einſtweilen nut 
gon Holy. Die Stadt hatte 1801 nut 1000 E., 1814 abet, two fie die 
Englaͤnder crdberten und ofel darin zerſtoͤrten, an 8000 E., und jetzt 
zablt man gegen 2600 Héufee und 15,000 €. Obwohl fie an 50 Meis 
Jen vom Meert entfernt liegt, foll fie doch Die Hauptntederlage aller Waas 
sen ſaͤmmtlicher Proviagen werden, und ‘Woe Hafen tft aug in det That 
fat grofe Schiffe zugaͤnglich. 

Wiſſenſchaft und Kung blühet nog nicht (o in dieſem Staate, wie 
ta den Abrigen. J 

— Virginien haͤlt zooo Quadratmeilen tit 1,200,000 E., 
wovon bic Halfte Negerſtlaven find. — Dad Klima ift mild, die 
Witterung wechſelnd. Der Boden an. den Fliffen ift febr reich 

und fiberall tragbar, Sm Pflangenreidje erwaͤhnen wit ded Erb⸗ 
fenbauth3, der 12 bid 16 Zoll lange Schoten tragt, die honigſuͤß 
find. Unter den Mineralien erwaͤhnen wir aber der Naphtha⸗ 
quelle, die fidy am Kanhawayfluffe, 14 Meile oberhalb der Ein⸗ 
muͤndung des Clennthierfluffes (Elk River ) finder, Cin Dunſt 
ſteigt unaufhoͤrlich aud einer Oeffnung, welder mit cinet Fackel 
angezuͤndet werden Fann, und darin cine Feuerſaͤule pon 18 Zoll 
Durchmeſſer und 4 bis 5 Fuß Hoͤhe bildet, weldye gurveilen drei 
Lage, zuweilen aber aud) kaum 20 Minuten, brennt, und deren 
Geruch voͤllig wie Steinkohlen iſt. 
Eine andere Naturmerkwuͤrdigkeit iſt die Fel fenbride, 
ttwa 10 Meilen von ven blauen Gebirgen, die uͤber einen Riß 
Amerika. $ ; 
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Maleighs desgleichen New- Bern, von Schweisern angelegt, 3000 
Einw., und Wilmington, ‘2500 Einwohner. Man wopnt mehr auf 
{einen Plantagen — Galew, Betbanien und Betbabara find 
Hrte oer BrAdergemeinden. 

Reiß und Mais werden in groper Menge gebaut, auch Tabat 
und Indigo. Man bercitet viel Lerpentin, Theer und Pedy. Die 

Viehzucht iſt groß, alles Vieh aber lauft frei herum. 

— Suüd⸗Carolina, 1138 Quadratmeilen mit 500,000 
Einw., worunter 146,000 Neger. ; 

Der grdpte Theil beftehet aus ungeheuren Waͤldern, die alle 
Holgarten Nordamerifa’s enthalten. An manderlei Mineralien 
fehlt es nicht. 

Charlestown, mit $0,000 Einwohnern, großentheils Neger 
und Mulatten, if die Hauptſtadt, in welder, da Kd viele rere Pflanzer 
Darin aufoalten, viel Luxus herrſchet. Sie hat mehrere bffentl. ſchhne 
Gebaͤude, z. B. Borie, ſehr befucten Hafen und ausgebreiteten Handel, 

Reif it die allgemeinfte Nahrung. Tabak und Yndigo wers 
den naͤchſt dem am meiften gebauet, aber mit dem Weinbau will 
es nod) nicht recht fort. Auch find die Manufatturen febr uns 
betraͤchtlich. 

=a G eorgi en, 936 Quadratmeilen mit 00,000 Cinw., 
ift mit vielen von den Apalachen kommenden Fliffen bewaͤſſert. 
Das Klima ift uͤberaus heif. Man foll Eier im Sande fieden | 
koͤnnen. Oft bluͤhen die Bdume im Februar, im Mai erndeet 
titan ſchon, und im December findet man nod bluͤhende Rofen, 
Froſt und Schnee dauern nicht lange. Der Boden an den Kiften 
bin ift bei weitem nicht fo fruchtbar, ald ticfer landeinwaͤrts. 

Der groͤßte Theil beftehet aus Wald. Man finder ſelbſt eine 
Art Palmen, edle Fruͤchte, wilde Weinſtoͤcke, Maulbeeren, Baum⸗ 
wolle, und haͤufig auch die merkwuͤrdige Fliegenfalle der 
Penus, oder Dienaea muscipnia, 

Die Hauptſtadt Gavanna hat 8000 Einwohner. 

Die neuen Staaten, außer dem ſchon aufgefuͤhrten 
Vermont, ſind: 

Tennefſee, 4208 Quadratmeilen, 400,000 E. (1792 aus 
8700), meiſtentheils aud den alten Staaten eingewandert. 

Kentucky, 2500 Quadratmeilen, 4 — 500,000 Einw. 
Die Hauptſtadt iſt Lexington, 5000 E. 

Ohio, 2800 Quadratm., 500,000 E. Marietta iſt der 
Haupiort. Es gibt mehvere Rolowien der Herrnbuter und aud) niece 
Schweizerkolonie 3 2 
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84 7. Lbuiſianag oder Orleans und Loutfiana. | 
Indiana, ſeit 1817 in ber Union, iſt zuerſt den Veteranen, 
die fuͤr die Freiheit des Staats gekaͤmpft haben, zur Belohnung 
angewieſen worden. Hauptſtadt Croyden. 
Illinois, ſeit 1818 in der Union, gehoͤrte fr uͤher zu Indiana 
und iſt noch wenig bekannt. 


Neu⸗Orleans, ſeit 1811 in der Union, 1000 (nach An⸗ 


dern 3000 Quadratmeilen) mit mehr als 150,000 Einwohnern, 
‘meifiend Creolen und Neger⸗Sklaven; desgleichen 

Miſſiſippi, ſeit 1847 in der Union, und gegen 100,000 
Einw. enthaltend, find eigentlidy nur abgeriffenc Theile Louiſianas, 
das wir ſogleich als ein Ganges beſchreiben werden, 


VF , : 7 | ' 
£ out i n a. 
obdet 
Orleans und Louniftana. 


“nian Florida das juͤngſte Land der Freiſtaaten, welche es im 
J. 1803 bon Frankreidy fir 14 Mill. Dollars tauften, iſt in feinen 
Grengen fv wenig bekannt, daß ſelbſt der Kongreß von zwei Seiten, 
ber ndrdlidyen und weſtlichen, die Grengen nicht beftimmen fonnte, 
‘Daber dent alle Angaben von Flaͤcheninhalt des ſehr großen Lan⸗ 
des ſehr vergeblich ſind. 

Große Gebirge, der maͤchtige Miſſiſippi, der Miſſouri, der 


Matias und mebrére Strdme ziehen durchs Lanb, und an den 


Kuͤſten ſind große Suͤmpfe und Moraͤſte. 

Das Klima iſt bei einem Lande, bas ſich weit Aber 200 Mei⸗ 
len in die Lange von Mord gegen Sid hinzieht, begreiflidyerweife 
Hebe verſchieden. Ober = Louifiana oder der noͤrdlichere Theil bat 
gemaͤßigte und geſundere Luft. Der ſuͤdliche untere Theil, wel⸗ 
er unverhaͤltnißmaͤßig Feiner ift, ift ſehr ſchwuͤl und ungefund, 


und ſoll fo abwechſelnde Lemperatur haben, daß man heute eine . 


Heist, und morgen ſchwitzt, fol aud) bei weitem weniger frucht⸗ 
hav foyn, dennoch iſt gerade er der viel bedeutendere Theil, wels 
“abe 800,000 E. zaͤhlt (worunter aber an 80,000 Neger 

eſſen das große Rordgebiet noch nicht 40,000 Köpfe 
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gablen foll ©), Auch die in demſelben umbergichenden Eingebor⸗ 
en find kaum der Rede werth, und eine Vermehrung derjelben 
Met fich wenigftens eben fo wenig erwarten, als von allen uͤbri⸗ 
r gen Wilden,. die mit europaͤiſchen Blattern und Branntewein in 
ttaurige Bekanntſchaft kommen, und ſich gu Feiner feften Lebens⸗ 
art entſchließen wollen. 

Was aus einem Lande muß werden fonnen, welded faft in 
jeder Richtung bewaͤſſert werden Fann, foldye Strdme. fhe einen 
hoͤchſt großen Handel, und fir fo viele cdle Produkte Klima, 
Boden und Raum hat, iſt ohne Mahe gu erachten. 

Der Reidythum des Landes unter der Erde ſcheint hoͤchſt bes 
traͤchtlich. Man findet filberhaltiges Blei, Cifen, Kupfer rc, 
treffliche Salpetergruben find ſchon erbffnet — und cin unges 
heurer Salzſtock liegt unter ders 30ſten Breitengrade, da wo der 
Heine Kanſes fic in den Miffifippi ergießt. Es it cin groper 
‘Salgfelfen, ber dber 36 Meiken Linge und an 9 Meilen Breite 
halten, und durchaus ohne Baum und Straudy, kahl und nackt 
daſtehen foll. — Man will aud) einige Cdelfteine gefunden haben, 
und Marmor Fann da und dort gebrodyen werden. 

Ungcheure Waloungen bedecken das Land. Man findet ſchon 
Dier die koſtbaren Holger ded ſuͤdlichen Amerika nebſt andern dies 

ſem Erdtheil angebdrigen Ergcugniffen, den Mabagonts und Eiſen⸗ 
baum, Cacao und Banille, Farbehdlzer, cinige Palmen, Erbfens 
baͤume; man ſpricht von Gerhirgndgeleins, Zimmts und Kamphers 
“pauaien, Sie den oftindi{dyen vielleicht nahe kommen. — Leider 
iff Dad Land gu wenig unterſucht, dod aber wohl ſchwerlich gu 
zweifeln, daB aud) hier die ganze Flora von Siidgeorgien und 
Florida ſich finden werde, — Curopa’s edleres Obft gedeiht hier. 
gern, foll aber febr rauh ſchmecken. — Der Zucker und die Baume 
wolle find die eintraͤglichſten Produkte, und ein franzoſiſcher 
Morgen Zucerrohr gibt an 1200 Pfund Zucer, und 50 Gallons 
(200 SKannew oder Quartier) Rum. . 1802 flihrten die Plans 
tagen uͤber 13 Mill. Pfund in die vereinten Staaten ein. Baum⸗ 
wolle erbauet man an 60,000 Gentner, und aud) der Judigor 
Bau iſt nicht gang unbedeurcnd. 

Doh fid) die meiſten Thiere der benachbarten Lander Hi 
finden werden (Baren, große Fuͤchſe, Rehe, Kauinch 

*) Alle Adweichungen der Angaben verantwortet der BE. 


Dew jetzt Louiſiana genannten Lande ſollen aberbau 
Nordameritaner leben. 
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Dausthiere und viel Federwild), laͤßt ſich erachten. Wir laſſen 
es aber dahingeſtellt, ob ſich die Cochenille antreffen laͤßt, in 
Florida iſt ſie gewiß. Schlangen, Krofodile, Kroͤten und Froͤſche 


finden ſich in ungeheurer Anzahl. Eine kleine Art Krebſe iſt, da 


ſie Alles wie Ratten unterwuͤhlen, und 8 Fuß hohe Erdhaufen 


aufwerfen, eine Landplage, die durch die unterwuͤhlten Damme 


große Ueberſchwemmungen veranlaßt. — Eine Spinne mit rothem 
After ſoll uͤberaus giftig ſeyn. 

Man rechnet an 800 Plantagen in xouiſi⸗ iana, die an Land⸗ 
Erzeugniſſen, Peltereien, Metallen, Holz u. ſ. w. an 2,200,000 
Dollars Werth liefern. — Beſonders bedeutend muß einmal der 


Reißdau werden, da bie Bewafferung der Dflangungen fo uͤber⸗ 


aus leicht ift. 
Die jetzigen Plantagen liegen blos noch am Miſſiſippi. 
Sn ber oben erwaͤhnten Proving Meus Orleans erwaͤh⸗ 


nen wir die Hauptſtadt _ 
Neu⸗Orleans, an Der Hifeite des Miffiſtypi. Seine Haͤuſer 


find meiſtens von Backſteinen, und die jetzige Bewohnung betraͤgt gegen 


30,000. — Da und dort liegen nod einzelne Forts an dem Ufer des 


aroßen Hauptſtroms. — Die St. Mobile tt aw nennen. 
Unweit Neus Orleans, in einer Bucht des mexikaniſchen Meee: 


, Bufend, liegt die Inſel Barataria, wo fidh gangs neuerdings wie⸗ 
Der Fretheuter, cine Art Flibuſtier, verſammeln, den Raub gu theilen 


und fic zu neuen Sligen ste rüſten. 
Jn der oben erwaͤhnten Provinz Miſſiſippi liegen 
Neu⸗Madrid mit 1500 E., St. Genedieve mit 2300 €., 
und Louis oder Pancore mit t goo ge - 
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Diefer weite Landſtrich gebdrte bisher gum ſpaniſchen Nord⸗ 
Amerika, wo er, mit der Inſel Kuba, das General⸗Capitanat 
Havannah ausmachte; durch die neueſten Staatoͤvertraͤge aber 
iſt er nun von Spanien an Nordamerita abgetreten worden, 


Man redynet das Land gu 5100 Quabdratmeilen Fladenraum 
twa 15,000 Europdern, Die Apa lachen haben bier ihren 


. Grose Sandfteppen, Sumypfgegenden und baume und 


“achfene Chenen ( Savannahs ) mit daraus 





A Glorive ( 87 


entquellenden Baden find im Innern. Die Savannah Alas 
tſchuna halt 30 deutidye Meilen Umfang. 

- Ber AUpaladitola, durch welchen bad Land in Oſt· und 
Weſtflorida getheilt wird, kommt aus Tenneffee’s ſuͤdlichem Ge⸗ 
birge. — Der grofe, (don mehrmals erwaͤhnte St. John oder 
Johannesfluß fließt oon Sid nad) Nord ins atlantiſche Meer. 
Der St. Mary fluß madt die Grenje gegen Morden und der 
Miſſiſippi gegen Weften. 
" Mehrere Seen und S Pimp fe finden fi ſich. Unter ben erftern 
ift der 4 Meilen-haltende Georg sfee der grdfere, welder drei 
Inſein einſchließt, die mit ſchoͤner Waldung befege find, welche 
Baͤren, Woͤlfe, Katzen, Hirſche und die Holzratte (ein eignes 
Thier, das ſich ein feſtes Haͤuslein von trocknen Holzzweigen baut), 
Eichhoͤrner, Opoſſums, viel Gefluͤgel, und namentlich Truthuͤh⸗ 
ner, beherbergen. 

Der oͤſtliche Theil ſcheint viel unterirdiſches Waſſer zu haben, 
welches bald da und bald dort furchtbar hervorbricht und neue 
Quellen macht. Fu verſchiedenen Gegenden enthalten trichter⸗ 
formige Erdgruben von 40 bis 800 Fuß im Durchmieſſer in einer 
Tiefe von 20 Fuß ein wohlſchmeckendes Waſſer, aus lebendiger 
Quelle, welches eben eine ſolche Vertiefung gebildet ae baben 
fdecint. : 

Diefe Verticfungen aber find nicht nur mit dem hellſten Waſſer 
angefuͤllt, ſondern andy init den ſchmackhafteſten Fiſchen heſetzt — 
aber auch nicht ſelten mit Alligators. Eine derſelben, welche 
den Namen Alligatorloch hat, dient den Seekuͤhen oder 
Manatis gum Aufenthalt, und heißt deshalb aud) Mana ti⸗ 
Spring (Quell). Eine Reihe Huͤgel ſchließen dieſes große 
Becken ein, welche mit den groͤßeſten und herrlichſten Baͤumen 
beſetzt ſind. Durch die anf dem hellen Waſſer ſchwimmenden 
Geflechte einer eigenen Art Blumen (ſ. nachher), die gleichſam 
kleine Blumen⸗Inſelchen bilden, wird das Ganze bezaubernd. 

Gin anderes großes Been, groß genug, um far einige Scha⸗ 
luppen Plats gu haben, findet ſich in ber Mabe des langen Sees, 
welchen der Johannesfluß bildet. Es fprubelt die Quelle mit 
groper Macht hervor, und wiewohl das Waſſer mineraliſch und 
vitriolbaltig, und von mephitifdem Geruch ift, ift es pennor 
vollkommen durchſichtig, und beberbergt eine Menge oon Fiſch 
und uͤberdies nody eine Menge Alligators. 
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80 6 Vereinigte Freiſtäaten in Nordamerika. 
Der Fleine Staat bauet auf ſeinem wenig fruchebaren Boden 


nicht hinlaͤnglich Getreide, bat aber defto bedeutendere Viehzucht. 


Man webs viei Leinwand, brennt Branntewein und Runt, fiedet 
Zucker und treibt lebbafte Handlung, 

. == Jew Ferfey, 400 Quadratmeilen mit 300,000 Einw. 
Die Witterung iſt mild. Die Viehzucht wird ſtark getrieben, 
beſonders Schweinezucht, der Bienenſtand iſt ſtark. Man baut 
vorzuͤglich viel Waizen und nod) mehr Obſt. 


— Pennſ ylvanien haͤlt 2150 Quadratmeilen mit mehr 


als 1 Mill. Einw., und wird durch die maͤchtigen Fluͤſſe Dela⸗ 
ware, Suſquehannah und Ohio bewaͤſſert; der fruchtbarſte Bo⸗ 


den wechſelt mit ſehr unfruchtbarem. — Die Witterung iſt uͤber⸗ 


aus veraͤnderlich, der Winter ſtrenge, der Sommer heiß, Stuͤrme 
ſind nicht ſelten. Der groͤßte Theil des Landes iſt noch Wald, 
und daher voll von allen Arten Wild. — Die Klapperſchlangen 
ſind einiger Orten noch ſehr haͤufig. 

Philadelphia, die großte Stade alles vereinten Staaten, if, 
wie der ganze Staat, oon dem ehrwdrdigen Wilbelm Penn begrün⸗ 
Det, hat 13,000 Haͤuſer, und 130,comGEinohner, und wirde noch mehr 
haben, witthete nicht das gelbe Sieber fo furdibar. Unter fo vicien 
Kirchen find a Deutſch⸗Lutheriſche und 1 Deutſch⸗Reformirte — Schulen 
find far alle Glaubensgenoffen vorhanden — Akademien, Buchdruckereien 
fan aco Preffen), die 15 Zeitungen lieferten, und 2 Bibliotheken. Es 
febit an keinerlei Art guter Anſtalten und Fabriken. Der Seehandel 
if uͤberaus lebhaft, und 1796 liefen 1625 Schiffe cin und eben fo viel 
aus. Am betraͤchtlichſten tft dle Ausfude des Mehls. — Sie war fele 
12790 der Sis des Generalkongreſſes, bis bie groge intendirte Centrale 
und Buhdestadt Washington an den Ufern des Potomal erbaut 
gu werden anfing. 

Cancafter hat yooo Elnw. und anfebnlide Manufatturen in 
Molle, Baumwolle, Haten, und manderlet Fabriken in Cifen, Schneide⸗ 
miblen u. ſ. w. Ephrata oder Dunkerstown iſt der Haupifis 

‘der Dumpler. War wik if cine Niederlaſſung der maͤhriſchen Gris 
der, besgleichen Bethlehem. Der Feld⸗ und Gartenbaw if nide 
unbedentend, bedeurender aber Die Viehzucht. Man laßt hier, wie in 
mebrern Staaten, das Rindvieh now haäufig fret ia Waͤldern umher⸗ 
laufen, und halt vorzuͤglich viel Pferde und Schweine. Die Ausfuhr 
hes Staats iſt bedeutend. 

= Delaware, ein kleiner Staat von 65 (nad Andern 

egen 100) Quadratmeilen, mit 80,000 Einwohnern. 

Newhafile, an der Mündung des Delaware, r5000 Einwohner. 

ilmington, mit Gooo Einwohnern. 
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— Maryland bat 600 Quadratmeilen mit beinabe 600,000 
Einw., worunter aber 120,000 Sklaven find. Der Suſquehan⸗ 
nah und Potomak find die groͤßten Fliffe. Die blauen Berge, 
die Alleghanen ſtreichen dure, und das Klima ift mild, aber abs 
wechſelnd. Hier find nicht mehr die dichten und grofen Walder 
der andern Staaten. — Die Viehzucht konnte viel frdrter ſeyn, 
wenn mehr Sorgfalt darauf gewendet wuͤrde. Der Ackerbau traͤgt 
viel ein, aber am meiſten baut man Tabak, welcher ſtark aus⸗ 
gefahren wird. Sehr reich it bas Land an Metall und Steins ) 
kohlen. 

Baltimore, mit Bo 008 Einw., Gat eine febhatte Beileblam⸗ 
keit in Tauen, Tabaksmühlen u. ſ. w. Sie gehbrt zu den erſten Han⸗ 
delsſtaͤdten der Freiſtaaten. 

Waſhington, im Diftette Columbia, Der zum Tdeil zu Penn⸗ 
{olvanien gehort, iſt auf tiner von 2 Armen des Potomaks gebildeten 
Landjunge belegen, und hat fat 3 Meilen Umfang. Das Haus fir 
Die Sitzungen bes Kongreſſes liegt am hochſten Punkte der Stadt. — 
Die Straßen find 100 big 160 Fug breit, die Haͤuſer einſtweilen nut 
oon Holz. Die Stadt hatte 1801 nutaooo E., 1814 aber, two ſie die 
Englander erdverten und viel darin Jerſtoͤrten, an 8000 E., und jetzt 
zaͤblt man gegen 2600 Héufet und 15,000 E. Obwohl fie an 50 Mei⸗ 
Ken vom Meert entfernt liegt, foll fie doch Die Hauptntederlage aller Waas 
sen ſaͤmmtlicher Provingen werden, und thr Hafen it auch in der Shas 
fat große Schiffe zugaͤnglich. 

Wiſſenſchaft und Kunſt blühet noch nicht ſo in dieſem Staate, wie 
in den äbrigen. 

— Bitginiet halt 3000 Quadratmeilen mit 4,200,000 E., 
wovon bic Haͤlfte MegerfFlaven find. — Das Klima ift mild, die 
Witterung wechſelnd. Der Boden an. den Fluͤſſen iſt ſehr reich 

‘und uͤberall tragbar, Sm Pflanzenreiche erwaͤhnen wir des Erbs 
ſenbaums, der 12 bid 16 Zoll lange Schoten tragt, die honigſuͤß 
find. Unter den Mineralien erwaͤhnen wir aber der Naphthas 
quelle, die fid) am Kanbawayfluffe, 12 Meile oberhalb der Ein⸗ 
muͤndung ded Glennthierfluffes CEL River) findet, Cin Dunſt 
fteigt unaufhoͤrlich aud einer Oeffitung, welder mit cinet Fackel 
angesfindet werden kaun, und dant eine Feuerſaͤule bon 16 Zoll 
Durchmeſſer und 4 bis § Fuß Hoͤhe bildet, weldye guweilen drei 
Lage, zuweilen aber aud) faum 20 Minuten, brent, und deren 
Geruch voͤllig wie Steinkohlen iſt. 

Eine andere Naturmerkwuͤrdigkeit iſt die Get ſenbrü cke 
etwa 10 Meilen von den blauen Gebirgen, die uͤber einen MR? 
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dem er viel wußte; allein er geftand, daß ibm dad Chriſtenthum 
viel zu hoch fuͤr ſeine Begriffe ſey, ſo wie er auch von dem, was 
die Suͤdindier von einem Leben nach dem Tode glaubten, ſich 
nicht uͤberzeugen kͤnne. Da er den Englaͤndern in Pring Wil⸗ 
liamsfort ſehr nuͤtzlich war, und Muth und Geſchicklichkeit bei 
verſchiedenen ſehr wichtigen Unterhandlungen bewieſen hatte, ſo 
wurde er zum Oberhaupt aller Nordindier erklaͤrt. | 
Uber die Natur und Art feiner Landsleute verleugnete Mas 
tonabbi nicht, Er hatte ſich nad) und nach ſieben Weiber/ges 


kauft, von welchen die meiſten von der Groͤße eines Grenadiers 


waren, worauf er ſich viel zu Gute that, und wiewohl er ſi ch 
ſonſt ſehr maͤßigen konnte, kannte er doch keine Grenze mehr in 
ſeiner Wuth, wenn er einmal leidenſchaftlich geworden war. 
Gr hatte, nach einem unter den Nordindiern gar nicht feltes 
nen Berfabren, eincm Manne deffen ſehr huͤbſche Frau mit Ges 


walt genommren. Diefe Frau aber entlief ihm wieder, und wollte 


lieber Einem ruͤſtigen Manne, als einem ſolchen angehoͤren, der 
bereits mit ſieben Weibern verſorgt war. Der beraubte Mann, 


der von dem Raͤuber uͤbel geſprochen hatte, kam in die Naͤhe 


deſſelben. Ganz kaltbluͤtig nahm Matonabbi aus einem 


Buͤndel ein neues langes Meſſer, ging in das Zelt des Beraub⸗ 
ten, faßte ihn ohne Weiteres beim Kragen, und gab ihm drei zum 
Gluͤcke nicht toͤdtliche Stiche, wuͤrde ihn aber gewiß ermordet 
‘haben, ware nicht Huͤlfe gekommen. Als er in ſein Belt tam, 


mußten ihm ſeine Frauen Waſſer bringen, um das Blut abzu⸗ 
waſchen. Mit vieler Selbſtgenuͤgſamkeit fragte er den Englaͤn⸗ 
der: glaubt ihr, daß ich es batte anders madden 


_ Ebuten? 


Um dje Weiber ringen fie (wiewohl auch um jedes andere 
Eigenthum) — das Fauſtrecht iſt hier, wie uͤberall, das erſte. — 
Dieſes Ringen beſtehet darin, daß ſie einander bei den Haaren 
herumziehen. Es iſt nicht felten der Fall, daß, ehe der Kampf 
beginnt, ſich mancher heimlich die Haare abſchneidet, und die 
Ohren mit Fett ſchluͤpfrig macht; koͤnnen beſde einander nicht 


bei den Haaren zerren, ſo umfaſſen ſie ſich den Leib, und ſuchen 


ſich zu Boden zu werfen. 

ie nehmen dic Zuſchauer bei ſolchen Raufereien Parthei; 
ſelbſt die naͤchſten Verwandten nicht, die hoͤchſtens einen nuͤtz⸗ 
Hiehow Rath gang oͤffentlich ertheilen, beſonders dem Theil, webs 
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cher der ſchwaͤchere iff, und bod) feine Geliebte nicht aufgeber 
will, den Rath abzuſtehen. 

Es war im Kampf um jene geſchickte und huͤbſche Hunds⸗ 
rippenindierin, daß auch Matonab hi ſich unter die zehn andern 
Mitkaͤmpfer ſtellen wollte. Eine ſeiner Frauen unterſtand ſich, 
ihm vorzuwerfen, daß er ja nicht einmal die uͤbrigen ſi eben be⸗ 
ſtreiten koͤnne, und dies brachte iu fo auf, daß er das arme 

Weib erſchlug. vs | 
Es iſt wohl bemerkenswerth, daß nur wenige Manner mit 
ihren Frauen ungufrieden ſind, wiewohl dieſe int Soften Jahre 
voͤllig abgelebt, alt und runzelvoll werden, und fiir ihre Maͤnner 
keine Schoͤnheit mehr haben, als die bis auf den Guͤrtel herunter⸗ 
haͤngenden haͤßlichen Bruͤſte. Sie haͤtten oft in ſolchen Kaͤmpfen 
Gelegenheit, derſelben los zu werden, ohne es zu benutzen. ( Frei⸗ 
lich dle Schoͤnheit entſcheldet hier nicht allein, ſondern auch die 
Geſchicklichteit im Arbeiten, und die Kraft zu ziehen und zu tra⸗ 
gen.) Junge Frauen, die oft durch (oldye Kaͤmpfe vor einem 
yidrigen Manne erldfet wurden,/ gingen mit Freuden, wiewohl 
ſie, der Sitte zu Liebe, ſich ſtellen mußten, als waͤren ſie ſehr 
betruͤbt; aber oft fiel die junge Frau, oder das Madden, auch 
einem Manne gu, Den es viclleicht haßte; dann folgte fie dent 
neuen Gebieter ntit ſo vielem TWiderftreben , daG fie diefer mit 
Gewalt fortſchleppte, ihr die Kleider vom Leibe rif, und fi e gang 
brutal bebandelte. 

Bei aller Rohheit diefer Nordindier ſollen fi e jedoch, nach 
Hearne's Zeugniß, die menſchlichſten unter denjenigen Voͤl⸗ 
kerſchaften ſeyn, die die Hudſonsbai bewohnen, bei welchen die 
groͤßte Beleidigung nichts weiter zur Folge haͤtte, als daß ſie, 
wie oben gemeldet, mit einander ringen; denn der Moͤrder ſteht 
im allgemeinen Abſcheu. Nur, wenn Jemand ſein Weib er⸗ 
ſchlagen ſollte, ſo wird wenig daraus gemacht. 
Matonabbi erhing ſich im Fabre 1782, als er hoͤrte, daß 

ſeine Freunde, die Englaͤnder, bas Sort an bie Frangofen vers 
Toren batten. 

Ein anderct Nordindier, Moles Northon, war Gouber⸗ 
neur oom Fort Churchhill/ aber von wilder und heuchleriſcher 
Gemuͤthsart. Allen predigte er Enthaltſamkeit, hielt ſich aber 
ſelbſt einen Harem von ſechs jungen Indicrinnen, und luͤſt 
nach allen Madden und Frauen, die ve gefielen, und iv 
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ater oder Gatte ihm dieſelben verweigerten, ſchaffte er dieſe 
mit Gift aus dem Wege, unter dem Vorwande, daß ev große 
Kenntuiffe in der Argneifunft befige. Seine Eiferſucht ging fo, 
weit, daß er feine Maͤdchen bes Nachts felbft einſchloß, und 
beim ‘geringften Verdachte fie vergiftete. — Auf feinem legten 
SKrankenlager hatte cin Englander. die Hand einer {einer Frauen 
ergriffen. Er ſchwur, ihn niederzuſchießen, fobald er wiedcr ges 
fund fey — er ftarb aber gwei Minuten darauf. 

Sehr unglidlid) find die alten Leute. Sobald einer nicht 
mebr arbeiten Fann, wird er felbjt bon feinen Kindern vernach⸗ 
Laffigt, und erhaͤlt von den Speifen mur die elendeſten und ſchlech⸗ 
teften, und find die Ubgelebten nidyt mehr im Stande, den Andern 
‘auf den Wanderungen gu folgen, fo laͤßt man fie allein zuruͤck, 
wo fie dann gewbhnlidy bor Hunger fterben muͤſſen. 


Sie find immer habgierig und betruͤgeriſch. Kommen fie in ' 


die englaͤndiſche Faktorei, fo ftellen fie ſich lahm und / blind, und 
betteln, fagen, gumal, wenn ein neucr Gouverneur angeftellt ift, 
daß fic alle alte Schulden ſchon bezahlt Hatten, und bringen ſelbſt 
Beugen bei. Doch madyen fie fidy wenig aus Branntewein, und 
aun fo weniger, je entferntve fie von der Faltorei wohnen. Auf 
ihre Weiber find fie ſehr eiferſuchtig, und die Madchen virfen von 
ihrem grew oder Oten Fabre an mit den Knaben aud) das uns 
ſchuldigſte Spiel nicht. mehr ſpielen. Dod ift die Sitte, ihre 
Weiber auf eine Nacht gu vertauſchen, bei ihnen uͤblich. Sie 
gilt'als ein Freundſchaftsbuͤndniß, und dem Ucberlebenden liegt 
dic Pflicht auf, die Kinder des Geftorbenen gu erndbren, 

Mie die-Ehen gefdloffen werden, haben wir gefehen. Die 
Scheidung, die wegen Ausſchweifungen, haͤufiger aber nod), vore 
geblicher Ungeſchicklichkeit wegen, erfolgt, ift eben fo einſach. Es 
gibt vine tuͤchtige Tracht Prigel, und einen Stoß gum Hauſe 
binaud, wobci der Fray gejagt wird, fie tonne gu ihrem Lieb⸗ 
Haber oder gu ibren Ueltern gehen, 

* Rach, der Niedertunft hile ſich die Frau vier bid, fiinf Woden 
in einem befondern Zelte auf, wabrend welder Zeit auch der Vater 
foim Kind nicht fiebt, dénn, fagen fie, die Kinder ſaͤhen in dex 

“pchen nod) fo garftig und dickkoͤpfig aus, und man konnte 
ver baffen lernen. Wiegen kennen fie nicht. Die Mite 
on die Kinder auf den Rien, und flopfen ihnen blos 
ood zwiſchen die Beine, 
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Bon ciner Achtung, die den Lodten gebührt, ſchei⸗ 


nen ſie wenig zu wiſſen, und die Todten bleiben unbeerdigt. Doch 


zerreiſſen die nahen Verwandten ihre Kleider. Sie halten ein 
Trauerjahr. Die Trauer aber beſteht im Abſchneiden der Haare 
und in einem unaufhoͤrlichen widrigen Geheule, in welches oft 


Andere mit einſtimmen, und zu dem die Weiber am meiſten ver⸗ 


pflichtet ſind. 

Von einer eigen Religion haben fie noch keine Begr iffe, 
wiewohl ſie mancherlei Aberglauben und Sagen haben. Es habe, 
erzaͤhlen ſie, zuerſt ein Weib auf der Erde gelebt und ſich von 
Beeren genaͤhrt. Ein hundaͤhnliches Thier fand ſich in ihrer 


Hoͤhle ein, und that ſehr freundlich. Des Nachts verwandelte 


es ſich in einen ſchoͤnen Mann, und das Weib ward ſchwanger. 
Ein Mann wurde geboren, der mit ſeinem Kopfe bis in die Wol⸗ 
ken reichte, und die damals unfoͤrmliche Erde ebnete. Dann 


zeichnete er wit ſeinem Spazierſtocke alle Geen, Teiche und Fluͤſſe 


ab, und fuͤllte fie mit Waſſer. Den Hund zerriß er nun. Die 
Gedaͤrme, die. er in Geen und Fluͤſſe warf, wurden gu Fiſchen; 
aus dem aufs Land. geftreneten Fleiſche wurden allerlei Thiere; 
und aud den in die Hoͤhe geworfenen Hautſtuͤcken allerlei Vogel. 

Gie haben manderlei Gagen von Feen und Geiftern, welche 
ihnen erſchienen, und Luft, Meer, Erde bewohnen. Auf T Traͤume 


halten fie auch ſehr viel, und namentlich auf ihre Zauberer, die 


ihnen Lieder ſingen, und lange Reden halten, ſowohl an Thiere, 
als an Geiſter. Das Nordlicht nennen fie Rothwild, und 
ſagen, dort ſey Rothwild in Menge. So weit jedoch haben ſich 


ihre Vorſtellungen nod) nidjt geboben, daß fie ſich Hoffnung | 


madyten, au) anne bon dieſem Rothwild zu effer. 
Anmer Die Kupferindier, welhe am Kupfergguß 


wepneny “ind. dieha fo eben beſchriebenen Staͤmmen ſehr aͤhnlich. 





Die Rnifleneaur 
find ebenfalls auf einem groBen Strid) Landed ausgebreitet, und 
wohnen zwiſchen der Hudſonsbai und Canada. Sie wohnen 
ſuͤdlicher als die vorigen, und ſcheinen viel mehr gebildet als 


dieſe. Sie ſind mittelmaͤßig groß, gut gebauet, kupferfarbig 


und tragen dad ſchwarze Kopfhaar ſowohl uͤnbeſchnitten, als 
vielfaͤltige Weiſe verſchnitten. — Von den Nationen, die 
Suͤdindier nennt, machen ſie den betraͤchtlichſten Theil a 
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fiberfallen; und alled in den Zelten ermordet, auch ihren Gatten 
und Gitern, fie felbft und drei andere junge Weiber ausgenom⸗ 
amen, Gin junges, kaum fdnf Monate altes Kind hatte fie in 
einem Buͤndel Keider verborgen, und unentdeckt mitgenommen. 
‘Uber die Weiber der Uthapusfows unterſuchten das Buͤndel, fans 
den das Kind, und cine derfelben erwirgte es. Bei foldyen Une 


menſchen wollte die junge Fran nicht bleiben, obwohl der Mann, - 


der fidy ihrer annabm, fie alé feine Frau uͤberall behandeltc. 

“Der Nordindier Ht im Stande die efelgafteften Dinge zu gee 
nießen, und manche derfelben find ihm fogar ein Leckerhiſſen. So 
fabe Hearne mit. Schaudern, die Gebaͤrmutter ciner Elennkuh 
roh vergehren, weldye, wie auch die Zeugungstheile der Hirſche 
und die eben erſt geworfenen Hirſch⸗ oder Buͤffelkaͤlber, dei ihnen 
als Lecerbiffen gelten. Selbſt das Ungesiefer in den Kleidern 
wird, nicht etwa nur zur Zeit ber Noth, fondern aus Luͤſteruheit, 
als niedliche Leckerſpeiſe verzehrt. 

Ein ſeltſames Gericht beſtehet aus den Kraͤutern und Moo⸗ 
ſen, die ſich, nur erſt halb verdauet, in dem Magen der Hirſche 
finden. Sie kochen dieſelben in Waſſer gu Mug, fetzen Blut und 
feiu zerſchuittenes Fett dazu, weldyes guoor, damit es nicht in 
Klumpen bleibe, von Maͤnnern und Knaben getauet wird, und 
ſchuͤtten es wieder in den Magen, damit es einige Tage darin 
bei langfamem Feuer gabte, Dann wit es ald ein koͤſtliches 
Gericht verzehrt. . . 

Wenn die Hungerénoth grog wird — und wie oft fie es wird, 
haben wir (chon vorher gefehen — maffen die Felle, aus welchen 
die Kleider gemacht find, Knochen, die fo weit verbrannt werden, 
daß man fie zerpulvern tann, und ſelbſt fogar dad Fleiſch der 
erſchlagenen ſchwaͤchern Randsleute, als Nahrungsmittel dienen. 

Man muß es zur Ehre dieſer Wilden, die uns als die ſchreck⸗ 
chſten, graͤßlichſten Menſchen geſchildert werden, und wirklich 

dchſt gefuͤhlloſe und grauſame Naturen ſeyn moͤgen, ausdruͤck⸗ 
ch erwaͤhnen, daß wer bei ihnen, wenn auch durch die hoͤchſte 
Roth gezwungen, Menſchenfieiſch gefreſſen bat, allgemein vere 


abſcheuet wird, und ſelbſt ſeines Lebens nicht fidyer ift! — So 


tief liegt dee Abſchen gegen Mord in der menſchlichen Natur. 

Indeſſen ſchaudern fie nicht davor, arme ſchwache Esquimaur 

gu ermorden. Mehrere ſchloßen fic) an Nearne’s Reiſegeſell⸗ 

ſchaft an, blos um Esquimaux gu toͤdten, und fuͤhrten es aus, 
f 
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Bur Macht fiberficlen fie die Unbeforgten, und ſtießen fle mit ihren 
Speeren frohlokend nieder, Searne’s dringendfte Firbitte 
tonnte ein junges Madden nicht retten. Sie fragten ihn hop: 
niſch, ob er fie etwa zur Frau wollte? Ihr Haß (oll daher rigs 
ren, daG fie alle Esquimaur fir Zauberer halten, die ihnen Sago 
und Fiſchfang verderbten, und den Fhrigen den Tod angauberten. 

Den Charatter und manche Gitte diefer Wilden migen 
eingelne Zuͤge (childern. . 

Hearne hatte mit feinen Indiern nichts gu effen, aber'nur 
einer dieſer Indier gab fic) Muͤhe, etwas gu fangen, denn et 
war ein bortrefflidyer Jager, ber Sabre lang cine zahlreiche Faz 
milie verforgt hatte ( was bei ibnen cin gtoßes Lob ft}. Tage 
lang verfolgte er ſeine Jagd, indeſſen die andern im Zelte Laz 
gen und feblicfen oder Tabak rauchten. Mehrere Lage lang waren 
fie ohne Huͤlfe geblichen, als um Mitternadht der fleißige Sager 
anlangte, welder diesmal ungewoͤhnlich lange ausgeblieben war, 
und bas Blut, und einige Stuͤcke Fleiſch von zwei erlegten irs 
ſchen mitbradyte. . : 

Das madhte die Schlaͤfer ſchnell wach, and im Umſehen hate 
ten fie einen großen Keſſel Suppe mit Blut, Fett und Fein ger 
ſchnittenem Fleiſche angeſetzt, und bald eine ftdrfende Mablzei 
gehalten. Um anderyn Morgen wurden die erlegten Hirſche ge 
Holt, und nod mehr Rothwild erlegt, mit welchem {io dic Ge 
ſellſchaft, die nur aus ſechs Perfoncn beftand, wohl eine Weil 
bef ordentlicher Einrichtung hatte erhalten tdnnens Aber jetzt 
wurde Tag und Nacht unaufhdrlid) gegeffen, und man fabe ſich 
fo wenig nad) andern Nahrungsmitteln um, daß man fogar unt 
die aufgeftetlten Fiſchnetze unbefimmert blieb, daber denn vicle 
ſchoͤne und große Fiſche verdarben. 

Wenn man dieſen Menſchen vorſtellt, daß fie ſich ja uͤber⸗ 
aͤßen, und krank von fo vielem Freſſen warden, wad fie wirklich 
fo oft werden,.fo antworfen fie, dad fey ja gar nicht mbglidy, 
denn cin Thier wiffe ja wie viel. ihm dienlidy fey, und hdre dant 
auf, warum follte es denn der Menſch nicht wiſſen, und alfe 
davon frank werden? . . 

Immer wollten die Nordindier etwas von Hearne haben, 
wo fie ihn auch trafen, und wiewobl fie ſahen, daß er von Waa⸗ 
Fen gang entbldßt war, forderten fie doch fo von ihm, ald fibre 
er bas ganze Waarenlager ber Compagnie (die ibn auf Ents 
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> 
deckungen ausgeſendet hatte) mit fic); ja fie wurden beißend, 
wenn er nicht geben konnte, was er nicht hatte, und meinten, er 







und keiner von den vornehmen Herren und Beamten. 
In einer ſehr traurigen Lage, wo Hearne durch die Treu⸗ 
Aofighcit eines Indiers einen großen Theil ſeines Pulvers, und 
durch einen Unfall ſeinen Quadranten verlor, kamen verſchiedene 
Mordindier, und plinderten ihn nebſt ſeinen Gefaͤhrten faſt rein 
aus. Es kamen Abgeordnete derſelben gu ihm ins Belt, deren 
Anfuͤhrer ſich zu ihm ſetzte, und ihn bat, ihnen {ein Skeiper⸗ 
togan™) gu leihen, damit ſie eine Pfeife rauchen ldnnten. Nach⸗ 
dem fie mehrere Pfeifen geraucht hatten, fra zten fie nach meh⸗ 
reren Waaren, die Hearne nicht hatte. Dann legte einet die 
Hand auf Nearne’s Mantelſack, und fragte, ob ihm dieſer gee 







der Gefaͤhrten heraus, und breitete es aus. Jeder waͤhlte ſich, 
a8 ihm gefiel, und da ihnen Alles gefiel, behielt er nichts als 
Mantelſack. — Dody, da fie bedachten, daß er auf ſeiner 
reife zur Fattorei cin Meſſer brauchte, das Fleiſch gu sere 
nciden, einen Pfriemen, dic Schuh gu fliden, und eine Nadel, 










ig zuruͤck, mit Bedeuten, daß er das als eine nicht gemeint 
Gunſt angufehen habe. — Auch ovn zwei Barbiermeffern gaden 
fic ihm auf fein Bitten eins zurück, und um gang großmuͤthig gx 
ſeyn, erlaubten fic fo viel Seife, ald er grim, Waſchen und Bars 
bieren fir ndthig hielt. . 
Ihn batten fie kuͤhnlich ausgeplindert, aber nicht ſo die ihn 
Degleitenden SAdindier, um keinen Krieg zwiſchen beiden Vol⸗ 
fern gu deranlaffen, fondern fie ſchwatzten ihnen Alles ab, was 
die Sadindier beſaßen, die hier Heatne’s Begleitung mach⸗ 
ten, und der Wegweifer, ſelbſt cin Nordindier, fonnte die Pluͤn— 
derei nicht binder, fondern ſchien mit GroBmuth a guter Art 
au geben, wad er gu bebalten nicht im Stanbde tar, 
Was die Weiber Hier gelten, ergibt fic aus Matonabd Ps 
ßerungen, der ein grofer Anfuͤhrer ver GAdindier war — und 
fie es bei den Nordindiern nicht beffer haben, laͤßt ſich dreiſt 
) Gin kleiner Beutel, Stapl, Feuerſtrine, Tabak, Pfeife und fare 
les Bunderpoly enthaltend, und oft ſehr nett mit Giaskorallen, 
Kitlen vom Stadsligweine, Seebundspaaren wi ſ. w. belege. 






t 


hore ? und ohne die Antwort abzuwarten, nabm er Wiles mit Hilfe - 






je Heider auszubeſſern, fo gaben fie ihm diefe Stuͤcke großmuͤt 


moͤchte wohl nur fo cine Urt Bedienter bei der Compagnie feyn, 
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annehmen. — Dad Uuglic, welded Hearne auf einer fruͤhern 
Reife nad) dem Kupfergrubenfluffe gehabt hatte, ſchreibt Mato⸗ 


men batten. „Denn, wenn alle Maͤnner,“ ſagte er, „ſchwer 
beladen find, fo koͤnnen fic weder weit genug auf die Sago geben, 
nody ſchnell genug reijen; und haben fic cinmal Glace in der Jagd, 
wer ſoll das Erlegte fortbringen ? Die Weiber find yur Arbeit 
geidaffen, und cine pon ihnen zieht oder traͤgt fo vicl als zwei 
Manner. Sie ſchlagen die Zelte auf, verfertigen und dic Kcis 
der, ‘und halten und des Nachts warm, und auf Reiſen ſind ſie 
gar nicht zu entbehren. Sie thun Alles, und koſten doch wenig; 
‘da fie immer kochen muͤſſen, koͤnnen fie in kuͤmmerlichen Zeiten 
fi allenfalls davon erhalten, daß fie die Finger ablecken.“ (Si 
werden ſich indeffen dod) nicht bungern laffen, da fie die Sebeng 
mittel tragen, und gleidfam im Beſchluß haben 2). 
Gegen feine Weiber ift ber Nordindier fo hart; daß er ſie i 

tur gu Lafithieren erniedrigt, fondern fie (elt unter deri Schmer⸗ 
zen ded Gebaͤrens verhdpnt, fo wie er aud) dic Ergdblimgen oon 
dem Angſtgeſchrei und den fuͤrchterlichen Zuckungen eines unter 
heftigen Schmerzen Sterbenden nit nur mit Freude anhoͤrt, 
fondern auch vielleicht mit grofem Vergnuͤgen nachmacht, gum 
Gelaͤchter fir die Andern. . ~ 
Ging der Weiber qualte fic) 52 Stunden in Geburtsſchmer⸗ 
zen, und gleich nachdem ſie entbunden war, reifete man weiter, 
und die Woddynerin mußte ihren Sdugling auf dem Ruͤcken mi 
fortidleppen, die uͤbrige Laft, die fie bid an die Knie it Sam 
and Waſſer gu tragen hatte, nicht gu rechnen. Niemand kuͤn 
merte ſich um fic. — Nur einen Tag 30g eine andere Frau ihre 
Schlitten. 
Matonabbi' war der ohn eines Nordindjers und ciner 
ſudindiſchen Stlavin, und nicht nur in Pring Williamsfort erzo— 
gen, fondern auch in England gemefen, er lebte jedoch nadymals 
aur unter feinen Landsleuten, und war einer der ſchoͤnſten und 
fldrtften Manner feiner Nation, ja ſelbſt, wie Hearne fagt, 
der freundlichſte und verſtaͤndigſte Indianer, den er je geſehen 
daͤtte, und ſiand aud) bei ſeiner Nation in, großer Achtung, ins 
*) Dod miiffen fie ſich ſehr in Acht nehmen, dag thre Veruntreuung 

nicht cntdeckt wird, fie wird hart gezüchtigt, und cin Madden, das 

beimiich genaſcht patte, wirde nimmer cinen Mann defommen, 
amer ita. 6 









nabbi blos dem Umſtand zu, daß ſie keine Weiber mitgenom⸗ 
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dem er viel wußte; allein er geftand, dag ibm das Chriſtenthum 


viel gu hoch fuͤr ſeine Begriffe fey, fo wie er auch von dem, wads 


bie Siidindier von einem Leben nacy dem Tode glaubten, ſich 
nicht uͤberzeugen kͤnne. Da er den Englandern in Pring Wils 
liamsfort ſehr nbglid) war, und Muth und Geſchicklichkeit bei 
verſchiedenen ſehr wichtigen Unterbandlungen bewiefen hatte. fo 
wurbe er gum Oberhaupt aller Nordindier erklaͤrt. 

Aber die Natur und Art feiner Landsleute verleugnete Ma⸗ 
tonabhi nicht. Er hatte fidy nad) und nad) fieben Weiber’ gee 


kauft, von welchen die meiften von der Groͤße eines Grenadiers 


waren, worauf er ſich viel gu Gute that, und wiewohl er ſich 


ſonſt (cbr maͤßigen Yonnte, kannte er dod) keine Grenge mehr in ~ 


feiner Wuth, wenn er einmal leidenſchaftlich geworden war. 

Gr hatte, nad) einem unter den Nordindiern gar nicht feltee 
nen Berfabren, einem Manne deffen ſehr huͤbſche Frau mit Ges 
walt genommen. Dieje Frau aber entlief ihm wieder, und wollte 
Tieber Einem riftigen Manne, als einem foldyen angehdren, der 
bereits mit fieben Weibern verforgt war. Der beraubte Mann, 
Der bon dem Rauber sibel gefprodyen hatte, fam in dic Nabe 
deſſelben. Gang faltblitig nabm Matonabbi aus einem 
Buͤndel cin neues langes Meffer, ging in das Belt ded Beraub⸗ 
ten, faBte ihn ohne Weiteres beim Kragen, und gab ihm drei gum 
Glicke nidht thotliche Stiche, wuͤrde ihn aber gewiß ermordet 
haben, ware nicht Huͤlfe gekommen. Als er in-fein Belt fam, 
mufiten ihm {eine Frauen Wafer bringen, um das Blut abzu⸗ 
waſchen. Mit vieler Selbſtgenuͤgſamkeit fragte er den Englane 
der: gloubt ibr, daß ic) es hatte anders machen 


kdnñnen? 


Um dje Weiber ringen fie (wiewohl aud um jedes andere 
Eigenthum) — das Fauſtrecht iſt bier, wie uͤberall, dad erſte. — 
Dieſes Ringen beſtehet darin, dag fie einander bei den Haaren 
herumziehen. Es iſt nicht ſelten der Fall, daß, ehe der Kampf 
beginnt, ſich mancher heimlich die Haare abſchneidet, und die 


Ohren mit Fett ſchluͤpfrig macht; koͤnnen befde einander nicht 


bei den Haaren zerren, fo umfaſſen fi fie fich den Leib, und ſuchen 


ſich gu Boden gu werfer. 


. Mie nehmen die Zuſchauer bei foldjen Raufereien Parthei; 
fetofe die naͤchſten Verwandten nicht, die hoͤchſtens einen nibs 
lichen Rath gang Sffentlich ertheilen, befonderé dem Theil, wets 


, 
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cher der ſchwaͤchere iſt, und doch ſeine Geliebte nicht aufgeben 
will, den Rath abzuſtehen. : , 

Es war im Kampf um jene geſchickte und huͤbſche Hunds⸗ 
rippenindicrin, daß auch Mat on ab bi ſich unter die zehn andern 
Mitkaͤmpfer ſtellen wollte, Fine ſeiner Frauen unterſtand ſich, 
ihm vorgumetfen, daß er ja nicht einmal die uͤbrigen ſieben bes 
ſtreiten fbrine, und dies brachte ihn fo auf, daß er das arme 
Weib erſchlug. - vs 

Es ift wohl bemerFenswerth, daß nur wenige Manner mit 
ihren Frauen ungufrieden find, wiewohl diefe int soften Jahre 
vdllig abgelebt, alt und rungelpoll werden, und fir. ihre Manner 
keine Schoͤnheit mehr haben, als die bis auf den Guͤrtel heruntere 
haͤngenden haͤßlichen Brite. Sie hatten oft in ſolchen Kampfen , 
Gelegenbeit, derfelben los gu werden, ohne es zu benutzen. (Frei 
ich dle Schoͤnheit enticdhetdet hier nicht allein, fondcrn aud) die 
Geſchicklichkeit itt Urbeiten, und die Kraft gu ziehen und gu tras 
gen.) Sunge Frauen, die oft durch foldye Kaͤmpfe vor einem 
widrigen Manne erlbfet wurden, / gingen mit Freuden, wiewohl 
fie, der Sitte gu Liebe, ſich ſtellen mußten, als waren fie ſehr 
betribes aber oft fiel die junge Frau, oder das Madden, auch 
einem Manne gu, den es vielleicht haßte; dann folgte fie dem 
neuen Gebieter mit ſo vielem Widerſtreben, daß fie diefer mit 
Gewalt fortſchleppte, ihr die Kleider vom Leibe rif, und fic gang 
brutal behandelte. : 

Bei aller Rohheit diefer Nordindier follen fie jedoch, 
Hearne’s Zeugniß, die menſchlichſten unter denjenigen 
kerſchaften ſeyn, die die Hudſonsbai bewohnen, bei weld 
grdsite Beleidigung nichts weiter zur Folge hatte, als da) 
wie oben gemeldet, mit einander ringen ; denn der Moͤrder 
im allgemeinen Abſcheu. Nur, wenn Jemand fein Weib 
ſchlagen follte, fo wird wenig daraus gemadyt. 

Matonabhi erhing ſich im Sabre 1762, alé er hirte, daß 
feine Freunde, die Englander, das Fort an dic Franzoſen vers 
Toren bitten. - 

Ein anderet Nordindier, Moles Northon, war Gouvers 
neue vom Fort Churchill aber.von wilder und heuchleriſcher 
Gemithsart. Ailen predigte cr Enthaltſamkeit, hielt ſich aber 
felbft cinen Harent von ſechs jungen Indierinnen, und luͤſterte 
nach allen Maͤdchen und Frauen, die ig efi und im Fall 
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WVater oder Gatte ihm dieſelben verweigerten, ſhaffte er dieſe 
mit Gift aus dem Wege, unter dem Bormande, daß er große 
Kenntniſſe in der Arzneikunſt beſitze. Seine Eiferſucht ging fo, 
weit, daß er ſeine Maͤdchen des Nachts felbft einſchloß, und 
beim geringſten Verdachte fie vergiftete. — Auf feinem lesten 
Krankenlager hatte ein Englander. die Nand einer feiner Frauen 
ergriffen. Er ſchwur, ibn niederzuſchießen, fobald.er wieder ges 
fund fey — er ftarb aber zwei Minuten darauf. 

Sehr ungluͤcklich find die alten Leute. Sobald einer nidje 


mebr arbeiten Fant, wird ‘er gelb(t bon feinen Kinder vernach⸗ 


laffigt, und erhalt von den Speifen nur die’ elendeſten und. ſchlech⸗ 
teſten, und ſind die Abgelebten nicht mehr im Stande, den Andern 
‘auf den Wanderungen gu folgen, ſo laͤßt man fie allein zuruͤck, 
wo fie dann gewoͤhnlich bor Hunger fterben miffen. 


- Sie find immer habgierig und betruͤgeriſch. Kommen fie in — 


die englandifdye Faktorei, fo ftellen fte fidy labm und blind, und 
betteln, fagen, gumal, wenn ein neuer Gouverneur angeftellt ift, 


daß fie alle alte Schulden (chon bezahlt batten, und bringen ſelbſt 


eugen bei, Dod) machen fie fidy wenig aus Vranntewein, und 
ura {o weniger, je entfernter fie von der Faktorei wohnen. Wuf 
ihre Weber find fte febr eiferſuͤchtig, und die Maͤdchen duͤrfen von 
ihtem 8ten oder Oten Jahre an mit den Knaben aud) das uns 
ſchuldigſte Spiel nicht. mehr fpiclen. Dod) ift die Sitte, ire 
Weiber auf eine Nacht zu vertaufchen, bei ihnen uͤblich. Sie 
gilt als ein Freundſchaftsbuͤndniß, und dem Ueberlebenden liegt 
die Pflicht auf, die Kinder des Geſtorbenen zu ernaͤhren. 
Wie die Ehen geſchloſſen werden, haben wir geſehen. Die 
Scheidung, die wegen Ausſchweifungen, haͤufiger aber nod), bors 
geblicher Ungeſchicklichkeit wegen, erfolgt, ift eben ſo einfach. Es 
gibt eine tuͤchtige Tracht Pruͤgel, und einen Stoß gum Hauſe 
naus, wobei der Frau geſagt wird, fie konne gu ihrem Lieb⸗ 
“e oder gut ihren Aeltern gehen. 
Rach der Niederkunft Halt ſich die Frau vier bis, fanf Woden 
nem beſondern Selte auf, wabrend welder Zeit auc) der Vater 
Kind nicht fiebt, denn, fagen fie, die Kinder ſaͤhen in den 
ten Wochen nody fo garftig und dickkoͤpfig aus, und man koͤnnte 
fie daruͤber haffen lerncn. Wiegen Fennen fie nicht. Die Muͤt⸗ 
ter nehmen die Kinder auf den Raden, und ftopfen ihnen blos 
etwas Moos zwiſchen die Beine. 





Die Knifencaun, 408 


Bon einer: Adtung, die den Todten gebuͤhrt, ſchei⸗ 
uen ſie wenig ga wiſſen, und die Todten bleiben unbeerdigt. Doch 
zerreiſſen die nahen Verwaudten ihre Kleider. Sie halten ein 
rauerjahr.” Die Craver aber beſteht im Abſchneiden der Haare 
und in einem unaufhoͤrlichen widrigen Gebenle, in welches oft ' 
Andere mit einftimmen, und gu dem die Weiber am meiften vere 
pflichtet find. 

Von einer eigengichen Religion haben fie nod) Feine Vegriffe, 
wiewohl fie mancherlei Aberglauben and Sagen haben. Es habe, 
erzaͤhlen ſie, zuerſt ein Weib auf der Erde gelebt und ſich von 
Beeren genaͤhrt. Ein hundaͤhnliches Thier fand ſich in ihrer 
Hoͤhle cin, und that fer freundlich. Des Nachts verwandelte 
es fic im cinen fchdnen Mann, und das Weib ward ſchwanger. 
Gin Mann wurde geboren, der mit feinem Kopfe bis in die Wol⸗ 
en reichte, und die damalé unfoͤrmliche Erde ebnete. Dam 
zeichnete er mit feinem Spazierſtocke alle Geen, Teiche und Fluͤſſe 
ab, und fuͤllte fie mit Waffer. Den Hund gerrifier nun. Die 
Gedaͤrme, die er in Seen und Fluͤſſe warf, wurden. gu Fiſchen; 
aus dem aufs Land geftreneten Fleiſche wurden allerlei Thier 
‘und aus den in die Hdhe geworfenen Hautſtuͤcken allerlei Vogel. 

Sie haden manderlei Gagen von Feen und Geiftern, welche 
ihnen erſchienen, und Luft, Meer, Erde bewohnen, Auf Traͤume 
alten fie andy ſehr viel, und namentlid) auf ihre Zauberer, die 
ihnen Lieder fingen, und lange Reden halten, ſowohl an Thiere, 
alé an Geffter. Das Nord licht nennen fie Roth wild, und 
fagen, dort fey Rothwild i in Menge. Go weit jedoch ha 
ihre Borftellungen Nod) nidjt geboben, daB fie ſich 
madhten, aud) einmal von dieſem Rothwild zu eſſen. 


Unmertung. Die Kupferindier, welde am ® 
wobnen, find dieſen fo eben beſchriebenen Stammen ſehr 


Die Knif-teneaur 
find ebenfalls auf einem großen Strid) Landed ausgebreitet, und 
wohnen zwiſchen der Hudfonsbai und Canada. Sie wohnen 
ſuͤdiicher als die vorigen, und {deinen viel mehr gebildct als 
diefe. Sie find mittelmagig groß, gut gebauet, Eupferfardig 
und tragen das ſchwarze Kopfhaar ſowohl unbeſchnitten, alé auf 
vielfaͤltige Weiſe verſchnitten. — Bon den Nationen, vie man, 
Ghdindier nennt, machen fie den betraͤchtlichſten Theil aus, 


J 
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Weiber und Maͤnner haben einerlei Tracht, nur daß die erſtern 
ſich mit europaͤiſchen Waaren putzen, und auch wohl taͤttowiren. 
Ein Paar dicke, bis an die Huͤften hinaufgehende Struͤmpfe, ein 
Leibguͤrtel nebſt breitem Lederſtreifen, und ein dicht anſchließen⸗ 
des Gewand ſind die Hauptbekleidungsſtuͤcke, uͤber welche ſie zu 
Zeiten noch einen Mantel tragen. Den Kopf bedeckt ein Stuͤck 
Pelz, das oft’ mit einer Quaſte geziert iſt. Auch find ihnen 
Schahe und Pelzhandſchuhe nicht unbekannt. 
Was wir vorhin bei Gelegenheit der Nordindier von der Uns . 
keuſchheit der Suͤdindier uͤberhaupt gefagt haben, gflt von diefen 
inſonderheit. Die eheliche Treue wird nicht hochgeachtet; man ~ | 
taufcht die Weiber um, man bietet fie dem Gate an, Dod 
darf fic) dad Weib nicht gegen den Willen des Manned Preis 
' geben, obne Gefabr, daß ibr nidjt die Haare, oderigar bie Naſe 
dafuͤr abgeſchnitten werde. Blutſchande und unnatuͤrliche Wolluft 
ſind ihnen gar nicht fremd. Die Weiber ſollen unter allen indi⸗ 
ſehen Nationen die artigſten ſeyn. 
Man ruͤhmt den milden Karakter, die Gaſtfreiheit und die 
Großmuth dieſer Nation; der zu haͤufige Genuß hitziger Ge: 

/ traͤnke verdirbt aͤber viel Gutes. | 
Das Los der Weiber ift entwed noch barter, als: bei allen. | 
benachbarten Mationen, oder dieſe { rab bft find empfindlidyer daz 

gegen, daher man denn Můiter findet, die die neugebornen Toͤch⸗ 
ter morden *). | 
Ihre Todten beerdigen fie mit Feierlichkeit, indem ſie erſt mit | 

vicler Feierlidhteit raudyen und ſchmauſen, und dann die Leiche 

in ihren beften Keidern in ein mit Zweigen bedecktes Grab legen. 
Man halt Wehklagen, und bei wichtigen Todesfaͤllen zerfetzt man 

ſich Arme und Schenkel. Der Leichnam bedeutender Krieger 

wird auf cin hohes Geruſt gelegt, und zuweilen opfern ſich, wie 
in Aſien und Afrika, die Frauen des verſtorbenen Mannes ſelbſt 

auf. Das ganze Eigen thum des Verſtorbenen wird vernichtet, 

und alljaͤhrlich ein Feſt zum Andenken der Todten mit Lobreden 
efeiert. 
Die Kniftencaur verrhren Gott alé den großen Herrn | 
des Lebens, und bringen ihm grofe Opfer; ibre kleinen Hauss 
gdten aber beftehen in geſchnitzten achtzolligen Bildern, die in 
rothed oder’ blaues Bud) eingewickelt und mit einer Kriegsmuͤtze 


*) Sie trelben aber aberhaupt auch Kinder ab. 
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bedeckt werden, die mit Federn, oder auch mit Stacheln yor 
Stachelſchwein geſchmuͤckt iſt. Im Fruͤhling und Herbſt feiern 
ſie große Feſte, wobei, wie bei andern Feſten, geraucht und 
geſchmauſet und mancher aberglaͤubiſche Gebrauch beobachtet 
wird. Bei dieſen großen Feſten werden aber aud) weiße Hunde 
geſchlachtet. Auch bringt jeder von ſeinem Eigenthume Opfer; 
dieſe Opfer liegen auf einem beſondern Platze. Bedarf ein Rei⸗ 
~ fender etwas von dem Daliegenden, mag er es nehmen, wenn 
- er nur etwas von geringerm Werthe dafir hinlegt; aber ohne 

Noth etwas zu nehmen, wird fuͤr gotteslaͤſterlich gehalten. Kriegss 
verſammlungen werden gebalten, wenn fie erforderlidy find, und _ 
es wird dabei (ebr feierlich aus der herumgehenden grofen Pfeife 
geraucht, und ldblich ift e8, daB, wer mit dem Wndern aus der’ 
beiligen Pfeife geraucht hat, nun nicht mehr gegen ihn einen 
Groll im Herzen haben darf. 

~ Uebrigens follen fre in der Urgneitunde manche tuͤchtige Kennt⸗ 
niß haben, wenden aber freilich auch viel Zaubereien an. 

Ein Gaſtmal eines Oberhaupts dieſer Nation beſchreibt uns 
Mackenzie. — 

Zuvoͤrderſt laͤßt das Oberhaupt ſein Gaſtmal ankuͤndigen, 
und ſchickt, ſtatt Einladungskarten, kleine Stuͤckchen Holz oder 
Stacheln an die gewuͤnſchten Gaͤſte, welche zu beſtimmter Zeit 
mit einer platten Schuͤſſel und mit einem Meſſer verſehen, an⸗ 
kommen, und ſich zu beiden Seiten des Oberhaupts ſetzen, von 
welchem ſie ſi ingend empfangen werden. Ja, waͤhrend des gan 
zen Mahls unterhaͤlt dieſes die Gaͤſte damit, daß es ſingt und 
ein Tambourin dazu ſchlaͤgt, oder aber mit einer Klapper ſeinen 
Geſang begleitet. Die Ehre bei einem ſolchen Mahle beſteht 
darin, daß man bald fertig ſey — wer ſeine Portion am erſten 
verzehrt hat, wird ald der Koͤnig des Feſtes angeſehen, und mi’ 
grofer Auszeichnung behandelt. Iſt Femand. nicht im Stand 
Alles allein zu verzehren, fo bittet er einen feiner Freunde daran 
welder ihm dann gwar, wo er es vermag, diefen Dienft erzeign, 
aber nicht umſonſt, fondern_gegen ein Geſchenk von Pulver und 
Blei. Won der Mahlzeit (dhittet man etwas oon Speife und 
Trank auf den Boden oder ind Feuer. — Oft ift fo viel Effer 
da, daft es fiir eine Woche genug gewefen wares gleichwohl 

muß in einem Tage Alles verzehrt ſeyn. Doch fangen Cinige 

ſchon an, den Ueberfluß mit nach Hauſe zu nehmen. — Die von 
einem ſolchen Mable uͤbrig bleibenden Knochen werden verbrannut. 


94 : | Die Nordindier. ‘ 
uͤberfallen/ und alled in den Zelten ermorbdet, audy ihren Gatten 


und Eltern, fie felbft und drei andere junge Weiber ausgenom⸗ 


"amen, Ein junges, kaum finf Monate altes Kind hatte fie in 


einem Buͤndel Leider verborgen, und unenfded’t mitgenommen. 
‘Aber die Weiber der Uthapusfows unterfuchten das Bindel, fans 
den da6 Kind, und eine derfelben erwuͤrgte es. Bet foldyen Uns 


menſchen wollte die junge Frau nicht bleiben, obwohl der Mann, - 


ber ſich ihrer annahm, fie als feine Frau uͤberall behandelte. 
. “Der Morbindier Ht im Stande die ekelhafteſten Dinge zu gce 


micBen, und mandye derfelben find ibm fogar cin Leckerhiſſen. So 


fabe Dearne mit. Schaudern, die Gebaͤrmutter ciner Elennkuh 

roh vergehren, weldye, wie audy die Seugungstheile der Hirſche 
nund die eben erſt geworfenen Hirſch⸗ oder Buͤffelkaͤlber, bei ihnen 
als Leckerbiffen gelten. Selbſt das Ungeziefer in den Kleidern 
wird, nicht etwa nur zur Zeit der Noth, ſondern aus Luͤſternheit, 
als niedliche Leckerſpeiſe verzehrt. 

Ein ſeltſames Gericht beſtehet aus den Kraͤutern und Moos 
ſen, die ſich, nur erſt halb verdauet, in dem Magen der Hirſche 
finden. Sie kochen dieſelben in Waſſer zu Muß, ſetzen Blut und 
feiu zerſchnittenes Fett dazu, welches zuvor, damit es nicht in 
Klumpen bleibe, von Maͤnnern und Knaben gekauet wird, und 
ſchuͤtten es wieder in den Magen, damit es einige Tage darin 
bei langſamem Feuer gaͤhre. Dann witd es ald ein koͤſtliche 
Gericht verzebrt. | 

Wenn die Nungersnoth groß wird — und wie oft fie es wird, 
haben wir ſchon vorher geſehen — miffen die Felle, aus welchen 
die Reider gemacht find, Knochen, die ſo weit verbrannt werden, 
daß man fte zerpulvern kann, and ſelbſt fogar dad Fleiſch der 
erſchlagenen ſchwaͤchern Landsleute, ald Nahrungsmittel dienen. 

Man muß es zur Ehre dieſer Wilden, die uns als die ſchreck⸗ 
lichſten, graͤßlichſten Menſchen geſchildert werden, und wirklich 
hoͤchſt gefuͤhlloſe und grauſame Naturen ſeyn moͤgen, ausdruͤck⸗ 
lich erwaͤhnen, daß wer bei ihnen, wenn auch durch die hoͤchſte 
Moth gezwungen, Menſchenfleiſch gefreſſen hat, allgemein vers 


abſcheuet wird, und ſelbſt ſeines Lebens nicht ſicher ift! — So 


tief liegt der Abſcheu gegen Mord in der menſchlichen Natur. 
Indeſſen ſchaudern fie nicht davor, arme ſchwache Eéquimaur 
zu ermorden. Mehrere ſchloßen ſich an Hearne's Reiſegeſell⸗ 
ſchaft an, blod um Esquimaux au toͤdten, und fuͤhrten es aus. 


a 
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Bur Nacht uͤberfielen fie die Unbeforgten, und ſtießen fle mit ihren 
Speeren frohlockend nieder. Hearne's dringendfte Firbitte 
tonnte cin junged Madden nicht retten. Sie fragten ibn pops | 
niſch, ob er fie etwa gur Frau wollte? Ihr Haß foll daber rigs 
ren, daf fie alle Esquimaur fir Zauberer halten, die ihnen Jagd 
und Fiſchfang verderbten, und den Ihrigen den Tod angauberten. 
Den Charakter und mande Sitte diefer Wilden moͤgen 
eingelne Zuͤge {Hildern. 
Hearne hatte mit (einen Indiern nichts gu effen, aber/nur 
einer diefer Indier gab fid) Muͤhe, etwas gu fangen, denn er 
war ein vortrefflicher Sager, ber Sabre lang cine zahlreiche Fas 
milie verforgt hatte'( was bei ihnen cin großes Lob ift). Lage | 
lang verfolgte er feine Jagd, indeffen die andern im Belte la⸗ 
gen und ſchliefen oder Tabak rauchten. Mehrere Tage lang waren 
fie one Huͤlfe geblicben, alé um Mitternacht der fleipige Sager a 
anlangte, welder diesmal ungewoͤhnlich lange ausgeblieben war, 
und. das Blut, und einige Stuͤcke Fleiſch von gwei-erlegten Spire 
ſchen mitbrachte. J 
Das machte die Schlaͤfer ſchnell wach, und im Umſehen bate | 
ten ſie einen großen Keſſel Suppe mit Blut, Fett und Fein ges \ 
ſchnittenem Fleiſche angeſetzt, und bald eine ftdrfende Mahlzeit 
gehalten. Um andery Morgen wurden die erlegten Hirſche gee 
holt, und noch mehr Rothwild erlegt, mit welchem it) die Ges , 
ſellſchaft, die nur aud ſechs Perfonen beftand, wohl eine Weile 
bei ordentlider Einrichtung hatte erhalten Fonnens Aber jewe 
wurde Tag und Nacht unaufhoͤrlich gegeffen, und man ſahe ſich 
fo wenig nach andern Nahrungsmitteln um, daß man fogar um - 
die aufgefteliten Fiſchnetze unbekuͤmmert blieb, daher denn viele 
ſchoͤne und große Fiſche verdarben. 
Wenn man diefen Menſchen vorſtellt, daß fie ſich ja Ab 
aͤßen, und krank von ſo vielem Freſſen wuͤrden, was fie wirkl 
fo oft werden, ſo antworten fie, dad fey ja gar nicht moͤglis 
denn cin hier wiffe ja wie viel. ifm dienlidy fey, und hoͤre dan. 
auf, warum follte es denn der Menſch nicht wiſſen, und alſo 
davon trank werden? 
Imner wollten die Nordindier etwas von Hearne haben, 
wo fie ihn auch trafen, und wiewobl fie ſahen, daß er von Waa—⸗ 
Fen gang entbloßt war, forderten fie dody fo bon ihm, ald fibre 
ex bad ganze Waarenlager ber Compagnie (die ibn auf Ents 


96 Die Nordindier. | 


y 
veckungen ausgeſendet hatte) mit ſich; ja ſie wurden beißend, 
wenn er nicht geben konnte, was er nicht hatte, und meinten, er 
moͤchte wohl nur ſo cine Art Bedienter bei der Compagnie feyn, 
wnd Feiner. von den vornebmen Herren und Beamten. 
In einer ſehr traurigent Lage, wo Hearne durd) die Treu⸗ 
fofi gkeit eines Indiers einen großen Theil ſeines Pulvers, und 
durch einen Unfall ſeinen Quadranten verlor, kamen verſchiedene 


Nordindier, und pluͤnderten ihn nebſt ſeinen Gefaͤhrten faſt rein 


aus. Es kamen Abgeordnete derſelben gu ihm ins Zelt, deren 
Anfuͤhrer ſich zu ihm ſetzte, und ihn bat, ihnen fein Skeiper⸗ 
togan®) zu leihen, damit fie eine Pfeife rauchen kͤnnten. Nach⸗ 


‘dem fie mehrere Pfeifen geraucht Hatten, fra zten fie nach meh⸗ 


reren Waaren, die 9 earne nicht hatte. Dann legte einer die 


Hand auf Hearne's Mantelſack, und fragte, ob ihm dieſer ges 


ore ? und ohne die Antwort abzuwarten, nahm er Alles mit Huͤlfe 


bder Gefaͤhrten heraus, und breitete es aus. “Feder waͤhlte ſich, 


— 


was ihm gefiel, und da ihnen Alles gefiel, behielt er nichts als 
den Mantelfad, — Doch, ba fie bedachten, daß er auf ſeiner 
Ruͤckreiſe zur Faktorei ein Meſſer brauchte, das Fleiſch gu sere 


ſchneiden, einen Pfriemen, die Schuh gu flicken, und cine Radel, 


die Kleider ausgubeffern, fo gaben fie thm dieſe Stuͤcke großmuͤe 


thig zuruͤck, mit Bedeuten, daß ex das als eine nidjt gemeint 


Gunſt anzuſehen habe, — Auch von zwei Barbiermeſſern gaben 
fic ihm auf (ein Bitten eins zuruck, und unt gang großmuͤthig zu 
feyn, erlaubten fie fo viel Seife, ald er gum, Wafehen und Bars 


bieren fir noͤthig pielt. 
Ihn Hatten fie kuͤhnlich ausgeplindert, aber nicht ſo die ihn 


Hegleitenden Shdindier, um keinen Krieg zwiſchen beiden Bile 


Feri gu veranlaſſen, fondern fie ſchwatzten ihnen Wes ab, was 
bie Suͤdindier beſaßen, die hier Hearne’s Begleitung mach⸗ 
tert, und der Wegweiler, felbft ein Mordindier, konnte die Pitre 


derei nicht hindern, fondern ſchien mit Großmuth " guter Urt 


gu geben, was er gu behalten nicht im Stande wa 

Was die Weiber hier gelten, ergibt fic) ans Matonabbes 
Aeußerungen, der ein großer Anfuͤhrer der Suͤdindier war — und 
Saf fie 8 bei den Mordindiern nicht beffer haben, lage fich dreiſt 


*) Gin fleiner Beutel, Stahl, Feuerfeine, Tabak, Pfeife und fares 


les Zunderholz enthaltend, und oft ſehr nett mit Glasforallen, 
Kielen som Stagelſchweine/ Serhundshaaren wm f w. beſcht. 
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annehmen. — Das Unglid, weldyes Hearne auf einer fruͤhern 
Reiſe nach dem Kupfergrubenfluffe gehabt hatte, ſchreibt Matos 
nabbi blod dem Umftand gu, daß fie eine Weiber mitgenoms - 
men batten, „Denn, wenn alle Manner,” fagte er, chwer 
beladen find, fo koͤnuen fie weder weit genug auf die Jagd gehen, 
nod) ſchnell genug reifen; und haben fie einmal Gli in der Jagd, 
wer foll das Erlegte fortbringen 2? Die Weiber find gur Arbeit 
gefdaffer, und cine pon ihnen zieht ober tragt fo vicl als zwei 
Manner. Sie ſchlagen die Zelte auf, verfertigen und be Kets 
der,,(und halten und des Nachts warm, und auf Reiſen firtd fie 
gar nicht gu entbebren, Sie thun Wiles, und foften doch wenlg; 
“da fie immer kochen muͤſſen, koͤnnen fic in kuͤmmerlichen Zeiten 
fich allenfalls davon erhalten, daß fie dic Finger ablecken.“ (Sie 
werden ſich indeffen doc) nicht hungern laffen, da fie die Lebens— 
mittel tragen, und gleidfam im Beſchluß haben *), li 
Gegen feine Weiber ift ber Nordindier fo hart, daß 'er fic nicht 
nur gu Laftthieren erniedrigt, fondern fie felbft unter deri Schmer⸗ 
gen ded Gebdrens verhoͤhnt, ſo wie er aud) dic Erzaͤhlungen son 
dem Angſtgeſchrei und den fuͤrchterlichen Zuckungen eines unter 
heftigen Schmerzen Sterbenden. nicht nur mit Freude anhirt, 
fondern aud vielleicht mit grofem Vergnuͤgen nachmacht, zum 
Gelaͤchter fir die Andern. . ~ . 
Ging dev Weider qualte fid) 52 Stunden in Geburtsſchmer⸗ 
zen, und gleid) nadydem ſie entbunden war, reifete man weiter, 
und die Woͤchnerin mute ihren Sdugling auf dem Rien mit 
fortidleppen, die uͤbrige Laſt, die fie bid an die Knie in Schnee 
und Waffer gu tragen atte, nicht gu rechnen. Niemand kuͤm⸗ 
merte fidy um fic. — Mur einen Tag zog cine andere Brau ihren 
Schlitten. a 
Matonabsi' war der Sohn eines Nordindiers und einer - 
fhdindifdyen Stlavin, und nidht nur in Pring Williamsfort etzo⸗ 
gen, fondern aud) in England gewefen, er lebte jedoch nachmals 
nur unter feinen Landéleuten, und war einer der ſchoͤnſten und 
ſtaͤrkſten Manner ſeiner Nation, ja ſelbſt, wie Hearne ſagt, 
der freundlichſte und verſtaͤndigſte Indianer, den er je geſehen 
haͤtte, und fiand aud) bei {einer Nation in groper Achtung, ine 
*) Dod mitffen fie ſich ſehr in Acht nehmen, dag thre Veruntreuung 
nicht entdeckt wird, fie wird bart gezuchtigt, und cin Maͤdchen, das 
beimlich genaſcht parte, warde aimmer cinen Drain bekommen. 
Amerika. 6G 


te Rordiadice. . 

Zand, uf ibm ded Chriftenthum 

jo wie ex andy ven dem, was 

dem mac Drm Tove glaubten, fidy 

De x dem Engldndem in Pring Wils 

, und Muth and Geichidlidkeit bei 

(degen Unterhandlungen bewiejen hatte. fo 
apt aller Nordindier erklaͤrt. 

ic Natur und Art ſeiner Landsleute verleugnete Maz 
TomabQi niche. Gr datte fic) nach und nad) fieben Weiber / ge⸗ 
kauft, von welchen die meiſten oon der Groͤße eines Grenadiers 
waren, worauf er fich viel zu Gute that, umd wiewohl er ſich 
fongt febr magigen tonnte, kannte er dod) keine Grenge mebe in 
ſeinet Wutd, wenn er cinmal leidenſchaftlich gemorden war. 

Er datte, nach cinem unter den Nordindiern gar nicht feltes 

Ren BVerfadren, einem Manne deſſen ſehr huͤbſche Frau mit Ges 
wale genommen. Dieſe Frau aber entlief ihm wieder, und wollte 

lieber Cinem rijfigen Manne, als einem ſolchen angebdren, der 

bereits mit fleben bern verforgt war. Der beraubte Mann, 














der von dem Raͤuber Abel geſprochen hatte, Fam in die Nahe 
Deffelben. Ganj faltblitig nahm Matonabbi aus einem 
BAUD EL ein neues langes Meffer, ging in dad Zelt ded Beraubs 
Me FABGte ihn ohne Weiteres beim Kragen, und gab ihm drei zum 
Mee niche todiliche Stiche, wirde ihn aber gewiß ermordct 













uͤlfe gekommen. Als er in ſein Belt tam, 
ten Waſſer bringen, um dad Blut abzu⸗ 
cr Selbſtgenuͤgſamkeit fragte er den Englaͤn⸗ 
Pubt ihr, daß ic) cd hatte anders maden 


M, ware nicht 


Welber ringer fie (wiewohl aud) um jeded andere 

— dad Fauftrecht ift hier, wie Aberall, das erſte. — 
Agen beftehet darin, daß fie cinander bet den Haaren 
Es iff nicht felten der Fall, dag, ehe der Kampf 
mancher Heimlich dic Haare abſchneidet, und die 


bei ſolchen Raufereien Partheis 
7 bt, die hoͤchſtens cinen nike 
befonders dem Theil, webs 
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cher der ſchwaͤchere iſt, und doch ſeine Geliebte nicht aufgeben 
will, den Rath abzuſtehen. 

Es war im Kampf um jene geſchickte und huͤbſche Hunds⸗ 
rippenindierin, daß aud) Mat onab bi ſich unter die zehn andern 
Mitkaͤmpfer ſtellen wollte, Eine ſeiner Frauen unterſtand ſich, 
ihm vorzuwerfen, daß er ja nicht einmal die uͤbrigen ſieben be⸗ 
ſtreiten koͤnne, und dies brachte ihn fo auf, daß er das arme 
Weib erſchlug. - , 

Es iſt wohl bemerFenswerth, dag tur wenige Manner mit 
dren Frauen ungufrieden find, wiewohl dieſe im soften Fabre 
vodllig abgelebt, alt und runzelvoll werden, und fir. ihre Manner 
Reine Schoͤnheit mehr haben, al die bis auf den Gartel heruntere 
haͤngenden haͤßlichen Brifte, Sie hatten oft in foldyen Kaͤmpfen 
Gelegenheit, derſelben los gu werden, ohne es gu benugen, (Free 
lich dle Schoͤnheit entſcheldet hier nicht allein,.fondern auc) die - 
Geſchicklichkeit im Urbeiten, und die Kraft gu ziehen und zu trae , 
gen.) Junge Frauen, die oft durd (olde Kampfe von cin 
widrigen Manne erlbfet wurden, / gingen mit Freuden, wiewol 
fie, der Sitte gu Liebe, fidy ſtellen mußten, als waren {ic (eh 
betruͤbt; aber’ oft fiel die junge Frau, oder das Maͤdchen, auch 
einem Manne gu, den cB vieileicht hate ; dann folgte fic dent — 
neuen Gebieter mit ſo vielem Widerftreben, daß fie diefer mit 
Gewalt fortſchleppte, ihr die Kleider vom Leibe rif, und fic gang 
brutal bebanbdelte. : 

Bei aller Ropheit diefer Nordindier ſollen fie jedody, nach 
Hearne’s Zeugniß, die menſchlichſten unter denjenigen Bots 
kerſchaften ſeyn, die die Sudjonsbai bewohnen, bei weldyen die 
grdßte Beleidigung nichts weiter zur Folge hatte, als daß fic, 
wie oben gemeldet, mit einander ringen ; denn der Moͤrder ſteht 
im allgemeinen Abſcheu. Nur, wenn Jemand fein Weib er 
ſchlagen follte, fo wird wenig daraus gemacht. 

Matonabbi erhing ſich im Fabre 1782, ale er hoͤrte, da/ 
feine Freunde, die Englander, das Fort an dic Frangofen vers 
Toren batten. 

Ein anderet Nordindier, Moles Morthon, war Gouvers 
neue vom Fort Churchill y aber. von wilder und heuchleriſcher 
Gemuͤthsart. Allen predigte et Enthaltſamkeit, hielt ſich aber 
ſelbſt einen Harem von ſechs jungen Indicrinnen, und luͤſterte 
tad) allen Maͤdchen und Frauen, die in gefielen, und im Fall 
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Bater oder Gatte ihm dicfelben verweigerten, ſchaffte er viele 
mit Gift aus dem Wege, unter dem Bormande, daß ev große 
Kenntuiffe in der Arzneikunſt befige. Seine Eiferſucht ging fo, 
weit, daß er feine Maͤdchen des Nachts ſelbſt einſchloß, und 
beim ‘geringften Berdachte fie vergiftete. — Auf feinem letzten 
Krankenlager hatte ein Englander. die Hand einer feiner Frauen 
ergriffen. Er ſchwur, ihn niederzuſchießen, ſobald er wieder ges 
fund fey — er ftarb aber zwei Minuten darauf. 

Sehe ungluͤcklich find die alten Leute, Sobald einer nidjt 
mebr arbeiten kann, rird'er felbft von {einen Kindern vernach⸗ 
Lajfigt, und erhaͤlt von den Speifen nur die elendeſten und ſchlech⸗ 
teſten, und ſind die Abgelebten nicht mehr im Stande, den Andern 
‘auf den Wanderungen gu folgen, fo laͤßt man fie allein zuruͤck, 
wo fie dann gewbhnlid) bor Hunger ſterben miiffen. 

Gie find immer habgierig und betruͤgeriſch. Kommen fie in 
die englaͤudiſche Faktorei, fo ſtellen fic ſich lahm und-blind, und 
betteln, fagen, gumal, wenn ein neuer Gouverneur angeftellt ift, 
daß fie alle alte Schulden ſchon bezahlt batten, und bringen ſelbſt 
Zeugen bei. Doch machen ſie ſich wenig aus Branntewein, und 
am fo weniger, je entfernter fie von der Faltorei wohnen. Auf 
ihre Weber find fie ſehr eiferſuͤchtig, und die Madden virfen von 
ihrem Sten oder Sten Fabre an'mit den Knabin aud) das unz 
ſchuldigſte Spiel nicht mehr fpiclen. Dod) ift die Sitte, ihre 
Weiber auf eine Nacht gu vertauſchen, bei ihnen uͤblich. Sie 
gilt alé ein Freundſchaftsbuͤndniß, und dem Ueberlebenden liegt 
die Pflicht auf, die Kinder des Geftorbenen gu ernaͤhren. 

Mie die-Chen gefdloffen werden, haben wir gefehen. Die 
Stheidung, die wegen Ausſchweifungen, haͤufiger aber nod), vore 
gebiicher ũngeſchicküichteit wegen, erfolgt, iſt eben ſo einfady. Es 
gibt eine tuͤchtige Tracht Priigel, und cinen Stoß gum Hauſe 
hinaus, wobei der Fray gefagt. wird, fie tonne gu ihrem Lieb⸗ 
Haber oder gu ihren Aeltern gehen. 

Rach der Niederkuuft Hilt ſich die Frau dier hid, finf Wochen 
in einem befondern Zelte auf, wabrend welcher Zeit auch der Vater 
Fein Kind nicht fieht, denn, fagen fie, die Kinder ſaͤhen in den 
erſten Woden noc) fo garftig und didfdpfig aus, und man konnte 
fie daruͤber haſſen lernen. Wiegen kennen fie nicht. Die Muͤt⸗ 
ter nehmen die Kinder auf den Ricken, und ſtopfen ihnen blos 
etwas Moos zwiſchen die Beine, 


| Die Kniftencaur. . | * 408 


Bon einer. Udhtung, die ben Dodten gebuͤhrt, ſchei⸗ 

nen ſie wenig zu wiſſen, und die Todten bleiben unbeerdigt. Doch 

zerreiſſen die nahen Verwandten ihre Kleider. Sie halten ein 

Trauer jahr. Die Trauer aber beſteht im Abſchneiden der Haare 

und in einem unaufhoͤrlichen widrigen Geheule, in welches oft 

Andere mit einſtimmen, und zu dem die Weiber am meiſten ver⸗ 
pflichtet ſind. 

Von einer eigen Religion haben fie nod) keine Begr iffe, 
wiewohl ſie mancherlei Aberglauben und Sagen haben. Es habe, 
erzaͤhlen fie, zuerſt ein Weib auf der Erde gelebt und ſich vor 
Beeren genaͤhrt. Cin hundaͤhnliches Thier fand ſich in ihrer 
Hoͤhle ein, und that fehr freundlich. Des Nachts verwandelte 
es fic) in einen (chdnen Mann, und dads Weib ward ſchwanger. 
Gin Mann wurde geboren, der mit feinem Kopfe bis in die Wol⸗ 
ten reichte, und die damals unforthlidye Erdeebnete. Dann 
zeichnete er mit {einem Spazierſtocke alle Geen, Teiche und Fliffe 
ab, und fiillte fie mit Waffer. Den Hund zerriß er nun. Die 
Gedaͤrme, die er in Seen und Fliffe warf, wurden gu Fifden 5 
aus dent aufs Land geftreneten Fleiſche wurden allerlei Thiere; 
und aus den in die Hdhe geworfenen Hautſtuͤcken allerlei Vigel. 

Gie haben manderlei Gagen von Feen und Geiftert, weldje 
ihnen erſchienen, und Luft, Meer, Erde bewohnen. Auf Trdume 


balten fie ancy ſehr viel, und namentlich auf ibre Zauberer, die. 


ihnen Lieder fingen, und lange Reden balten, fowohl an Thiere, 
als an Geifter. Das Nordlide nennen fie Moth wild, und 
{agen, dort fey Rothwild in Menge. So weit jedoch haben ſich 
ibre Borftellunger nod) nidjt geboben, daß fie ſich Hoffnung 
madjten, aud) mn eon dieſem Rothwild gu effen. 


Anmerkung. upferindier, welche am Kupferggu 
wohnen, ſind Diefea fo aM beſchriebenen Staͤmmen ſehr ahnlich 


Die Knifieneaur 


find ebenfalls auf einem großen Strid) Landed ausgebreitet, und 
wohnen zwiſchen der Hudſonsbai und Canada. Sie wohnen 
ſuͤdlicher als die vorigen, und ſcheinen viel mehr gebildet als 
dieſe. Sie ſind mittelmaͤßig groß, gut gebauet, kupferfarbig 
und tragen das ſchwarze Kopfhaar ſowohl unbeſchnitten, als auf 
vielfaͤltige Weiſe verſchnitten. — Bon den Nationen, vie man 
Suͤdindier nennt, machen fie den betraͤchtlichſten Theil aus. 
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ausgebreitet tft. — Sn neuern Zciten wollten die finf Nationen 
bie Ucbermadyt an fic) reiſſen, aber die Delawaren ftellten fid) 
ihnen an der Spitze eines andern Bundes entgegen. 

Im Bunde der unter dem Namen Irokeſen fo bekannten fuͤnf 
Nationen (oder ſechs Natiouen, weil ſpaͤterhin noch eine Nation 

hinzutrat), ſind die Senekas und die Mohawks die bes 
kannteſten. 

Die Huronen, die am Huronſee wohnten, waren einſt 
maͤchtig, aber ſeitdem ihre Feinde ſie faſt ganz aufgerieben haben, 
ſo gut als erloſchen zu betrachten. Sie wohnen nur noch in 
einigen kleinen Doͤrfern um Quebeck und am den Erieſee 
nicht in Gegelten, fondern in Haͤuſern. 

Die Tihippewder. beftehen aus ſehr vielen Stdmmen, 
_und wohnen am Oberufee, vorzuͤglich zwiſchen dicfem und dem 
Gee Midigan. Gie ſollen fid) ſehr weit nad) Weſten hin ers 
ſtrocken, faſt bis an das Suͤdmeer gu den ubekannten Atnahs 
hin. Die gu ihnen gehoͤrigen Monfonier: follen an 6000, und 
die Nigeponer an 4000 Krieger ftellen fonnen. ’ Sie follen 
eine vorfidtige, furchtſame, aber plumpe und trage Nation ſeyn, 
beren Farbe fchwarglic iſt. Sie evlegen nicht ſowohl als Jager 
die Thiere, Hon welchen fie leben, ſondern vielmehr fangen fie 
Dicfelben in Schlingen. In den meiſten Stuͤcken find fie der 
Beſchreibung gleidy, welche wir bon den andern Indiern liefern 
werden, nur daß fie vicl fanfterer Gemuͤthsart find, was fte aber 
doch nicht bindert, ihre abgelebten Greife mit kaltem Blute todt⸗ 
_ guidhlagen; aud lieben: ſie die ſtarken Getrdnte nicht fo fehr, 

— wie bie andern Dtationen. ( 

Der canadiſche Fudier if— oon mehr als mittelmapiger 
Groͤße, ſchlank und wohl gewachſen, und weif ſich recht gut zu 
tragen. Sein Koͤrper iſt ſehr muskulds und ſtark, und die Glied⸗ 
maßen ſind nett gebaut. Im Allgemeinen ſind ſie kupferfarbig; 
doch ſind einige viel heller und faſt mit den Bewohnern des ſuͤd⸗ 
lichen Frankreichs von einerlei Farbe, indeſſen andere ſich der 
Schwaͤrze der Neger naͤhern ſollen. Viele haben behauptet, ihre 
natuͤrliche Farbe fey nicht von der unfrigen, ſehr verſchieden, 
und werbde nur durch das Einſchmieren ber Haut, und dadurd), 
daß fie immerbar dex Sonnenftrablen ausgeſetzt waren, viel 
dunkler. Sie wiirden weig geboren, und geben fidy nur gu viel 
Muͤhe, eine ſchwarze Haut zu bekommen. Bei aller Wahrſchein⸗ 
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lichkeit diefer Behauptung verdanken ſie doch wohl meiſtentheils 
ihre Farbe der Natur, indem die Unterſchiede der Staͤmme in 
dieſem Stuͤcke immer dieſelben bleiben, und die Kinder den Aeltern 
an Farbe gleich ſehn. 7 
Auf dem Geficht des Indiers ragen die Badeifnoden here 
por; feine Augen find Fein und ſchwarz; die gebogene Nabidtss 
nafe ift fpig und der Mund ‘mit ſchoͤnen Zaͤhnen beſetzt. 
Außer den ſchwarzen langen Haupthaaren reiffen fie alled 
uͤbrige Naar am Koͤrper aus; ja die Manner ſchonen fogar des 
Bartes, und junge Stutzer felbft, bis auf eine Stelle am Hinters 
fopf, wo eine lange Locke fiehen bleibt, der Haare an Augen⸗ 
braunen und Wimpern nicht. Diejenigen, weldye in der Nahe 
der Europder wohnen, winden einen platten Eiſendtaht ſpiral⸗ 
formig zuſammen, und faffen dann zwiſchen den Windungen viele 
Haare auf einmal, die fie mit einem herzhaften Rud ausreiſſen. 
Die entfernter wohnenden Indier bedienen ſich zu dem naͤnilichen 
Behuf zuſammengebogener Hoͤlzer, oder aber aud) nur zweier 
Holzſtuͤckchen ſtatt der Zangen. 
| Die Sqaws, oder die Weiber, find lleiner, haben hoͤher 
hervorſtehende Backenknochen, rundere Geſichter, und find in 
ihren Manieren ſehr unlieblich. Ihr Gang iſt wackelnd, wie 
bei den Gaͤnſen, und mit den Fuͤßen geben ‘fie einwaͤrts. Ge 
alter, defto dider und ferter werden fie aud). In ihrer Jugend 
ſollen ſie nidjt unſchoͤn ſeyn, aber im dreißigſten Sabre find fie 
fdyon bis gut. Widrigkeit verbluͤht, die Augen eingefallen, die 
Stirn runzlich und die Haut welk und ſchlaff, welches aber daee 
durch begreiflich genug wird, daß die Frauen hier eben ſowohl, 


wie bei den meiſten andern rohen Voͤlkern, die Laſtthiere ſind, 
denen alle ſchweren Arbeiten aufgebuͤrdet werden, und daß ſie, 


ſo lange ſie unverheirathet ſind, ohne Anſtoß ſich Jeglichem, der 
ihnen gefaͤllt, hingeben duͤrfen ™). Da-died gu fruͤh geſchieht, 


*) Bei den Nadoweſſiern wurde cine Frau ſehr hod verehrt. 
Sie hatte in ihrer Jugend cin fogenanntes Reißfeſt gegeden. Vic⸗⸗ 
gig Krieger waren gebeten, und fie bewirthete dtefelben mit Reig . 
und Wild. Nad dem Shmaufe hatte jeder ber Gate, einer 
nad dem andern, hinter einem Schirm den Genus einet andern 

“ Mets denn fle — * war hinter dem Schirm. — Wie waren über 

ein ſolches Weib erſtaunt, und warben um ihre Hand. Einer der 
vornehmſten Anführer bekam fe zur drau— Und fle wurde ſeit die⸗ 
ſer Drove aligemcin verehrt. 
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fo muß es freilich ſehr uͤble Wirkungen haben, — Wie der 
Zuſtand hieſiger Frauen iſt? — Eine Frau, welche zwei 
Weiße Holz holen ſah, konnte vor Erſtaunen nicht zu ſich ſelhſt 
kommen, daß Maͤnner thaͤten, was ſich nicht ſchicke zu thun, und 
hielt es fuͤr ein großes Aergerniß. Sie hieb mit ihrer Axt eine 
tuͤchtige Tracht Holz ab, und brachte ſie den Weißen; — und 
einem angeſehenen jungen Indier, der ſich mit der Eichhoͤrnchen⸗ 
Jagd ergoͤtzte, folgten 3 Frauen, und holten ihm die Pfeile wieder. 
Es reiſſen ſich aber bie Frauen das. Haupthaar nicht aus, 
ſondern ſie pflegen es, und ſind ſtolz darauf, es ſo lang als moͤg⸗ 
lich zu haben. Sie ſchlagen es hinten auf eine eigene, ſehr nette 
Weiſe auf, und ſcheiteln es vorn auf der Stirn, und bei hohem 
Putz wird der ſchmale Streif Haut zwiſchen den Haaren roth 
bemahlt, welches gegen die Schwaͤrze der Haare nicht uͤbel ab⸗ 
ſtechen ſoll — ſie verſtehen alſo auch Koketterie. 
Die Sinne des Indiers ſind uͤberaus ſcharf. Ihr Auge, 
ungeachtet ded langen Schnees, der ihren Laͤndern eigen iſt, und 
ungeachtet des Rauchs in ihren Huͤtten oder Zelten, iſt dennoch 
unuͤbertrefflich; denn wo ſelhſt der Scharfſichtige keine Spur 
ba entdecken fie, ſelbſt im abgefallenen Laube oder auf weichem 
raſe, die Faͤhrte eines Wildes oder den Fußſtapfen eines Men⸗ 
ſchen, und wiſſen, von welchem Stamm derſelbe iſt. Ihr Ge⸗ 
ruch iſt ſo fein, daß ſie lange zuvor ein Feuer riechen, ehe man 
es gewahr wird. Der Feinheit ihres Geruchs wegen haben ſie 
vor allen ſtarkriechenden Sachen einen großen Abſcheu, z. B. 
vor Moſchus. Daß fie ancy feinhdrig ſind, laͤßt ſich leicht er⸗ 
achten. Sid) auf unbetretenen Wegen von einigen hundert Mei⸗ 
len durch Wald und Ebene zu finden, und ſelbſt im Nebel den 
Sonnenſtand anzugeben, nach welchem ſie die Zeit beſtimmen, 
iſt nicht ſelten bei ihnen. Aber wie noͤthig iſt das auch bei einer 
Lebensart, wo der Hausvater oft zuerſt der Jagd, und dann 
des Pelzwerks wegen funfzehn Monate auf Reiſen iſt. — Aber 
die Einfachheit ihrer Lebensweiſe, ihre beſtaͤndigen Anſtrengun⸗ 
gen auf Reiſen und Jagden, zu welchen ſie von Kindheit auf ge⸗ 
woͤhnt werden, verhelfen ihnen zu dieſer Schaͤrſe der Sinne ſo⸗ 
wohl, als zu vieler koͤrperlicher Geſchicklichkeit, auf welche ſie, 
wie die meiſten rohen Nationen, Alles ſetzen. 
Fruͤhzeitig wird hier der Menſch zu allen Arten Abhaͤrtung 
erzogen, welches freilich auch eben nicht zur Vermehrung der 
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Volkszahl beitraͤgt. Wie bei unfern alten Vorfabren, wird das — 
faum geborne Rind fofort in kaltes Wafer getaucht, und dann, 
eingeſchlagen in eine Thierhaut oder in ein Tuch, auf ein Bret 
gebunden, welches mit Moos gepolſtert iſt, auf welchem es die 
Mutter waͤhrend des Wanderns mit ſich herum traͤgt (das Band, 
an welchem das Bett befeſtigt iſt, geht um die Stirn), und mit 
welchem fie es, waͤhrend ihrer haͤuslichen Verrichtungen, odder 
wenn das Kind unruhig iſt, an einen Baum haͤngt, und, aͤhnlich 
unſern Wiegen, hin und her ſchwingt. Gebogene Reife werden, 
wie haͤufig bei unſern Wiegen, uͤber das Bett geſpannt, um etwas 
daruͤber zu haͤngen, was das Kind ‘gegen Mustiten u. ſ. w. ſchuͤtzen 
kann. Bei den Mohawks find die Kinder von den Figen bis 
an dey Kopf fo bewidelt, daß fie ſich nicht ruͤhren koͤnnen. — 
Die weiblichen Kinder muͤſſen fruͤhzeitig gewoͤhnt werden, die 
Fuͤße einwaͤrts zu ſetzen, weil es die Sitte des Landes ſchͤn 
findet. Manche Indierinnen bedienen ſich einer Haͤngematte, 
welche zwiſchen zwei Baͤumen befeſiügt und vn und ber ge⸗ 
ſchwungen wird. 


Sobald bei dieſen Bolten die Kinder nur ein wenig kriechen 
koͤnnen, laͤßt man ihnen allen Wilken. Sie kriechen dann, rwie 
junge Hunde, uͤberall hin, ohne daB es ihnen Semand bindert, 
in den Schnee, in Pfuͤtzen, in Schlamm. Die Madden bekom⸗ 
men in fribern Jahren etwas, was einer Bekleidung aͤhnlich 
fieht, ofel (pater dieRnaben. Die letztern werden zuweilen an 
fuͤnf Jahre geſaͤugt. 


Die Erziehung iſt ſehr einfach. Die Kinder bleiben ſich felbft 
uͤberlaſſen, und werden auf keine Weiſe von den Aeltern beſchraͤnkt, 
viel weniger hart behandelt, oder gar durch Schlaͤge zurecht ge⸗ 
wieſen. Nur ein Gefuͤhl ihrer Unabhaͤngigkeit und Großheit 
(man verzeihe mir den Ausdruck) ſucht man ihnen beizubringen. — 
Knaben erhalten ſehr fruͤhzeitig Bogen und Pfeil; ſie kaͤmpfen 
mit einander, und der Ueberwundene fuͤhlt den Sieg des Geg⸗ 
ners lange und ſchmerzlich. Die Vaͤter ſprechen zu den Sdhnert 
Hon den Grofthaten der Ahnen, und fenern ihren Muth, ihrer - 
Ehrgeiz und (die Folge davon) ihre Made gegen die Feinde 
ibreé Stammes oder Hauſes bei jeder Gelegenheit an. — 
Selbft den Maͤdchen, wiewohl gur Dienſtbarkeit ihr Gefaleat 
beſtimmt iſt, ſucht man fuͤr Unabangigen und Ehre ein tcfed 4 


— 





; 112 Einw. in in b. Nachbarſchaft oon. Canada, 


Gefuͤhl einzupraͤgen *) Die hoͤchſte Strafe, welche fatter den 
Toͤchtern anthun, ift das Anſprengen mit Wafer. 

Cine Mutter weinte aber die Unart der Tochter, die nach 
der Urfache der Mutterthraͤnen fragte. „Du entehrſt mich,“ 
ſagte die Mutter, und dieſes einzige Wort war hinreichend, die 
Beſſerung der Tochter zu bewirken. Einer andern Tochter ſpritzt 
die Mutter Waſſer ms Geſicht. „Du ſollſt/keine Tochter 
mehr haben,“ ſagt das Maͤdchen, und ging hin, und erhing 
ſich. So gewaltig wirkt hier das Gefuͤhl fuͤr Ehre. 

Nekig, ein angeſehenes Oberhaupt der Ottowayer, war 
mit ſeinem etwa zweijaͤhrigen Sohne bei einem europaͤiſchen 
Mahle. Nach dem Eſſen wurden Pfirſichen herumgegeben. Der 
+ Knadbe nahm ſich von einem dargereichten Teller voll eine Pfirſiche 
mit vieler Urtigkeit, biß aber hinein. Zornig ſah ihn der Bater 
an, und verwied ifm leife feine Unanftandigkeit, Cr hatte die 
Pfirfiche ſchaͤlen ſollen, wie er den Herrn ibm’ gegeniiber hatte 
thun feben. Jetzt (dalte der Kuabe. — Es fam Portwein. Der 
arme Junge trank, und madyte ein faures Gefidt dazu. „Ich 
verzweifle,“ ſprach der Vater, „daß du ein tuͤchtiger Mann, oder 
ein tapferer Krieger, wirſt werden, da du das nicht gut findeſt, 
was dir ſo freundſchaftlich gegeben wird.“ Und der Knabe trank 
den Reſt in ſeinem Glaſe mit anſcheinendem Vergnuͤgen. 

Die Hauptbeſchaͤftigungen des jungen Knaben ſind Vor⸗ 
uͤbungen gum Krieg, und daher auger bdufigen Waffenuͤbungen 
auch Uebungen im langen Faſten und im freiwilligen Ertragen 
ſehr empfindlicher Schmerzen. Man ſieht Knaben, die ſich die 
Arme aneinander binden und gluͤhende Kohlen dazwiſchen legen 
laſſen. Wer ohne eine Schmerzensmine dieſe Feuersqual am 
laͤngſten ertraͤgt, wird am lauteſten geprieſen. Um ſeiner Jag⸗ 
den, um ſeiner Kriege willen, muß der Indier ſich zum Ertra⸗ 
gen aller Beſchwerden, und namentlich des Hungers, gewoͤhnen. 

Die Jagd iſt immer noch das Haupterhaltungsmittel der eana⸗ 
diſchen Indier, und der Pelzhandel mit Europaͤern das Mittel, 
mancherlei Waaren einzutauſchen. Es hat Muͤhe gekoſtet, einige 
Staͤmme zum Feld⸗ und Ackerbau und zur Viehzucht zu bringen, 


*) Bei einigen Nationen ziehen ſogar die Frauen mit in den Krieg 
und ermuntern Die Maͤnner zum Streit (fat alſo, wie bei den 
alten Deutſchen, welchen überhaupt dieſe Naturmenſchen bon fo ° 
wiclen Seiten dpnlid find). 
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und ihre Oberhaͤupter nehmen ſelbſt durch ire Reden tre Staͤmme 


gegen die friedlidye Beſchaͤftigung ein, weil die Weißen fie nur 
durch diefe Lebendsart feftbannen wollten, um fie defto fiderer 
gu unterdriiden. (Ob die Oberhaupter Unrecht haben —alaffen 
wir dabingeftellt ſeyn.) Doc Biele haben begriffen, weldye 
fichere Erhaltung ihnen durch den Ackerbau gewaͤhrt wird. 
Mais ift frets die Haupmabrung, nebſt Kartoffeln, Paſti⸗ 
nafen und mandyerlei Ruͤben, die, wie der Tabak, von mehrern 
Indiern jetzt gehauet werden. Der Mais wird gerdftet und ges 


flampft, und dient fo allein’ ſchon gur Nahrung, lieber aber noch 


als Sagamite, d. i., alé cin mit Waffer oder Bruͤhe zu Brei 
gemachter Mais. Auch Obit ziehen die Irokeſen in Garten. 
Unreifer Mais mit Bohnen und Baͤrenfleiſch ift bet ihnen ein 


~“ 


Hauptgericht. Dad Fleifdy wird niemals roh ‘gegeffen. — Cin 


Hauptnahrungsmittel ift aber, befonderd fir ihre Reifen, der 
aus dem Saft des Zuckerahorns bereitete Zucker, weldyen fte ganz 
allein al8 eine eigentlidhe Speiſe genießen. Die Nadoweffier 


haben aud) einen Straudy, beffen Rinde fie im Fruͤhjahr als 


Mahrungsmittel benugen, — Es verfteht fic jedoch, daß man 


bei keiner dieſer Nationen an eigentliche Eßzeiten denken darf. 


Jeder ißt, wenn ihn hungert. — Sie haben Viehzucht, aber mei⸗ 


ſtens nur Schweine und Pferde. Die letztern ziehen eigentlich 


nur ſuͤdlicher wohnende, nicht recht hierher gehoͤrige Staͤmme “), 
Kuͤhe halten nur ſehr Wenige der Milch wegen. 


Wenn auch Viele den Ackerbau und die damit verbundene 


fixirtere Lebensart ſcheuen, ſo ſehen doch ihre kluͤgern Oberhaͤup⸗ 
ter wohl ein, wie viel von dieſer Beſchaͤftigung abhaͤngt. 


„Mit der wachſenden Veoblferung der. Weißen“ Cfagte die . ° - 


kleine Schildkroͤte, cin Anführer der Miamis), „iſt 


„es eine ſeltſame Gace. Kaum find zwei Menſchenalter⸗ (100 


Jahre *0) „voruͤber, als fie unſern Boden betraten, und nun 
„vedecken fie denſelben ſchon wie Fliegen und Weſpenſchwaͤrme, 
„waͤhrend wir Eingeborne darauf ſo duͤnne geſaͤet bleiben, wie 
„Hirſche.“ Os oy > 

Uber freilid) — he Weißen habt auch Mittel gu finden ges 
„wußt, auf einem Fleck, nicht groͤßer als eine Nand, eine reich⸗ 


#) Siehe die Ureinwohner Louifiana’s und Weflorida’s nacber. 


#4) Bon unferee Art, Gencsasionen zu berechnen, mupte freilich die 


kleine Gaildbebse nichts. 
Amerika. 
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„liche Nahrung gu ſammeln. Aus einem Raume, 20mal fo 
„groß, als dieſe Stube (wo er ſprach), zieht ein Weißer Nah⸗ 
„rungsmittel fuͤr ein ganzes Jahr. Dazu nimmt er noch etwas 
„Land mit Gras und Kraͤutern und zieht ſein Vieh darauf, das 

„ihn mit Mild) und Butter verſieht.“ 

„Wir rothen Menſchen aber brauchen ein ungeheures Gebiet, 

4denn der Hirſch, den wir toͤdten, und der und kaum auf zwei 
„Tage erhaͤlt, hat ein groß Stuͤck Land noͤthig, um zu ſeiner 

„Groͤße auszuwachſen. Und wenn wir zwei⸗ oder dreihundert 
„Hirſche erlegt haben, iſt es gerade eben ſo gut, als ob wit alles 
„Gras und alles Gehdlz verzehrten, wovon diefe lebten.“ 

„So iſts denn gar nicht gu verwundern, daß uns die Weißen 

„vom (atlantiſchen) Meere immer weiter nach dem Miſſi ſi iſippi 
—— haben. Sie breiten ſich wie Ochl aus, und wir 

„ſchmelzen wie Schnee zuſammen; und fangen wir es nicht bald 
„anders an, ſo koͤnnen die rothen Menſchen nicht laͤnger beſtehen.“ 

Diejenigen Indier, welche mit europaͤiſchen Kaufleuten ver⸗ 
kehren, kleiden ſich nicht mehr in Pelze oder Felle, ſondern ver⸗ 
tauſchen dieſelben gegen wollene Decken und Zeuge. Nur die 
Mokaſſins oder Schuhe find nod) von Elenns⸗, Hirſch⸗ oder 
Biffelleder gemacht. Sie fdlieBen febr genau und werden mit 

einem Miemen unter dem Knochel befeſtigt. Eine ſchmale Klappe 
haͤngt uͤber dieſen Riemen einige Zolle herab, und iſt bei feſtlichen 

Gelegenheiten eben ſo, wie auch die Naht des Schuhes, mit 
Korallen oder Baͤndern, oder mit Stacheln vom Stachelſchweine 
beſetzt. — Cine Art Beinkleider, die feſt anſchließt, faͤngt ober⸗ 
halb des Schuhes an, und geht bis an den halben Schenkel hin⸗ 
auf. Sie ſind ebenfalls von Tuch gemacht, und fuͤr den Staat 
mit Korallen und Baͤndern beſetzt. Damit fie nicht herabfallen, 
werden ſie mit Schnuͤren an eine um den Bauch gehende ſtaͤrkere 
Schnur befeſtigt. — Manche laſſen ſich dieſe Beinkleider von 

den Sqaws, welche hier die Schneider ſind, am Leibe naͤhen, 
fo daß fie diefelben gar nicht ausziehen Fbunen, ſondern fie fo 
lange tragen, bis fie in Qumpen zerfallen. 

An einer andern Schnur hangen zwei fleine Schuͤrzen, jede 
etwa einen Quadrat-Fugs grog, eine vorn, die andere hinten, und 
an beide befeftigt; geht ein Stick Tuch zwiſchen den VBeinen hin⸗ 
durch — died ift dad Kleidungsſtuͤck, woran die Sqaws den meifter 

" ““Pagy anbringes, Geben fie gu Felde, fo legen fie noch eine Art 
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Guͤrtel um, an weldyen der Tabaksbeutel, das Stalpiermeffer | 


und andere Kleinigkeiten gehdngt werden. Im Winter oder bet 
einem Beſuch werfen fie noch cin kurzes Hemde mit weiten Aermelu 
Aber, welches meiſtens von grobem Kattan gemacht ift, der recht 
grelle und altmodige Muſter hat. Ueber dieſem Hemde wird 
eine Decke von einem großen Stuͤck Tuch, zuweilen aber auch 
wohl eine Art Ueberrock getragen. 

Die Frauen gehen faſt wie die Maͤnner, nur bag fie, flatt 
des Tuchs zwiſchen dent Beinen, ein oft 3 Ellen langed Tud) um 
die Mitte des Leibes haben, welches bis auf die Knie, bei mans 

chen bom Hals bid auf dic Knie reidyt, und fix welches ft fie Dune 
kelblau und, Grin am liebſten wablen — gwei Farben, die dbere 
haupt am meiften beliebt find. Ueber: die Eurgen, bei Wohlha⸗ 
bentden oftmalé feinen und’ unten mit ledernen Kndpfen befesten, 
oftmals ledernen Hemden tragen fie im Gommer nichts. Zum 
Pug find dicfelben mit einem filbernen Srift oben am Halfe zuj 
geſteckt, welded, wie der Kopf an einem Nagel, ein etwa grofdyens 
großes Plattchen hat. Die von Baͤrenfett glangenden. Haare 
angen alédann, ſo lang fie find, herab, und find. fo, haͤufig mit 
Bandern geſchmuͤckt, daß eine junge Sqaw- wohl fir 30. Thaler 
Bander im Haare hatte. Die Reichſten haben die Haarſtehlen 
oftmals zwiſchen Silberplatten gefaßt *). I 

Wenn fie koͤnnen, fo tragen die Frauen ſilberne Armbander 
und mehrere Paare Ohrringe. Sie durchldchern daher den Ohr⸗ 


rand an mehrern Stellen, “Die Manner aber machen eiuen lan⸗ 


gen Sdnitt, wodurch der Gaum des Obes bis auf die beides 
duBerften Enden vom Ohre abgetrennt wird. Dann hangen fie 
ſchwere Gewidhte hinein, damit dcr Rand fo tief als moͤglich hers 


abhange; auch hangt er manchem wirtlid) bid auf die Sdyulter * 


herunter. Dér Ohrrand wird, damit er halte, mit Meffingdrahe 
umwunden, welded aber bei den Geftrduchen, durch weldye fie 
auf der Jagd miffen,. und bei ihren Haͤndeln in der Trunkenheit 
dod) nicht viel hilft. Siehangen aber nicht ſowohl Ringe, als 
vielmehr runde oder edige Silberplatten in die Ohren, welche 
nach verſchiedenen Muftern durchlochert find. Mande Staͤmme 
bleiben immer bei einem und demſelben Muſter. 


*) Die Frauen auf der Wekkfelte des Miſſiſippi haben die Haare tt 


zwei Zopfe geſcheitelt, die 3 Boll lang und armsdick find, und at 
beiden Opren herabhaͤngen. b2 
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- audgedreitet ift. — Sh neuern Zeiten wollten die finf Nationen 
die Uebermacht an fid) reiſſen, aber die Delawaren ftellten ſich 
ihnen an der Spitze eines andern Bundes entgegen, 

Im Bunde der unter dem Namen Irokeſen ſo bekannten fiinf 
Nationen ( oder ſechs Nationen, weil ſpaͤterhin nod) cine Nation 

bingutrat ), find bie SeneFas und dig Mohawks die bes 
kannteſten. 

Die Huronen, die am Huronſee wohnten, waren einſt 
maͤchtig, aber ſeitdem ihre Feinde fie faſt gang aufgerieben haben, 
ſo gut als erloſchen gu betrachten. Sie wohnen nur nod) in 
einigen Fleinen Dorfern um Quebec und um den Criefee 
nicht in Gezelten, fondern in Haͤuſern. 

Die Tſchippewaͤer beftehen aus ſehr ‘vielen Stammen, 
und wohnen am Obernfee, vorzuͤglich zwiſchen dieſem und dent 
See Midigan. Sie follen ſich (My weit nach Weften bin ers 
fireden, faft bis an dad Suͤdmeer an den upbcfannten Atnahs 
hin. Die gu ihnen gehoͤrigen Monſoni er ſollen an 6000, und. 
die Nigeponer an 4000 Krieger ſtellen konnen. ’ Sie ſollen 
eine vorſichtige, furchtſame, aber plumpe und traͤge Nation ſeyn, 
deren Farbe ſchwaͤrzlich iſt. Sie erlegen nicht ſowohl als Jaͤger 
die Thiere, von welchen ſie leben, ſondern vielmehr fangen ſie 
dieſelben in Schlingen. In den meiſten Stuͤcken find fie der 
Beſchreibung gleich, welche wir von den andern Indiern liefern 
werden, nur daß ſie viel ſanfterer Gemuͤthsart ſind, was ſie aber 
doch nicht hindert, ihre abgelebten Greiſe mit kaltem Blute todt⸗ 
zuſchlagen; auch lieben: ſie die ſtarken Getraͤnke nicht ſo ſehr, 
wie die andern Nationen. 

Der canadiſche Indier iſt von mehr als mittelmaͤßiger 
Groͤße, ſchlank und wohl gewachſen, und weiß ſich recht gut zu 
tragen. Sein Koͤrper iſt ſehr muskulds und ſtark, und die Glied⸗ 
maßen ſind nett gebaut. Im Allgemeinen ſi ſind ſie kupferfarbig; 
doch ſind einige viel heller und faſt mit den Bewohnern des ſuͤd⸗ 
lichen Frankreichs von einerlei Farbe, indeſſen andere ſich der 
Schwaͤrze der Neger naͤhern ſollen. Viele haben behauptet, ihre 
natuͤrliche Farbe ſey nicht von der unſrigen, ſehr verſchieden, 
und werde nur durch das Einſchmieren der Haut, und dadurch, 


daß ſie immerdar den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt waren, viel 


dunkler. Sie wuͤrden weiß geboren, und geben ſich nur zu viel 
Muͤhe, eine ſchwarze Haut zu bekommen. Bei aller Wahrſchein⸗ 
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lichkeit diefer Behauptung verdanken ſie doch wohl meiſtentheils 
ihre Farbe der Natur, indem die Unterſchiede der Staͤmme in 
dieſem Stuͤcke immer dieſelben bleiben, und die Kinder den Aeltern 
an Farbe gleich ſehen. 
Auf dem Geſicht des Indiers ragen die Backenknochen her⸗ 
vor; ſeine Augen ſind klein und ſchwarz; die gebogene Habichts⸗ 
naſe iſt ſpitz und der Mund mit ſchoͤnen Zaͤhnen beſetzt. 
Außer den ſchwarzen langen Haupthaaren reiſſen ſie alles 
uͤbrige Haar am Koͤrper aus; ja die Maͤnner ſchonen ſogar des 
Bartes, und junge Stutzer ſelbſt, bis auf eine Stelle am Hinter⸗ 
kopf, wo eine lange Locke ſtehen bleibt, der Haare an Augen⸗ 
braunen und Wimpern nicht. Diejenigen, welche in der Naͤhe 
der Europaͤer wohnen, winden einen platten Eiſendraht ſpiral⸗ 
foͤrmig zuſammen, und faffen dann zwiſchen den Windungen viele 
Haare auf einmal, die ſie mit einem herzhaften Ruck ausreiſſen. 
Die entfernter wohnenden Indier bedienen ſich zu dem naͤmlichen 
Behuf zuſammengebogener Hoͤlzer, oder aber auc) nur zweier 
Holzſtuͤckchen ſtatt der Zangen. 
Dic Sqaws, oder die Weiber, find kleiner, haben hoͤher 
hervorſtehende Backenknochen, rundere Geſichter, und find in 
ihren Manieren ſehr unlieblich. Ihr Gang iſt wackelnd, wie 
bei den Gaͤnſen, und mit den Fuͤßen geben ‘fie einwaͤrts. Je 
Glter, defto dicker und fetter werden fie aud). In ihrer Jugend 
follen fie nicht unſchoͤn ſeyn, aber im dreißigſten Sabre find fie 
ſchon bid sur Widrigkeit verbluͤht, dje Augen eingefallen, die 
Stirn runzlich und die Haut well und ſchlaff, welded aber das 
durch begreiflidy) genug wird, daß die Frauen bier eben ſowohl, 
wie bei den meijten andere rohen Voͤlkern, die Laftthiere find, 
denen alle ſchweren Arbeiten aufgebdrdet werden, und daß fie, 
fo lange fie unverbeirathet find, ohne Anſtoß fic) Jeglichem, ocr 
ihnen gefallt, bingeben dirfen *). Da dies zu fruͤh geſchieht, 
*) Bei den Madowefftern wurde cine Frau ſehr hod verebhrt. 
Sie hatte in ihrer Jugend cin fogenanntes Reißfeſt gegehen. Bicss 
sig Krieger waren gebeten, und fie bemirthete diefelben mit eis 
und Wild. Nach dem Schmauſe hatte ieder der Ghfte, einer 
nach Dem andern, hinter cinem Schirm den Genug einer andern 
Art; denn fie fetbAt war hinter Dem Schirm. — Wile waren liber 
ein ſolches Weib erfaunt, und warben um thre Hand. Ciner der 
vornehmſten Anführer bekam fle gur Grau, UND fle wurde {cit die⸗ 
fer Probe allgemein verehrt. 
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ſo muß es freilich ſehr uͤble Wirkungen haben, — Wie der 
Zuſtand hieſiger Frauen iſt? — Eine Frau, welche zwei 
Weiße Holz holen ſah, konnte vor Erſtaunen nicht zu ſich ſelhſt 
kommen, daß Maͤnner thaͤten, was ſich nicht ſchicke zu thun, und 
hielt es fuͤr ein großes Aergerniß. Sie hieb mit ihrer Axt eine 
tuͤchtige Tracht Holz ab, und brachte ſie den Weißen; — und 
einem angeſehenen jungen Indier, der ſich mit der Eichhoͤrnchen⸗ 
Jagd ergoͤtzte, folgten 3 Frauen, und holten ihm die Pfeile wieder. 
Es reiſſen ſich aber die Frauen das Haupthaar nicht aus, 

ſondern ſie pflegen es, und ſind ſtolz darauf, es ſo lang als moͤg⸗ 
lich zu haben. Sie ſchlagen es hinten auf eine eigene, ſehr nette 
Weiſe auf, und ſcheiteln es vorn auf der Stirn, und bei hohem 
Putz wird der ſchmale Streif Haut zwiſchen den Haaren roth 
bemahlt, welches gegen die Schwaͤrze der Haare nicht uͤbel ab⸗ 
ſtechen ſoll — ſie verſtehen alſo auch Koketterie. 

Die Sinne des Indiers ſind uͤberaus ſcharf. Ihr Auge, 
ungeachtet des langen Sthnees, der ihren Laͤndern eigen iſt, und 
ungeachtet des Rauchs in ihren Huͤtten oder Zelten, iſt dennoch 
unuͤbertrefflich; denn wo ſelbſt der Scharfſichtige keine Spur 
ſieht, entdecken ſie, ſelbſt im abgefallenen Laube oder auf weichem 
Graſe, die Faͤhrte eines Wildes oder den Fußſtapfen eines Men⸗ 
ſchen, und wiſſen, von welchem Stamm derſelbe iſt. Ihr Ge⸗ 
ruch iſt ſo fein, daß ſie lange zuvor ein Feuer riechen, ehe man 
es gewahr wird. Der Feinheit ihres Geruchs wegen haben fie 
vor allen ſtarkriechenden Sachen einen großen Abſcheu, z. B. 
vor Moſchus. Daß ſie auch feinhoͤrig ſind, laͤßt ſich leicht er⸗ 
achten. Sich auf unbetretenen Wegen von einigen hundert Mei⸗ 
len durch Wald und Ebene zu finden, und ſelbſt im Nebel den 
Sonnenſtand anzugeben, nach welchem fie die Zeit beſtimmen, 
iſt nicht ſelten bei ihnen. Aber wie noͤthig iſt dad aud) bei einer 
Lebensart, wo der Hausvater oft zuerſt der Jagd, und dann 
ded Pelzwerks wegen funfzehn Monate auf Reifen ift. — Aber 
bie Einfachheit ihrer Lebensweife, ihre beftandigen Anſtrengun⸗ 
gent auf Reiſen und Jagden, gu welchen fie von Kindheit auf ges 
woͤhnt werden, verbelfen ihnen gu dieſer Schaͤrfe der Sinne fos 
wohl, alé zu vieler koͤrperlicher Geſchicklichkeit, auf welche fie, 
wie die meiften rohen Nationen, Wes ſetzen. 

Fruͤhzeitig wird hier der Menſch gu allen Arten Abhaͤrtung 
erzoaen, welded freilid) aud) eben nidjt gur Vermehrung der 
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Volkszahl beitragt. Wie bei unfern alten Borfabren, wird das 
kaum geborne Kind fofort in kaltes Waſſer getaudt, und dann, 
einge(dlagen in gine Thierhaut oder in ein Tuc, auf ein Bret 
gebunden, welches mit Moos gepolſtert ift, auf welchem es die 
Mutter waͤhrend des Wanderns mit ſich herum traͤgt (das Band, 
an welchem das Bett befeſtigt iſt, geht um die Stirn), und mit 
welchem ſie es, waͤhrend ihrer haͤuslichen Verrichtungen, oder 
wenn das Kind unruhig iſt, an einen Baum haͤngt, und, aͤhnlich 
unſern Wiegen, hin und her ſchwingt. Gebogene Reife werden, 
wie haͤufig bei: unfern Wiegen, uͤber das Bett geſpannt, um etwas 
daruͤber zu haͤngen, was dad Kind gegen Muskiten u. ſ. w. ſchuͤtzen 
kann. Bei den Moba wks find die Kinder von den Fuͤßen bis 
an Dey Kopf fo bewidelt, daß fie ſich nidjt ruͤhren koͤnnen. — 

Die weiblichen Kinder muͤſſen fruͤhzeitig gewoͤhnt werden, die, 
Fuͤße einwaͤrts zu ſetzen, weil es die Sitte des Landes ſchoͤn 
findet. Manche Indierinnen bedienen ſich einer Haͤngematte, 
welche zwiſchen zwei Baͤumen befeſtigt und bin und her ge⸗ 
ſchwungen wird. 


Sobald bei dieſen Volkern die Kinder nur ein wenig kriechen 
koͤnnen, laͤßt man ihnen allen Willen. Sie kriechen dann, wie 
junge Hunde, uͤberall hin, ohne daß es ihnen Jemand hindert, 
in den Schnee, in Pfuͤtzen, in Schlamm. Die Maͤdchen bekom⸗ 
men in fruͤhern Jahren etwas, was einer Bekleidung abntid) 
fieht, viel fpdter die RKnaben. Die letztern werden zuweilen an 
fuͤnf Jahre geſaͤugt. 


Die Erziehung iſt ſehr einfach. Die Kinder bleiben ſich ſelbſe 
uͤberlaſſen, und werden auf keine Weiſe von den Aeltern beſchraͤnkt, 
viel weniger hart behandelt, oder gar durch Schlaͤge zurecht ge⸗ 
wieſen. Nur ein Gefuͤhl ihrer: Unabhaͤngigkeit und Großheit 
(man verzeihe mir den Ausdruck) ſucht man ihnen beizubringen. — 
Knaben erhalten ſehr fruͤhzeitig Bogen und Pfeil; ſie kaͤmpfen 
mit einander, und der Ueberwundene fuͤhlt den Sieg des Geg⸗ 
ners lange und ſchmerzlich. Die Vaͤter ſprechen zu den Soͤhnen 
von den Großthaten der Ahnen, und feuern ihren Muth, ihren 

Ehrgeiz und (die Folge davon) ihre Rache gegen die Feinde 
ihres Stammes oder Hauſes bei jeder Gelegenheit an. — 
Selbſt den Maͤdchen, wiewohl zur Dienſtbarkeit ihr Geſchlecht 
beſtimmt iſt, ſucht man fuͤr Unabhangighet und Ehre cin tiefes 
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Gefuͤhl einzupraͤgen *) Die hoͤchſte Strafe, welche Matter den 
Toͤchtern anthun, ift dad, Aniprengen mit Waffer. 

Cine Muster weinte uͤber die Unart der Todter, die nad 
der Urfache der Mutterthraͤnen fragte. „Du entehrſt mic,“ 
ſagte die Mutter, und dieſes einzige Wort war hinreichend, die 

Beſſerung der Tochter zu bewirken. Einer andern Tochter ſpritzt 
die Mutter Waſſer ind Geſicht. „Du ſollſt/keine Tochter 
mehr haben,“ ſagt das Maͤdchen, und ging hin, und erhing 
ſich. So gewaltig wirkt hier das Gefuͤhl fuͤr Ehre. 

Nekig, cin angeſehenes Oberhaupt der Otto wayer, war 
mit ſeinem etwa zweijaͤhrigen Sohne bei einem europaͤiſchen 
Mahle. Nady dem Eſſen wurden Pfirſichen herumgegeben. Der 
RKnabe nahm ſich von einem dargereichten Teller voll eine Pfirſiche 
mit vieler Artigkeit, biß aber hinein. Zornig ſah ihn der mae 
an, und verwies ihm leife feine Unanftindigteit, Er hatte 
Pfirſiche ſchaͤlen follen, wie er den Herrn ibm’ gegenuͤber bitte | 
thun feben. Jetzt (chalte ber Ruabe. — Es Fam Portwein. Der 
arme Junge trank, und madte ein faures Geſicht dazu. „Ich 
verzweifle,“ ſprach der Vater, „daß du ein tuͤchtiger Mann, oder 
ein tapferer Krieger, wirſt werden, da du das nicht gut findeſt, 

was dir ſo freundſchaftlich gegeben wird.“ Und der Knabe trank 
den Reſt in ſeinem Glaſe mit anſcheinendem Vergnuͤgen. 

Die Hauptbeſchaͤftigungen des jungen Knaben ſind Vor⸗ 
uͤbungen gum Krieg, und daher auger. haͤufigen Waffenuͤbungen 
auch Uebungen im langen Faſten und im freiwilligen Ertragen 
ſehr enpfindlicher Schmerzen. Man ſieht Knaben, die ſich die 
Arme aneinander binden und gluͤhende Kohlen dazwiſchen legen 
laſſen. Wer ohne eine Schmerzensmine dieſe Feuersaual am 
laͤngſten ertraͤgt, wird am lauteſten geprieſen. Um ſeiner Jag⸗ 
den, um ſeiner Kriege willen, muß der Indier ſich zum Ertra⸗ 
gen aller Beſchwerden, und namentlich des Hungers, gewoͤhnen. 

Die Jagd iſt immer nod) das Haupterhaltungsmittel der cana⸗ 
diſchen Indier, und der Pelzhandel mit Europaͤern das Mittel, 
mancherlei Waaren einzutauſchen. Es hat Muͤhe gekoſtet, einige 
Staͤmme gum Feld⸗ und Ackerbau und zur Viehzucht zu bringen, 


*) Bei einigen Nationen ziehen ſogar die Frauen mit in den Krieg 
“und erinuntern Die Manner zum Streit (fat alfo, wie bet den 
alten Deutſchen, welden Gherhaupe dieſe Naturmenſchen don ſo 
aleten Seiten aͤhnlich find). 
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und ihre Oberhaͤupter nebmen ſelbſt durch ihre Reden ihre Staͤmme | 


gegen die friedliche Be(dhaftigung ein, weil die Weißen fie nus 
dutch dieſe Lebendart feftbannen wollten, um ſie defto fiderer 
gu unterdruͤcken. (Ob die Oberbdupter Unrecht haben —ilaffen 
wir dabingeftellt ſeyn.) Dod) Biele haben begriffen, weldye 
fichere Erhaltung ihnen durdy den Wderbau gewaͤhrt wird. 
Mais ift fleets die Hauptnahrung, nebft Kartoffeln, Paftis 


nafen und ntandyerlei Ruͤben, die, wie der Tabak, von mehrern 


Indiern jest gehauet werden. Der Mais wird gerdftet und ges 


flampft, und dient fo allein’ {chon gur Nahrung, lieber aber nod. 


als Sagamite, d. i., alé ein mit Wafer oder Bribe zu Brei 
gemachter Mais, Auch Obft ziehen die Irokeſen in Garten. 
Unreifer Mais mit Vohnen und Baͤrenfleiſch iſt bet ihnen ein 


~ 


Hauptgericht. Das Fleiſch wird niemals roh gegeffen. — Tin 


Hanptnahrungsmittel iſt aber, beſonders flr ihre Reiſen, der 
aus dem Saft des Zuckerahorns bereitete Zucker, weldyen ſie ganz 
allein als eine eigentliche Speiſe genießen. Die Nadoweſſier 
haben auch einen Strauch, deſſen Rinde ſie im Fruͤhjahr als 
Nahrungsmittel benutzen. — Es verſteht ſich jedoch, daß man 


bei keiner dieſer Nationen an eigentliche Eßzeiten denken darf. 


Jeder ißt, wenn ihn hungert. — Sie haben Viehzucht, aber mei⸗ 


ſtens nur Schweine und Pferde. Die letztern ziehen eigentlich 


nur ſuͤdlicher wohnende, nicht recht hierher gehoͤrige Stamme *), 
Kuͤhe halten nur ſehr Wenige der Milch wegen. 


Wenn auch Viele den Ackerbau und die damit verbundene 


fixirtere Lebensart ſcheuen, ſo ſehen doch ihre kluͤgern Oberhaͤup⸗ 
ter wohl ein, wie viel von dieſer Beſchaͤftigung abhaͤngt. 


„Mit dex wachſenden Bevblkerung der. Weißen“ (ſagte die 


kleine Schildkroͤte, cin Anführer der Miamis), „iſt 


„es eine ſeltſame Sache. Kaum find zwei Menſchenalter“ (1600 


Jahre *8) „voruͤber, als fle unſern Boden betraten, und nun 
„vedecken fie denſelben ſchon wie Fliegen und Weſpenſchwaͤrme, 
„waͤhrend wir Eingeborne darauf ſo duͤnne geſaͤet bleiben, wie 
„Hirſche.“ a 
Uber freilich — hr Weißen habt auch Mittel gu finden ges 
„wußt, auf einem Sled, nicht groͤßer als eine Nand, eine reich⸗ 
#) Siehe die Ureinwohner Lowifiana’s und Weſtflorida's nacber. 
**) Bon unferee Art, Gencrasionen gu berechnen, mupte freilich die 
kleine Schildkrbte nichts. 
Amerifo, , 9H 
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vier Tagen bei einem Saufgelage zwei Kraben und cin Ober⸗ 
haupt getddtet und ſechs Manner verwundet. 

Wie fie jeden Vorwand ergreifen, und wre artig: fre bettelw 
koͤnnen, um ded Rums willen, erfubr Weld, der fein Gepace 
bon einigen Wilden durch einen grofen Wald tragen lief. Che 
fie aufbrachen, ſagten ſie, er moͤchte ihnen doch erſt etwas von 
dem koͤſtlichen Waſſer geben, welches er beſaͤße, ehe er abginge, 
damit ſie ihre Augen damit waſchen und den Nebel des Schlafs 
vertreiben koͤnnten, welcher noch uͤber ihnen hinge, und ſie alſo 


deſto ſicherer den Weg durch den dicken Wald treffen moͤchten. 


Ihre Begierde nach Branntewein wird oft wuͤthend. Der 
Pelzhaͤndler Shaw hatte ihnen nad) ſhrem Beduͤnken nicht 
Branntewein genug gegeben, der bei allem ihrem Handel die 


Hauptſache war, und fie ſchloßen ihn in ſeinem Hauſe *) cin, 


und flintmten ſchon Schlacht⸗ und Todtengefdinge an, fo ernfts 
. Vid) war's gemcint! Longs Entichloffenbeit rettete den Mann. | 
Denn dieſet, der die Indianer kannte, ließ die Thir dffnen. Die 
Yndianer traten ein, aber Long hatte mitten ins Zimmer bin 
ein offences Pulverfaß gefest, auf welded er die Muͤndung eines 
aufgeſpannten Schießgewehrs gerichtet hatte. 

„Kommt her!“ rief er ihnen furchtbar zu. „Wer von Euch 
„alten Weibern (das groͤßte Schimpfwort fuͤr ſie) iſt ein bra⸗ 
joer Krieger? Wir wollen heute zuſammen ſterben!“ — Mit 
Entſetzen licfen fie davon und frien: „Der Herr des Lebens 
„hat dent Biber (dieſen Namen Hatten fie Le Pong gegcben ) 
„große Starke und Muth verliehen!“ ‘ 

Sie find Abrigens freigebig und gaftfrei, wie Hnen Weld 
dad Zeugniß gibt, und Saben fie einem Fremden Schutz verſpro⸗ 
chen, ſo verleitet fie nichts, fhr Wort zu brechen (wads jedoch 
manche Ausnahme leiden moͤchte). Unter cinander unterftiger 
fie ſich bereitwillig, und -wer uͤbrig hat, bilft dem Mangel des 
Nachbars gern ab. Sie haben Feirien Begriff davon, wie mat 
fiir ſich allein Reichthinter fammeln kann, und gufeben, dab - 
Andere darben oder verſchmachten. Die meiſten Guͤter betrach⸗ 


' *) Ole Helshandter bauen fic gang eigentliche Hauser fie den Win⸗ 
‘ter. Longs Haus war 50 Fag lang und ao breit. Den Rum 
perdfinnen dieſe Handler fo viel als mBglih. Long miſchte, wie 

es andere Europder aud thun, nod Opium darunter, damit die 
wiipenden Menides defo eher in Schlaf Famen. 


— 
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ten ſie als ein Gemeingut des Stammes, und die Oberhaͤupter, 
von demſelben Geiſt beſeelt, ſind oft die ian unter ihnen, 
und, wo Andere jagen und. fiſchen, muͤſſen ſie ihre Zeit dem 
Gemeinweſen aufopfern. 

Die Rachſucht iſt die allgemeine Eigenſchaft aller Indier, 
und zwar iſt es die Blutrache des Morgenlaͤnders, die hier eben⸗ 
falls vom Vater auf den Sohn erbt. Keine Beleidigung darf 
vergeben werden, die auégthommen , die einer bem andern in. 
der Trunkenheit "uacfigt: denn flr dieſe tragt der bdfe Geift 


ded Wafers alle Schuld, Wus Rachſucht tragen fie einem Feinde — | 


Jahrzehnde lang die gugefligte Veleidigung nad), ja, man hat 
meftere Falle, daß fle an 30 Meilen und dariiber gereift find, 
um einen von der Mation gu erfdlagen, welcher ihr Feind ans 
gebdrte, wenn fie feiner felbft nicht habhaft werden konnten. 

Wie es mit ihren Begriffen von diefer Mache ftehe, ergibt ſich 
aus einem Borfall. Durch Sufall hatte ein Indier einen andern 
getddtet. Der Bruder des legtern ging in die Kabane des Moͤr⸗ 
ders, und, da er fahe, daß diefer nod) junge Kinder hatte, fagte 
ers „obgleich meines Bruderé Blut Mache ſchreit, ſo werde ich 
dod, da deine Kinder nody fo jung fi find, und ihre Mutter nicht 
„verſorgen koͤnnen, taub gegen diefe Stimme bleiben; und lebte 
friedlich mit diefer Familie. Uber da der dltefte Sohn den erften 
Hirſch erlegt hatte, trat erin bie Hitte. „Nicht laͤnger kann 
„ich dir Frift geben,” fagte er, „mein Bruder fordert laut dein 
Blut; dein Sohn Fann die Deinen. ernaͤhren; du mußt deine 
„Schuld bezahlen.“ 

„Ich bin bereit,“ antwortete ber Morder, „und danke fir - 
' deine Nadficht;” und als Weib und Kind laut weinten, vers 
wires der Vater diefe Weichlichkeit dem Sohn. ,,,Weinteft dur. 
„um den Sirf, den du thotete(t? Und warum willft du nun 
„auch weinen, da id) bereit bin, willig zu leiden, was aufé Ges 
„rechteſte unfere Gitte fordert 2". . 

Einiges von dem Karakter der Gndier fieht man an bem 
Kayitain Brandt, einem Oberhaupt der Mohawks. 

, Er war in NeusEngland erzogen, und wußte Griechiſch und 
Zatein, und verftand (ein Shriftenthunt, dem er fo warm anbing, 
daß er das Coangelinm Mathai und die Liturgie der englaͤndi⸗ 
ſchen Kirche in die Sprache der Mohawks uͤberſetzte. Wis der 
ameritanifde Krieg ausbrach, verlicB er feine Schule, wiewohl _ 
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feine Studien lange nod) nicht beendigt waren, und fies mit 
cinem anſehnlich n Kory 8 der Seinen gu der englandifdyen. Armee, 
zeichnete fic) aus, und wurde koͤniglicher Kapitain mit balbem 
Sold. 

In einem hitzigen Gefecht bekam er einen Schuß in bie Ferſe. 


Die Amerikaner wurden jedoch geſchlagen, und cin Offizier mit 
60 Mann gefangen. Dieſer Offizier hatte ſeinen Degen uͤber⸗ 


geben, und war in unbeſorgter Unterredung mit dem Oberſten 


Johnſon. Brandt (chleicht heran, und ſchlaͤgt mit einem 


Schlage feines Tomahawks den Offizicr darnieder. Man macht 
ihm die bitterften und heftigſten Vorwuͤrfe, die er rubig anhoͤrt, 


und nichts darauf antwortet, als: „Mein Fuß that mir fo web, 


und, in Wahrheit, nun haben meine Schmerzen nadgelaffen.”/ 

Diefer Mann, der etwa 12 Meilen oom Miagaraflug wohnte, 
nahm jeden-Frembden ſehr gut auf, und bewirthete ibn europaͤiſch; 
aber {eine Reger batten es unmenſchlich, und dod) wagte ed ets 
ner gu entlaufen, denn er ſchwor, ihnen in dicfem Fale, fo weit 
moͤglich, nachzuſetzen und fie gu ſtalpiren. Man wußte, daf er 
Wort hielt. 

Seinen Sohn ermordete er mit eigener Hand — denn er ſoll 
ein Taugenichts geweſen ſeyn, der ſeinen Vater umbringen wollte, 
gewaltthaͤtig in das Zimmer des Vaters drang, und Haͤndel mit 
dieſem ſuchte. Brandt ſtieß ihn nieder und frevete fi ch, daß 
er ſeine Nation von einem Schurken befreit habe. 

Ihre Kriege ſind groͤßtentheils wohl Kriege der Rache, und 
werden mit aͤußerſter Grauſamkeit gefuͤhrt. Haͤufig werden die⸗ 
ſelben erſt angekuͤndigt *), was aber nicht immer der Fall gu 
ſeyn ſcheint. — Ihre alten Waffen waren Bogen und Pfeil; jetzt 
wiffer fte mit SchieBgewebhr gut umzugehen, aber der Tomahawk 
und das Sfalpicrmeffer find nod) immer in grofem WAnfehen, 
Der erftere ift bereits beſchrieben; das letztere iſt cin großes Meffer, 
um dem nicdergefdlagenen Feinde die Haut des Hirnſchaͤdels 
rund um die Schlaͤfe herum einzuſchneiden, und dann, indent 
der Sieger feinen Fuß auf den Hals des Niedergeſtreckten (est 
und die Haare deffelben um die linke Fauft wickelt, diefe Haut 
abzuziehn, wobei der Sieger oft mit den Zaͤhnen nachhilft. — 
Mande lebendig Sfalpirte find, troy diefer furdytbaren Operas 


*) Cin Silay Aberdringt Dem befepdeten Bolke cine Axt mit rete 
Stiele nebſt Spieß und Pfeil. 


* 


« 
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tion, doch am Leben geblieben, und trugen ftatt der Kopfhaut 
eine filberne oder lederne Kappe. Manche fchneiden nur ein 
Dtuͤck aud der Haut ded Hinterkopfs, und gwar aus der Stelle, 
wo der Gndier einen eingelnen Streif Haare ftehen laft. Die⸗ 
fed heift der Eleine Skalp. Alle folde Skalpe find Ehren⸗ 
zeichen des Siegers. Sie werden ausgeftopft, getrocknet und 
aufgehaͤngt. Der Werth, den ſie auf einen ſolchen Skalp ſetzen, 
iſt unglaublich, und ſie werden nicht wenig entruͤſtet, wenn man 
ihnen denſelben abhandeln will, ſelbſt, wetth man dad Koftbarfte 
dagegen Dictet. 

Cin Mohawk und ein {hip piwaer prablten mit ibren 
Heldenthaten, und forderten ſich beraus, den anſehnlichſten Skalp 
nach einer beſtimmten Zeit gu bringen, und bei der Berfamine’ 
lung der Stdmme vorgulegen. — Der Mohawk legte einen Skalp 
vor, der qué der Haut. vom Kopfe und Nacken eines Manned 
beftand, mit feinem Moofe ausgeftopft, mit Hirſchſehnen genau 
zuſammengenaͤhet und mit Augen verſehen war. Die Verſamm⸗ 
lung nannte den Beſitzer einen großen Krieger. — Aber ſein 
Gegner ſagte veraͤchtlich: „das iſt ein alter Weiberſtalp!“ und 
ließ von ſeinem Sohne den von ihm ſelbſt verfertigten Skalp 
herbringen. Es war eine gange Mannshaut, mit Dunen aus⸗ 
geſtopft und kuͤnſtlich zuſammengenaͤht. i 

Ihm gab die Verſammlung den Preis, aber nach Beendi⸗ 
gung derſelben hatte der Ueberwundene dem Ueberwinder aufge⸗ 
lauert, und erſchlug ihn. 

In ihren Kriegen ſuchen ſie, trotz ihres hohen Ehrgefuͤhls, 
den Feind, beſonders des Nachts, zu beſchleichen, eine Sitte, 
die faſt bei allen amerikaniſchen Wilden herrſchend iſt. Sie 
meinen, es ſey Narrheit, ſein Leben ohne Noth Preis zu geben. 
Kommt es aber zu einem offenen Gefecht, ſo geht es nach eini⸗ 
gen Salven in das wiithendite Handgemrenge tiber, welded mit 
unbeſchreiblicher Unflrengung und Tapferfeit verbunden iſt. — 
Sseder Fennt fein entſetzliches Schickſal. 

- Die Sieger ftalpiren alle Getbdteten oder auf den Tod Bers 
wundeten, Die Gefangenen — vielfaltig veripredyen die Indier 
ihren Weibern, einen dergleichen mitgubringen, oder werden von 
diefen ſelbſt dazu aufgefordert — werden bart gebunden und bes 
Nachts an eingefdhlagenen Pfahlen befeftigt, und fie miffen auf 
ber Erde ausgeſtreckt ruhen. Einer ber Sieger if allegeit mit 
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einem der Gefangenen zuſammengebunden, ſo daß nicht leicht 
einer entkommen kann, wovon es jedoch auch Beiſpiele gib 
Selbſt eine Frau, die ein herumſtreifender Haufe von Indier 
nebſt ihrem Knaben gefangen fortfuͤhrte, machte ſich los und er⸗ 
ſchlug des Nachts alle ihre (chlafenden Feinde, ſtalpirte die Er⸗ 
ſchlagenen, und brachte die Siegeszeichen ihren Landsleuten. 
Wenn die Sieger den Gefangenen ind Dorf eingebracht has 
ben, fo muß diefer durch eine Reihe von Weibern und Kindern 
fich fuͤhren laffen, dif ibn mit Steinen werfen und mit Stdcken 


ſchlagen. 


Bald darauf wird Rath gehalten, welded Roos. den Gefan⸗ 


genen treffen (oll. Ginige werden dem Hauſe des Lebens 


oder Der Gnade beftimmt, b. i. fie bleiben am Leben, man | 


nimmt fie ftatt der erſchlagenen Soͤhne und Vaͤter in die Fami⸗ 
lien auf, und ſie werden genau ſo gut behandelt, wie dieſe Ge⸗ 
bliebenen, und vertreten ſogar als Ehegatten deren Stelle. Bei 
Einfuͤhrung der Gefangenen ins Dorf duͤrfen ſogar die Frauen 
unter denſelben auswablen, wen fie an Mannes oder Sohnes 
Statt aufnehmen wollen. Wndere, und befonders beruͤhmte Kries 
ger, werden Dem Naufe des Todes geweiht, und die Ober⸗ 
haͤupter Seftimmen den Todestag, der aber dent ungluͤcklichen 
Opfer verborgen bleibt. Bid zu demfelben geht dem Gefanges 
nen nichts ab.  Ungewdhnlidy gut befdftigt man ihn, damit er 
feift werde s ja, man gibt ihm auch cinftweilen ein Madden zur 
Frau, und dieſes betrachtet ihn als wahrhaften Ehemann in allen 


Stuͤcken, und nad) feinem Code klagt he erft uber ibn, ebe fie 


von feinem Fleiſche mit ißt. 

Am Todestage iſt ein ſtarker Pfahl im Dorfe errichtet, um 
welchen herum brennende Holzſtoͤße liegen. „Dein Schick⸗ 
„ſal erwartet dich!“ ſagt ein Krieger zu dem Gefangenen. 
„Es icſt gue!” ſpricht dieſer gleichguͤltig, und ſchreitet mit 
ſtolzer Miene gum Scheiterhaufen. 


Das Streben der Sieger geht nun darauf hin, durch die er⸗ 


ſonnenſten qualvollſten Martern dem Opfer laute Klagen und 


7 


Schmerzgeſchrei gu entlocken; dieſes aber hoͤhnt und fportet ihrer, — 


nennt fie alte Weiber, dic nidyt einmal einen Krieger gu martern 
verſtaͤnden, ruͤhmt ficy, wie er die Gefangenen vou ihrer Nation 
gang anders gemartert hatte, und wie viel der Ihrigen er umge⸗ 
bracht habe. — Dies erfordert ſowohl die Ehre des 8 Ungidauchen, 
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als der heimliche Wunſch, durch died Alles etnen feiner Feinde 
fo ſehr gu erbittern, daß dieſer ihn in der Wuth und im Zorn 
todtſchlage. Der Gebundene raucht jedoch mit bem Schein ber : 
Ruhe feine Pfeife. 

Was jedod) diefe Menſchen gu ertragen vermdgkn, wiirden 
wir geradehin fiir eine Fabel halten, wirde es uns nur von Eine m 
Reiſebeſchreiber berichtet, waͤre es auch der glaubwuͤrdigſte ; aber 
es find ihrer ſo viele, und der Nationen find mehrere in beiden 
Amerika's, die aͤhnlich ſich betragen. 

Sieht der Gefangene den Marterpfahl, art’ denler mit einem 
langen Strick gebunden wird; und den Scheiterhaufen, fo hebt 
er ſeinen Helden⸗ und Todtengeſang an, — Hingehn werde er 
und ſterben, aber als ein tapferer Mann, und ſeine Feinde ſoll⸗ 
ten es dahin nicht bringen, daß er klage und ſeinen Stamm ents 
ebre. — Zu den groper Kriegern ſeines Stammes gebe er. 

Iſt er an den Pfahl gebunden, und gerade nur ſo weit vom 
Feuer der Scheiterhaufen entfernt, daß es ihm zwar ſchmerzlich, 
aber nicht todtlich wird, ſo fangen Knaben und Weiber die Mar⸗ 
tern an. Die erſtern ſchießen Pfeile auf ihn ab; ‘am liebften auf 
die empfindlidjern Theile bes Koͤrpers, wo der Pfeil gwar hefs 
tig ſchmerzt, aber obne tief einzudringen. Die Weiber durch⸗ 
ſtechen ihm die Haut mit Meſſern, pruͤgeln ihn und martern ihn 
mit Feyerbrdnden, — Aber was find dieſe Martern gegen die 
ibrigen? Man reißt ihm die Naͤgel von Handen und Fifer; 
zerquetſcht ihm die Finger und Zehen zwiſchen Steinen, und loͤſet 
wohl einige Glieder derſelben ab; man ſchneidet ihm große Stuͤcken 
Fleiſch aus, und brennt die blutenden Wunden oder reibt ſie mit 
Salz; man ſpießt ihn mit einen Holzſtuͤcken, und ſucht die aller⸗ 
empfindlichſten Stellen des Korpers dazu aus — aber der Ge⸗ 
marterte bleibt kalt und gleichguͤltig, hoͤhnt und ſpottet der Hen⸗ 
ker, die uͤber Alles ein Freudengebruͤll wuͤthend erheben, fingt der 

Vorfahren Thaten, und ſtopft, vielleicht mit einem ſeiner Dau⸗ 
men oder Finger, ſeine Pfeife nach. 

Einige ſehr merkwuͤrdige, wiewohl nicht unbekannte Balle 
miffen bier dennody ihre Stelle haben, 

Ein Irokeſen⸗Anfuͤhrer wurde von den Huronen nebſt einem 
feiner Kameraden gefangen. — Dem legtern verwied er beim — 
langfamen Feuertod feinen Kleinmuth. Er ſelbſt blickte die Huros 
nen verddhtlich an, Einer der Feinde wurde daruͤber wuͤthend, 

Anuerlka. J 
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zerſchnitt déin Irokeſen die Kopfhaͤute und riß fie ihm ſtuͤckweiſe 
herab. Ohne Klage oder Seufzer ſank er ohnmaͤchtig hin, und 
wurde fuͤr tpdt gebalten, — Uber er erhebt ſich, und dringt mit 
einem Feuerbrande auf feine Feinde ein, und fordert ſie heraus. 
Sie fallen uͤber ihn her, und ein Fehltritt bringt ihn aufs Neue 
in die Gewalt ſeiner Henker, die ihn ſinnreicher als zuvor mars 
tern, und ihn nun auf die gluͤhenden Kohlen werfen und todt glau⸗ 
ben. Uber mit einem Seuerbrand ficht er wieder auf, und laͤuft 
auf dad Dorf gu, um es in Brand gu fteken. Man holt ihn 
gin, haut ihm dade und Fuse ab, und wirft den Rumpf in die 
Kohlenglut. ‘Uber auf Knien und Ellenbogen ſchleppt er ſich noch 
gegen ſeine Fei inde mit furcht bar drohenden Geberden hin. — Ein 
Hurone that ihm Gnade, und ſchlug ihm den Kopf ab. 

Gin alter gefangener Mus koger Krieger (Le Long er⸗ 
zaͤhlts) hdbnte feine Sieger, die Schawaneſen, waͤhrend 
aller Martern.. Daman, um diefe Martern gu verftarten, Flin⸗ 
tenldufe gluͤhete, fagte cr, er wiffe es beffer, wie man einen Kries 
ger peinigen muͤſſe, und wolle es ihnen zeigen, falls man ihn 
losbinden und, ihm einen gluͤhenden Flintenlauf geben wolle. — 
Voll Erftaunen und Neugicr wurde ihm fein Wunſch gewaͤhrt. — 
Er faßte das glipende Rohr, ſchwenkte es gegen feine Kinde; 
die zuruͤckwichen, entfloh, und fam mit feinem ſchwerverwunde⸗ 
ten Korper gluͤcklich davon. 

In neuern Zeiten wird wohl nur felten. nod) ein Gefangener 
geſchlachtet — man verfauft fie jetzt licber geqen Num, Flinte, Puls 
verund Blei, Auch ißt man bei diefen Wilden Nordamerika's wohl 

nur febr felten der Feinde Fleiſch, was ſonſt ſo koͤſtlich ſchmeckte, 
daß ſelbſt die Muͤtter den Saͤuglingen mit dem Blute der Feinde 
den Mund beſchmierten. — Einer Indierin brachte ihr Mann 
einen gefangenen Englaͤnder, dem fie ſogleich einen Arm abhieb, 
‘und mit dem rinnenden Blute ihre Kinder traͤnkte. „Ich fuͤttere 
fie mit Menſchenſpeiſe,“ fagte fie gu dem Miffionar, der ihr 
Vorwuͤrfe dariiber madyte, „denn ich will Krieger aus ihnen 
/dziehen.“ 

Wir erwaͤhnen nod) der Sitten und Gebraͤuche, und 

der Religion und Regierungsform dieſer Voͤlker. 

Bei Heirathen werden wenig Umſtaͤnde gemacht; doch 
gibt es wohl bei einigen Staͤmmen Hochzeittaͤnze. Die Iroke⸗ 
fen verlohen ihre Kinder ſchon im Alter oon vier Jahren, doch 
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wird Rf wirkliche Verbeirathung in fpdtern Jahren nicht alles 
mal vollzogen. — Wie man hier um eine Frau anhalt, iit ſchon 
ober erwaͤhnt worden. Hier ift indeffen nod) gu bemerten, daß, 
wenn der Bater einwilligt, der Brdutigam in ein Sad wigbad 
gebt, und dann bei der Braut eine Pfeife raudt. Cr bat etwa 
100 Zoll lange Stuͤckchen Holz, die er von ſich wirft. So viel 
deren die Braut in einem Birkennapf faͤngt, ſo viel Geſchenke 


muß er dem Schwiegervater geben, außer dem Mahl, das er 


den Verwandten ausrichten muß. Dagegen empfaͤngt er von 
dem Schwiegervater einen Biberrock, ein Kanot und eine Flinte. 
Doch leidet dies nach Verſchiedenheit der Staͤmme manche Ab⸗ 
aͤnderungen. Bei einigen muß der Braͤutigam den Brauteltern 
Geſchenke machen. Werden dieſe angenommen, ſo iſt man eins. 
Die aͤltern Gaͤſte, die Zeugen bei der Heirath ſind, erhalten ein 
Stuͤckchen von einem in vier Theile zerbrochenen Stock, die Jeder 
aufhebt. Trennen ſich beide Eheleute nachmals, ſo bringen die 
Zeugen ihre Stuͤckchen Holz wieder, und verbrennen dieſelben. 
Bei den Nadoweſſiern dient der Braͤutigam ein Jahr lang um die 
Braut im Hauſe des kuͤnftigen Schwiegervaters. — Bel andern 
Staͤmmen kommt der Braͤutigam des Nachts in die Huͤtte der 
Geliebten leiſe geſchlichen, wenn Alles im Schlafe liegt, und 
zuͤndet in der gluͤhenden Aſche der Huͤtte ein Hoͤlzchen an, wel⸗ 


Hes er der Begehrten vorhaͤlt. Blaͤſſt fie es aus, fo iſt er das 


durch the Ehemann, und genieft ſogleich der Rechte deffelben. — 
Sei andern Staͤmmen gupft der hereingeſchlichene Freier das 
foblafende Madden dreimal bei der Male, aber mit Unftand, 
Monate lang fest er das fort. Sobald es ibm bie letzte Gunft 
bewilligt, iſt es ſin. 

Die junge Frau bleibt bet. einigen Bolkern bids gur erften - 


Niederkunft im elterlidyen Hauſe; bei andern erridytet ſich das 


neue Paar {eine eigene Wohnung. — Uebrigend ift auch hier dad 
Weib das Lafithier, und fo wenig geachtet, daß die Nadoweſſier 
nicht mit ihren Frauen in einer Huͤtte beiſammen leben, wenn 
dieſe unrein ſind, und ſelbſt nicht einmal Feuer bei ihnen anzuͤn⸗ 
den. — Untreue in der Ehe iſt ſelten, und wird bei den Frauen 


mit Haare, Nafens und Ohrabſchneiden, und ſelbſt mit dem 


Tode beſtraft. — Der Fndjaner darf gwar mebhrere Frauen has 


_ ben, begnigt fid) aber mehrentheilé mit einer, da die Erhaltung 


mehrerer ibm bef feinem berumftreifenden Leben gu ſchwer fallen 
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wuͤrde. Doch ſollen einige Oberhaͤupter an 14 Frauen beſitzen. 
Daß einige Nationen Buhlerinnen haben, die ſich in den Waͤl⸗ 
dern aufhalten, und daß eine Frau, die ſich badet, fuͤr eine Metze 
gepalten wird, verdient bemerft gu werden. 

Die Gebrauche bei Be erdigungen find nicht hei allen Voͤl⸗ 
tern dieſelben. — Bei den Nadoweſſiern nimme der (ters 


bende Krieger rubig Abfchied, und befieblt, feinen Trauerrednern 


ein Mahl zu geben. Gleich, nachdem er geftorben, bemablt man 
ihn, zieht ihn an, wie ev Icbend angefleidet war, ſetzt ifn aufz 


recht, und ftellf (eine Waffen neben ibn. Bei einigen Rationen, 


wo wahrſcheinlich die Muͤhſeligkeiten auf den Wanderungen fir 
einen Alten niche gu uͤberſtehen waren, gibr der Sohn dem abs 
gelebten Vater mit der Streitkolbe den Guaden⸗ und Todes⸗ 
ſtreich; ja, der Bater foll fogar den Sohn Darum bitter! 

Cine Rede, die Carver uns aufbchalters hat, iſt diefe: 
Mod ſitzeſt du uniter uns, Bruder! dein Koͤrper hat nod) feine 


„gewoͤhnliche Geftalt, aber. er kann nicht mehr handeln. Uber 


„wohin ift dein Athem, der noch vor kurzem Dampf empor blies 
„zum großen Geiſt? Warum ſchweigen deine Lippen, die fo nach⸗ 


,druͤcklich und gefaͤllig ſprachen? Warum find deine Fuͤße ohne 


„Bewegung, die ſchneller waren, als das Meh des Gebirges? 


— 


„Warum hangen dieſe Arme ohnmaͤchtig, die die hoͤchſten Baͤume 


„erklimmten und den ſtaͤrkſten Bogen ſpannten 2 Ach, jeder Theil 
„des Gebaͤudes, das wit bewunderten, iſt wieder ſo unbefeelt, 
„als vor 300 Wintern. — Dod wir betrauern dich nicht, als 


„waͤrſt du fir uns verloren; deine Seele Ichet-nody _imt großen 
„Lande der Geiſter bei den Seelen deiner sorangegangenen Laudse 


„leute. Wir gwar find zuruͤckgeblieben, deinen, Ruhm zu erhal⸗ 


„ten, aber einſt folgen wir dir nach. Aus Achtung wollen wir 
„dir jetzt den lotzten Liebesdienſt erweiſen. Damit dein Koͤrper 
„nicht auf der Ebene den Thieren des Feldes und den Voögeln 
„der Luft zum Raube werde, wollen wir ihn zu den Koͤrpern 


„der Vorfahren legen, und hoffen, daß dein Geiſt mit ihren Geis 


„ſtern ſpeiſen und bereit ſeyn werde, die unſrigen zu empfangen, 

„wenn wir in dem größen Lande der Seelen anlangen.“ 
Ginige Nationen haben cinen gemeinſchaftlichen, oft weit 
entfernten Begraͤbnißplatz, der in einer großen Hoͤhle beſteht und 
u welchem die Leichname zu gewiſſen beſtimmten Zeiten des Jahrs 
“t werden; andere haben neben jedem Dorfe einen 
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Todtenaders andere legen ihre Todten zwiſchen zwei Better, den 
‘Kopf nad) Often, wohin fie wollen, und hangen neben dem Grabe 
die Werkzeuge auf, mit weldyen er fidy im Leben am meiften bes 
{cbaftigte, 3. B. Waffen flr den Krieger, eine Kalebaffe oder 
Schildkroͤtenſchale fiir einen Arzt und Baubercr; andere haben 
Erdwalle, in welche fie ihre Todten aufrecht hinftellen. . 

Heulen und Wehklagen find hier bei allen Beerdigungen uͤblich; 
aber nur die Weiber ſchreien, nie bie Manner. Die Nadowweffier 
aber zerrigen fid) Urme und Beine, und ihre Frauen ftreuen bet . . 
ibren haufigen Beſuchen der Graber, unter Klagelicdern, abges 
fdpnittene Haarloden darauf. .. Cine Frau verlor ihren Fleinen 
Sohn, und der Vater zerſtach ſich fo febr mit Pfeilen, daß er 
am Blutverluft ſtarb. Die Mutter wurde heiter, indem der Kleine 
nun dod) Femand im Lande der Geelen habe, der far ibn forgen 
und Unterbalt ſchaffen fonne. Wile Abend Elagte fie an dem Baum, 
wo Bater und Gobn begraben waren, und pried, wads aus dem 
Sohne wuͤrde .geworden feyn, war’ er am Leben geblieben — 
weld) ein Krieger und Jaͤge! . 

Bei ben Nantikoks werden mehrere Monate nad) der Bez 
erdigung die Leiden. wieder audsgegraben, die Gebeine gereinigt, 
getrocdnet, in newe Leinwand gewidelt, und nun gu Ehren der 
Seelen, die fid) noc in der Nahe der Graber befinden, ein großes 
‘Mahl gefeiert. Fede Berlegung der Graber gilt fiir cine Veleis 
digung der Nation. . a 

Bei andern Nationen wird fur diefes Leichenmahl cin eigenes 
Oberhanpt oder Anfiihrer gewaͤhlt, der die aus den verſchiedenen 
Dorfern Cingeladenen paarweife gum Begraͤbnißplatze hinfibrt, 
wo in ftiller Feierlichkeit bie Leichen auſgedeckt und laute Klages 
lieder erhoben werden. Feſte und Gaſtmahle, ſelbſt Spicle und 
Kaͤmpfe werden den Abgeſchiedenen zu Ehren gehalten, aber die 
Klaggeſaͤnge hoͤren darum nicht auf. Am Tage darauf bringt 
die ganze Verſammlung die Todten in eine eigends dazu errichtete 
Halle, wo man Geſchenke fuͤr ſie hinſetzt. Zuletzt werden die 
Gebeine im feierlichen Aufzuge zu der großen Grube gebracht, 
die das allgemeine Grab iſt, und ordentlich niedergelegt. Die 
Klaggeſaͤnge ertdnen, die Gebeine werden mit neuem Pelz⸗ 
werk bedeckt, die Grube mit Baumrinde, Steinen und Erde zu⸗ 
gefuͤllt, und zum Andenken nimmt jeder etwas Erde mit nach 
Hauſe. Es muß ausdruͤcklich bemerkt werden, daß bei einjgen 


~ 
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Staͤmmen die Oberhaͤupter das Skalpiermeſſer, die Streitkolbe 
und die ndthigen Farben, fic gu bemalen, mit ind Grab befoms 
men, aud) einige Holstidden, fid) auf dem Wege nady den 
Lande der Seelen Feuer anzumachen, desgleidyen einen Becher 
gon Birkenborke, um gu trinken. 

Hoͤchſt merkwuͤrdig find bei diefen Volkern die Tange, deren 
man Hochzeits⸗, Lodtens, Jagdz, Stalpier=, Kriegs⸗ und 
Kriedenstange, und uͤberhaupt 10 bis 12 Arten hat. Wir fons 


nen big nur ded Krieg stanges erwahnen, welder der bes’ 


fanntefte ift, und mit welchem der Kriegsgeſang — cine Urt rans 
bes Recitativ, verbunden ift. Hier, wie an fo vielen Orten, bes 
ginnen die Lange erft mit Einbruch der Nacht. Die Haupter 
— und Krieger bemablen ſich gerade fo, ald waren fie gu Felde. Fn 
der Mahe eines großen Feuers, um welded die Krieger alle im 
Kreiſe figen, ſteht ein Pfahl. Nach einer Paufe ftehe eins der 
erften Haupter auf, erzaͤhlt im Gefang, weldye Thaten es ges 
than, wie viele es (falpirt babe, und macht Bewegungen dazu, 


ald ob jetzt Alles wirklich vor fic) ginge, und am Ende jeder | 


Merkwuͤrdigkeit gibt es dem Pfable mit (einer Keule einen Schlag. 
— So fingt einer nady dem andern, workber oft vier Nadhte pers 
gehen, innerhalb weldyer Niemand ſchlafen darf. Eine efgends 
dazu beftellte Perfon außerhalb bed Kreifes ſucht Jeden zu er⸗ 
muntern, der einſchlafen will. Mit Anbruch des Tages wird 
ein Baͤr oder ein Reh gebraten, und Jeder holt ſich ein beliebi⸗ 
ges Stuͤck. Hat nun Jeder ſeine Thaten erzaͤhlt, ſo ſtehen alle 
auf, und es beginnt ein furchtbarer Tanz. Wie werfen ſich in 


-_ 


graͤßliche Stellungen, ſchwenken Keulen und Meſſer, ſtimmen in 


den Kriegsgeſang ein, und endigen Alles mit einem graͤßlichen 


Geheul. Bei einem ſolchen Kriegstanz der Irokeſen war das 


Geheul erſchrecklich, und der Kriegsſchmuck hoͤchſt abenteuerlich. 
Einige trugen Ochſenhaͤute mit den Hoͤrnern daran, Andere hat⸗ 
ten ihre Haͤute mit Federn geſchmuͤckt, Viele waren ganz nackt, 
, und Einer — tried ihn ein dunkles Gefuͤhl der Sham, oder war 
er ein Genie in ber Kosmetik (Kunſt des Pubes ) — hatte, 
um nicht gang nackt gu ſeyn, eine Amſel vor den Leib gebunden. 
 Beleinem andern Tanz, aber keinem Kriegstanz, dem Weld 
gufabe,’ machten drei aͤltliche Maͤnner die Inſtrumentiſten und 


“Sager, Der cine ſchlug eine Heine Trommel, die aud einem 


"e eines hohlen Baumes beftand, die andern klapperten mit 
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ihrem trodnen, mit Erbfen oder Steinen gefillten Kuͤrbiß dazu 
und fangen, — Erwa 20 Sdaws ficllten fic) in cinen Zirkel, die 
Arme eittcr nm ben Macken der andern geſchlagen, und bewegten 
ſich mit kleinen engen Seitenſ hritten um ein Feuer. 

Es iſt eine große Auszeichnung, wenn ſie die Frauen mit zu 
ihren Taͤnzen ziehen, aber es iſt hoͤchſt ſelten. — Nachdem bei 
dem eben erwaͤhnten Tanze die Frauen getanzt hatten, kamen 
wohl an 50 Maͤuner, and tangtin allein. Ihr Tanz war nicht 
febr von dem Fraueutanz verſchieden. Einer ging dicht hinter 


dem andern mit kleinen Schritten im Kreiſe ums Feuer herum. 


Der beſte Saͤnger und Taͤnzer war der Anfuͤhrer des Tanzes. 
Als die Runde einmal gemacht war, machten ſie groͤßere Schritte, 


und ſtampften heftig mit den Fuͤßen. Bei der dritten oder viers 


ten Runde ſprangen ſie mit beiden Fuͤßen zugleich, wandten ſich 
nach dem Feuer hin, und buͤckten ſich. Dann gingen ſie mit 
Seitenſchritten um daſſelbe herum. Nachdem ſie ſo mehr als 
zwanzigmal die Runde gemacht hatten, ſtampften Alle, der 
Haupttaͤnzer vorzuͤglich, wuͤthend auf den Boden, und der Tanz 
war aus. — Cin anberer, der nach wenigen Minuten anfing, war 
aud) nidjt anders. 
Ucberhaupt ift in ihren Tangen teine grofe Verſchiedenheit. 
Den Hauptunterſchied macht etwa noch der Geſang; indem bei 
einigen Taͤnzen alle Taͤnzer die Melodie ſi ingen, bei andern aber 
nur der Chor mit ſeinen Refrains einfaͤllt, nebſt der eigentlichen 
Muſi i, die drei alte Manner unter-einem Baunre figend machen. 
Diefe eben erwaͤhnten Tange find die alltaͤglichen, die einiger 


Gegenden faſt Nacht vor Nacht getanzt werden. Die Taͤnze 


einiger Nationen follen viel intereffanter ſeyn, aber wir kennen 
fie gar nicht *). 

Es iſt hier der Ort, ihrer Floͤte (Pfeife) Erwaͤhnung zu thun, 
die man in einigen Gegenden findet. Sie iſt 8 bis 9 Fuß lang 
und halt in gerader Linie 8 bis 9 Loͤcher, und iſt unſerer Klarinette 
am meiſten aͤhnlich, aber es verſteht unter den Indiern keiner 
eine ordentliche Melodie darauf zu blaſen — es ſind einige wenige 


meielancholiſche Thne, die ewig darauf wiederholt werden. 


Sie haben Abrigend manderlei Spiele; ant leidenſchaftlich⸗ 
ften fpiclen fie mit Ball und Wuͤrfel, und ganze Dirfer gegen 


*) Cine befondere Art Tang fiche im Andang at ber Beidreibung 
dieſer Nationen. 
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einander. Oftmals ſetzen fie Alles, ſelbſt Waffen und Kleid, 
aufs Spiel. — Ihre Wuͤrfel find. ſchwarz und gelb gefaͤrbte 
Pflaumenkerne, und ihre Baͤlle meiſtentheils Ballons, die vieler 
Orten blos mit den Fuͤßen geſchlagen werden. 

Es hatte anderswo cine Stelle haben koͤnnen, aber es iſt 
auch hier am rechten Orte, des Wampums und des Kalus 
mets Erwaͤhnung zu thun. 

Wampum (oll eigentlich eine Seemuſchel bedeuten, aber 
man verſteht jetzt einen Guͤrtel oder eine breite, lederne, mit 
Korallen beſetzte Schnur darunter, die aus einer Muſchel Cder - 
Venusmuſchel) gefcynitten find. Es dienen diefe Schnuͤre als 
Denkzeichen, und bei jeder bedeutenden Gelegenheit wird eine 
dergleidyen niedergelegt. Nach welchen Regeln dabei verfahren 
wird, weiß man nicht, aber es iſt gewiß, daß ſie ſich bei allen 
ihren Verhandlungen auf ihre Wampums berufen und beziehen, 
wie bei uns auf ein ſchriftliches Dokument. Die mit violetten 
Korallen beſetzten Schnuͤre werden fuͤr die koſtbarſten gehalten. 
Die Frauen zieren die Wampums mit allerlei Figuren, die aber 
auf die Sache Bezug haben ſie find alſo eine Art Hieroglyphen. — 
Nur bei einem Kriegswampum darf die rothe Farbe mit anges 
bracht feyn. 

Das Kalumet, oder die große Friedenspfeife, iſt be? allen 
friedliden BVerhandlungen mit andern Mationen im Gebrauc, 
und es wird aus derfélben geraudt. Sie ift etwa 4 Fuß lang, 
das Rohr von ſchwarzem leidten Holze, der Kopf an 5 Zoll hod, 
abcr mehr als doppelt fo weit, und aus einem rothen Marmor 
gemacht, der von den entfernten Gebirgen ded Miſſiſippi gebracht 
wird. Er wird mit weißer Farbe uͤberſtrichen, da die rothe ſich 
gu friedlichen Verhandlungen nicht ſchickt. Das Rohr iſt ges 
woͤhnlich mit Figuren bemahlt oder mit Baͤndern umwunden, 
an welchen Korallen ſitzen, oder. aber mit gefaͤrbten Stacheln 
und bunten Federn geziert. | 

Bei der Aufnahme gum Waffenbruder gibt 8 arte 
Proben. Die Ship piway und. Waffesindier nabmen Le 
Long auf. Erſt wurde ein großes Gaftmal bereitet — Hundes 
fleiſch in Baͤrenfett geſchmort, welches nach ihren Begriffen der 
hoͤchſte Leckerbiſſen fir Jedermann iſt. Dann wurde der Kriegs⸗ 
geſang augeſtimmt. Sie ſangen: „Herr des Lebens! ſieh uns 
„gnaͤdig air; “wir wollen aufnehmen einen Waffenbruder, ber 
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„Verſtand zu haben ſcheint, deſſen Arm Staͤrke zeigt, und der 


„bereit ſeyn wird, ſich dem Feinde entgegen zu ſtellen.“ 
Gibt unter dem Geſange der Kandidat kein Zeichen der Furcht, 
ſo behandelt man ihn mit Achtung, und ſetzt ihn auf ein Biber⸗ 
fell. Eine Kriegopfeife, die ſchon bei qlien Waffenbruͤdern Reibe 
herum gegangen, wird ihm gefchenft und um den. Nacken ein 
Wampumgirtel gehaͤngt. Iſt die Pfeife die Reihe herum ges 
gangen, fo wird cin Zelt zum Schwitzen errichket. Sechs Stans 
gen laufen ober in einer Spige zuſammen, und werden mit Decker 
und Sellen behbangen. Nur fir drei ift Platz darin. Nackt geht 
der Aufzunehmende mit zwei Oberhauptern hinein. Heiße Steine 
werden in die Huͤtte gelegt, und mittelſt 3ederbi(deln mit Waffer 
befprengt, welded in einem Napfe bon Virkenrinde enthalten ift. 
Dies gibt ein Dampfbad gum allerheftigtten Schweiß. Fn der 
ſtaͤrkſten Ausduͤnſtung fpringt der Cinguweihende aus dem Zelte 
iné Waffer. Kommt ex aus dem Bade, fo wird ihm eine Decke 
uͤbergeworfen, und alsdann wird in der Huͤtte ded Oberhaupts 
die Hauptweihe vorgenommen. Das Oberhaupt nimme naͤmlich 
einen Stecken, den es in eine mit Wafer gemachte Aufloͤſung 
des Schießpulvers eintaucht und damit Figuren auf den Koͤrper 
ded Einzuweihenden vorzeichnet. Fest nimmt dad Oberbaupt 
Nadeln, die in Mennige eingetaudt werden, und rigt und punts 


tit damit in die vorgezeichneten Umriffe. Flr dic ſtaͤrkern Zuͤge 


aber wird mit ſcharfen Flintenfteinen ind Fleifdy geſchnitten. In 
die Stellen, in welche keine Mennige gekommen iſt, wird Schieß⸗ 
pulver eingerieben, fo daß alſo eine Abwechſelung von roth u und 
blau entſteht. 

Dieſe Operation dauert zwei bis drei Tage, und die verwun⸗ 
deten Thelle werden erſt mit einem gewiſſen unbekannten Nols 
gebranut und taͤglich mit einem Waſſer gewaſchen, welches auf 
ein ebenfalls unbekanntes Kraut gegoſſen iſt. Unter der Opera⸗ 


tion ſingt die Verſammlung den Kriegsgeſang, und ſchuͤttelt die 


Klappern, vielleicht, das Wimmern des Kandidaten nicht zu 
hoͤren. — Das Ganze endigt ſich damit, daß der neu Aufgenom⸗ 


‘~ 


mene einen neucn Ramen befommt. Xe Long erbielt den Nas 


men Amick oder Biber. 

Merkwuͤrdig ift 6, daß fie von dem boͤchſten Weſen, welches 
ſie den großen Geiſt, den Herrn des Lebens, nennen, 
ziemlich gelduterte Beatie zu haben ſcheinen. 


) 


c 
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Idhre Bauberer und Aerzte, die in der Wundarzneikunſt 
ſehr geſchickt find, und ſelbſt innerliche Rrankheiten durch Traͤnke 
von Kraͤutern, mehr aber noch durch oben erwaͤhnte Schwitzbaͤder, 
mit Gluͤck heilen, ſind zugleich Prieſter bei denjenigen Nationen, 
die ſich dergleichen bedienen. Hoͤchſt aͤhnlich ſind ſie im Anzug 
und Benehmen mit den Schamanen Aſiens, und verjagen durch 


graͤßliche Verzerrungen, Klappern, Geſchrei und Geheul nicht 


nur die boͤſen Geiſter von dem Kranken, ſondern geben auch bei 


wichtigen Angelegenheiten (Kriegen) uͤber die Zukunft Nachricht. 


Daß der Wilde ſehr religids ſeyn koͤnne, davon gibt, Carver 


einen ruͤhrenden Beweis. Cin junger Pring (fo nennt er ihn) 


_ ber Winnebagoer war weit gereiſt, um an dem Waſſerfall 
von St. Anton den großen Geift anzubeten. Er warf feine ſchoͤne 


Pfeife, feine Arm⸗ und Halsbaͤnder und feine Ohrringe als Opfer - 


in den Flug, und er ſchlug feine Brut, ſtreckte beftig die Arme 
aus, und war in gewaltiger Bewegung. — Beim Eingang in 
den Oberfee iſt cin Felfen. Le Long fagt, daß die Tſchippiwaͤer 
hier allezeit ftill balten, und Tabak und andere Sachen alé Opfer 
ind Waffer werfen. 

Bei jeder wichtigen Gelegenheit rufen ſie den großen Geiſt 
an, wiewohl einige Voͤlker, die aber vielleicht nicht hierher ge⸗ 
hoͤren, annehmen, daß dieß nicht ndthig ſey, denn der ſey ohne⸗ 
dieß fo gut, daß er Niemand etwas gu Leide thue; ‘aber mit dem 
bdfen Geift miffe man es nicht verderber und ihn durch Opfer 
beguͤtigen *). — Die geretnigt bei ihnen die Begriffe von dem⸗ 
felben vor vielen andern Voͤlkern find, geigen einige ihrer Lieder 
und Gebete. — Bein Anfang der Jagden heifit ed bet den 
Tſchippiwaͤern: „Ich will aufftehn vor ber Sonne und den 
Huͤgel befteigen, um gu ſehen, wie dad nene Licht die Duͤnſte vers 
jagt und die Wolken vertreibt. Großer Geift, verleibe mir Glick! 


Und. ift die Sonne hinunter, dann leuchte mir Mond, mid) nad) - 


meinem Zelte mit Wild beladen ſicher zuruͤckzufinden.“ 
Sie glauben an gute und boͤſe Untergdtter, und madden fid 
von ihnen Manitos oder Wako ns, geſchnitzte Bilder von Holz, 


die einen Menſchenkopf vorftellen, weldyen fie tiberall mit ſich 


fihren. — Bei ihren Opfern wird aber der Manito wie ein volls 


*) Die kriegeriſchen Schawaneſen follen_fich iedod wenig um 
Die bbfen Gbtter, and vielleicht überhaupt am die. Ghtter nit 
kummern. 
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ftandiger Menſch abgeformt und an einen Pfofter des Hauſes 
gebeftet. Doch ſcheint es, als ob bef einigen Nationen die Otters 
und Marderfelle die Stelle der Gdtzen vertrdten. Gewiß bes 
trachten fie audy mebrere Thiere als ibre Potams oder Schubs 
gdtter, nur daß nicht Wie einen und denfelben Totam haben. 


Sie haber mehrere Opferfefte — grofe und Eleine, ES! . - 


find Feierlichkeiten, die Hon großen Verfanimlungen angeftellt 
und mit Schmaus, Lang und Gefang mebrete Tage begangen 
werden, Man bringt den Goͤttern eine rt Speisopfer z. B. 
Fleiſch, Mais, Tabak u. ſ. w. 

Einem Knaben war im Traum. ein grofier Saubvogel ers 
ſchienen, und hatte gefagt, daß er Kleifd oon ihm haben wolle. 
Wenn dics einem Knabew im Traume geſchieht, fo mug nun dies 
fer den erften Hirſch, oder dew erſten Badr, den er ſchießt, der 
Gottheit opfern. Cin Alter de8 Stammes madt den DireFtor 
aller Unftalten, und ladet viele Gafte in ein fehr langes Haus, 
in weldjem drei Feuer brennen. Am mittlern Feuer haͤngt das 
Fel des erlegten Thieres, deſſen Fleiſch die beiden andern bras 
ten und kochen. Zwoͤlf gerade Stide werden in. cinen Kreis 
geftedt, und mit wollener Decke behangt, audy zwoͤlf im Feuer 
gegluͤhete Steine in einen Kreis gerollt, und jeder Stein wird 
ciner eigenen: Gotthcit geweihet. . Der grdfefte dem grofen Gott - 
im Himmel, der zweite dem Gott bed Tages, der Gone, der 
dritte Der Nachtſonne (dem Monde), der vierte der Erde, der . 
flinfte dem Feuer, der fedySte dem Waffer, der fiebente dem Haufe 
oder der Wohnung, her adhte dem Mais und bie noc Abrigen 
vier den Weltgegenden. 

Der Ulte nimme hierauf eine hohle Kalebaffe, in welder 
Maiskbrner klappern, tritt mit dem Knaben, der die erfte Weihe 
empfangt, in den Kreis, wirft eine Hand voll Tabak auf die 
glibenden Steine, und wabrend der Ranch auffteigt, klappert 
er und ruft den Namen einer der Gottheiten, und ſpricht: 

„Es weiht dir diefer Knabe einen ſchoͤnen fetten Hirſch (Bock) 
„und einen Brei. Erbarme dich ſeiner, und gib ihm und 
„ſeiner Familie Gluͤck!“ 
Brennt der Tabak, ſo klatſcht der Alte mit den Haͤnden, und 
ſetzt ſich, nachdem derſelbe verbrannt iſt, mit den Gaͤſten zum 
Mahl an die beiden aͤußerſten Feuer, indeſſen beim mittlern Feuer, 
bei dem das Opferfell haͤngt, zwei Maͤnner ſtehen, die unter 


* « 
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Klappern des Knaben Traum abſingen, und von einem Ende 
des Hauſes bis zum andern tanzen. 

Am Ende. der Feierlichkeit nimmt der Alte das Opferfel, 
richtet Kopf und Geweihe (die immer daran bleiben) nach Nor⸗ 
den, haͤlt es empor auf ſeinen Armen, und ein ſeltſamer heller 
Laut beſchließt das Ganze. 

Daß ſich Sekten in ihrer Religion befinden, ift begreif⸗ 
lid), und mag von Alters her ſchon fe geweſen ſeyn; aber, 
DAB in ofefen Setten manche Neuerungen fid) ercignen, mag 
wohl durch chriſtliche Miffionare veranlaßt ſeyn. — Die Stifter 
der Sekten geben Offenbarungen und Reiſen in den Himmel vor 
(und das ſcheint bei den aſiatiſchen Nationen uralt), theils 
aber fordern ſie sort ihren Bekennern Reinigungen und Buͤßungen, 
um zum Reiche der guten (frommen) Seelen gu gelangen (und 
das mag ganz neu ſeyn). Um zu dieſer Reinigung zu gelan⸗ 
gen, mußten bei Einigen Brechmittel, bei Andern Pruͤgel, ans 
gewendet werden (ohne Zweifel als Zucht⸗ und Ermahnungs⸗ 


I mittel). 


Hochſt merkwuͤrdig iſt es, daß faſt aͤberall, wo ein wenig 
Religfon hervorblickt, der Menſch auf Traͤume fo viel hilt, 
und bei unfern Indiern ift dieſes Halten grifer und ftarker, als 
ſchwerlich irgendwo, wiewohl ef fo offendar iſt, daß viele ſolcher 
Traͤume von der Schlauheit nur vorgegeben find, um Abſichten 
zu erreichen. — Koͤnnten wir nur die Geſchichte ſolch einer ein⸗ 
zigen Nation vom Entſtehen derſelben an genau und vollſtaͤn⸗ 
dig haben — das waͤre eine Geſchichte der Menſchheit, wahrer 
und lehrreicher, als wir eine beſitzen. 

Alles, was ein Anderer getraͤumt, iſt ihnen eine unerlaͤßliche 
Pflicht zur Erfuͤllung des Traums. Wie dieſelben benutzt und 
wie fie angewendet werden, wird ſich aus den nachſtehenden 
Erzaͤhlungen ergeben. — Bei jeder wichtigen Angelegenheit ſucht 
man Traͤume gu bekommen, durch welche der Totam oder der 
Schutzgeiſt anzeigen ſoll, was zu thun oder zu laſſen ſey. Dabei 
witd vorher ſtreng gefaſtet, wodurch (was aber freilich ſehr zu 
unterſuchen ſtaͤnde) die Phantaſie geſpannt, und fo die Traͤumens⸗ 
jaͤhigkeit beſordert wuͤrde. (Vielleicht iſt cher das Gegentheil 
wahr, als die Behauptung. Den Grund von dieſen und von 
ſo vielen andern Dingen ſ ollten wir erſt ſuchen, ſtatt ihn ein wenig 

reilig anzunchmen.) 
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Ginem Indier hatte getraͤumt, er beſaͤße die ſchon verheirathete 
Frau eines andern, die mit ihrem Chegenoſſen in der innigſten 
Zaͤrtlichkeit lebte. — Das Traumrecht unterdruͤckte ſelbſt die Ges 
fuͤhle der waͤrmſten Liebe, und der Ehemann trat, wiewohl mit 
Schmerzen, ſeine Frau an den Traͤumer ab, nach deſſen Tode 
aber beide getrennte Theile wieder gluͤcklich vereinigt wurden. 

Nie ißt, nie jagt der Indier das Thier, das er zu ſeinem 
Totam ober Schutzgeiſt ſich gewaͤhlt hat. Einem, der den Baͤr 
su ſeinem Totam gewaͤhlt hatte, traͤumt, er ſaͤhe einen Trupp 
Rehe an einem Orte. - Er geht beim Erwachen an den. Ort bin, 
und firwabe, ev trifft ein Rudel dicfer Thiere, oon. welchen ihn 
traumte, ſchießt darunter, undtrifft, o Ungluͤck! einen Bir. Boll 
Entſetzen fan er darnieder, und lag ‘eine Zeit ohne Bewußtſeyn, 
fuͤrchtend, den Herrn des Lebens erzuͤrnt zu haben. — Auf dem 
Ruͤckweg begegnet ihm ein-anderer-Bar, der ibn niederreißt, tuͤch⸗ 
tig durchwalkt und. zerkratzt. Als der Indier nad Hauſe ge⸗ 
konmnen vont, erzaͤhlt ers Dev: Bar babe ihn gefragt: „warum 
ev. denn feinen Totam geſchoffen ?“. Darauf babe ef erwiedert: 
„Er habe es ja nicht gewußt, als er auf den Rudel feuerte, daß 
ſein Totam darunter ſey. Er ſey ſehr daruͤber betruͤbt, und der 
Bar moͤchte doch Mitleid mit ihm haben!“ Hierauf habe ihn 
denn der Bar entlaſſen, mit der Warnung, kuͤnftig behutſamer 
zu ſeyn, und allen Indiern den Vorfall zu erzaͤhlen, damit ihre 
Totams kuͤnftig ſicher waͤren, und der. Herr des Lebens nicht 
uͤber ſie ergrimmen muͤſſe. 

Dem Englaͤnder William Fobn f on bekam das Traͤumen 
eines Oberhaupts der Mohawks gang gut. — Das Oberhaupt 
hatte dftere. Traͤume gehabt, daß William es mit Rum und 
Tabak beſchenkt habe, und der Englaͤnder wußte gu gut, daß 
ſich da nichts anders machen ließ, als dem Traͤumer ſeinen Traum⸗ 
wunſch gemabren; wenn er nicht Alles verderben wollte. Aber 
es traͤumte zuletzt bas Oberhaupt fogar auf ded Englanders 
ſchoͤnen, mit Treffen beſetzten rethen Gallaro€ und — crbielt ibn. 
ber der Englander wußte fidy gu entichddigen, und fing aud - 
an zu traͤumen. Er ſagte dan Mohawh, er babe getpaͤumt, ihm 
ſey von dem Indier ein Stuͤck Land geſchenkt, ſich ein Haus dar⸗ 
auf gu erbauen. „Bruder, fagte freundlich das Oberhaupt, „haſt 
du es wirklich getraͤumt, fo muß ich es dir geben.” Der Eng⸗ 
laͤnder betheuerte, daß er fuͤrwahr alſo getraͤumt habe, und be⸗ 


— 
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zeichnete nun den Landſtrich, auf den es alam — ein Strid 
des ſchoͤnſten Landes, faft zwei Meilen des Mohawksfluſſes ent= 
lang. Er erhielt ſein Traumland in der Wirklichkeit, aber das 
Oberhaupt ſagte: „Bruder, wir wollen nicht mehr gegen einan⸗ 
der traͤumen (ihr gewoͤhnlicher Ausdruck im aͤhnlichen Falle), 
denn ich habe nur ein beſetztes Kleid bekommen, du aber ein großes 
Bette, worin die Vorfahren oft geſchlafen haben.” *) 

Manche Stamme in Canada feiern alljabrlidy ein Feſt gu 
Ehren ihrer Traͤume, bas fic Onno nbowarori (dad Feft der 
Collheit ) nennen, wo es mebhrere Cage wild durdeinander gebt, 
mit. Larmea, Schreien, Mafen u. f. w. Es laͤuft Feder von 
Huͤtte gu Huͤtte, erzaͤhlt aller Welt feinen Traum und. nimmt, 
was ifm im Traum gegeben ward, oder fordert die Loͤſung des 
Traums. Dabei wird nad) Moͤglichkeit gegeffen und getrunfen. 
Nad) Beendigung der Raſerei foll jeder wiederbeFommen, was 
vm int Traum oon Andern abgenommen wurde. 

- Was die Regierungsform diefer Bolter betrifft, fo iſt 
an Kdnige und Fuͤrſten. wiewohl ſich einige Reiſende dieſer Na⸗ 
men bedienen, hier nicht zu denken, und noch weit weniger an 
eine Erblichkeit der Wuͤrden. Ihre Oberhaͤupter ſind durch Wahl 

beſtimmt, und moͤgen bei einigen Nationen mehr, bei andern weni⸗ 
ger Gewalt haben. Der Sachem oder Chief der Delawaren 
iſt nur der erſte Mann unter ſeiner Nation, und ſorgt, wie jeder 
andere, ſelbſt fuͤr ſeinen Unterhalt, und da er oftmals Fremde 

bewirthen muß, fo kommen ihm darin die andern mit Lebensmit⸗ 
teln zu Huͤlfe. Er wird aus ſeinem eigenen (nie aus einem 
verwandten Stamme gewaͤhlt, und hat ſeine Raͤthe, die theils 
aus verſuchten Kriegern, theils aus erfahrnen Alten beſtehen, 
und uͤberhaupt ſollen alle wohlhabende Hausvaͤter als ſeine Stuͤtzen 
und Gehuͤlfen angufehen feyn. — ⸗ 

Zwiſtigkeiten Fann der Sachem zwar ſchlichten, aber Zwangs⸗ 
mittel find nicht in feiner Gewalt, fondern blos Vorſtellungen 
der freundſchaftlichſten Art, blog Ueberrebungen ftehen ihm gu 
Gebote; nur bei Unordnungen, die durch Trunk entſtehen, darf 
er etwas mehr Gewalt gebrauchen; auch darf er den Gebrauch 
ftarfer Getrante verbieten, welded er aber ſelten thut. Ueberall 
muß das Oberhaupt nachfichtig feyn, denn fonft wirden es ſehr 
biele Huͤtten verlaffen, und fidy andere Wohnplaͤtze ſuchen. 


*) Mancherlei mruteléfragen bei dieſer Geſchichte werden dem Lefer 
dvon ſelbſt beifallen. 





— 
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Alle gemeinſchaftliche Unternehmungen einer Nation ſind Sache 
des Raths. Das Oberhaupt redet dabei nicht ſelbſt, ſondern hat 
ſeinen Sprecher. Der Rath kann zwar durch den Sachem Frie⸗ 


den ſchließen, aber um Krieg zu erklaͤren, iſt die Einwilligung 


der Kapitaͤne oder Kriegshaͤupter erforderlich, ‘die dages 
gen an Abſchließung des Friedené keinen Wutheil haben. 
Aehnlich den Delawariſchen find die Cinridptungen der-andern 
Nationcn Canada’s, Die Irokeſen oder* ſechs Nationen bilden 
ſechs verbuͤndete Republiken, deren jede ihr Oberhaupt hat. Jede 
Nation zerfaͤllt dann wieder, wie faft bei allen Sndiern, in Staͤmme, 
wiewebl der Name ,, Stamm” von Europdern auch gleichbes 
deutend mit Nation gebraucht wird, welded aud) in diefer Bes 


ſchreibung mebreremale geſchehen iſt. Jeder Stamm waͤhlt ſich 


ben Namen eines Thieres, z. B. Adler, Schlange, Buͤffel, Wolf, 
Schildkroͤte xc. (Wappen gleichſam.) Seine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung, oder ſein großes Feuer, haͤlt der Bund zu Onon⸗ 


dago, und hier wird Alles verhandelt, was den ganzen Bund 


angeht. 
Bei einigen Voͤlkerſchaften ſcheint nur das Kriegsoberhaupt 
durch Wahl erhoben zu werden; das andere Oberhaupt (Frie⸗ 


densoberhaupt) iſt, was es iſt, durch Erbrecht *). Unterwuͤr⸗ 


figkeit fonnen aud) die letztern nicht erwarten, und {deinen aud) 
feine Anſpruͤche dDarauf gu machen, indem fie wohl wiffen, daß 
ibre Stammgenoſſen alle fidy fir freie Leute halten ( wie fie denn 
freier find, al8 irgend cin Mann in Europa ). Der Anfiibrer 
ftellt baber nur-vor: Er glaube, dies.oder dad miffe geſche⸗ 


ben — er glaube; und. dann gibtd einen Wetteifer, ‘der un⸗ 


glaublich iſt, zumal, wenn der Anfuͤhrer, wie doch anzunehmen 
ſteht, einer der Aelteſten iſt, die, wie bereits erwaͤhnt worden, 
in hohem Anſehen ſtehen (und denen die Juͤngſten die beſten Lecker⸗ 
biſſen der Jagd darbringen). 

Einige Voͤlkerſchaften ſchraͤnken Dod, nach Garver, die 
Erbfalge in der Chat auf die Verwandtſchaft, und, ſeltſam ges 
mug, fogar auf die weiblide Linie ein, und der Schweſterſohn 


*) Den ſcheinbaren und wirklichen Widerſpruch fo vieler hieher ges 
bdbrigen Dinge ſuche man nicht ſowohl in der Beſchreibung des Bere 


faſſers, der mit Abſicht dieſe Widerſprüche nicht gemildert hat, 


ſondern in der Unkenntniß, oder doch im Mangel an genauer Kennt⸗ 
niß von dieſen Nationen ſowohl, als in der Berfdicdenpeit ibrer 
- Gitten und Gewohnheiten, . 


— 


X 


/ {. 
; 


| 144 . Einvw. innu. in d. Nachbarſchaft von Canada, 


folgt-ftatt eigener Soͤhne. Bei Nathsverfammlungen (etwas 
anbderes, alé bei-den Delawaren) halt bei den Nadoweffiern zu⸗ 
erft das erfte Oberhaupt feine Medes dann folgen die Abrigen, - 
und jeder fagt feine Meinung, Der allgemeine Beifall Aller 
ft cin Beſchluß zur Ausfuͤhrung. Junge Leute hoͤren bei den 
Rathsverſammlungen nur gu, duͤrfen aber nicht mitſprechen. 


Anhang. 
An dev Weſtſeite des Miſſiſippi gibt es einen Tanz *), der 
- mitder Aufnahme in cincn Bund zufammenhangt, und Paw az 
tang genannt wird. Man halt ihn gur Zeit des Neumonds auf 
einem Plage, und gwar ganz gegen die Gewohnheit, des Mite 
tags. Buerft erſchienen Oberhadupter, die mit den beſten Kleidern 
angethan waren; dann fam der Hauptkrieger, (chin bemablt und 
im Gefolge von 15 bis 20 Kriegern. Der reiche Pelzrock hing 
bié auf die Eide hinab. Und nun erfdienen fogar Frauen, die 
gu der Geſellſchaft oder gum Bunde gehdrten, Zuletzt kam ein 
vermifdter Daufen. : 

Cin Anfuͤhrer erdffnete nun in einer Rede, daß einer der junc 
gen Maͤnner aufgenontmen feyn wolle, fragte, ob Femand etryas 
einzuwenden babe, und da ſich nichts dergleichen fand, ftellte er 
ben Kandidaten in bie Mitte, ihn ermabnend, daß er fidy ald 
Mann-und als Indier benehmen moͤchte. Bier Oberbaupter hats 
ten fid) neben ihn hingeſtellt. Der Kandidat mute jest nieders 
fnien. Zwei der Oberhaͤupter oder Anfuͤhrer faften ihn bei den 
Armen, ein dritter fland hinter im, um ihn aufgufangen, und 
der vierte zwoͤlf Schritt oor ibm, Dieſer fagte: Er felbjt (der 
Redner) (ey bereits oon dem Geifte befeffen, weldyen der Kans 
didat aud) gu bekommen wuͤnſche und erhalten ſolle. Dieſer Geift 
wirde ibn (den Kandidaten) todtidjlagen, aber auch fogleidy 
wieder beleben. Es ware eine ſchreckliche Gemeinſchaft mit dies 
fem Geifte, aber. cine nothwendige, wenn man ein Mitglied der 

Geſellſchaft feyn wolle. . _ 
Der Redner war wie von einem Geifte ſehr maͤchtig ergrifs 
fen; ftarte Sewegungen wirkte der Geiſt, die Gefichtssiige vers 
aͤnderten ſich ſehr, der Koͤrper zuckte, und jee warf der Redner 

*) Wir erwaͤhnen dicſes ſonderbaren Tanzes und Bundes deswegen 


bier, Da das, was wir Aber Die Taͤnze der Wilden geſagt paben, 
noch in friſchem Andenken iſt. 
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dem Kandidaten etwas in den Mund — es ſchien wie eine kleine 
Bohne — worauf dieſer wie todt hinfiel, gleichſam wie ein vom 
Schlage Getroffener. Der hinter ihm ſtehende Anfuͤhrer fing 


ihn auf, und legte ibn, mit Hilfe dee beiden anbdern, alé einen 


todren Mann auf die Crde ” 


Als Todter liegt er da, Die Oberhaupter reiben reine Glie⸗ | 


dey, fie ſchlagen ihn gcmaltig auf den Ruͤcken, die Zuſchauer 
ſtaunen, zweifeln, barren 5 aber. der Redner redet fort, berubigt 
bie 3ufchauer und ermahnt ‘fie te, nicht zu zweifeln, denn der Todte 
werde ſchon wieder aufleben, nur ſeine Organe habe der große 
Geiſt gefeſſelt. Macy einigen Minuten und nach vielen heftie 


gen Ruͤckenſtoͤßen faͤngt der Neuaufgenommene an, zuckend, er⸗ 


brechend, ſtickend, Spuren vom Leben zu zeigen, und als er nun 


gar erſt die Bohne von ſi ich gegeben hatte, war er bald wieder 


bergeftellt, 


Jetzt nahmen ihm die Ordenshaͤupter die Kleidung ab, zogen 


ihm neve dagegen an, und hierauf ft llte ihn der Redner der Bun⸗ 


desgeſellſchaft als ein gewrihtes Mitglied vor, ermahnte die Ver⸗ 7 
buͤndeten, demſelben allen ‘Beiftand gu leiften, und der Neuaufs 


genommene wurde ermahnt, der aͤltern Ordensbruͤder Rath be⸗ 
ſcheiden aufzunehmen und zu befolgen. 

Alle, die innerhalb der Schranken waren (denn die profanen 
Zuſchauer flanden außerhalb derſelben), ſchloßen jest einen Kreis 
um Das neue Mitglied, und der große Kricger Cerfte General) 
fang ein Lied oon den großen Thaten der Porfahren. Hierauf 
begann ein Tanz der Perbindoten, der mit Gejang begleitet wary 
und in deſſen Chor bie Frauen einficlen. Die meiſten Tanger 


Hatten ein aufgeblaſenes Fell mit hoͤlzerner Roͤhre. Sobald date 
felbe gedrictt wurde, pfiff ed, und wurde es pfeifend. Jemand 
vorgehalten⸗ ſo fiel dieſer ſogleich todt nieder. Es lagen drei oder 


bier Manner und Frauen da, die aber bald ſich wieder aufraffters 
und wieder mittangten, — Den Schluß der Feierlichkeit machte ein 


Gaſtmahl, dad meiſtens aus koͤſtlichem Hundefleiſch beſtand, wel⸗ 


ches der Kandidat batte beſorgen muͤſſen. 
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Die Urbewohner der ſuͤdlichen Gegenden in 


und an den Freiſtaaten, namentlich in 
Louiſi ana und Florida. 


Da der Son Der Jagd lebende Indier ſo weite Laͤnderſtrecken 


durchzieht, iſt es natuͤrlich, daß manche Nationen auch hier 


noch wohner 
begriffen ſind. Wir laſſen uns aber hier nur noch auf die Be⸗ 


die bereits unter den vorhin beſchriebenen mit ein⸗ 


ſchreibung einiger wenigen Voͤlkerſchaften ein, um ſo wehr, da 
aus der Verwirrung fo vieler Voͤlkernamen (ſ. oben) (es wollte 
Jemand nur allein in Louiſiana 150 verſchiedene Nationen bes 
rechnen)und aus der Ungewißheit ihrer Wohnplaͤtze eben fo wenig 
herauszukommen, ald. aud) die Bekanntſchaft mit den meiſten 
fo duferft gering, und wahrſcheinlich die Beſchreibung derſelben 
faum der Muͤhe werth ijt, da, bid auf geringfigigere Einzeln⸗ 
heiten, dieſelben unter einander alle ſo aͤhnlich ſind. 

Wir haben es demnach hier nar mit den vorzuͤglich Louiſianag 
und Florida bewohnenden Creeks (Krihks), die aus Mus⸗ 
kogulgen oder Oberkrihks und Siminolen oder Nie— 
derkrihks beſtehen, und mit den Tſaktas und Tſchikaſas, 
mit Cherokeſen (Tſchirokeſen) und mit einigen wenigen 
andern, kaum dem Namen nach bekannten Voͤlkern zu thun — 
Nationen, die wahrſcheinlich alle einerlei Urſprungs ſind, und 
von welchen und in neueſten Zeiten Bartram die ſicherſten 
Nachrichten gegeben hat, die aber auc) ſchon fo weit in ihrer 
Kultur vorgeruͤckt find, daß er und Verzeichniſſe ihrer Srddte 
und Ortfchaften hat gcben koͤnnen, welches denn einige Feldbau 


| vorausſetzt, der in der hat aud) vorhanden ift. 


So erwaͤhnt ex denn als Ortſchaften der Tſchirokeſen unter 
mehrern andern der (ſogenannten) Stadt Sinica am Sluffe 
Keowe in einer ſchoͤnen Lage gwifden Huͤgeln und Ebenen, mit 


dem Verfammlungshauje, dem Hauſe ded Oberhaupts und den 


Haufern der Kaufleute (aus den Freiftaaten) und etwa 500 
Einwohnern. — Ferner der St. Cowe am Tenaffi mit 100 
Hadufern, die aus Baumſtaͤmmen gebauet find, weldye durth Cine | 
Ferbungen an den Cuden in einander gefiigt, und dann inwendig, - 
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wie auswendig, mit Thon beworfer werden, der mit trodnent 
Grafe vermengt iſt. Kaſtanienborke oder breite Schindeln geben 
die Bedachung. (Cine Bauart, die offenbar ben Guropdern 
abgelernt ift!) | 
Das Verſammlungshaus in dieſer Siadt iſt cine fo duß hohe 

Rotunde, ſtehend auf einem Huͤgel, der von uralten Zeiten her, 
wie mehrere andere dieſer Gegenden, muͤhſam zuſammengetra⸗ 
gen war *). Dieſes Gebaͤude iſt aus lauter Baumſtaͤmmen auf⸗ 
gefuͤhrt, und eine grope Chir laͤßt das Lidyt ein und den Rauch 
hinaus. Rings herum ziehen ſich amphitheatraliſche Baͤnke in 
zwei oder drei Reihen, auf welchen Matten liegen, von Eichen⸗, 
von Eſchenholz geflochten. In der Mitte iſt ein das Dach tra⸗ 
gender Pfeiler, in deſſen Nahe das Feuer angezuͤndet wird, bee. 
dem die Muſikanten ſitzen, und um welches faft alle Abende gee 
tanzt wird. 

Es wurde den Abend, als Barkram gegenwaͤrtig that 
ein Ballſpieltanz probirt, weil mart am andern Lage gegen 
eine andere Stadt Ball zu fpiclen hatte. Bn einer langen Rede | 
erdffnete dad Oherhaupt die Siege der Stadt Cowe in dieſem 
Spiel, welches ct empfahl. Hierauf wurde geſungen und da⸗ 
zu geſpielt. Ein Chor von Madchen | in langen weißen Roͤcken, 
mit Korallenſchnuͤren, Armbaͤndern und andern Baͤndern, trat 
paarweiſe eit, antwortete mit leiſen tieſen Tonett der Mufik und 
ſtellte ſich in einem Halbzirkel in zwei Reihen, die den Ruͤcken 
einander zukehrten. Bald nachher kamen luſtig und munter, mit 
Raketen oder Ballhoͤlzern, unter durchdringendem Geſchrei, ein 
Haufen junger Maͤnner, gut gekleidet, angemahlt, mit Armbaͤn⸗ 
dern, Wampumſchnuͤren, bunten Schuhen und hohen Federbuͤ⸗ 
ſchen geſchmuͤckt, und ſtellten ſich den Maͤdchen gegenuͤber. Ge⸗ 


*) Man hetrachtet dieſe so Fuß bohen Huͤgel als Ueberbleibfel einer 
ehemaligen pdhern Kultur, wie die am Onis, unweit Marietta, 
Uegenden, 10 Fuß hohen Walle, die regelmagige Feſtungswerke Pies 
len geſchienen find, und gum Sheil 300 Fuß im viereckten Umfange 
baiten. — Man hat lags des Miſſiſtppi in zanz laden Gegenden 
Erdhigel von 4o Fup Hohe (in Virginien einen mete Hdhern), 

deren Alter atts den darauf gewachſenen 4 Fuß im Durchmeſſer 
haltenden Baumen einigermaßen su ſchaͤtzen iſt, ſobald man dest 
Wuchs der Baumart kennt. Man ſchaͤtzt dieſes Alter auf 998 
Sabre und drüber. 
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fang und Zany der Juͤnglinge und Maͤdchen begann mit man⸗ 
cherlei Wechſel und eben ſo großer Genauigkeit als Geſchwin⸗ 
digkeit. 

Mancherlei andere Spiele und Taͤnze, beſonders in Bezie⸗ 
hung auf Jagd und Krieg, ſind auch hier. 

Der ſaͤmmtlichen Staͤdte oder Ortſchaften, die Bartram 


auffuͤhrt, ſind drei und vierzig. 


Der Muskogulgen⸗Staͤdte werden fang und funfzig 


aufgefibrt, wobvon Uche( Enchée) an 1500 Einw. baben, und 


eipe der ſchoͤnſten unter allen indiſchen Staͤdten ſeyn ſoll, deren 
Haͤuſer nett und geraͤumig, von hoͤlzernen mit. rothem Moͤrtel 


an beiden Seiten uͤderzogenen Waͤnden gebaut und mit einem 


Dawe von Cypreſſenborke oder Schindeln bedeckt ſind. — Die 


St. Apachucha iſt Vem. Frieden, geweiht, und es darf in ihe 


kein Menſchenblut vergoſſen werden, dahingegen in Coweta 


ſich die Haͤupter oder Mikas des geſammten Bundes verſam⸗ 


meln, Krieg beſchließen und Kriegsgefangene oder Verbrecher 
hinrichten laſſen. 

Die Tſchirokeſen wohnen etwa an 60 Meilen nordweſi⸗ 
lid) von Charlestown in Oſt-Maryland, und ſollen vor mehr 
als einem halhen Jahrhundert weit reicher an Zahl (6000 Krieger) 
und Staͤdten geweſen ſeyn, als jetzt, wo ſi te vielleicht nicht mehr 


1500 Krieger zaͤhlen. 


Gie find ein flarker und fefter Schlag Menſchen, gewandt, 


ihre Weiber huͤbſch und zart, und die Farbe heller, als bei andern 


rothen Nationen. Eben ſo ſchoͤn ſind die Weiber der Muskogul⸗ 


gen, nur find die Manner nidt gang ſo groß und ftart, wie bei 


den Tſchirokeſen. 
Die Tſchirokeſen find ernft, und behaupten Vorſi cht und 
Wuͤrde in ihrem Bettagen, find aber bei aller Bedachtſamkeit 


denmoch ſehr menſchenfreundlich und beſonders gaſtfrei. Ueberall 


wurde Bartram gern aufgenommen und guͤtig bewirthet. Mit 


Unwillen leiden fie die Ubhangigteit bon den weit madtigern 


Musfogulgen, die ihnen bet dem ticfen Gefiihl fir Freiheit und 
Gerechtigfeit ſehr peintidy feyn mug. ‘ 

Meben der Jagd treiben fre fleiBig dem Feldbau, und haben 
{chine Pflangungen von Mais, Bohnen, Garten und Wieſen, 
und halten ſich aud) Pferde und anderes Bieh. — Aus den Blaͤt⸗ 
tirm der Caffine Dap ou bireiten fie durch Aufguß ein ſtarkes 


\ 
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Getrant, und nennen daher dieſes Gewaͤchs den gelieb ten 
Baum. 

Wie ſie ihre Haͤuſer bauen, und wie ihre Verſammlungs⸗ 
haͤuſer ausſehen, iſt bereits erwaͤhnt, und nur noch zu bemerken, 
daß jegliches Haus in drei Zimmer abgetheilt iſt, deren jedes 
ſeine Thuͤre hat, daß nicht weit von dem Wohnhauſe ein kleines 
kegelſoͤrmiges Haus ſteht, das Heitzhaus genannt, weil es 
beſſer gegen die Kaͤlte ſchuͤtzt, und daß ihre Ortſchaͤften durch 


Heerſtraßen mit einander verbunden find, bei welchen than jee 


dod) an keine europaͤiſche Heerfiragen ‘denen mug. 

In manchen Stuͤcken, die hierher nod) gehoͤren koͤnnten, fi nd 
fie mit den Krihks, bie fofort beſchrieben werden ſollen, faſt 
voͤllig gleich. 


Die Ruskogulgen (Muskohgen) oder Krihks 


(Creeks) *) find eine ſtolze, kraͤftige und dem aͤußern Ans 


ſehen nad) helbenmaͤßige Nation, und ſehr kriegeriſch, wiewohl 


großmuͤthig gegen die Unterworfenen, gerecht (nad) ibren Bee 
griffen und HerFommen ), liebreidy gegen Weib “und Kind, und 
febr gaftfrei, find flichtig und lebhaft, und wiewohl art weiteſten 
oͤſtlich des Miſſiſippi von den Kolonien entfernt, dod) civilifirter, 
als die naͤchſtanwohnenden Voͤlkerſchaften, woran M’ Gillis 
vray (ein Schotte von vaͤterlicher und ein Krihk von muͤtterli⸗ 
cher Seite) vjelen Antheil gehabt hat, ſeitdem er ihr Oberhaupt 
und Anfuͤhrer wurde. Er ſelbſt war auf europaͤiſche Weiſe gebildet. 

Kommt ein Mann in eine andere Stadt, und wuͤnſcht Lebens⸗ 
mittel, Ruhe loder Unterhaltung, ſo geht er ins erſte beſte Haus 


und ſpricht: „Ich bin gekommen.“ Wirth oder Wirthin ant⸗ 
worten: „Das iſt gut!“ Speiſe und Trank ſind ſtracks bereit; 


der Fremde ißt, trinkt, raucht, plaudert, und ſteht endlich auf, 
und ſagt: „Ich gehe!“ und die Antwort heißt: „Das thuͤſt du. 
Er geht dann in ein anderes oder in das Verſammlungshaus, 


wo ſich immer Leute finden, die entweder am Tage plaudern, 


oder des Nachts tanzen. 

Die mit den Musfogulgen verbiindeten MNationen widerſteben, 
wie ſie ſelbſt, noch dem Branntewein. Ein junger Indier ſahe 
die Auftritte und Thorheiten betrunkener Weißen in ſeiner Stadt. 
Er ſchlug an ſeine Bruſt, und ſahe laͤchelnd zum Himmel auf. — 


*) Don dem kleinen Fiaßchen alſo henannt, womit ihr Land be⸗ 
waͤſſert iſt. I | . 


’ 
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Auch duͤrfen die Weißen, die mit Handelswaaren kommen, kei⸗ 
neswegs nur einen Tropfen Branntewein in ire Staͤdte brin⸗ 
gen — man zerſchlaͤgt ihnen die Faͤſſer, und laͤßt den Geiſt der 


Raſerei auslaufen. 


Sie ſind tapfere Krieger, die ihre Tomahawks zu gebrauchen 
wiſſen, und ſich nicht nur die Tſacktas, ſondern auch die Tſchi⸗ 
rokeſen, die Tſchikaſas, die Natſches, die Akanſes und mehrere 
kleinere Staͤmme von ſich abhaͤngig und mit ſich verbuͤndet ges 
habt haben, die zuſammen an zwanzig Voͤlkerſchaften betragen. 

Ihre Kriegstapferkeit berechnen ſie ebenfalls nach der Menge der 
Skalps. Sonſt verbrannten fie die Kriegsgefangenen. 

Die Regierungsform der angeſehenſten dieſer Voͤlker iſt 
einfach. Die bejahrten Oberhaͤupter, Krieger und andere hoch 
angeſehene Manner, bilden eine Berfammlung, an deren Spike 
ein von ibnen ſelbſt gewablter Mico oder Konig, wie die Euros 


. paͤer ibn nennen, ſteht, der alle Zeichen der tiefſten Ehrfurcht 


empfaͤngt, ohne cine Alleingewalt gu beſitzen. Außer der Vers 
ſammlung geht er mit allen Andern ganz pertraulich um, und 
ſie desgleichen mit ihm. Seine Kleidung, ſeine Wohnung hat 
keine Auszeichnung, deren er auch keine ſonſt an ſeinem Korper 
traͤgt; er ißt, trinkt und tanzt mit den Uebrigen. 

Merkwuͤrdig iſt die geheimnißvolle Wahl des Mico der Mos⸗ 
kogulgen. Gr iſt Kdnig, ohne daß Jemand ſagen kann, wie oder 
wann er Koͤnig geworden iſt, aber ev ift es. — Bei den Beraa 
- thungen in der Rotunde, oder auf einem Sffentliden Plage und 
uͤberall hat ex nur Eine Stimme. Bei gemeinſchaftlichen Ane 
gelegenbeiten ſaͤmmtlicher Staͤmme last ev die Berfammlung bes 
rufen, nimine von ftemden indiſchen Nationen, oder von den Freis | 
ftaaten, oder don Spanien, Audienz an, und Fann fiber den 
dffentlichen Schatz, d. i, dad Kornmagagin, disponiven (wels 
des doch eine bedeutende Macht iff), wohin ein Feder, der einen 
Acker beſitzt, yon feiner Ernte einen beſtimmten Theil als Ab⸗ 
gabe liefert. 

Der naͤchſte nach dem Mico iſt der Oberkriegsanſuͤhrer oder 
Taſtanegyh, deſſen Stimme in Kriegsangelegenheiten vorzuͤg⸗ 
lich gilt, und der das Heer anfuͤhrt, wobei ihm der Mico, auch 
wenn dieſer mit su Felde sieht, nichts eingureden bat, =~ 

Feder Stamm hat feine Priefer ceerte Beſchwoͤrer ), 
anter welchen einer der Oberprieſter iſt, der in Verbindung 
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mit ben Geiftern fteht, in allen Angelegenheiten großen Einfluß 
hat, und ohne deſſen Nath man nie Krieg anfaͤngt. Man bat 
FAlle, daß das Heer pldglidy nacy feinem Rath unkehrte, wies 
wohl ¢6 ſchon an 50 Meilen gemacht hatte, und nur nod) eine 
Tagereiſe vom Feinde entfernt war — aber freilidy, ex kann audy 
Regen oder Dirre oorausfagen, weldyes keine Kunft ift, da ev — 
ja feldft regnen oder nicht regnen laffen Fann; fann Krankheiten 
heilen, bdſe Geiſter rufen und vertreiben, und Donner und Blitz 
gebieten. I 
Schon hieraus kann man ſchließen, wie ungegruͤndet die Be⸗ 
hauptung Einiger ſeyn muß, daß dieſe Nationen ohne alle Rez 
ligion waͤren. Sie beten ſogar den großen Geiſt an, der den 
lebendigen Athem gibt und nimmt, glauben an einen Zuſtand 
der Seelen nach dem Tode, wo der tuͤchtige brave Krieger und 
Jaͤger in ein ſchoͤnes, warmes, an Holz, Wieſen, Gewaͤſſer und 
Wildpret reiches Land kommt. 
Zu dem Religidfen bei ihnen gehoͤrt es dod) wohl, daß fi te 
nach der Sonne zu Tabak raudyen, und beim Wiederkehren ded 
Neumondes große Freude aͤußern. — Wie beſchaͤmt ift er *) 
unter bem Schleier, fagen fie, daß er die Paar Madyte bei der 
Sonne gefdlafen hat. Er will fein Geſicht nicht feben laſſen. 
Die Priefter bereiten bet verſchiedenen Gelegenbheiten rind 
namentlich beim Erndtefefte, bei wichtigen Staatsangelegenhets — 
ten und Borbereitungen gum Kriege **) Reinigungstranfe. 
Mir ofirfen hier nicht Abergehen, was Bartram erzaͤhlt, 
da ex in der Musfoguigenftadt Otaffe am Slug Tallapufe 
war; denn es ſcheint religidfer Art zu ſeyn — auf jeden Gal ift 
es merkwuͤrdig. 

Er wurde bei den alten Oberhaͤuptern auf dem Dffentlidyen 
Platze eingefuͤhrt, und begab fid) Abends in Geſellſchaft hier - 
ſehr zahlreicher Kauflente, in die große Motunder wo Oberhdups 
ter und alte Krieger veriammelt waren, und wo mart Tabak raudhte 
und Gaffine trant-Cein Aufguß auf Blatter und junge Sproffen 
der Caffine); Weiber und Juͤnglinge duͤrfen bei harter Ahndung 


*) Eigentlich: it fies denn nur in deutſchen Zungen allein iſt der 
Mond ein Mann. 

*59) Cin fiir allemal! Alle nordamerikaniſche und. ſelbſt ſuͤdamerika⸗ 

niſche Volkerſchaften haben zum Theil ſehr harte Vorbereitungen 

bei Sago, Kries und andern wichtigen Angelegenheiten. 


— 
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ſich nicht dem Bezirk der Rotunde nahen, die ſo groß war, bag 
mebrere bundert Perſonen darin Platz hatten, die taͤglich von 
eigends dazu be ſtellten Leuten rein gefegt und mit dem noͤthigen 


Rohr gum Brennen und Leuchten verſehen wird. 


Ein eigener Aufſeher befiehlt den Dienern, das ſchwarze Ge⸗ 
traͤnk (eben dic Caſſine) gu brauen, welches in einem Pavillon, 
20 oder 30 Schritt Ker Thuͤr der Motunde gegeniiber, geſchieht. 
Buͤndel von tro€nem Rohr werden gebracht und gefpalteny ix 
Strike gebroden und ringd um dew großen Pfeiler witten in 
der Rotunde aufgeſchichtet. 

Am Abend kommen die Mitglieder der Verſammlung, und 
nehmen ihre Sitze der Ordnung nach. Die Rohrſchilfen werden 
angezuͤndet *) und geben ein mildes, aber hinlaͤngliches Licht. 
Die Sitze der Veteranen unter Oberhaͤuptern und Kriegern find 
der Thuͤr gegenuͤber in drei hinter und uͤber einander erhabenen 
Abſtufungen. Die Weißen und die rothen Maͤnner verbuͤnde⸗ 
ter Staͤdte ſitzen ihnen links, aber durch eine Reihe Pfeiler von 
ihnen abgeſondert. — Wn der Spike ſitzt der Mico und der , 
Taſtanegy links neben ihm, hinter ibm die vornehmſtn, nach 
dieſen die juͤngern Krieger. 

Sind Alle in Ordnung, fo kommen zwei Manner, febr große 
Muſchelſchalen tragend, weldye mit ber ſchwarzen Caffine anges 
fillt find. Mit feftem gemeffenem Schritte, die Wugen in die 
Hodhe gerichret, leife und angenchm fingend, ndbern fie ſich. Sind 
fie den Sigen ded Koͤnigs odcr der Weißen nahe, fo ſtehen fie 
till und ſetzen ihre Muſcheln auf ein Tiſchchen oder Dreifug hin 
und nefmen fie ſtracks wieder auf, ndbern. ſich, indem ſich ibre 


Wege durchſchneiden, der Eine dem Vornehmſten der weißen 
‘Leute, der Andere dem Kdnig, und uͤberreichen diefen die Saas 
‘ten. Sobald diefelbe an den Mund gebradt wird, ſtoͤßt der 


Ueberbringer zwei Tone aus, und Halt damit fo lange an, ald 
der Athem halt, und fo lange muß denn aud) getrunfen, oder 
jedod) die Schale an den Mund gebalten werden. Diefe Tine 


werden lang und feierlidy gehalten, klingen faft wie: a— hu — 


ojah; a — lu — jah (Halleluja?) und erregen, fagt der 


*) Bartram — opnedies da und dort.cin wenig zu geſchmückt tn 
feinee Erzaͤblung — will ung cine gedeimnipvolle Art des Wrsline 
deng abmerEen laffen. Er habe Niemand gefehen, der Das Feuce 
anzundete — freilich, wenn ev nicht recht Acht gehabt hat! 
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Beſchreiber, religidfe Gefuͤhle! — Auf gleide Weife wird mit 
der gangen Berfammlung verfabren, (6 lange Trank und Licht 
( da8 Rohrlicht naͤmlich) vorbalten, und dag dazu geraucht wird, 
verſteht ſich von ſelbſt. Der Tabak iſt im Felle eines jungen 
Jaguars, einer wilden Katze, in der Haut einer Schlange und 
am liebſten in dem Felle eines ſolchen Thieves, das das Wappen, 
der Familie des Koͤnigs ausmacht, befindlidy, und wird, nebft 
ber grofen oder der KdnigSpfeife, gu des Koͤnigs Fuͤßen nicders 
gelegt. Auch gu den Fuͤßen der vornehmſten Weißen ift cin Fell 
mit Tabak befindlid) — die Felle gehen Reihe herum, damit Feder 
ftopfe. Die erften Zuͤge aus der groficn Pfeife thut ber Konig, 
blafend den Rauch nad) der Sonne „oder (wie man glaubt) nad) 
dem grofen Geifte bin, dann nad) den vier Weltgegenden und 
zuletzt nach den weißen Leuten. Die große Pfeife erhaͤlt nun der 
vornehmſte Weiße, dann der Kriegsanfuͤhrer, und dann geht ſie 
Reihe herum zu allen Anweſenden. Hierauf raucht Jeder aus 
ſeiner eigenen Pfeife. 

Sie haben auch ein eigenes Haus, worin die heiligen Sachen, 

der Arzneitopf, die Klapper, ein Roſenkranz von Voͤgelklauen 
und das Calumet, oder. die große Friedenspfeife, aufbewahrt 
werden. Dieſes Haus macht, nebſt drei andern, worin man ſich 
zum Plaudern oder Schmauſen zu allen Zeiten verſammelt, ein 
großes Viereck. Die Pfeiler der Waͤnde ſind mit mancher Mah⸗ 
lerei und Schnitzwerk verziert, z. B. Maͤnnern in laͤcherlichen 
Stellungen, oder mit Thierkoͤpfen und Thieren mit Menſchen⸗ 
kopfen, und die Pfeiler der vordern Seite ſtellen gefleckte, ſich 
in die Hoͤhe hebende Schlangen vor, denn die Otaſſes gehoren 
zu dem Stamme der Schlange. 
Zu manchen Zeiten werden allgemeine Faſten angeſtellt; 3. Dep 
wenn eine Seuche aufgehdrt hats man nimmt Arznei, nament⸗ 
lich bedient man fid) eines ſtark abfuͤhrenden und gugleidy blut⸗ 
seinigenden Mittels und ißt 7 oder 8 Tage nur eine magere Wafers 
fuppe und etwas Kornmehl. 

Nady alter Sitte pflegen fie abgelebte Alte durch einen Schlag 
mit bem Tomahawk umgubringen, und ſelbſt die von Bartram .— 
dagegen erzaͤhlte Gedichte beweift 6 gerade... ; 

Der altefte Anfuͤhrer der Stadt Muclaffe war ſtockblind, und 
ließ ſich von drei jungen Leuten in die oͤffentliche Verſammlung 
fahren. wo ibn allegett e ein freudiges Willkommen empfus J 


* 
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„Ihr liebt mich,“ ſprach der Alte eines Tages zu der Verſamm⸗ 
lung, „aber ich tauge nichts mehr, ich kann nicht mehr ſehen, 
„und weder den Rehbock, noch den Baͤren, erlegen. Ich bin 
„Euch zur Laſt, und habe lange genug gelebt. Mich verlangt, 
„die Krieger meiner Jugend im Lande der Geiſter zu ſehen. 
„Hier (indem er ſeine Bruſt entbldßte Je bier iſt dad Beil, nebmt 

„es, und ſchlagt zu.“ 

Einſtimmig ſagten Alle: „Wir wollen nicht, wir kdnnen 
nicht, wir brauchen dich noch.“ 

. Zum Kriege laͤßt der Taſtanegy alle Oberhaͤupter durch eine 
rothe Kéule einladen. Cine gevwiffe Zahl kleiner Holzpfloͤcke bes 
ſtimmt, wie viel Lage nod) bis gur Verſammlung hin find, 

Man beobadstet im Kriege die ftrengfte Mannszucht, und 
Niemand darf ohne Befehl ded Anfuͤhrers eſſen oder trinken. Die 
Armee marſchirt Mann vor Mann, und der Nachfolgende tritt 
in die Fuß ſtapfen des Vorangehenden, damit man den Feind uͤber 
die Anzahl taͤuſche. Der letzte bedeckt die Spur mit Gras. 

Morgens und Abends gibt der Taſtanegy das Zeichen zum 
Aufbrechen und zum Lagern. In der Schlacht befindet er ſich 
im Mittelpunkt, und vertheilt die Truppen dahin, wo es noͤthig 
iſt. Kommt ex in Gefahr, ſo ſtuͤrzt Alles zu ſeiner Rettung her⸗ 
bei, und faͤllt er, ſo ſtalpirt ihn der naͤchſte Krieger, damit der 
Feind ſich nicht mit dem Skalp ruͤhmen Fite. 

Iſtt ein Krieg gluͤcklich beendigt, fo wird der Taſtanegy int 
Triumph eingeholt. Die beiden aͤlteſten Oberhaͤupter heben ihn 
Hom Pferde, und entkleiden ihn ganz, zwei andere reichen ihm 
Baumblatter und Balt, woraus ev fich einen nenen Gartel macht. 
Geine Kleider werden zerriſſen, jedes Oberhaupt eignet ſich ein 
Stuͤckchen davon zu, und traͤgt es als Amulet in einem Gide 

Gen an fid), 

Uebrigens fedjtet man ant liebſten nackt weil man glaubt, 
die Wunden heilten wegen der darin zuruͤckbleibenden Leinewand 
weit ſchwerer. 

Man traͤgt ein in Falten gelegtes Hemde von Leinewand, 
und umſchlingt die Huͤften mit einem Stuͤck blauem Tuch, deſſen 


~ oft mit Korallen beſetzte Enden bis auf die Knie herabhangen. 


Oberhaͤupter tragen auch wohl einen Schultermantel von Schar⸗ 
lady mit Giolnfranfen, Glidden oder mit rothen Flamingofedern 
eſetz haben aud) oft einen ſilbernen Halbmond auf 


—— - 


4 


der Brut, der am Halle mit einem Bande befeftigt ift. Die 
bis zur Wade reichenden Stiefeln find son Tuc, und der Schuh 
oder Stillipica von weiden Rehfellen. 

Auf dem Kopfe last man nur einen vom Scheitel nad) dem 


Macken zu laufenden, zwei Boll breiten, aber gegen das Ende. zu 


dimmer breiter werdenden Haarftreif ſtehen. Cingelne Buͤſchel 
dieſes Streifs ftekt man in filberne Roͤhren oder Spulen, und 
gergiert denfelben aud) mit Silberplatren. Sie tragen ein vier 
Boll breites Diadem um den Kopf, weldhes mit Steinen, Koz 
rallen, Schnuͤren und Stacheln oom Stachelſchweine beſetzt iſt. 


Der Ohrrand wird abgeldſet, mit Silberdrath umwunden, pas 
mit er nicht ſo leicht bei den ſchweren Sachen reiſſe, die man hin⸗ 


einhaͤngt, und welche denſelben bis auf die Shultern hinabziehen. 
Die Weiber tragen eine Jacke, die ſie mit Spitzen oder Koral⸗ 
len beſetzen, einen Rock bis auf die Mitte des Beins und Halb⸗ 
ſtiefeln. Das in Flechten geſchlagene und auf dem Scheitel mit 
einer ſilbernen Nadel befeſtigte Haar wird mit vielen, bis zur 
Erde herabhangenden Baͤndern geſchmuͤckt. 
Seltſam und bemerkungswerth iſt es, daß ſich bier nut die 
leichtfertigen Madden: ſchminken. 
Juunge Prieſter tragen einen weißen Mantel, und als Zeichen 
der Weisheit eine ausgeſtopfte Eule, mit Augen von Glaskorallen, 


ſtatt Federbuſch auf dem Kopfe. — — Die Eule gilt alſo hier, wie 


gu Athen, — Sie treten mit vielem Ernſt und leiſe vor ſi ch 
Hymnen ſingend einher. 


Daß ſie die meiſten Stoffe zu ihren gleidern ven Europdert 


kaufen, braudt kaum gefagt zu werden. Die Frauen ſpinnen 
und weben jedoch Girtel, Kopfbinden, und verfertigen Schuhe, 
Franſen und Spitzen. 

Tanz und Muſik ſind auch hier zu Hauſe. Trommel, 
Klapperkuͤrbiß und eine kreiſchende Floͤte ſind die Inſtrumente 
der Krihks. Bei ihren Tanzen haben fic Kriegs⸗, Trink⸗ und 
Liebeslieder. Die letztern ſollen ſehr wolliiftig fey. 

Mehr als diefe Nation zeichnen ſich in Dichtkunſt und Muſik 


die Tſchaktas aus, deren Staͤdte unter einander wetteifern, 
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— 


ſich in Erfindungen neuer Lieder und Taͤnze zu uͤbertreffen. Sie 


ſcheinen vorzuͤglich mehrere elegiſche Lieder und Taͤnze zu haben. 


So hieß es in einem ihrer Lieder: 


» ⸗ 
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fang und Lanz der Juͤnglinge und Maddyen begann mit mans 
cherlei Wechſel und eben ſo großer Genauigkeit als Geſchwin⸗ 
digkeit. 

Mancherlei andere Spiele und Taͤnze, beſonders in Bezie⸗ 
bung auf Jagd und Krieg, find auch hier. 

Der ſaͤmmtlichen Staͤdte oder Detſchaften, bie Bartram 
auffuͤhrt, find brei und vierzig. 

Der MusfogulgensStadte werden fant und funfzig 


aufgefuͤhrt, wovon Uche (Euchée) an 1500 Einw. haben, und 


eine der ſchoͤnſten unter allen indiſchen Staͤdten ſeyn ſoll, deren 
Haͤuſer nett und geraͤumig, von hoͤlzernen mit rothem Moͤrtel 


an beiden Seiten uͤberzogenen Waͤnden gebaut und mit einem 


Daphe von Cypreſſenborke oder Schindeln bedeckt find. — Die 


St. Apachucla iſt dem. Frieden, geweiht, rnd es darf in ihr 


kein Menſchenblut vergoſſen werden, dahingegen in Coweta 


ſich die Haͤupter oder Mikas des geſammten Bundes verſam⸗ 
meln, Krieg beſchließen und Kriegsgefangene oder Verbrecher 


hinrichten laſſen. 
Die Tſchirokeſen wohnen etwa an 60 Meilen nordweſi⸗ 


| lich bon Charlestown in Oft= Maryland, und follen vor mehr 


alg einem balben Jahrhundert weit reicher an Zahl (6000 Kricger) 
und Stadten geweſen feyn, als jetzt, wo ſi ie vielleicht nicht mehr 


1500 Krieger zaͤhlen. 


Sie ſind ein ſtarker und feſter Schlag Menſchen, gewandt, 
ihre Weiber huͤbſch und zart, und die Farbe heller, als bei andern 
rothen Nationen. Eben ſo ſchoͤn ſind die Weiber der Muskogul⸗ 


gen, nur ſind die Maͤnner nicht ganz ſo groß und ſtark, wie bei 


den Tſchirokeſen. 
Die Tſchirokeſen ſind ernſt, und behaupten Vorſi cht und 
Wuͤrde in ihrem Bettagen, ſind aber bei aller Bedachtſamkeit 


dennoch ſehr menſchenfreundlich und beſonders gaſtfrei. Ucberall 


wurde Bartram gern aufgenommen und guͤtig bewirthet. Mit 


Unwillen leiden fie die Abhaͤngigkeit von den weit maͤchtigern 


Mustoguigen, die ihnen bei dem ticfen Gefahl fir Freiheit und 
Gerechtigheit febr peinlich ſeyn muß. 

Neben der Jagd treiben ſie fleißig den Feldbau, und haben 
ſchoͤne Pflanzungen von Mais, Bohnen, Garten und Wieſen, 
und balten fic) aud) Pferde und anderes Vieh. — Aus dey Blats 
tern der Caffine Dapou bireiten fic durch Aufguß ein ſtarkes 
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wie auswendig, mit Thon beworfer werden, der mit trocknem 
Grafe vermengt iſt. Kaſtanienborke oder breite Schindeln geben 
die Bedachung. (Eine Bauart, die offenbar den Europaͤern 
abgelernt iſt!) J 

Dad Verſammlungshaus in dieſer Stadt Ht cine 30 Fuß hohe 
Rotunde, ſtehend auf einem Huͤgel, der von uralten Zeiten her, 
wie mehrere gndere dieſer Gegenden, muͤhſam zuſammengetra⸗ 
gen war *). Dieſes Gebaͤude iſt aus lauter Baumſtaͤmmen auf⸗ 
gefuͤhrt, und eine große Thuͤr laͤßt das Licht ein und den Rauch 
hinaus. Rings herum ziehen ſich amphitheatraliſche Baͤnke in 
zwei ober drei Reihen, auf welchen Matten liegen, von Eichen⸗ 
von Eſchenholz geflochten. In der Mitte iſt ein das Dach tra⸗ 
gender Pfriler, in deſſen Nahe das Feuer angezuͤndet wird, bet. 
dem die Muſikanten ſitzen, und um welches faſt alle Abende ge⸗ 
tanzt wird. 

Es wurde den Abend, als Barkram gegenwaͤrtig war, 
ein Ballſpieltanz probirt, weil man am andern Tage gegen 
vine andere Stadt Ball gut ſpielen hatte. In einer langen Rede 
eroͤffnete das Oherhaupt die Siege der Stadt Cowe in dieſen 
Spiel, welches er empfahl. Hierauf wurde geſungen und da⸗ 
zu geſpielt. Ein Chor von Madden, in langen weißen Roͤcken, 
mit Korallenſchnuͤren, Armbaͤndern und andern Baͤndern, trat 
paarweiſe eit, antwortete mit leiſen tiefen Thnett det Muſik und, 
ſtellte ſich in einem Halbzirkel in zwei Reihen, die den Ruͤcken 
einander zukehrten. Bald nachher kamen luſtig und munter, mit 
Raketen oder Ballhoͤlzern, unter durchdringendem Geſchrei, ein 
Haufen junger Maͤnner, gut gekleidet, angemahlt, mit Armbaͤn⸗ 
dern, Wampumſchnuͤren, bunten Schuhen und hohen Federbuͤ⸗ 
ſchen geſchmuͤckt, und ſtellten ſich den Maͤdchen gegenuͤber. Ge⸗ 


*) Man betrachtet dieſe so Fuß bohen Hügel als Ueberbleibſel einer 
ehemaligen hoͤhern Kultur, wie die am Ohio, unweit Marietta, 
Uegenden, 10 Fuß hohen Walle, die regelmaͤßige Feſtungswerke Pies 
len geſchlenen find, und zum Theil 300 Fug im viereckten Umfange 
halten. — Man hat laͤngs des Miſſiſtppi in gang flachen Gegenden 
ErdhAgel vont 40 Fug Hohe (in Virginien einen weit hobern), 

deren Alter atts den darauf gewachſenen 4 Fuß im Durchmeſſer 
haltenden Baumen einigeemagen st ſchätzen iſt, fobald man den 
Wuchs der Baumart Fennt. Man ſchaͤtzt dieſes Miter auf ho⸗ 
Jahre und drüber. 

| 
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fang und ang der Juͤnglinge und Madden begann mit mans: 
cherlei Wechſel und eben ſo großer Genauigkeit als Geſchwin⸗ 
digkeit. 

Mancherlei andere Spiele und Lanse, befonders in Besies 
bung auf Jagd und Krieg, find aud) bier. - 

Der ſaͤmmtlichen Staͤdte oder Ortſchaften, die Bartram 
auffuͤhrt, find drei und vierzig. 

Der Muskogulgen⸗Staͤdte werden fang und funfsig 
aufgefuͤhrt, wovon Uche (Euchée) ant 1500 Einw. baben, und 
eine der, ſchoͤnſten unter allen indiſchen Staͤdten ſeyn ſoll, deren 
Haͤuſer nett und geraͤumig, von hoͤlzernen mit rothem Moͤrtel 


an beiden Seiten uͤderzogenen Waͤnden gebaut und mit einem 


Daxhe von Cypreſſenborke oder Schindeln bedeckt ſind. — Die 


St. Apachucha iſt dem. Frieden, geweiht, und es darf in ihr 


kein Menſchenblut vergoſſen werden, dahingegen in Coweta 


ſich die Haͤupter oder Mikas des geſammten Bundes verſam⸗ 


meln, Krieg beſchließen und Kriegsgefangene oder Verbrecher 
hinrichten laſſen. 

Die Tſchirokeſen wohnen etwa an 60 Meilen nordweſt⸗ 
lich von Charlestown in Oſt-Maryland, und ſollen vor mehr 
als einem halben Jahrhundert weit reicher an Zahl (6000 Krieger) 
und Staͤdten geweſen ſeyn, als jetzt, wo ſie bielleicht nicht mehr 


1500 Krieger zaͤhlen. 


Sie ſind ein ſtarker und feſter Schlag Menſchen, gewandt, 


ihre Weiber huͤbſch und zart, und die Farbe heller, als bei andern 


rothen Nationen. Eben ſo ſchoͤn ſind die Weiber der Muskogul⸗ 
gen, nur ſind die Maͤnner nicht ganz ſo groß und ſtark, wie bei 
den Tſchirokeſen. 
Die Tſchirokeſen ſind ernſt, und behaupten Vorſicht und 
Wuͤrde in ihrem Bettagen, ſind aber bei aller Bedachtſamkeit 
dennoch ſehr menſchenfreundlich und beſonders gaſtfrei. Ueberall 
wurde Bartram gern aufgenommen und guͤtig bewirthet. Mit 


Unwillen leiden fie die Abhaͤngigkeit von den weit madtigern 


Muskogulgen, die ihnen bet dem ticfen Gefuͤhl fir Freiheit und 
Gerechtigheit febr peinlich ſeyn muß. « 

Neben der Jagd treiben fie fleiBig dew Feldbau, und haben 
ſchoͤne Pflangungen von Mais, Bohnen, Garten und Wieſen, 
und halten ſich aud) Pferde und anderes Vieh. — Aus dey Blate 

wt der Caffine Dapou bireiten fic durch Aufguß cin ftarked 
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Getraͤnk, und nennen daher dieſes Gewaͤchs den geliebten 
Baum. 

Wie ſie ihre Haͤuſer bauen, und wie ihre Verſammlungs⸗ 
haͤuſer ausſehen, iſt bereits erwaͤhnt, und nur noch zu bemerken, 
daß jegliches Haus in drei Zimmer abgetheilt iſt, deren jedes 
ſeine Thuͤre hat, daß nicht weit von dem Wohnhauſe ein kleines 
kegelſoͤrmiges Haus ſteht, das Heitzhaus genannt, weil es 
beſſer gegen die Kaͤlte ſchuͤtzt, und daß ihre Ortſchaͤften durch 


Heerſtraßen mit einahdgr verbunden find, bei weldyen than jes 


| Dod) an Feine europaͤiſche Heerſtraßen denken muß. 


In manchen Stuͤcken, die hierher noch gehoͤren koͤnnten, fino | 
fie mit den Krihks, bie fofort beſchrieben werden ſollen, faſt 


voͤllig gleich. 
Die Mustogulgert (Musto hgen) oder Krihks 
(Creeks) *) find eine ſtolze, kraͤftige und dem aͤußern An⸗ 


ſehen nach heldenmaͤßige Nation, und ſehr kriegeriſch, wiewohl 


großmuͤthig gegen die Unterworfenen, gerecht (nach ihren Be⸗ 
griffen und Herkommen), liebreich gegen Weib und Kind, und 
ſehr gaſtfrei, ſind fluͤchtig und lebhaft, und wiewohl am weiteſten 
oͤſtlich des Miſſiſippi von den Kolonien entfernt, dod) civilifirter, 
als dic naͤchſtanwohnenden Voͤlkerſchaften, woran M'Gilli— 
vray Cein Schotte von baͤterlicher und ein Krihk von muͤtterli⸗ 
cher Seite) vjelen Antheil gehabt hat, ſeitdem er ihr Oberhaupt 
und Anfuͤhrer wurde. Er ſelbſt war auf europaͤiſche Weiſe gebildet. 

Kommt ein Mann in eine andere Stadt, und wuͤnſcht Lebens⸗ 


mittel, Ruhe ‘oder Unterhaltung, fo. gebt er ind erfte befte Haus — 
und fpridt: „Ich bin gefominen.” Wirth oder Wirthin ants - - 


worten: „Das ift gut! “4 Speife und Trank find ſtracks bereit ; 
der Fremde ist, trinkt, raudht, plaudert, und ſteht endlich auf, 
und ſagt: „Ich gehe!“ und die Antwort heißt: „Das thuſt du.“ 
Er geht dann in ein anderes oder in das Verſammlungshaus, 


wo ſich immer Leute finden, die entweder am Tage plaudern, 


oder des Nachts tanzen. 

Die mit den Muskogulgen verbundeten Nationen widerſtehen, 
wie ſie ſelbſt, noch dem Branntewein. Ein junger Indier ſahe 
vie Auftritte und Thorheiten betrunkener Weißen in feiner Stadt. 

Gr ſchlug an feine Bruft, und fae laͤchelnd zum Himmel auf. — 


#) Bon dem kleinen Flaßchen alſo henannt, womit ihr Land be⸗ 
waſſrt iſt. 
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Auch duͤrfen die Weißen, die mit Handelswaaren kommen, kei⸗ 
neswegs nur einen Tropfen Branntewein in ihre Stadte brins 
gen — man zerſchlaͤgt ihnen die Faffer, und laͤßt den Geiſt der 
Raſerei auslaufen. 

Sie ſind tapfere Krieger, die ihre Tomahawks zu gebrauchen 
wiſſen, und ſich nicht nur die Tſacktas, ſondern auch die Tſchi⸗ 
rokeſen, die Tſchikaſas, die Natſches, die Akanſes und mehrere 
kleinere Staͤmme von fic) abbangig und mit ſich verbuͤndet ges 
habt haben, die zuſammen an zwanzig Voͤlkerſchaften betragen, 
Ihre Kriegstapferteit berechnen fie ebenfalls nad der Menge der 
Sfalps, Sonſt verbrannten fie die Kriegégefangenen, 

Die Regicrangsform der angeſehenſten dieſer Voͤlker iſt 
einfach. Die bejahrten Oberhaͤupter, Krieger und andere hoch 
angeſehene Manner, bilden eine Berfammlung, an deren Spige 
ein bon ihnen ſelbſt gewablter Mico oder Konig, wie die Euros 


"  pder ihn nennen, ſteht, dex alle Zeichen der tiefſten Ehrfurcht 


empfaͤngt, ohne eine Alleingewalt zu beſitzen. Außer der Ver⸗ 
fammlung geht et mit allen Andern gang pertraulich um, und 
fie desgleichen mit ihm, Geine Kleidung, feine Wohnung hat 
keine Auszeichnung, deren er auch keine ſonſt an ſeinem Koͤrper 
traͤgt; er ißt, trinkt und tanzt mit den Uebrigen. 

Merkwuͤrdig iſt die geheimnißvolle Wahl ded Mico der Moss 
Yogulgen, Er iſt Konig, ohne daß Femand-fagen Fann, wie oder 
wann er Konig geworden iſt, aber er jſt es. — Bei den Bera⸗ 
thungen in der Rotunde, oder auf einem Sffentlidjen Plage und 
uͤberall hat ex nur Eine Stimme. Bei gemeinſchaftlichen Ane 
gelegendeiten ſaͤmmtlicher Staͤmme laͤßt er die Verſammlung be⸗ 
rufen, nimmt von ftemden indiſchen Nationen, oder yon den Freie 
ſtaaten, oder von Spaniern, Audienz an, und kann uͤber den 
dffentlichen Schatz, d. i, dad Kornmagazin, disponiren (wel⸗ 
ches doch eine bedeutende Macht it), wobin ein Feder, der einen 
Acker befigt, von ſeiner Ernte einen beftimmten Theil als Ab⸗ 
gabe liefert. 

Der naͤchſte nach dem Mico iſt der Oberkriegsanfuͤhrer oder 
Taſtanegy, deſſen Stimme in Kriegsangelegenheiten vorzuͤg⸗ 
lich gilt, und der das Heer anfuͤhrt, wobei ihm der Mico, auch 
wenn dieſer mit zu Felde zieht, nichts einzureden hat. 

“eder Stamm hat ſeine Priefter (Aerzte, Beſchwoͤrer ), 
‘elchen einer der Oberpricſter iſt, ve in Verbindung 
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mit ben Geiftern ſteht, in aller Ungelegenheiten grofen Einfluß 
‘ hat, und ohne deffen Rath man nic Krieg anfaͤngt. Man hat 
Faͤlle, daß dads Heer pldtzlich nach ſeinem Rath umkehrte, wie⸗ 
wohl es ſchon an 50 Meilen gemacht hatte, und nur noch eine 
Tagereiſe vom Feinde entfernt war — aber freilich, er kann auch 
Regen oder Duͤrre vorausſagen, welches keine Kunſt iſt, da er 
ja ſeloſt regnen oder nicht regnen laffen Fann; fann Krankheiten 
beilen, boͤſe Geifter rufen und vertreiben, und Donner und Blitz 
gebieten. 

Schon hieraus kann man ſchließen, wie ungegrindet bie Bee 
Hauptung Ciniger feyn mug, daß diefe Nationen ohne alle Rez 
ligion waren, Sie beten fogar den grofen Geift an, der den 
lebendigen Athem gibt und nimmt, glauben an einen Zuftand 
der Seelen nach dem Tobe, wo-der tidytige brave Krieger und 
Fager in ein ſchoͤnes, warmes, an Holz, Wiefen, Gewdffer und 
Wildpret reiches Land kommt. 

Zu dem Religidſen bei ihnen gehoͤrt es doch wohl, daß ſi ie 

nach der Sonne zu Tabak raudyen, und beim Wiederkehren bes 
Neumondes große Freunde aͤußern. — Wie beſchaͤmt ift er *) 
unter dem Schleier, ſagen ſie, daß er die Paar Naͤchte bei der 
Sonne geſchlafen hat. Er will ſein Geſicht nicht ſehen laſſen. 
Die Prieſter bereiten bei verſchiedenen Gelegenheiten und 
namentlich beim Erndtefeſte, bei wichtigen Staatsangelegenheie — 
ten und Borbereitungen gum Kriege **) Meinigungdstrante. 

Wir duͤrfen hier nidt ibergehen, was Bartram erzaͤhlt, 
da ex in der Muskogulgenſtadt Otaffe am Fluß Tallapuſe 
war; denn es ſcheint religidſer Art zu ſeyn — auf jeden Gall ift 
es merkwuͤrdig. 

Er wurde bei den alten Oberhaͤuptern auf dem oͤffentlichen 
Platze eingefuͤhrt, und begab ſich Abends in Geſellſchaft hier 
ſehr zahlreicher Kaufleute, in die große Motunder wo Oberhaups — 
ter und alte Krieger verſammelt waren, und wo man Tabak rauchte 
und Caſſine trank (ein Aufguß auf Blaͤtter und junge Sproſſen 
der Caſſine); Weiber und Juͤnglinge duͤrfen bei harter Ahndung 


*) Eigentlich: iſt fie; denn nur in deutlchen Zungen allein iſt der 
Mond cin Mann. 
. #4) Cin fiir allemal! Alle nordamerikaniſche und. ſelbſt ſüͤdamerika⸗ 
niſche Volkerſchaften haben sum Theil ſehr Harte Vorbereitungen 
bei Jasd, Kries und andern wichtigen Angelegenheiten. 
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trifft auch den Chinarindenbaum, ganze Waldungen von Kaſta⸗ 


nien und eine Urt Mispeln (nach de Pages Zeugniffe), unfere 


Gartens und Baumfridte, den wilden Weinftog, den Ginferg 
und da8 langhaarige, bel Florida erwaͤhnte Moos (Spa niers 
bart von den Franjofen genannt ). 

Es laͤßt ſich erachten, dag Laͤnder, in welche Merifo’s reiche 
Gebirgsadern hineinſtreichen, nicht an mancherlei unterirdiſchen 
Schaͤtzen arm ſeyn werden, wiewohl dieſelben bis jetzt nicht ge⸗ 


ſucht ſind. Mande Nachrichten beſagen, es ſeyen Gold’, Sil⸗ 


ber’, Kryſtalle und andere Edelſteine in Menge vorhanden. 
Aber worauf gruͤnden ſich diefe Nachrichten? — Jedoch oon 
einem Theil dieſer Landſchaften find diefelben ſehr glaubwuͤrdig. 

Die in Cina loa und Sonora oder Neunavarra angeſie⸗ 
delten Spanier hatten endlich im Jahr 1771 die Indier unter⸗ 


jocht, von welchen ſie immerdar waren beunruhigt worden. Bei 


dieſem Anlaß wurden manche unbekannte Gegenden mehr unters 
ſucht, und fo ſand man, bei Cineguilla in Sonora, eine Ebene 
yon 14 Meilen Umfang, in der man nur einen halben Fuß tief 
zu graben noͤthig hatte, um Gold zu finden. In kurzer Zeit waren 


£060 Mark Gold (alſo 500 Pfund) durch wenige Arbeiter gefunden. 


Man fand nachmals eine Goldſtufe von mehr als acht Pfund. 


Gleich nach diefer Entdeckung ließen ſich Aber.2000 Europaͤer, 
und als nachher noch mehr Minen entdeckt wurden, noch mehrere 
in dieſer Gegend nieder. 

Man kann uͤbrigens leicht erachten, wie verſchiedenartig die 
Produtte, nach der Gegenden Verſchiebenheit ſeyn werden. 

Wn Ortſtchaften iſt in dieſen ungeheuern Laͤnderſtrecken 
kaum etwas zu erwaͤhnen. Die einzigen ſind: 

Santa Fe, die Hauptſtadt, nice weit son den Quellen des Ris 
Norte, wit 3600 E.,.wo ein Gouverneur und cin. Biſchof fi aufhal- 
ter, Die Stade foll gut und. regelmagig gebaut ſeyn, und der Sous 
perneus Goo Reiter halten. — Albuquerque wird zu 6ooo €. und 


Daos zu faft gooo E. angegeben. 


SGaxstillo fol ziemlich groß und gut gebauet und ſehr reinlich 
ſeyn, mit breiten Straßen, ſchoͤnen Kir hen und oͤffentlichen Platzen, 


iſt aber nur maͤßig, nicht allein mit Spantern, ſondern aud Indiern, 


Beoblfert. Die hier angefefenen Indier heiſſen Trascalteguas. 
Andere Indier kommen aus fernen Gegenden her, und bringen Pferde 
und Selle, wogegen fie Alles eintauſchen, was fie sur Kleidung und 
fon bedürfen. Sn den Garten der Stade wadien Feigen, Trau⸗ 

ben, Aepfel und die meifien Arten europaͤiſcher Fracte 
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‘ De Pages reifete aus Lorniftana ohne weitere Begleitung, 


als der eines Negers, nach Acapulco, von wo aus er mit der 


beruͤhmten Manilaflotte nach Franfreid) zuruͤckkehrte. Er ſchiffte 


ſich auf dem Miſſiſippi in Neuorleans ein, ging aus dieſem Fluß 


in den rothen Flug und kam durch verſchiedene Fndierftamme, 


die aus dem Beſitz ded groͤßern Theils diefer groͤßen Landſchaf⸗ 


ten keinesweges {chon bertricben oder unter der Curopder Herrs 


ſchaft gebradjt find. Dieſe braven Leute nahmen thn. fo gut auf, - 


als fie nad ihrer Urnsfeligheit fonnten. Die Spanier haben bier, 
wie in andern Gegenden, ihre Miffionen und Prefidios, die aber 
freilich nicht fo nabe beifammen liegen, als in Deutſchland die 
Doͤrfer, denn mande liegen an 200. Meilen von einander ents 


fernt. — Sie ſowohl, als die Indier, backen aus Maismehl eine . 
Art dinner Kudjen (Tortillas), welche, nebft etwas an der . 


Sonne ausgeddrrtem Ochſenfleifch, das vorzuͤglichſte Nahrungs⸗ 
mittel dieſer Gegenden ausmachen, und daher auch Pag es ein⸗ 
ziger Proviant waren. 


Die ſpaniſchen hiefigen Soldaten verwildern i in ihren uner⸗ 


meßlichen Wildniſſen mit der Zeit beinahe ganz. Sie ſollen, 
wie uͤberall im ganzen ſpaniſchen Amerika, den Miſſionen zum 


Schutz dienen, und erhalten dafuͤr taͤglich 1 Piaſter. Sie tras 
gen cine aͤrmelloſe Weſte, Beinkleider ohne Naht, die wie Ueher⸗ 
ziehhoſen gugefudpft werden, lederne Struͤmpfe und Schuhe, aus 
welchen Streifen herausgeſchnitten find, damit bie Luft einen 
Zugang babe, und beim Reiten einen Mantel, der faſt wie ein 
Meßgewand ausficht, aber weder Hemde noch Hut. Ein hirſch⸗ 


~ 


lederner Harnifdy, cin Schild, ein langer Haudegen und ein Ras 


rabiner find ire Waffen. ° 
Dfe Legas, Deguas in Neunavarra (Ticas) ruͤhmt 


Pages ald cine (dine, grofe, tapfere und dot) gutmithige 


Mation und als febr geſchickte Reiter, die mitten im vollen Lauf 
nod) ifr Gewebr abfeuern und damit gu treffen verſtehen. — 
Sie leben in einem ſchoͤnen frudtharen Lande, fern von Strdmen 
und bauen, ihrer wanbernden Lebensart ungeachtet, viel Mais. 
Cin Stuͤck Tuch um die Mitte des Leibes ift ihre ganze Bekleidung · 

Die Stree von St, Untonio bis nad) Lareda betrug 


80 Meilen, Auf diefem grofer Raum waren eben vie angefibrs — 
ten Walder mit ſtachligen Baͤumen und die daſelbſt genannten 


Srinttpleses Lareda liegt am Mio grandc, der dieſen Namen — 
22 
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der große Fluß — wohl gu verdienen ſcheint, ba et nach dem 
Miſſiſippi der groͤßte ſeyn ſoll, der in den merilaniſchen Meer⸗ 


huſen faͤllt. 
Eben ſo viel Meilen waren es von Lareda bis Sartillo. Er 


hatte die Bergwerke von Sierra und Laiguana zu ſeiner Linken 
gelaſſen, war durch drei Doͤrfer der Indier gegangen, und ers 


blickte nun gu feiner Rechten den merkwuͤrdigen Caldera, cin 
an allen: Geiten fo ſteiles Gebirge, daB es wie ſenkrecht zuge⸗ 


haucn ausſieht. Dur ein eingiger Weg fibre anf die flache, 


weides und quellenreidye Ebene hinauf, in welche ſich oben bad 


Gebirge efidigt, und wohin man vieles Vieh bringt, das, weil 


der Weg hinauf mit einem Hauſe yerſperrt iſt, nicht entlaufen kann. 
Wie viel Merkwuͤrdiges mag in dieſen Gegenden verborgen ſeyn. 


10. 


Catifornien, 


welded ehedem vielleicht mit dem gegen uͤber liegenden Lande 
von Amerika mag zuſammen gehangen haben, und nur durch 


“cine. gewaltige Revolution ift losgeriffen worden, bildet eine Halbe 
_infel zwiſchen dem ſtillen Meere und dem grofen Meerbuſen, 


welder Mare Bermejo oder Scharlachmeer genannt wird, 


und mit (ebr vielen Inſeln von verſchiedener Groͤße beſetzt iſt. 

_ , Man-nimme die geradlinige Lange gegen 200 Meilen, indeffen 
die Breite felten uͤber 30 Meilen hinausgeht, und hoͤchſtens an 

40 Meilen betr agen faun,. und einzelne Stellen, namentlich gegen 


die Mitte gu, kaum 15 Mecilen betragen moͤgen. 
Die ſuͤblichſte Spige it vas Cap Lucas; aber wie weit 


“bad Land ſich noͤrdlich hin erſtreckt, ® gur Zeit nicht zu beſtim⸗ 


men, da die ſpaniſchen Miſſionen, die bis gegen Neu⸗Albion 
hinaufgehen, wohl noch noͤrdlicher hinaufgefuͤhrt werden koͤnnen, 


oder vielleicht ſchon gefuͤhrt ſind. Man pflegt uͤbrigens die Grenze 


zwiſchen dem ſuͤdlichen und noͤrdlichen Theile mit dem Fluſſe 
Colorado anzunehmen. 

Die ganze eigentliche Halbinſel iſt ein kuͤmmerliches Felſen⸗ 
land, durch welches ſich von St. Lucas an eine Gebirgskette 


hinzieht, deren einzelne Punkte zuweilen ſehr hoch werden. Alles 
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ift todt und dde, die Berge find aſchfarbig und mit wenig Erde 
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bedeckt, Fein bettachtlider Fluß vorhanden (denn sur. 6 Bache 
will man auf der Juſel angeben, die alle nahe am Meere ents 
ipringen, aber es nidht alle erreichen), und Regen, aufer vom 
Junius bis su Ende Oktobers, nie vorkommend. | Walder, ja 
Baͤume fogar, bie weitdftig und belaubt ba ftanden, und Kuͤhle 
und Sdatten gewdhrten, find nidjt da, und der Wanderer muß 
meilenweit umber ſuchen, ebe er im faft verftegten Bad) nur eine 
Vertiefung findet, wo er mit uͤbelm Waffer feinen Durft fit, 
oder fonft eine Regenpfuͤtze mit grinfauligem Waſſer antrifft! 
Und, o wie oft bat er vom Gluͤck zu ſagen, eine ſolche gefune 
den 3u haben! 

Die Berge, deren vochſte ziemlich an 3000 Fuß reichen ſollen, 
ſind zum Theil in einiger Tiefe feucht und weich, und man kann 
mit Aexten Stuͤcke heraushauen. Es laͤßt ſich leicht denken, daß 
ſolche Berge keine taugliche Steine zum Baumaterial liefern. In 
einigen der Berge findet man ſcheinbar marmorartige Bloͤcke — 
eigentlich feſt an einander gebackene verſteinerte Meermuſcheln; 
andere Berge ſcheinen ein einziger im Feuer verſchmolzener Kieſel, 
andere enthalten große Haufen Steine, glatt, wie wenn ſie durch 
Kunſt polirt waͤren, und das Ganze iſt eine wunderſame Miſchung 
von Kruſten und Decken, von denen man nicht ſagen kann, was 
fie find. Welche Aufſchluͤſſe lichen ſich hier von einem ſcharf⸗ 
ſinnigen Naturkenner erwarten! 

MMWer auch die tiefern Gegenden find ſteinig und oͤde, dents die 
ganze Inſel ragt wie ein Felſen aus dem Meere hervor. , 

Ein ſo unfruchtbarer Boden bringt nicht ſo viel hervor, als 
die Miſſionen und die Soldaten der Prefidios haben muͤſſen, um 
leben gu koͤnnen, wiewohl da, wo ein Sumpf nahe iſt, Reiß, 
Mais, Baumwolle, Orangen, Trauben, Oliven u. ſ. w. gebauet 
werden. Man muß die ndthigen Beduͤrfniſſe zufuͤhten. Doch, 
Uber die eigentliche Halbinſel noͤrdlich hinaus, wird Alles frucht⸗/ 
barer und milder. 

Die Hitze iſt außerordentlich, bod) weniger auf der Weſtkuͤſte, 

welche durch Winde erfriſcht wird. In der groͤßeſten Glut, von 
dem Julius bis in den Oktober, geht friſches Fleiſch in einem 
halben Tage in voͤllige Faͤulniß uͤber; nirgends ſieht man einen 
Grashalm, und iſt in der zweiten Haͤlfte des Jahrs durch Regen 
etwas Gruͤn ſchnell hervorgelockt, ſo verbrennt es doch bald wieder. 
Das ſuͤdliche Californien oder Alt⸗Californien hat faft nicdhtd, 
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als einige Dorns vder Diſtelgewaͤchſe (Cactus), anter welchen 


eine Art — die ſogenannte Fackeldiſtel — eine Hoͤhe von 40 Fuß 


erreicht, und einen mannsſtarken Stamm hat. Die Stacheln 
deſſelben find wie dic ſtaͤrkſten Naͤhnadeln, und faͤllt ein Blatt — 
eft Balfen. von 20 Fuß ange und 1 Fuß VBreite — auf einen 
Menſchen herab, ſo wuͤrde es thn ſchmerzlich thdten. Die Frucht 
dieſes Gewaͤchſes hat ein ſehr angenehmes Fleiſch. Andere Arten 
deſſelben find fuͤr die armſeligen Californier noch nuͤtzlicher, und 
wern die Erndte dieſer Fruͤchte kommt, maͤſten fie ſich ſo gut 
darin, daß fle beinahe unkenntlich werden. Auch die dickſten 

dieſer Baͤume ſind uͤbrigens fo weich, daß man fie mit einem 

Hiebe durchhauet. Der Waizen in Alt⸗ GCalifornien: foll 30, ja 

60faltig tragen. Dan {pride von Mais, Moggen (? dr. ‘Pinien, 

Eichen, Bucher, Ulmen, Birken, Eſchen. 

Unter den vierfuͤßigen Thieren der eigentlidgen Halbinſel wird 
faſt allein nur der Lage (Tague) erwaͤhnt, von dem es nicht 
gewis iſt, ob es eine rt Argali oder ſonſt ein Thier iſt. | 

Je weiter nady Morden gu, defto mehr refdye Weiden, Eichen⸗ 


“nd andere Waldungen, ſchoͤne Gartens und Obſtfruͤchte, treff⸗ 


licher Waizenbau, Hirſche, Haſen, Baren, Woͤlfe, Fuͤchſe, Stinks 
thiere und mehrere Arten aus dem Katzengeſchlecht, und nament⸗ 
lich, den Cuguar (Jaguar) oder fogenannte amerifanifdye Tiger. 
Die Miſſionen unterhalten auch int ſuͤdlichen Theile viele Pferde 
bes Reiſens wegen, aber auch alle uͤbrige gewoͤhnliche Hausthiere 
Europa's, die aber, der duͤrftigen Nahrung wegen, ſehr klein 
bleiben. In ndrdlichen Gegenden aber, wo Ochſen und Schafe 
in großen Heerden in der Wildniß weiden, verhaͤlt ſich dies anders. 

Des Gefluͤgels foll- ſehr viel ſeyn. Man ſpricht ſogar vor 


einer Art Loͤffelgaͤnſen und ſelbſt von Kolibris, von Repphibnern, 


die zu Hunderten ſich beiſammen halten, von Pelikanen, Cor⸗ 
morans und von allen Raubvdgeln Europa’s. - 

Mancherlei uns nod unbefannte Fiſche mbgen wohl in ben 
Meeren vorhanden ſeyn. — Auch Perlen Audet mart and Meer⸗ 
buſen auf Baͤnken, die nicht uͤber drei Klafter unter dem hellen 
Waſſer ſtehen. Ein Dutzend armer Spanier beſchaͤftigt ſich mit 
dieſer Fiſcherei, deren reiner Ernag an ein Paar tauſend Gulden 
geſchaͤtzt wird. 

Man erwaͤhnt ſelbſt Klapperſchlangen, Storpionen, haͤßliche 
Spinnen, Kroͤten, Weſpen, Heuſchrecken und Ameiſen f in unge⸗ 

sern Schaaren. 


-> 
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Eine Urt Thon wird fteinbart an’ der Luft — eine Wohlthat 
gum Bauen. — Bergwerke hat man gwar da und dort anges 
fangen, aud) einiged Silber gefunden, aber mit ſchlechter Aus⸗ 
beute, wiewohl ſchon an 400 ‘Berglente beſchaͤftigt wurden, 
Die Ortſchaf ten find entweder Miſſionen, deren man 
45 in Ults Californien und io in Neu⸗Californien rechnet, oder 
Prefidios Fede Miffion befteht aus zwei Geiſtlichen, die 
ein eigenes Haus bewohnen, in deffen Nabe die Magagine far 
Nahrungsmittel, Kleidungen u. ſ. w., die Arbeitshaufer zur 
Verfertigung der Decken und Taher, worin die bekehrten Indier 
getleidet werden, nebſt der Kirche ſich befinden. Alles ift aus 


Backſteinen gebant und mit Stroh gedeckt. Dicht daneben liegt 


denn das Dorf der Indier, beſtehend aus elenden, 4 Fuß, boͤch⸗ 
fens 10. Fuß hohen und 6 Fuß Durchmeſſer haltenden Huͤtten, 
welche aus mit Weiden durcflochtenen Stangen gemacht find, 
die mit Laub und duͤrrem Graje oder Binſen Aberlegt werden, 
. dn der Spige eine Oeffaung und einen kaum gum Einkriechen 
dinreichenden Eingang haben. Bei jeder Huͤtte iſt ein Platz fir 
Kuͤchengewaͤchſe Hůhnerzucht u. ſ. w. In einigen Gegenden 
trifft man aud) Heine vieredige, aber ebenfalls ſchiechte Hauſer. 

‘Wie traurig bevdlkert dad and feyn mag? — Fn allen Mife 
fionen fanden ſich 1767 nur 12,000 Menſchen. Ein Miffionar 
war faft 400 Stunden gereiſet, und hatte nur 13 Doͤrſchen ge⸗ 


troffen, die vom Indiern bewohnt waren. Wuf Wt-Californjen 


mdgen & bis 5000 von dieſer Menfdyengabl kommen. Nady 
anderer Angabe hat Mlt-Californien 9000 E. auf 2626 (3) Q. M. 
und NeusCalifornien 15,000 E. auf 765 Q. M. 

Die Miffionen fihren die Aufſicht Aber die Indier, die nach 


einem mit der Glocke gegebenen Zeichen zur Kirche, zur Arbeit, 


gum Gebet, zum Eſſen, ſich einfinden muͤſſen, welches in einem 
Brei von gerdftetem und ohne alle Zuthat bereitetem Gerſtenmehl 
befteht, wovon jede Famille ihre beftimmte Portion befommt. — 
Die Mannen pfligen, graben u. ſ. w., die Weiker beforgen der 
Haushalt, fpinnen und weben Bolle, rdften Gerſte und mahlen 
fle auf Handmůblen. 

Die Prefidins oder wilitdriſchen Poſten liegen am Meere, 
da, wo Landungsplaͤtze ſind, und beſtehen aus einem laͤnglicht ⸗ 
viereckten Erdwall, der eine Kirche mit den Gebaͤuden fuͤr die 
Soldaten in ſich ſchließt, welche ſich far den Sold von 217 Piaſtern 
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Miles (dbf verſchaffen mbffen, und daher Vichzecht wad Se⸗ 
traidebas treiben, ſich aud) haͤnſig mit den Eingebornen verhei⸗ 
sathen. — Die Gebinde haben feine Feuſter, und der Soldaten 
mdgen in cinem Prefidic au dreißig ſeyn. Die ſaͤmmtliche Zahl 
der Goldaten mag fic) etwa auf 300 — ſaͤmmilich Kavallerie — 
belaufen. Ihre Beſtimmung ift der Schutz ber Miſſionen. 

Gu AltsCalifornien erwaͤhnt man 

St. Sofeph del Cabo, am Vorgebirge Cufas, als dic wich, 
tight Miſfion, we man von der Fahrt ven Manilla nah Acac 
pulco anbalt, um Erfriſchungen einzunehmen. 

Loretto, cin Preſidio am Meerbuſen. 

In Neus Californien find außer den 10 Miſſtonen 
4 Preſidios, worunter 

Monterey, am Fug hes Gebirges St, Lucia, welches wit Ciden, 
Pinien und Rofenfirducen bewaldet fey fol, der wichtigſte Ort viel. 
leicht im ganzen Lande if, und 63 Mam Beſatzung hat, dic alleriet 
Gewerbe treiben. Der Gouverneur oon ganz Californicn gat hier ſei⸗ 
nen Git. Man gibt defen Bevblferung zu yoo E., St. Elara 
aber gu 1300 nd St. Franzi sc o zu Soo an. — Es find ſaͤmmtlich 
Hrtigaften und keine Staͤdtt. 

Da und dort gibt 8 Pueblos oder Dorfer flr alte ands 
gediente Soldaten, die nidjt Luft haben, ind Baterland zuruͤck⸗ 
zugehen, unddaber cin Stick Land und Gerdth(daften gum Anbau 
deſſelben erbalten, Dieſe find es, welche reichlich Getraide banen, 


‘Bon ben Cingeborner 
laßt fidy nux wenig fagen. Sie felbft nennen ſich Monquis; 
bie ſuͤdlichen befonderd beiffen Edu, auch Pericues, die zahl⸗ 
reichern noͤrdlichen Caymones oder Quimoes, und wo ihrer 
mur 1000 cinmal gu einer Miffion gebbren, ſo theilen ſich aud 
bicfe wenigen nod) in zehn und nod) mehr Stamme. 

Die Californier werden allgemein, nicht blos von den 
Miffionaren, fondern von allen Reifenden, als aͤußerſt ftumpfe 
firmige Menſchen geſchildert, die in ihrer urfpringlidjen Cigens 
thimlichfeit auf dem duͤrftigen Boden hungrig. und kuͤmmeerlich 
ba und dort umberfircifen. Die Miſſionen thun Wek, um fle 
dieſem elenden eben zu entreiſſen — ob fie dieſelben uͤbrigens 

‘tdy, wie in Neumerxiko haͤufig geſchehen, eben ſo zur Bekehrung 
Schlingen eingefangen haben, wie die Ochſen zum Verkauf, 
wwir nicht erbrtern. ⸗ Die Menſchengeſtat waͤre wenig⸗ 

u achten! 
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doc) grofe Liebe gu ihren Kinbern haben. 
: Sie fiellen fidy zuweilen todtfranf, und laſſen fid vom Pater 
die letzte Delung geben, um nur nicht gu arbeiten. Einer wollte 
fogar einen Sterbenden fpiclen; da cr aber nie cinen Sterben⸗ 
den beobachtet hatte, ahmte ex dem fterbenden Bich durch Here 
vorfircden ber 3unge w. dergl. nad. Eben um ibrer Faulheit 
wiflen find fie aud) fo unflatig, und fie eſſen nicht nur ihr Unge⸗ 

* 
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flonase find freilic Gefendste, aber (merli daden fe Den Fede 
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siefer, . ſondern die Korner der Fadeldiſtel oder der Pitahajas im 
Wortverſtande zweimal. 

Sonſt fuͤhrten ſie haͤufige Kriege mit Bogen und Pfeil, mit 
welchen fie aud) die Hirſche erlegen. Die Unbefehrten haben noc 
keine Hatten, fondern ſchlafen im Freien oder in einer Hoͤhle. 
Cin ſcharfer Stein vertritt die Stelle des Meffers, ein (pikes 


; Holz oder Knochen dient zum Ausgraben der Wurzeln, eine Thier⸗ 


blaſe zum Waſſergefaͤß eine Schildkroͤtenſthale als Wiege und 


. Korb, und ein Rangel von einem Xhierfelle, oder ein aud Alo 


fafern geſtricktes Neg, befaßt ihr ganged Gerdth. 
Alles, was tic) zermalmen lage, gilt als Raprungdmittel — ‘ 
Wurzeln und Blatter, Schlangen, Cidechfen und Maͤuſe u. ſ. w. 


. Un. eine Kochkunſt ift kein Gedanke. Fir den Unterhalt ihrer 


⸗ 


a 


Kinder forgen fie aud) nur fo lange, alé bid diefe Wurzeln gra⸗ 
ben und Maͤuſe fangen konnen. 

Ihre Kleidung ſind ein Paar Felle um die Lenden oder ein 
Schurz von Binſen. Zu Zeiten bemahlen ſie ſich auch roth und 
gelb. Ehedem waren die Naſenknorpel durchbohrt, um Holz 
hineinzuſtecken — jetzt nur noch die Ohren. Die Getauften tra⸗ 
gen flanellene Hemden. Die wollenen Zeuge weben die Weiber 
ſelbſt, und ſie ſind ſehr gut gewebt; nur find fie nicht gewalkt. 

Sie ſind ſehr feig, und vor ein Paar elenden Soldaten ſtieht 
ein ganzer Haufe. 

Auch dieſes Volk, wiewohl ohne allen Begriff von Gott, hat 
dennoch Zauberer, die, wie uͤberall, auch Aerzte find. Dieſe find 
hei ihren Beſchworungen und Krankenheilungen mit großen Mans 
teln von Menſchenhaaren bekleidet, und haben eine ungeheure 
Perruͤcke von demſelhen Materidl. Sie verſtehen Blut gu laſſen 
und zu ſchroͤpfen, welches mit ſcharfen Steinen geſchieht. 

Es iſt merkwuͤrdig, daß die Californier fo mancherlei Achn⸗ 


lichkeit mit den SAdinfulanern haben, be B. bei Krankheiten und 


beim Abſterben eines Verwandten, ein Glicd oon dem Fleinen 

Ringer ber rechten Hand ablifen, oder mit Heulen und Weinen 

ber Kopf mit ſcharfen Steinen zerfetzen. Auch haben fie Morais 

oder Begraͤbnißplaͤtze fir ihre Todten, um weldye fie lange fas 

gett, und alé Trauer den Leib (dwar; bemahlen. — Gin Paradies 

‘niles wenigftend cinige Wilden mitten im Meere angenommen 
en, wo die Auserwaͤhlten fehr kuͤhl ſaͤßen. (Man fieht, das 
yen Brand ihrer Sandwuͤſten wohl empfinden.) Die Hoͤlle 
*- hove fliften, 





al, Alem ext lo oder Mewfpanten. a 74 
Gonft beivatheten fie mehrere Weiber, und ſelbſt zwei Seve 


fern zugleich. Der Ehebruch war ſelten. 
Gott weiß, ſagt ein Miſſionar, wie viel tauſend Meilen ein 


Caliſornier, der do Jahr alt geworden, umhergeſtreift hat. Viele 


veraͤndern wohl in einem Jahr an 100mal ihr Nachtquartier. Wo 


ſie die Nacht uͤberfaͤllt, nehmen ſie ihr Lager, und ihre ſchwarz⸗ 
braune abgehaͤrtete Haut dient ſtatt Rock und Mantel. — Und 


dod) iſt dieſes armſelige Volk geſund und ſtark; es lebt fein Leben 


unter Plaudern, Lachen und Scherzen ‘Dabin, unter weldent 0} 


einſchlaͤft, und mit weldent es aufwacht. 


Auch Spiele haben fie. Einer nimmt ein Stuͤckchen Holz 


in die Hand, und verbirgt mit taufend Grimaſſen, wo das Holz 


iſt. Der Andere paßt auf. Wer es errathet, bekommt eine 
Glasperle. Die unbelehrten ſpielen auch wohl um die Gunſt 
der Weiber. 

Die Bekehrten werden von den Miffionaren in ſcharfer Zucht 


gehalten, und, in Abweſenheit der Maͤnner, die Weiber und Maͤd⸗ 


chen uͤber 9 Jahr, die nun ſchon einen Guͤrtel tragen, eingeſchloſſen. 
Sie taͤuſchen dennoch ihre Aufſeher, und kommen dann, wenn 
es entdeckt wird, in den Stock. Die entlaufenen Maͤnner wer⸗ 
den tuͤchtig durchgepruͤgelt. Man holt ſie mit einem Paar Sol⸗ 
daten mitten aus einem Haufen ihrer Landsleute heraus, zu 
welchen bin fe gefluͤchtet ſuu *). 





"aa. 


Altmexiko oder Neuſpanien #4, 


Dieſes koͤſtliche und an allen Arten Schaͤtzen ſehr reide Land 


iſt in ſeinem großen Flaͤchenraum noch nicht beſtimmt. Man gibt 


36,000 Q. M., aber auch noch weit mehr, mit faſt 6 Millionen 


⸗ 


Einwohnern an. Es moͤgen aber wohl Namenverwechslungen⸗ 


oder Unbeſtimmtheiten, obwalten. 
Das ganze Land wird von dem maͤchtigſten Gebi rge ber 


Erde, dent hohen Cordillerad, durchzogen, deren Gipfel zum 


*) Alle Betrachtungen fiber Diefe Beſchreibung, deren febe biel werden 
fhunten, muß der Perf. den denFenden Lefern uͤberlaſſen. 
20) In newerer politifher Spradhe wird unter Newfpanten welt 
mehr begriffen, wir aber bleiben hel alter Weiſe ’ und vergeden 
M exit 9 darunter. 


— 
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trifft auch den Chinarindenbaum, ganze Waldungen von Kaftas 


nien und eine. Urt Mispeln (nach de Pages Seugniffe), unfere 


Garten» und Baumfruͤchte, den wilden Weinftod, ‘den Ginfeng 
und das langhaarige, bei Florida ermabute Moos (Spaniers 
bart von den Frangofen genannt). ae oe 
Es laͤßt ſich evachten, dag Lander, in welche Merifo’s reide 
Gebirgsadern hineinftreidjen, nicht an mancherlei unterirdiſchen 
Schaͤtzen arm. feyn werden, wiewohl dieſelben bis jest nicht ges 


ſucht find. Mande Nachrichten befagen, es feyen Gold’, Sils 


ber Kryftalle und andere Chelfteine in Menge vorbauden. 
Aber worauf granden ſich diefe Nachrichten? — Jedoch von 
einem Theil dieſer Landfchaften find diefelben ſehr glaubwuͤrdig. 
Die in Cinaloa und Sonora oder Neunavarra angeſie⸗ 
delten Spanier Hatter endlicd) im Jahr 1774 die Indier unters 
jocht, von welchen fie immerdar waren beunruhigt worden. Bei 
diefem Anlaß wurden mandye unbekannte Gegenden mehr unters 
ſucht, und fo fandanan, bei Cine guilla in Gonora, vine Ebene 
von 14 Meilen Umfang, in der man nur einen balben Fuß tief 
zu graben ndthig hatte, um Gold gu finden. Jn kurzer eit waren 


000 Mar’ Gold Calfo.500 Pfund)durd) wenige Arbeiter gefunden, 


Man fand nachmals cine Goldftafe von mehr als acht Pfund. 


Gleich nach diefer Entdeckung ließen ſich Aber. 2000 Europaͤer, 
und als nachher noch mehr Minen entdeckt wurden, noch mehrere 
in dieſer Gegend nieder. 

Man kann uͤbrigens leicht erachten, wie verſchiedenartig die 
Produkte, nad) der Gegenden Verſchiedenheit ſeyn werden. 

An Ortſchaften iſt im dieſen ungeheuern Laͤnderſtrecken 
kaum etwas zu erwaͤhnen. Die eingigen ſindd J 

Santa Fé, die Hauptſtadt, nicht weit von den Quellen des Rio 
Norte, mit 3600 E., wo cin Gouverneur und ein Biſchof ſich aufhal⸗ 
ter, Die Stadt ſoll gut und regelmaͤßig gebaut ſeyn, und ber Gous 
verneur Goo Reiter halten. — Albuquerque wird zu Gooo E. und 


. 


Taos yu fat gooo E. angegeben. 


Sartillo fol ziemlich groß und gut gebauet und ſehr reinlid 
feyn, mit breiten Straßen, ſchoͤnen Kir hen und offentlichen Plaͤtzen, 
aſt aber nur magig, nicht allein mit Spantern, ſondern auch Indiern, 
bevblkert. Die hier angeſeſſenen Indier heiſſen Trascalteguas. 
Andere Indier kommen aus fernen Gegenden her, und bringen Pferde 
und Felle, wogegen fie Alles eintauſchen, was fie sur Kleidung und 
ſonſt beduͤrfen. ‘en der Stadt wachſen Feigen, Trau⸗ 
ben, Aepfel w ia Fruchte. 
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De Pages reiſete aud Lortifiana ohne weitere Begleitung, 


ald der eines Megers, nach Ucapulco, vor wo aus cr mit der 


beruͤhmten Manilaflotte nach Fraukreich zuruͤckkehrte. Er ſchiffte 


ſich anf dem Miſſiſippi in Neuorleans ein, ging aus dieſem Fluß 


in den rothen Fluß und kam durch verſchiedene Indierſtaͤmme, 


die aus dem Beſitz ded groͤßern Theils dieſer großen Landſchaf⸗ 


ten keinesweges ſchon vertrieben oder uriter ber Europder Herrs . 
ſchaft gebradht find. Diefe braven Leute nahmen fhn. fo gut auf, - 


als fie nach ihrer Armſeligkeit fonnten. Die, Spanier haben hier, 

wie in andern Gegenden, ibre Miffionen. und Prefidios, die aber 
freilidy nicht fo nabe beifammen liegen, alé in Deutſchland die 
Doͤrfer, denn manche liegen an 200 Meflen von einander ents 


fernt. — Sie ſowohl, als die Indier, backen aus Maismehl eine . 
Art dinner Kudjen (Tortillas), welche, nebft etwas an der 


Sonne ausgeddrrtem Ochſenfleiſch, das vorzuͤglichſte Nahrungs⸗ 
mittel dieſer Gegenden ausmachen, und daher auch Pag es cits 
ziger Proviant waren. 


‘Die ſpaniſchen hieſigen Soldaten verwildern i in ihren uner⸗ 


meßlichen Wildniffen mit der Zeit beinahe ganz. Sie ſollen, 
wie uͤberall im ganzen ſpaniſchen Amerika, den Miſſionen zum 


Schutz dienen, und erhalten dafuͤr taͤglich 1 Piaſter. Sie tras 
gen eine aͤrmelloſe Weſte, Beinkleider dhne Naht, die wie’ Uchers 
ziehhoſen zugekndpft werden, Iederne Strampfe und Schuhe, aus 


-weldjen Streifen herausgeſchnitten fi find, damit die Luft einen 


Zugang habe, und beim'Reiten einen Mantel, der faft wie ein 
Meßgewand ausfieht, aber weder Hemde nod) Hut. Ein hirſch⸗ 


~ 


lederner Harniſch, cit Schild, ein langer Saudegen und ein Raz 


rabiner find ihre Waffen, - 
Die Legas, Teguas in Neunavarra (Ticas) ruͤhmt 


Pages als eine ſchoͤne, große, tapfere und doch gutmuͤthige 


Nation und als ſehr geſchickte Reiter, die mitten im vollen Lauf 
noch ihr Gewehr abfeuern und damit zu treffen verſtehen. — 
Sie leben in einem ſchoͤnen fruchtbaren Lande, fern von Stroͤmen 


und bauen, ihrer wanbernden Lebensart ungeachtet, viel Maid. 


Cin Stak Tuch um die Mitte des Reibes ift ihre ganze Bekleidung. 
Die Streke von St, Untonio bis nad Lareda betrug 


80 Meilen, Auf diefem großen Maum waren eben vic angefuͤhr⸗ 
ten Waͤlder mit ſtachligen Baͤumen und die daſelbſt genannten * 
Stintthiere. Lareda liegt ain Rio grande, der dieſen Namen — 
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der grofie Flug — wohl gu verdienen ſcheint, da er nach dem 
Miffifippé der groͤßte ſeyn ſoll, der in den mexilaniſchen Meer⸗ 
buſen faͤllt. 

Eben ſo viel Meilen waren es von Lareda bis Sartillo. Er 
‘hatte die Bergwerke von Sierra und Laiguana zu ſeiner Linken 
gelaſſen, war durch drei Dorfer der Gndier gegangen, und ere 


blickte nun zu jeiner Rechten den merkwuͤrdigen Caldera, ein 


an allen Seiten ſo ſteiles Gebirge, daß es wie ſenkrecht zuge⸗ 
hauen ausſieht. Nur ein einziger Weg fuͤhrt auf die flache, 
weide⸗ und quellenreiche Ebene hinauf, in welche ſich oben das 
Gebirge eudigt, und wohin man vieles Vieh bringt, das, weil 
der Weg hinauf mit einem Hauſe verſperrt iſt, nicht entlaufen Fann, 
Wie viel Merkwuͤrdigas mag in dieſen Gegenden verborgen ſeyn. 
a oe — * 
190. 


Catifornien, 


welded ehedent vielleidyt mit dem gegen. liber liegenden ‘Sande 
con Amerika mag gufammen gehangen haben, und mur durch 
eine. gewaltige Revolution ift losgeriffen worden, bildet cine Halb⸗ 
inſel zwiſchen dem ſtillen Mecre und dem grofen Meerbuſen, 
welder Mare Bermejo oder Scharlachmeer genannt wird, 


und mit febr vielen Snfeln von verſchiedener Groͤße beſetzt iſt. 


Man nimmt die geradlinige Laͤnge gegen 200 Meilen, indeſſen 


diie Breite ſelten aͤber 30 Meilen hinausgeht, und hoͤchſtens an 


40 Meilen betragen kann, und einzelne Stellen, namentlich gegen 
die Mitte gu, kaum 245 Meilen betragen moͤgen. 

Die ſuͤdlichſte Spitze iſt das Cap Lucas; aber wie weit 
das Land ſich noͤrdlich hin erſtreckt, iſt zur Zeit nicht zu beſtim⸗ 
men, da die ſpaniſchen Miſſionen, die bis gegen Neu⸗Albion 
hinaufgehen, wohl noch noͤrdlicher hinaufgefuͤhrt werden koͤnnen, 
oder vielleicht (chon gefuͤhrt ſind. Man pflegt uͤbrigens die Grenze 
zwiſchen dem ſuͤdlichen und noͤrdlichen Theile mit dem Fluſſe 
Colorado anzunehmen. 

Die ganze eigentliche Halbinſel iſt ein kuͤmmerliches Felſen⸗ 
land, durch welches ſich von St. Lucas an eine Gebirgskette 
2 einzelne Punkte zuweilen ſehr hoch werden. Alles 
; die Berm> “> -hfarbig und mit wenig Erde 
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bededtt, fein betraͤchtlicher Fluß vorhanden ( denn vur 6 Bache 
will man auf der Juſel angeben, die alle nahe am Meere ents 
ipringen, aber es. nicht alle erreichen), und Regen, aufer vom 
Junius bid yu Ende Oftobers, nie vorkommend. | Walder, ja 
Waume fogar, die weitdftig und belaubt ba ſtaͤnden, und’ Kuͤhle 


and Schatten gewdhrten, find nidjt da, und der Wanderer mug’ 
meilenweit umber ſuchen, ebe ex tm faft verfiegten Bad) nur eine 
Berticfung findet, wo er mit uͤbelm Waffer (einen Durſt ſtillt, 
oder ſonſt cine Regenpfuͤtze mit gruͤnfauligem Waſſer antrifft! 


Und, o wie oft hat er vom Gluͤck zu ſagen, eine ſolche gefune 
ben zu baben ! 
Die Verge, deren vochne ziemlich an 5000 Fuß reichen fi ollen, 


find gum Theil in einiger Tiefe feucht und weich, und man kann 


mit Aexten Sthde heraushauen. Es laͤßt fic) leicht denken, daß 
ſolche Berge keine taugliche Steine zum Baumaterial liefern. In 


—* 


einigen der Berge findet man ſcheinbar marmorartige Bloͤke — 


eigentlich feſt an einander gebackene verſteinerte Meermuſcheln; 
andere Berge ſcheinen ein einziger im Feuer verſchmolzener Kieſel, 


andere enthalten große Haufen Steine, glatt, wie wenn ſie durch 


Kunſt polirt waͤren, und das Ganze iſt eine wunderſame Miſchung 
von Kruſten und Decken, von denen man nicht ſagen kann, was 
ſie find. Welche Aufſchluͤſſe ließen ſich bier oon einem ſcharf— 
finnigen Naturkenner erwarten! 

Aber auch die tiefern Gegenden ſind ſteinig und bbe, | denn die 
ganze Inſel ragt wie ein Félfen aus dem Meere hervor. . 

Cit fo unfruchtbarer Boden bringt nicht fo; viel bervor, als 
die Miffionen und. die Soldaten der Prefidios haben muͤſſen, um 
leben gu koͤnnen, wiewohl da, wo cin Sumpf nahe ift, Reif, 
Mais, Baumwolle, Orangen, Trauben, Oliven u. ſ. w. gebauet 
. werden. Man muß die ndthigen Bedirfniffe gufibren. Doch, 


Aber die cigentlidye Halbinfel nbrdlid) hinaus, wird Alles fruchts / 


borer und milber. 

Die Hike ift auferordentlidy, bed) weniger auf der Weſtkuͤſte, 
weldye durch Winde erfrifeht wird. Fn der grdfieften Glut, von 
dem Julius bis in den Oktober, gebt frifdyes Fleiſch in einem 
halben Tage in villige Faͤulniß uͤber; nirgends fiche man einer 
Grashalm, und ift in der zweiten Halfte des Jahrs ourd) Seger 
etwas Grin ſchnell berborgeloctt, fo verbrennt es bod) bald wieder. 

Das fhdliche Salifornien -*-- “ “alifornien hat faft nichts, 
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alé einige Dorns oder Diſtelgewaͤchſe (Cactus), unter welchen 
eine Art — die ſogenannte Fackeldiſtel — eine Hoͤhe von 40 Fuß 
erreicht, und einen mannsſtarken Stamm hat. Die Stacheln 
deſſelben ſind wie die ſtaͤrkſten Naͤhnadeln, und faͤllt ein Blatt — 
ein Balken von 20 Sus Linge und 1 Fuß Breite — auf einen 
Menſchen herab, ſo wuͤrde es ihn ſchmerzlich thdten. Die Frucht 
dieſes Gewaͤchſes hat ein ſehr angenehmes Fleiſch. Andere Arten 
deſſelben find fir die armſeligen Californier noch nuͤtzlicher, und 
wern die Erndte dieſer Fruͤchte kommt, maͤſten fie fi ch ſo gut 
darin, daß ſie beinahe unkenntlich werden. Auch die dickſten 
dieſer Baume find Abrigens ſo weich, daß man fie mit einem 
Hiebe durchhauet. Der Waizen in Alt⸗ Californien ſoll 30, ta 
| £60faltig tragen. Man ſpricht oon Mais, Roggen (? y Pinien, 
. Sidhen, Bucher, Ulmen, Birken, Eſchen. 

Unter den vierfuͤßigen Thieren der cigentlidyen Halbinſel wird 
faft allein nur der Tage (Tague) erwaͤhnt, von dem es nicht 
gewiß iſt, ob es eine Art Argali oder ſonſt ein Thier iſt. 

Je weiter nach Norden zu, deſto mehr reiche Weiden, Eichen⸗ 
"gpd andere Waldungen, ſchoͤne Gartens und Obftfridte, treffe 
lider Waizenbau, Hirſche, Halen, Baren, Wolfe, Fuͤchſe, Stinks 
thieve und mebrere Arten aus dent Katzengeſchlecht, und naments 
lid) den Guguar (Jaguar) oder fogenanute amerifanifde Tiger. 
Die Miffionen unterhalten auch im (holichen Theile viele Pferde 
bes Reifens wegen, aber aud) alle hbrige gewoͤhnliche Hausthiere 
Europa's, die aber, der darftigen Nahrung wegen, febr klein 
bleiben. In ndrdlichen Gegenden aber, wo Ochſen und Schafe 
in großen Heerden in der Wildniß weiden, verhaͤlt ſich dies anders. 
Des Gefluͤgels ſoll ſehr viel ſeyn. Man ſpricht ſogar vor 
einer Art Loͤffelgaͤnſen und ſelbſt von Kolibris, oon Repphuͤhnern, 
die zu Hunderten ſich beiſammen halten, von Pelikanen, Cor⸗ 
morans und von aller Maubvigeln Europa's. 

Mancherlei uns nod unbekannte Fiſche moͤgen wohl in den 
Meeren vorhanden ſeyn. — Auch Perlen findet man ant Meer⸗ 
buſen auf Baͤnken, die nicht Aber drei Klafter unter dem hellen 
Waſſer ſtehen. Ein Dutzend armer Spanier beſchaͤftigt ſich mit 
dieſer Fiſcherei, deren reiner Ernag an ein Paar tauſend Gulden 
aalhEkt wird, 

erwaͤhnt felbft Klapperſchlangen, Skorpionen, haͤßliche 
Kroͤt Hdeuſchrecken und Ameiſen in unge⸗ 
1a 





~ 
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Sine Art Thon wied ſteinhart an’ der Luft — eine Wohlthat 
zum Bauen. — Bergwerke hat man zwar da und dort anges 
fangen, auch einiges Silber gefunden, aber mit ſchlechter Aus⸗ 
beute, wiewohl ſchon an 400 Bergleute beſchaͤftigt wurden. 
—Die Ortſchaften find entweder Miſſionen, deren mar 

15 tu Alt⸗Californien und io in Neu⸗Californien rechnet, oder 
Pref idios. Fede Miſſion befteht aus zwei Geiftliden, die 
ein cigenes Hand bewohnen, in deffen Nabe die Magazine far 
MNahrungsmittel, Kleidungen u. f. w., die Wrbeitshaufer gur 
Berfertiguag der Decken und Tuͤcher, worin die bekehrten Indier 


gekleidet werden, nebſt der Hirde ſich befinden. Wlled ijt aus - 


Backſteinen gebaut und mit Stroh gedeckt. Didyt daneben liegt 


_ Benn bas Dorf der Fndier, beftehend aus elenden, 4 Fuß, hoͤch⸗ 
fens 10. Fuß hohen und 6 Fuß Durdmeffer haltenden Hatten, 


welde aus mit Weiden durchflochtenen Stange gemadt find, 


die mit Laub und duͤrrem Grafe oder Binſen Hberlegt werden, 
. in der Spike cine Oeffnung und einen kaum zum Cinkriedhert 
binreidjenden Eingang haben. Bei jeder Huͤtte ift ein Platz fir 
Kuͤchengewaͤchſe, Huͤhnerzucht u. ſ. w. Jn einigen Gegenden 
trifft man auch kleine viereckige, aber ebenfalls ſchlechte Haͤuſer. 

Wie traurig bevdlkert das Land ſeyn mag? — Gin allen Miſ⸗ 
ſionen fanden ſich 1767 nur 12,000 Menſchen. Cin Miſſionar 
war faſt 400 Stunden gereiſet, und hatte nur 13 Doͤrfchen ge⸗ 


troffen, die von Indiern bewohnt waren. Auf Alt⸗Californjen 


moͤgen 4 bis S000 von dieſer Menſchenzahl kommen. Nach 
anderer Angabe hat Alt⸗Californien 9000 E. auf 2626 (4) Q. mM. 
und MeusCalifornien 15,000 E. auf 765 Q. M. 

‘Die Miffionen fibres die Aufficht aber die Indier, die nad) 


einem mit der Glode gegebenen Zeichen sur Kirche, zur Arbeit, 


zum Gebet, zum Eſſen, ſich einfinden muͤſſen, welches in einem 
Brei von gerdftetem und obhne alle Zuthat bereitetem Gerſtenmehl 
beſteht, wovon jede Familie ihre beſtimmte Portion befommt. — 


Die Maͤnnen pfligen, graben u.f.w., die Weiker beforgen bent | 


Hanshalt, foiunen und weben Bolle, rbjten Gerfte und maples 
fie auf Handmuͤhlen. 

Die Prefidins oder militaͤriſchen Poſten liegen am Meere, 
da, wo Landungsplage find, und beſtehen aus einem laͤnglicht⸗ 


— 


viereckten Erdwall, der cine Kirche mit den Gebaͤuden fuͤr die 


Soldaten in ſich ſchließt, welche ſich far ben Sold von 217 Piaſtern 


%. 


~ 
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Alles ſelbſt verſchaffen muͤſſen, und daher Viehzucht und Gee 
traidebau treiben, ſich auch haͤufig mit den Eingebornen verhei⸗ 
rathen. — Die Gebinde haben feine Fenſter, und der-Soldater 
mogen in einem Prefidie an dreißig ſeyn. Die ſaͤmmtliche ZahE 
ber Soldaten mag. fich etwa auf 300. — ſaͤmmtlich Kavallerie — 


belaufen. Ihre Beſtimmung ift der Schutz ber Miſſionen. 


‘Fn Alt⸗Californien erwaͤhnt man 
Gt. Joſeph Sel Cabo, am Borgebirge Lukas, als die wio⸗ 
tigſte Miſſion, we man voy der Fahrt ven Manilla nah Aca⸗ 
pulco anhalt, um Erfrifhungen eingunehmen, 
Loretto, cin. Prefidto am Meerbufen. 
In Neus Californjen find außer den 10 Miſſionen 
4 Preſidios, worunter 
Monterey, am Fuß des Gebirges St, kLucia, welches mit Eichen, 
Pinien und Nofenfirduchen bewaldet ſeyn ſoll, det wichtigſte Ort viel⸗ 
leicht im ganzen Lande iſt, und 63 Mann Beſatzung hat, die allerlet 
Gewerbe treiben. Der Gouverneur oon’ gan; Californien hat hier ſei⸗ 
tien Gig.. Man gibt deſſen Bevhlferung gy yoo E. St, Clara 
-aber gu 1300 ynd Gt. Frangtec o iu Soo an. — Es find ſaͤmmtlich 
Ortſchaften und keine Staͤdte. 
Da iund dort gibt es Pueblos oder Dbrfer fir alte aus⸗ 
gediente Soldaten, die nicht Luft haben, ing Baterland zuruͤck⸗ 
gugeben, unddaber cin Stic Land und Gerdth{daften gum Anbau 
deſſelben erhalten. Dieſe ſind es, welche reichlich Getraide bauen, 


Bion den Cingeborne : 
laͤßt fich nur wenig fagen. Sie felbft nennen fig Mong ui ss 
bie ſuͤdlichen beſonders Heiffen Cou, auc) Pericues, die zahl⸗ 
reichern noͤrdlichen Caymones oder Quimoes, und wo ibrer 
nur. 1000 einmal gu einer Miſſion gebbren, fo theilen fic) andy: 
biefe wenigen nod) in geht und nod) mehr Stdmme, 

Die Califortrier werden allgemein, nicht blos von den 
Miſſionaren, fondern von allen Reifenden, als dufer(t flumpfe 
finnige Menſchen gefdyildert, die in ihrer urfpringlidjen Cigens 
thuͤmlichkeit auf dem duͤrftigen Boden hungrig und kuͤmmerlich 
ba und dort umberftreifen, Die Mtiffionen thun Alles, wm ffe 
dieſem elenden Leben gu entreiffen — ob fte diefelben uͤbrigens 
audy, wie in Reumexiko haͤufig geſchehen, eben ſo zur Bekehrung 
iit SAlin⸗en eingefangen haben, wie ‘die Ochſen zum Verkauf, 

t evbrtern. —- Die Menſchengeſtalt ware wenig⸗ 


a 


— 
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Der Californier iſt von mittlerer Groͤße und der im noͤrdli⸗ 


chern Lande haͤßlich an Bau und Geſicht. Die ſuͤdlichen haben 
vorzuͤglich ſchwarze Zaͤhne und ſtraffes, kohlſchwarzes Haupthaar, 


aber ſehr wenig Bart. Die an der Naſe liegenden Augenlieder⸗ 
winkel find nicht zugeſpitzt, ſondern bogenfdrmig rund. — Die 


Nation tragt ſich ſehr gerade und ift ſehr gelenfig und gewandt. 


Sie find befonders tuͤchtige Fußgaͤnger, ‘und heben mit dew Zehen 


faft ſo fertig, wie wir mit den Finger, Steine, Holyfthetchen 
U. ſ. W, auf. 
Ihre Sprache iſt hoͤchſt duͤrftig, und fir aif geiftige und 


abgezogene Begriffe haben fie fein Wort, denn fie haben keine 


Borftellung davon; ja fie haben keinen Ausdruck far Tod, Wetter, 
Kaͤlte, Hike, Regen, Freund, Fungfer, FriedeS Che u. (. w. 


geſchweige denn fir Gort. Man kann alſo deuken, welch ein 


Geſchaͤft die Bekehrung ſolcher Menſchen ſeyn muͤſſe *). — Dee 
Aunfang des Vaterunſers heißt nach ihrer Hauptſprache: 
„Unſer Vater, gebogene Erde (Himmel) du biſt!“ Den 


Miſſionar nennen ſie: „der ſein Haus im Norden hat; <4 ber. 


ſpaniſchen Hauptmann: „wild“ oder „grauſam;“ den Wein : t 


„boͤſes Wafer.” Der Californier Fann nur bis 6 zaͤhlen, manche J 


gar nur bis 3; was daruͤber iſt, heißt viel oder unzaͤhlbar. 

Sie find eben fo faul, als unyeinlidy, und zur Undankbar⸗ 
feit, zum Trug und Diebſtahl geneigt. Sn den Miffioners muͤſſen 
_ die matinee haͤufig mit- Stockſchlaͤgen, dic Weibsperfonen aber 
mit der Ruthe, gum Arbeiten angehalten werden. — Die Miſ⸗ 


ſionare haben aud) am liebften Kinder, Madchen und Frauen in 


die Miffionen aufgenommen. Die erftern nicht blos, weil fie am 


leichteſten gu ziehen find, fondern auch gleichſam als Geifel, weil 


dieſe bloͤdſinnigen, Menſchen, die oftmals die Paters ermorbeten, 
doc) grofe Liebe gu ihren Kindern haben. FE 
Sie ſtellen ſich zuweilen todtkrank, und laſſen ſi ch vom Pater 


die letzte Delung geben, um nur nicht gu arbeiten. Einer wollte: 


fogar-einen Sterbenden fpiclens da er aber. nie einen. Sterbens 
den beobadhtet hatte, ahmte er dent fterbenden Bieh durch Hers 
vorfireden ber Zunge u. dergl. nad. Chen um ihrer Faulheit 
willen find fie aud) fo unflatig, und fie effen nicht nur ihr Unge⸗ 


Verf. uberlaͤßt es dew Leſern, was ſolche Bekehrungen fo aut⸗ 
—F nt und mühſam fie ſeyn mbgen, bewirken follen. Die Miſ⸗ 


onare m4 nd freilich Gefen, aber ſchwerlich haben fe den rech⸗ 


— 


— 
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find. Sie muͤſſen oft atht Meilen von ihren Doͤrfern Frohndienſte 


thun. Sie find oon angenehmem mittelmaͤßigem Wuchs, faſt 


olivenfatbig, die Weider aber, die viel weißer find, faft durch⸗ 


| gingig ſchoͤn, mit dunkeln Augen und glangerid ſchwarzen, lan⸗ 
| gen, feften Haaren. Ihre Sinne follen ſehr ſcharf ſeyn, und ihr 





Alter oft an 100 Jahre hinaufreichen. 

Zuͤge von Herzensguͤte, von Gerechtigkeit und Caſtreuudſchaft 
ſollen nicht ſelten unter ihnen vorkommen, wiewohl es bei einem 
ynterdruͤckten Volke, das argwoͤhniſch gemacht iſt, auch an Lug 
und Trug nicht gang feblert wird, Auch in neueſten Seiten, oor 
der Revolution, hatte der harte Druck noch nicht aufgehoͤrt, mit 
welchem dieſe Armen geaͤngſtigt werden, zumal von den Unter⸗ 
bedienten, die in ihrer tiefen Unwiſſenheit *) noch immer zum 
Theil in dem Wahne ſtehen, als ob die Indier noch von alten 
Zeiten her Gold und große Schaͤtze verborgen hielten, da ſie dod), 
oft nicht einmal von einem Goldſtuͤck einen Begriff haben, und 
in mancher anſehnlichen Dorſſchaft ein Goldſtuͤck gar nicht zu 
verwechſeln iſt. 

Mit den kãrglichſten und ſchlechteſten Nahrungsmitteln fri⸗ 
ſten dieſe Unterdroͤckten in einem fo reichen Lande ihr Leben, wie⸗ 
wohl ſie hoͤchſt treu und arbeitſam ſind, und die beſte Pflege ver⸗ 
dienten. Haͤtte ſie die ewige Guͤte nicht mit den bei Californien 


beſchriebenen Fackeldiſteln nitd aͤhnlichen Cactusarten und mit der 


Agave verſehen, deren geiſtiger Saft Coie Pulche) fie zuweilen 
aufheitert, wile wollten fie beftehen? — Die Aemter, die ihnen 
fn den Ortſchaften als Alkaden (Kichter) aufgetragen werden, 
verrichten ſi ſie e mit hoher Treue und Gewiſſenhaftigkeit, wiewohl 





*) Wir laſſen es dahingeftellt, ob die Unwiſſenheit vee Geiſtlichen 
und Oberbeamten noch heutiges Tages fo gang arg iſt, wie in vote 

maligen Zeiten, wo der Oberrichter/ der zwei entgegengefedte Falle 
auf ganz gleiche Weiſe entſchied, aufmerkſam darauf gemacht, bei 
allen Heiligen ſchwur, er wolle die lutheriſchen Englaͤnder, die 
Hunde, alle verbrennen laſſen, kaͤmen fie wieder nad Neuſpanien; 
bens ſie haͤtten thm. die Bucher des Papſt Juſt inian geſtoh⸗ 
len, aus welchen er die zweifelhaften Faͤllt entſcheide. —Die Geiſt⸗ 
lichen Cort waren dem Splet, Trunk, Fluchen w. ſ. w. ergeben, tru⸗ 

gen unter den Kutten pomeranzenfarbige Serdimpfe und Beinkrete 
“Der, und ſchützten id) Hom, asf, daß Seder ihren Anzug (abe. — 
Vielleicht beſſern die neteften Jeiten Biles, Vlelleicht! Dod ſteht 
der Ausgang erſt abzuwarten, ay 2 


/ 


172 a Mitmepite oder Neuſpanien. 
“Theil mit ewigem Schnee bedeckt find, und die, einer großen 


Zahl nach, aus furchtbaren Vulkanen beſtehen. Sie theilen das: 


ganze Land in zwei ungleiche Theile, von welchen der tiefere bfte - 
liche ſumpfig und ungeſund und haͤufigen Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt iſt. 

Die Gultane babes je und je furchtbare Verheerungen in die⸗ 
ſen Erdgegenden angerichtet. Noch im Jahre 1760 wurde in 
der Proving Meckoco an in einer Nacht cin Vulkan von 1500 
Fuß Hohe aus dem Boden emporgehoben, an dem nod) in neue⸗ 
ſten Zeiten an 2000 Damypflicer im. Gange waren. Dies ift 
der jekige Berg Vuruio. Einige diefer Vulkane fpeien Gals 
miaf, andere Schlamm und Wafer. 

Merkwuͤrdig ift die große Strdmung im Meerbufen 
von Mexiko, der vielleicht durch das Eindringen des Welt⸗ 
meers von Oſten her entſtanden ſeyn mag. Die durch die Um⸗ 
ſchwingung der Erde und durch die ſtets wehenden Oſtwinde an⸗ 
wachſende Waſſermaſſe hat fich einen Abfluß verſchaffen muͤſſen, 


und ihn zwiſchen Oſtflorida und Cuba, und weiter hin durch die 


Bahamainſeln, erhalten. Dadurch entſteht eine maͤchtige Stroͤ⸗ 
mung von Suͤden nach Norden, die ſich bis Terre Neube nbrds 
lich fortſetzt, und ſich durch ihren viel ſchnellern Lauf, durch ein 
indigblaues Waſſer und durch die viel lauere Temperatur ſatt⸗ 
fam vom fibrigen Seewaſſer unterſcheidet. Sie iſt unter dem 
Namen, der Golf from, deh Geefabrern befannt, und nicdt 
felten auch gefaͤhrlich. 

Unter den großen Fluͤſſen, die auf dem Ruͤcken der Cor⸗ 
dilleren entſpringen, fließen viele in den Meerbuſen, einige mins 
ben aber auc) ind ftille Meer. Unter den viclen und bedeutens 
ben Landfeeu verdiench der Nicaragua und der Chapal⸗ 
lan vorzuͤglich genannt gu werden, Der erftere fangt wenige 


SGtunden von der Suͤdſee an, geht durd) das Land durch, und 


ergießt fics mit bem Fluß St. Juan ins Neer. 

" Klima and Boden find unhbertrefflid. Die Hike des 
erftern wird durdy die Seeluft, durch Weſtwinde und den naͤcht⸗ 
lichen Thau gemaͤßigt. Die Erſcheinungen unſerer Winter find 
hier unbekannt. Der hieſige Winter beſteht in den kuͤhlen Naͤch⸗ 
ten vom November bis Februar, die dem Europaͤer angenehm 
ſind. An gewaltigen Stuͤrmen und Gewittern und an Erdbeben 
fehlt es aber freilich auch nicht. — Am wenigſten fruchthar iſt 





a1, Altimexiko oder Nevipanten. 178, 


die dſtliche Kuͤſte — aber auf dem aͤbrigen Boden erntet men 


verſchiedene Fruͤchte in einem Jahre zwei und dreimal. Manche 
Ebenen liegen Aber 6000 Fuß und mehr Aber der Meeresflaͤche. 

Wilde Thiere, eine Art Woͤlfe, den Cuguar und Ozelot, wilde 
Katzen und Hunde; auch Hirſche, Haſen, Faulthiere, Ameiſen⸗ 
baͤre, Stachelſchweine, Meerkatzen i. ſ. w. bewohnen Wald und 
Ebene, und die europaͤiſchen Hausthiere haben ſich in unglaubli⸗ 
cher Anzahl vermehrt, denn mancher Landeigenthuͤmer hat an 
5000 Stik Rindvieh und an 40,000 Schafe, und ein treffliches 
Pferd gilt nur 15 Thaler. 

Die ganze Naturgeſchichte der Saͤugthiere liegt hier noch ſehr 
im Dunkeln. Es moͤgen mancherlei Thiere des noͤrdlichen und 
ſuͤdlichen Amerika ſich finden, und manche Artenl, die ned) fein 
Reiſender beſchrieben hat. 


Der Voͤgel ſind, von den großen Geiern und Abletn und 1 


andern Falkenarten an bis zu dem kleinen Kolibri, ſehr viele, 
meiſtens praͤchtig gefiederte, unter welchen eine Menge von Papa⸗ 
gaien, ber Spottoogel (cine Droſſelart, die die Stimment andes | 
rer Voͤgel nachkuͤnſtelt) u. a.m. ſich finden. 

Dag diefewarmen Gegenden ihre Schlangen, Cidedfen u. w. 
und die Gewaͤſſer eine große Fiſchmenge, aber auch Kaimans, 
enthalten, iſt nicht noth zu ſagen. Beſonders haͤufig iſt an der 
Kuͤſte Manta *) eine noch nicht hinlaͤnglich beſchriebene Art Ro⸗ 
chen, der ſich auf die Perlenfiſcher im Meere herabſenkt, dieſe 
Ungluͤcklichen mit ſeinen fluͤgelartigen flachen Seiten, wie mit 
einem Mantel, umwickelt und erdruͤckt. 

Unter den uͤbrigen Seethieren erwaͤhnen wir der Purpurſchnecke 
an den Kuͤſten von Guatimala, die an Groͤße und Haͤuſerbau J 

unſern Gartenſchnecken gleich fommt. Die Indier zwingen die⸗ 
ſes Thier durch einen Druck, den faͤrbenden Saft von ſich zu 
ſpeien, und ſetzen es dann wieder an ſeinen Ort (Andere toͤdten 
aber aud) die Schnecken). Die Farbe iſt anfangs ſowohl, als 
die bamit gefarbten Faden, milchig, dann grin and endlicy purs 
purroth, und ihrer Seltenbeit wegen fo theuer, daß nur die reich⸗ 
ſten Leute damit gefaͤrbte Kleider tragen koͤnnen. | 

Wichtiger fir den Meidythum des Landes ift die Cochenille, 
die hier eigentlich zu Hauſe iſt, und auf mehrern Arten Cactus 

*) Die Kite heißt Manta, aber * gefaͤhrliche Rochen führt ſelbſt 


dieſen Namen, da er ſamme— einem ausgebreiteten wollenen 
Mantel dpnticy leht. 





- 
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‘ober. Nopal, namentlich auf ber befannten indiſchen Feige lebt. 
Man legt weitlaͤuftige Pflanzungen Nopal an, traͤgt die traͤchti⸗ 
gen Weibchen auf die Blaͤtter der Pflanzen, und macht den Thier⸗ 
chen ſogar kleine Neſter von Heu oder Mooſe. Die Muͤtter be⸗ 
vdlkern nun die ganze Pflanzung. dan ſammelt jaͤhrlich drei⸗ 


mal, und der Ertrag dieſer Sammlungen mag leicht an Million 


Pfan binqufgelanfen ſeyn, welche eine Einnahme von mehr als 
9 Millionen Thaler geben. 

a Merkwuͤrdig iſt eine Sumpffliege i im meritanifdyen See, die 

ihre Eier in ungeheurer Menge an die Binſen legt, welde man 


abnimmt und als eßharen Caviar verbraudht. 
Drieie bedeutenden Erzeugniffe ded Pflangenreids find 


ůberaus mannigfaltig, zumal da die Europaͤer nicht nur die edel⸗ 


ſten Fruͤchte ihres Erdtheils, ſondern ſelbſt Oſtindiens Cocospalme, 
hierher gebracht haben, welche ſaͤmmtlich aufs koͤſtlichſte gedei⸗ 
hen, ſo wie auch unſer Waizen ſehr guten Ertrag gibt. 

Man findet mehrere Faͤrbehoͤlzer, den Gummi, Guajak, Ja⸗ 


lappen und Kalebaſſen und den ſeiner koſtbaren Frucht wegen 


hochgeruͤhmten Aquacatebaum, den Manguei, den Chinabaum. — 
Nan baut Wein, Reiß, Baumwolle, Tabak, Indigo, Roucou, 
“ Manihot, Zud errohr; ; Ananas finden ſich in Menge. Der Cacao⸗ 


i baum erreicht in 5 Jahren ſeine Vollſtaͤndigkeit, und gibt jaͤhr⸗ 


‘lid an drei Pfund Bohnen. Wie ſtark muß der Anbau dieſes 


Baumes ſeyn, da die Proving Merifo allein jAbrlid an 100,000 


Zentner Bohnen liefert ! Auch die Einnahme von ber Vanille ift 
nicht unbedeutend. Beide Gewaͤchſe wachſen aber auc) in ans 
grenzenden Landern Suͤdamerika's. 
Manche Seltenheiten des hieſigen Pflangenreichs find uns 
entweder zu wenig befannt, oder zu unſtaͤndlich zu beſchreiben. 
Ein Hauptprodukt hieſiger Laͤnder, und ſchon in Neumexiko 
ſehr wohlthaͤtig, iſt die amerikaniſche Aloe — eine Agave, die 
man hier zu Verzaͤunungen braucht, wozu ſie, ihrer großen Stachel⸗ 
blaͤtter wegen taugt, nicht gu rechnen, daß ihre duftenden ſchoͤ⸗ 
nen Blumen drei Monat dauern, aus deren Blaͤttern man Garn 
und Zwirn, ſelbſt zu Hemden, und aus deren Blumenſtielen man 
Balken und Sparren zu Haͤuſern macht, indeſſen die duͤrren Blaͤt⸗ 
ter auch als Schindeln und die Stacheln als Naͤgel dienen. — 


Aus eiſtem unter der Blaͤtterkrone abgehauenen Stamm gewinnt 


man in 6 Monaten 2000 Pfund Saft der, in Shree gebracht, 


v 
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den leichten Aloewein gibt, wovon Merito allein an 64 Millionen 


Pfund verbraucht. 
Die Eingeweide der Erde enthalten nicht nur Edelſteine, ſon⸗ 


dern Der Diamant ſelbſt ſoll je zuweilen vorkommen. Entſchie⸗) 


den aber iſt der Reichthum edler und unedler Metalle. Die Berg⸗ 
werke einzelner Privatbeſitzey geben zuweilen uͤber eine Million 
Tbaler Ausbeute. Man hat eine Nachricht, der zufolge von 1745 
an in 20 Fabren faft 154 Mil. Wusbente an Gold und Silber 
erhalten wurden. — Auch die Reichthuͤmer an Quecfilber find 
nidjt unbedeutend, wiewohl nicht mehr fo grog, als einſt. 

Mexiko wurde font durch einen fdnigliden Statthalter regiert. 

Man hat bisher das Land in drei grofe Provingen oder Au⸗ 
diencias, in Guadalarara, Mexiko u. Guatimala, 
abgetbeilt. 

Kommt man oon Der Seite oon Neumexiko, fo liegt am. Fuge deg 
Gebirses der anſehnliche Ort Noſtra Senora di Guadelupe; 
pon weldem ays eine Waffericitung und cine 100 Fuß breite Chauſſee 


gue Hauptſtadt führt, die keine Melle welt. entfernt iſt. Bon den drei 


andern Weltgegenden her fahren aͤhnliche Straßen zur großen Haupt⸗ 


ſtadt. — Kommt man von Vera Cruz nach dieſer Stadt, ſo bilden, 


noch 40 franzbſiſche Meilen von derſelben entfernt, die rauhen Gebirgs⸗ 
reihen, durch Annaͤherung oder Entfernung von einander, liebliche Thaͤ⸗ 
ler, durch welche cin gut unterhaltener Weg zur Hauptſtadt führt,. 

Dieſe Hauptſtadt Mexiko iſt eine dee erſten Staͤdte der Welt, 


und liegt noch an demſelben Platze der ehemaligen Stadt, auf den Inſeln 


eines großen Moraſtes, in einem Thale, das durch hohe Gebirge einge⸗ 


faßt und von den beiden großen Geen von Chalco und dem Salz⸗ 


fee Dezuco umſchloſſen iff, dle cin Hufeifen bilder, whd durch einen 
Kanal zuſammenhangen. Dieſe Geen find nebſt mehrern kleinern durch 


‘Die Menge der Flüſſe und Fluͤßchen gebildet, die oon den Gebirgen herab⸗ 


kommen. Die betden großen Seen halten etwa 16 Q. M. Flaͤche 2 
men aber immer mehr ab, ſeitdem man mit dem Aufwand von meht a 


6 Mill. Thalern das ganze Gebirge Sincoq durchbrach, und den Seen, 


deren Ueberſchwemmungen vernichtend werden konnten, einen Abzug in 
Den Monteumaflug verſchaffte. 

Die Stade tf zuerſt bei threr Eroberung 1621 zerſtort, Dann naw 
Dee Verwiifiung durch Ueberſchwemmung des J. 1629 auf einem hobern 
Grunde erbaut, bei deſſen Legung Tauſende der armen Eingebornen ihr 


Leben zuſttzten. Sie liegt, ein odlliges Viereck, langs des Sees, iſt mit 
°  ptelen Randlen durchſchnitten, und die H&ufer ruhen auf Pfablwerk. 


Fhe Umfang oon drei deutſchen Meiten, ihre ſchnurgeraden, recht ⸗ 
winklich durchſchnittenen Straßen, thre netten, wiewohl nicht hohen Haus 
fre, ire Bevblkerung mis *5e,o00 Menſchen (arbatentheils Neser 
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Mulatten, Meſtizen), (andere Angaben 237000: E., 63,000 Wife, 
60/00oo Farbige *), die herrlichen Alleen, dag milde Klima, die groper 
| Geen, Die hohen mit Schnee bekraͤnzten Gebitge, die umliegenden zabl⸗ 
reichen Dorfer der Indier — Alles macht de Stade (Hin und intereſſant. 

Der Pala des Bicetonigs, Der Sig des Erzbiſchofs, die Univers 
fitaͤtsgebaͤude, die a0 Kirchen, deren praͤchtigſte der Dom if, die Muͤnze, 
worin man jaͤhrlich 14 Mill. Piaſter praͤgt, die Menge bey Kloſter (55) 
und der Gaſthofe, in weldhen ſich aber, wie im Mutterlande, der Rete 
fende ſelbſt Mewbles und Lebensmittel ſchaffen mug, die ſchon angefabrte 
Waſſerleitung, die alle Haufer veeforgt, und ſeht angenehme Spazier⸗ 
gaͤnge, muͤſſen erwahnt werden, eben fowohl, als die offentliche Bibliothek, 
die Bergbaufdule, der botaniſche Garten’, die AFademien der Künſte, 
~ aber auch die nicht mehr beftebende menſchenfeindliche Inquifitisns⸗ 


anſtalt, too innerhalb vler Mauern oon unten auf su heizende Oefen 


angelegt waren, auf welche die Juden zum langſamen Verbrennen 
geworfen wurden. 

Ein ſolches Schauſpiel gchbrte ſonſt eben fo su Den Vergnuͤgungen, 
als Hahnen⸗ und Stiergefedte, bet welchen große Weiten gemacht wer⸗ 
Den, und als cin hohes Kartenſpiel. — Silber wird ſeibſt sum Bellas 
gen Der Kutſchenraͤder verwendet. — Die Pracht der Kirchen, deren 
Daher und Balfen jum Theil mit Gold überzogen find; iff vorzüglich 
gtof, und in der filbernen Lampe des Doms haben drei Leute, die fe 
reinigen, gu gleider Zeit Plas. Die dugern Berjlerungen Daran, Lowen⸗ 
kbpfe u. ſ. w., find. von maffivem Gold. Eine ganze’ Straße hat lauter 
Golds und Silberarbeiter, cine andere Lauter Seidenhaͤndlet. Die Tas 
batefabett beſchaͤftigt yooo Menſchen. Die Muͤnze if cine der bedeu⸗ 
tendften in der Welt. 

Welsh cin Reichthum muß in einer Stadt zuſammenflieben die 
der Centralpunkt des Handels zwiſchen Amerika, Oſtindien und Spa⸗ 
tien if. Schnüre oon Perlen und Edelſteinen traͤgt ſelbſt der Mittel⸗ 
ſtand an Hut und Arm. Alles, nur der Shao nicht, kleidet ſich in 
Geide. Aber Die Hohe Armuth und die liederlichſte Ausſchweifung 
ſtehen Dict neben dieſer ueppigkeit, wie übergll, ſo auch hier. 

Merkwürdig find die ſchwimmenden Garten auf den Geen. Cin 
Geflecht von Weiden und zaͤhen Wurzeln bedeckt man mit Erde, und 
bepflangt es mit Blumen und Geftrdud und. hersliden Kraͤutern, die 
tégli dutch Fahrzeuge sue Stadt gefabren werden. Auf großern Gare 
ten hat man aud cinen ſchattenreichen Baum oder cine Hütte gegen 
Sturm und Regen. . Cin ober zwei Kahne oder Boote bringen den Gare 
ten auf fede beliebige Stelle des Sees. Manche derfelben find an 
doo Fuß lang. 

Mauern und Shore Fat die groge Stadt nit, aber cin Fort, das 
uber Landhdufer und Palaße liesen in Menge nebſt mehrern Kld⸗ 
mher. 
"13 und 24 farben 25/000 an einer Seuche. 
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Acapuleo, nut cin Flecken an der GAdfee, mit 4000 E., aber 
mit einem undbertrefliden, far mebrere 100 Schiffe gerdumigen Hae 
fen, den cin Fort mit 4a Kanonen deckt. Der hintere Theil iſt mit 
Hoben, sum Theil vulkaniſchen Gebirgen begranst, Daber auc die Erd⸗ 
beben hiet faft alltaͤglich find. Die Cinwopner find grdstentheils Weger, 
und die Hauler elende Hatten. — Aber weld cin Leben und weld cin 
Meichthum find in diefer Stade gue Beit Dee Mee, wo die alte und 
Rene Welt ihre Reichthumer gegen einander austauſchen, und tbo man 
AN gooo Cinwohner rednet. 

Es fommt namlich jaͤhrlich ini December die große Sanita Galiote . 
bon ra00 Lonnen, und bringt oſtindiſche Waaren, namentlich Waaren 
von den Philippinen — Gewürze, Perlen, Goldſtaub, feidene und baum⸗ 
wollene Zeuge. Bet einer ſolchen Hine und Herfabhre verdient der Lapis 
tdn an 40,000, ¢in gemeiner Matroſe aber oft an 1000 Piafter. Zu 
gleicher Seit kommt auch cin Schiff aus Lima mit Silber, Queckſiber, 
Cacao — ohne was andtre Kauffabrer bringen. Go entſteht denn pier: 
auf vier Woden cin lebpaftes Verlebt, nach welchen wieder eine Todes⸗ 
ſtille eintritt. 

Queretaro, $5000 E. worunttt an 12,000: Indier. Sie bat 


ſchone Garten mit den herrlichſten Fruͤchten Europa’s und / Amerika's, F 


und verfertigt Tuch und Cigarren. 

Tlascala, eine große fine Sladt mit 56,000 (22, 00) Ein⸗ 
wohnern, wo ungemein viel Arbetten tn Zeug, Gold, Gewehren u. ſ. w. 
gefertigt werden. — Als Hauptpunkt der Betriedfaméeit it aber dag 


nabliegende Puebla De los angelos nod} widtiger, wiewobl es 


nut 10,000 (E8000!) Einwohner bat. Hier findet fich die einzige Glas⸗ 
duͤtte Des Reichs, nebſt Tud=, Seugs und wichtigen Hutmanufatturens 
Gie liegt zwiſchen hohen Gedirgen. — Gt. Choluia, 16,000 E. 

| Bera Crug liegt zwiſchen unfruchtbarem Triebſand, der nach 
Norden, und ywiſchen Moraͤſten, die nach Weſten hin ſich finden; und 
die Küſte iſt mit Baumſtaͤmmen, dit der Mig ippi herbei tteibs,. beſetzt. 
Mon den Sandwirbeln, die der Wind von Norden her herbeiweht, wer⸗ 
den oft alle Haufer, durchdrungen, und Das Athmen um fo mehr erſchwert, 

da Der Gand trocknes Gal; mit ſich fuüͤhrt. Die Grade ift ſchlecht gedaut, 

Aud nicht grog, ‘und hat hoͤchſtens Boon (46,000) Einiv., die ats eben 

fo traͤg als Roly geſchildert werden s auch lebt man hier ſehr eingezogen 3— 

kirchliche Aufzuͤge, der Beſuch eines Kaffeehauſes und Stiergefechie ſind 
Dit einzigen Unterhaltungen. Aber es ſammeln ſid dier alle Schaͤtze 

des mildern Amerika's, und die Reichthümer Merito’s werden von hier 

aus in die alte Wels verſahren, fo wie die Waaren Her letztern vor 

Pier wieder in Die neue Welt geben, Alle zwei Jahre iff Sie Staͤdt hes 

ſonders lebhaft, weil Dann (ſonſt) die ſpaniſche Flotte dus Cadiz tomme 

und Cutopa’s Waaren beingt, und sur Rückſracht amerikaniſcht mit⸗ 

nimmt. Dieſt Meſſe datier. zuweilen ein dalbes Jahr, UND der gruͤßte 

Theil der jaͤhrlichen Auafubht (obut Gord “ Silbet an 9 i/a Die 


Amerita, 


. — 


— 


1758 1, Mitmertto pder. Meulp anden. 


_ Thaler angenommen) geht wohl von hier aus. Die europäiſchen Waa⸗ 


ren gehen von hier nad ZRalapa und von dieſer Stadt aus durch garg 
Mexiko. Die Gebsude der Stadt ſind von Madreporen. 


Auf der großen Halbinfel Pucatan teat Grancisco Dt 


Campeche an dem Bufen gleiches Namens, eine ſchlechte, wienoht 
hon Stein erbaucte Stadt, die aud) nur Gono Einw. halt, nicht mite 
derechnet Dag bon 1000 Indiern bewohnte Dorf, welches die Vorſtadt 
bilder; aber der bedeutende Handel mit dem beFannten Farbeholse macht 
Die Stadt wichtig. Die Haupthadt Merida de Hucatan enthalt 
28,oco Cin. — Die Gewdffer an der oftlichen Küſte dieſer Inſel bile 
den die Ho ndurasbai. Einſt, vielleicht now jetzt, waren hier viele 


Englandtr angeſiedelt, Has Hoigfallen gu betreiben — cingelne Holz⸗ 


foller batten fim im Anfang der Entdeckung cin Vermbgen oon mehr 


. G18 150,000 Shaler erworben. 


Im GAden diefer Bai ifegt die giemtich menſchenleere Landſchaft 
Honduras, und dicht an der Campechebai die Landfdaft Ta⸗ 


baſeo, von woher der erſte Tabak kam. 


\ 


Micaragua,.am befannten gleidnamigen See. 
Guatimata lag zwiſchen zwei Vulkanen, deren Einer groge 


Wafferkrime, wie der Andere Feuerfrome, ausſpie, und alſo aͤußerſt 


gefaͤhrlich. Im Sabre 1753 tobien beide Berge mit Feuer und Waffer 
furdtbar; auch Drang das Meer beim Erdbeben Aber Me Ufer em. Naw 
fieben ſchrecklichen Sagen Hffnete ſich cin Schlund, und. die Stadt mie 


0,000 Einwohnern ſank in den Abgrund. — Mew Guatimala siege 


vier Meilen von der alten Stelle. , 


Anmerk. Das ganze Genceakeapitanat Suatimala enthalt an 
26,000 5 Q.M. mit 1,200,000 Cinwopnern b 


X 


»Die. Einwohner 
nach ihrer Zahl zu ſchaͤtzen, ift wobl ein ſehr mißliches Wagſtuͤck; 
doch ſpricht man von 2 Millionen Indiern und von 1 Million 
Spaniern und Abkoͤmmlingen von Spaniern — und uͤbrigens 
Mulatten, Meſtizen und Negern. Auch die letztern ſollen haufig . 
freie Leute ſeyn, mie Denn uͤberhaupt dic Sklaven in dem (panis 


ſchen Amerika cin viel milderes Loos haben, ald die in weftindis 


ſcher Kolonien. Fir 250 bis 500 Thaler, weldye au erwerben 
meiſtens nicht (chwer fatter fann, fel ſich der Neger lostaufen | 


: konnen. 


Der Spanier lebt hier ſtolz⸗ herriſch und praͤchtig, und die 
armen Indier ſind deſpotiſch unterdruͤckt, um ſo mehr, da ſie 
“qué ſanfte, und, wie e ſcheint auch weichliche Menſchen 
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find, Sie miffen vft atht Meilen von ihren Doͤrfern Frohndienſte 
thun. Sie find son angenehmem mittelmaͤßigem Wuchs, faſt 
slivenfatbig, die Weiber ‘aber, die viel welfer find, fait durch⸗ 
gaͤngig ſchoͤn, mit dunkeln Augen und glangend ſchwarzen, lan⸗ 

gen, feſten Haaren. Ihre Sinne ſollen ſehr ſcharf ſeyn, und ihr 
Alter oft an 100 Jahre hinaufreichen. 
Zuͤge von Herzensguͤte, von Gerechtigkeit und Gaſtfreuudſ chaft 
ſollen nicht ſelten unter ihnen vorkommen, wiewohl es bei einem 
ynterdruͤckten Volke, das argwoͤhniſch gemacht iſt, auch an Lug 

und Trug nicht gang fehlen wird, Auch in neueſten Jeiten, vor - 
der Revolution, hatte der harte Druck noch nicht aufgehoͤrt, mit 
welchem dieſe Armen geaͤngſtigt werden, zumal von den Unter⸗ 
bedienten, die in ihrer tiefen Unwiſſenheit *) noch immer zum 
The in dem Wahne ſtehen, ald ob die Indier nod) von alter 
Beiten Her Gold und große Schaͤtze verborgen hielten, da ſie doch 
oft nicht einmal von einem Goldſtuͤck einen Begriff haben, und 
in mancher anſehnlichen Dorſſchaft ein Goldſtuͤck gar nicht zu 
verwechſeln iſt. 
Mit den Rirglichften tind ſchlechteſten Nahrungsmitteln fri⸗ 
ſten dieſe Unterdruͤckten in einem ſo reichen Lande ihr Leben, wie⸗ 
wohl ſie hoͤchſt treu und arbeitſam ſind, und die beſte Pflege ver⸗ 
dienten. Haͤtte ſie die ewige Guͤte nicht mit den bei Californien 
beſchriebenen Fackeldiſteln nid aͤbnlichen Cactusarten und mit der 

Agave verſehen, deren geiſtiger Saft (die Pulche) fie zuweilen 
aufheitert, wie wollten fie beſtehen? — Die Aemter, dic ihnen 
in den Ortſchaften als Alkaden (Kichter) aufgetragen werden, 
verrichten ſie mit hoher Treue und Gewiſſenhaftigkeit / wiewohl 





*) Wit laſſen es dahingeſtellt, ob die Unwiſſenheit ver Geiſtlichen 
tind Oberbeamten nod heutiges Tages fo gang arg iſt, wie in vor ⸗ 

mmaligen Zeiten, too der Oberrichter/ der zwei entgegengeſetzte Salle : 
AUF gang gleide Weile entſchied, aufmerkſam daranf gemacht, bet 
Allen Helligen (hur, er wolle die lutheriſchen Englander, die 
Hunde, alle verbrennen laffen, kamen ſie wieder nad Neuſpanien; 
Dents fie Hatten ihm. die Buͤcher des P APA FuRinian geſtoh⸗ 
fen, aus welchen cr Dic zweifelhaften Fale entſcheide. — Die Geifte 
lichen tort waren dem Spiel, Trunk, Fluchen u. ſ. w. ergeben, tru⸗ 
gen unter det Kutten pomeranzenfarbige Strümpfe and Beinklel⸗ 
der, und ſchützten ſich boa asf, daß Jeder ihren Anzug (abe. = 
Vi elleicht beſſern die netefen Jeiten Vicles Vielleicht! Dow he 
Dee Ausgang erſt abzuwarten, oR > | 


' 
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fic nichts davon haber, und ihnen bier in ihrem eigenen Lande, 


ſo etwas Koͤſtliches iſt, daß die ganze Familie Theil daran nimmt, 
wo: Jemand fo gluͤcklich iſt, eins zu erhalten. Sie ſind nicht 


uungeſchickt gu Kuͤnſten, und vor Allen zeichnen ſich darin die 
Indier der Proving Chiapta aus, welche ſogar Mahler und Lone 


kuͤnſtler baben. — 


Nicht alle Indier ſi nb gleich febr anterjocht. Noch leben it in 
Gebirgen und in unzugaͤnglichen Gegenden Staͤmme, die ſich 


nicht unterdruͤcken laſſen, und den Spaniern oft zeigen, daß ſie 


noch keineswegs die unbeſtrittenen Herren dieſer Laͤnder ſind. 
Die Spanier felbft haben ihnen den Namen der tapfern Sndier 
(Indianos bravos ) beigelegt. 


Much die altern Merifaner beftanden aus verſchiedenen Na⸗ 


tionen, die unter dem Kaiſer von Mexiko ſtanden, und oft ihm 


nur mit Widerwillen unterworfen waren, ba er, faſt wie ein 
Sultan des Morgenlandes, ziemlich deſpotiſch regierte. Die 
Mexikaner waren kein rohes Volk mehr, als ſie von den Spa⸗ 
niern unterjocht wurden, ſondern ein ziemlich kultivirtes, deſſen 
Kaiſer ſeine Palaͤſte, ſeinen praͤchtigen Hofſtaat (ſelbſt Hof⸗ 


narren, wie man vorgibt), und große Einkuͤnfte aus Berg⸗ 


werken, Salzbrunnen, Abgaben und Geſchenken hatte. — Un⸗ 
ter den Regenten ſtanden die Caziken als Vaſallen, und die 
hoͤchſten unter denſelben waͤhlten jedesmal den Monarchen, 
wobei ſie zunaͤchſt auf’ kriegeriſche Tapferkeit ſahen. — Dieſe 
Vaſallen waren von verſchiedenem Rang, und von ihnen hing 
das Volk ab, deſſen unterſte Klaſſe nicht beſſer wie Sklaven 
waren, die Ackerbau trieben, und ohne Weiteres von ihrem 
Herrn getoͤdtet werden durften. Andere den Hausdienſt ver⸗ 
ſehende Sklaven ehatten es nicht viel beſſer. 


Eine Art Zeichenſchrift — durch Abbildung ver Gegen⸗ 
ſtaͤnde — Eintheilung des Jahrs in Tage (366), Botenpoſten, 
die aus allen Theilen des Reichs als Schnelllaͤufer die Nach⸗ 
richten an den Hof brachten, verſchiedene Gewerbe (Maurer, 


Weber, Goldarbeiter) waren (chon vorhanden; man verſtand 


1h Bruͤcken, Boote und Haͤuſer gu bauen, und das Land 
r nicht ſchlecht bevoͤlkert und angebauet. 


J 
J —W 
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in welchem ſich alle Thicre fo unglaublidy vermehren, ein Huhn 
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Der Regent ging in prachtvoller Kleidung, die Vorneh⸗ 
men wickelten ſich in einen Mantel, das niedrige Volk ging 
faſt ganz nackt, und die Frauen und Maͤdchen trugen eine Art 
Hemden. Mit Federn der Voͤgel machte man fic einen bunten 
Kopfputz, und der ganze Koͤrper wurde mit Farben bemahlt. 


Sklavinnen — die ausgeſuchteſten Maͤdchen — buken den 
Caziken ihr Maisbrod, und dienten ihnen begreiflicher Weiſe 
auch nod) anderweitig. — 

Die Mahler ſetzten ganze Gemahide von Vogelfedern aus 
Kuͤnſtlichſte zuſammen. 

Bei dem Hauptfeſte der Gotzen. Quentzalkoal in Cho⸗ 
Tula waren merkwuͤrdige Taͤnze und Spiele uͤblich. Auf einem 
eigenen fleinen Plage wurde vor dem Tempel des Goͤtzen cine 
Heine Buͤhne errichtet, zierlich aufgepuge und mit Baumzwei⸗ 
gen geſchmuͤckt. Rings umher gogen ſich Bogen von Blumen 
und Federn, mit Kaninden, Vodgeln und andern Heinen Gas 
chen behaͤngt. Dads Boll fam Nachmittags gufammen, und . 
bie Spiele gu Ehren ded Gigen nabmen den Wnfang. Die 
Spieler ftellten mancherlei Perfonen vor, Taube, Lahme, Hus 
ftende, Glinde und Kriippel, und was fonft zur Beluftigung 
des Volks tauglich (chien. Alle ſuchten die Abernommene Molle 
gu bebaupten, jammerten, klagten, derfelben gemaͤß, und vers 
langten Spilfe von dem Gdgen. Wie auf unfern Buͤhnen, 
gaben aud bier die Tauben lauter verkehrte Antworten, die. 
andern huſteten beſtaͤndig u. ſ. w. 


‘Andere Schauſpieler ſtellten Kafer, Kroͤten, Eidechſen und 
andere Thiere vor, und alle machten zur Beluſtigung des Volks 
ihre Rollen ſo natuͤrlich, als moͤglich. Knaben, im Dienſte des 
Tempels, ſtellten Schmetterlinge oder buntgefiederte Vogel vor, 
nach weldjen die Priefter Thonkugeln warfen, an “denen die 
Schlingen gum Fang der Voͤgel befeftigt waren, Die poffiers 
lichen Stellungen, die daraus entftanden, dienten gur Belus 
ftigung Ser Zuſchauer. 

Cin grofer Tanz, welder im Freien oder uriter dem Bors 
hofe ded Tempels, aufgefuͤhrt wurde, beſchloß das Feſt. Im' 
Mittelpunkt des Tanzes ſtand die Muſik, um welche ſich, nach 
den Staͤnden, die Taͤnzer in verſchiedenen Kreiſen dreheten; 


‘ 
/ 
. 4 
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Mulatten, Meſtizen), Cawdere Angaben 137000 E., 63,one Weiße, 
60/00o Farbige *), die herrlichen Alleen, dag milde Klima, die groper 
Geen, die hoden mit Schnee bekraͤnzten Gebirge, die umliegenden zahl⸗ 
reichen Dorfer Ver Indier — Alles macht die Stadt (hin und intereſſant. 
«Dee Palas des Vicekbnigs, dee Gis des Erzbiſchofs, die Univers 
fftaͤtsgebaͤude, Die ao Kirchen, deren praͤchtigſte der Dom if, die Mange, 
worin man jaͤhrlich 14 Mill. Piafter praͤgt, Die Menge dey Klbſter (55) 
und der Gaſthoft, in weldhen fich aber, wie im Mutterlande, der Neto 
fende ſelbſt Meubles und Lebensmittel ſchaffen mug, die ſchon angeführte 
Waſſerleitung, die alle Haͤuſer verſorgt, und ſeht angenehme Spazier⸗ 
gaͤnge, miffen erwaͤhnt werden, eben ſowohl, als die bffentliche Bibliothek, 
die Bergsbauſchule, der botaniſche Garten, die Akademien der Künſte, 
aber aud) die nicht mehr beſtehende menſchenfeindliche Inquiſitisns⸗ 
anftalt, wo innerhalb vier Mauern von unten auf gu heizende Oefen 
angelegt waren, auf welche dic Juden zum langſamen Verbrennen 
geworfen wurden. 

Ein ſolches Schauſpiel gehbrte ſonſt eben fo su den Bergndgungen, 
als Hahnen⸗ und Stiergefechte, bel welchen große Wetten gemacht wer⸗ 
den, und ald cin hohes Kartenſpiel. — Silber wird ſelbſt sum Beſchla⸗ 
gen dex Kutſchenraͤder verwendet. — Die Pracht der Kirchen, deren 
Daͤcher und Balken zum Theil mit Gold uberzogen find; iſt vorzuglich 
goog, und in der filbernen Lampe des Ooms haben drei Leute, die fie 
reinigen, zu gleicher Zeit Plas. Die außern Verzierungen daran, Loͤwen⸗ 
EBpfeu. ſ. w., find: von maſſivem Gold. Cine gange Straße hat lauter 
Golde und Sliberarbeiter, cime andere lauter Seidenhaͤndlet. Die Tae 
baksfabrik beſchaͤftigt yooo Menſchen. Die Mednye ift cine der bedeus 
tendften in der Welt. | . 

" Welsh cin Reichthum mug in einer Stadt zuſammenfließen, die 
her Centralpuntt des Handels zwiſchen Amerifa, Oftindien und Spa⸗ 
nien if. Schnüure von Perlen und Edelſteinen traͤgt ſelbſt dex Mittel⸗ 
fland an Hut und Arm. Alles, nur der Sklav nicht, kleidet ſich in 
Seide. Aber die hochſte Armuth und ie liederlichſte Ausſchweifung 
ſtehen dicht neben dieſer Ueppigkeit, wie übergll, fo aud Hier. 

Merkwürdig find die ſchwimmenden Garten auf den Seen. Ein 
Geflecht von Weiden und zaͤhen Wurzeln bedeckt man mit Erde, und 
bepflangt ed mit Blumen und Geſtraͤuch und. hersliden Krdutern , dic 
taͤgiich Dutch Fahrzeuge sue Stadt gefahren werden. Auf großern Gare 
ten hat tan aud cinen ſchattenreichen Baum oder eine HAtte gegen 
‘Sturm und Regen. - Cin oder zwei Kahne oder Boote bringen den Gare 
ten auf iede belicbige Geelle des Sees. Manche derfelben find an 
Soo Fuß lang. _ 

_ Mauern und Shore Gat die große Stade nie, aber cin Fort, bas 

fle deckt. Sandhdufer und Paldfe liegen in Menge nebſt meprern Kido 

fiern umber. ne ° 
*) 1823 und 24 flarben 25,000 an einer Geuche. 


/ 
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Acapulco, nue cin Flecken an der Suͤdſee, mit 4000 E., aber 


mit einem unũubertrefflichen, far mebtere 100 Schiffe gerdumigen Has 
fen, den cin Fort mit 4a Kanonen deckt. Der hintere Sheil it mit 
Hoben, zum Theil vulkaniſchen Gebirgen begraͤnzt, Daher aud die Erd⸗ 
beben hier faſt alledglid) find: Die Einwohner find großtentheils Reger, 


und Die Hauler clende Hutten. — Aber weldy cin Leben Und weld cin 


Reichthum find in diefer Stade gue Seit dee Meſſe, wo die alte und 
neue Welt ihre Reichthümer gegen cinander austaufden, und wo man 
Nn gooo Cinwopner. rednet. 

Es kommt naͤmlich jaͤhrlich im December die große Manila Galiote 


bon r200 Lonnen, und bringt oftindifde Waaren, namentlicd Waaren . 


von den Philippinen — Gewürze, Perlen, Golofaub, feidene und baum⸗ 
wollene Zeuge. Bet einer ſolchen Hine und Herfahrt oerdient der Lapis 


taͤn an 40,000, ein gemtiner Matroſe aber oft an 1000 Piafter. Zu 


gleider Qeit kommt aud cin Giff aus Lina mit Silber, Queckfider, 


Cacao — ohne, was andtre Kauffahrer bringen. Go entſteht denn hier 


auf vier Woden cin leb hafte⸗ Verlebr, nag welchen wieder eine Todes⸗ 
frie eintritt. 
Queretaro, 35000 E. worunter an 12,000 Indier. Sie hat 


ſchoͤne Garten mit den herrlichſten Früchten Europa’s und: Amerika $7. . 


und derfertigt Sud und Cigarren. 

Tlascala, cine große fine Stadt thit 50,000 ( a2,v0) Sine 
Wobnern, wo ungemein viel Urbeiten in Zeug, Gold, Gewedren u. f. w. 
gefertigt werden. — Als Hauptpunkt dee Betriedfaméeit it aber das 


nabliegende Puchta ve los angelos now wichtiger, wiewobl ef, 


nut 10,000 (E8000!) Einwohner bat. Hier findet fich dit einzige Glass 
dütte des Reichs, nebſt Tuch⸗, Zeug⸗ und wichtigen Hutmanufaktuten; 
Gie liegt zwiſchen hohen Gebirgen. — Get. Cholula, 16,000 E. 
Bera Crug liegt zwiſchen unfruchtbarem Triebſand, der nach 
Norden, und zwiſchen Moraͤſten, die nach Weſten hin ſich finden; und 


a 


die Kime if mit Baumſtaͤmmen, die der Miſſiſippi herbei treibt, beſttzt. 


Von den Sandwirbeln, die der Wiad von Norden her herbeimeht, wer⸗ 


Den oft alle Haufer, durchdrungen, und Das Athmen wit fo mehr erſchwert, 
da Der Gand trocknes Galz mit ſich führt. Die Stadt iſt ſchlecht gebaut, 
auch nicht groß, und hat hochſtens Boon (16,000 ) Einiv., die als ebert 
fo 188g als Gols geſchildert werden s auch lebt man hier ſehr cingezogen 5 {= 


Firdliche Aufzuge, der Befud eines Kaffeehauſes und SGtietgefedte find 


Dit cingigen Untethaltungens Uber es ſammeln fid hier alle Schaͤtze 
des mildern Amerika's, und die Reichthümer Mertfo’s werden von hick 
nus in die alte Wels vetiabren, fo wie bie Waaren Her letztern von 


hier wieder in Die neue Welt gehen. Alle zwei Gahre if Ste Stadt bes 


fonders lebpaft, weil Dann (fonft) die ſpaniſche Flotee aus Cadiz comme 


‘Und Europa’s Waaren bringt, und zur Rückſracht amerikaniſcht mite 


nimmt. Dieſt Meſſe dauere giswetlen ein dalbes Jahr, UND der groͤßte 
Sheil der jſaͤhrlichen Au fubt Copné Gold “oF Silbet at o2/a Hite 


Ametifa, ( * 


— 


f 
’ 
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— Bhaler angenowmcn ) geht wohl von hier ans. Die curopaiſchen Vaa⸗ 


ren gehen von bier nad Zal a Ra und von dieſer Stadt aus durch ganz 
Mexiko. Die Gebaͤude der Stadt find von Madreporen. 

Auf der grofen Halbinfel Ducatan ltegt Francisco dt 
Campeche an dem Buſen gleiches Namens, cine ſchlechte, wiewohl 
ton Stein erbauete Stadt, Die aud nus Gono Eine. Halt, aide mite 
derechnet das von 1000 Indiern dewohnte Dorf, welches die Verkade 
bilder; aber dex bedeutende Handel mit dem beFannten Farbebolye made 
Die Stadt widtig. Die Hauptſtadt Merida de Dacatan enthadlt 
ab , ooo Cinw. — Die Gewdffer an ber oſtlichen Küſte dicfer Inſel bile 
Pen die Hondurasbai. Einſt, vielleicht nod jetzt, waren bier viele 
Englanders angeficdelt, Das Holgfallen gu beteciben — cingeine Holz⸗ 
faller batten ſich im Anfang der Enidetumg tin Vermdgen von mehr 
Gis 250,000 Thaler erworben. 

Gm GAden diefer Bat ifegt die jemi menſchenleere Lan dima ft 
Honduras, tnd didt an der Campedebat die Landſchaft Las 


baſeo, von woher der erſte Tabak Far. 


Nicaragua, am befannten gleichnamigen See, 
SGuatimala lag zwiſchen zwei Balfanen, deren Einer groge 


; Wafferlirdme, wie ber Andere Feuerfirdme, ausfpie, and alſo aͤußerſt 


@ 


“oN 


gefaͤhrlich. Im Fabre 1773 tobien beide Berge mit Feucr und Wafer 
furchtbar, auch Drang Das Meer beim Erdbeben Aber die Ufer cm. Naw 
ficben ſchrecklichen Tagen bffnete fid cin Schlund, und die Stade mit 


, 40/000 Einwohnern fank in den Abgrund. — New Guatimala siege 


vier Metlen won der alten Grelle. , 


Anmerk. Das ganze Generateapitanat Suatimata enthalt an 
16,000 & Q.M. mit 4/200/000 Einwohnern. 


— — — 


„Die. Einwohner 
nach ihrer abt gu (dagen, ift wobl cin ſehr mißliches Wagſtuͤck; 
doch ſpricht man von 2 Millionen Indiern und von 4 Million 
Spaniern und Abkoͤmmlingen son Spaniern — und Abrigens 
Mulatten, Meftizen und Negern. Aud) bie legtern follen haͤufig 
freie Leute ſeyn, wie denn uͤberhaupt dic Sklaven in dent fpaniz 
ſchen Amerika cin viel milderes Loos Haben, als die in weftindts 
(dew Kolonien. Fir 250 bis 5L0 Thaler, welche gu erwerben 
meiſtens nicht ſchwer fatter’ fann, {oll ſich der Reger loskaufen 
tdnnen. ‘ 
Der Spanier lebt hier ftols,> herriſch und praͤchtig, und die 
avon Indier find deſpotiſch unterdruͤckt, um ſo mehr, da ſie 
ſanfte, und, wie es ſcheint, auch weichliche Menſchen 
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ind. Sie miffert oft atht Meilen von ihren Doͤrfern Frohndienſte 
hun. Sie find von angenehmem mittelmaͤßigem Wuchs, faſt 
Aivenfatbig, die _Weiber aber, die viel weißer find, faft durch⸗ 
zaͤngig ſchoͤn, mit dunkeln Augen und glangerid ſchwarzen, lane 
gen, feften Haaren. Ihre Sinne ſollen febr ſcharf ſeyn, und ihr 
Alter oft an 100 Jahre hinaufreichen. 

Zuͤge von Herzensguͤte, von Gerechtigkeit und Gaſtfreundſ chaft 
ſollen nicht ſelten unter ihnen vorkommen, wiewohl es bei einem 
ynterdruͤckten Volke, das argwoͤhniſch gemacht iſt, auch an kug 
und Trug nicht gang fehlen wird, Auch in neueſten Zeiten, vor 
der Revolution, hatte der harte Druck noch nicht aufgehoͤrt, mit 
welchem dieſe Armen geaͤngſtigt werden, zumal von den Unter⸗ 
bedienten, die it ihrer tiefen Unwiſſenheit *) noch immer zum 
Theil in dem Wahne ſtehen, als ob die Indier noch von alten 
Zeiten her Gold und große Schaͤtze verborgen hielten, da {te dod) 
Oft nicht einmal von cinent Goldſtuͤck einen Begriff haben, und 
in mancher anſehnlichen Dorſſchaft ein Goldſtuͤck gar nicht zu 
verwechſeln iſt. 

Wit den lãrglichſten und ſchlechteſten Nahrungsmitteln fri⸗ 
ſten dieſe Unterdruͤckten in einem fo reichen Lande ihr Leben, wie⸗ 
wohl ſie hoͤchſt treu und arbeitſam ſind, und die beſte Pflege ver⸗ 
dienten. Haͤtte ſie die ewige Guͤte nicht mit den bei Californien 
beſchriebenen Fackeldiſteln und aͤhnlichen Caetusarten und mit der 
Agave verſehen, deren geiſtiger Saft (die Pulche) fie zuweilen 
aufheitert, wie wollten ſie beftehen? — Die Aemter, die ihnen 
in den Ortſchaften als Alkaden (Kichter) aufgetragen werden, 
verrichten ſi e mit hoher Treue und Gewiffenhaftigteit ,. wiewohl 





#) Wit laſſen es dahingeftellt, ob die Unwiſſenheit der Geiſtlichen 
und Oberbeamten noch heutiges Tages fo gang arg tft, wie in vor⸗ 
maligen Zeiten, two dex Oberrichter/ der zwei entgegengeſetzte Faͤlle 
AUF ganz gleiche Weiſe entſchied, aufmerkſam darauf gemacht, bei 
allen Heiligen ſchwur, er wolle die lutheriſchen Englaͤnder, die 
Hunde, alle verbrennen laſſen, kaͤmen ſie wieder nach Neuſpanien; 
denn ſie haͤtten ihm die Buͤcher des Papſt Juſtinian geſtoh⸗ 
fen, aus welchen er die zweifelhaften Faͤlle entſcheide. a Die Geifte 
lichen tort waren dem Splet, Trunk, Fluchen u. ſ. w. ergeben, tru⸗ 
gen unter den Kutten pomeranzenfarbige Strümpfe und Beinklel⸗ 
‘Der, und ſchützte "Sag Seder ihren Anzug ſaͤhe. = 
Vielleicht befern icles. Vlelleicht! Dow ſieht 


der Ausgang er 
a 
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Detr ſpaniſche Autheil iſt weſtlich und dſtlich vom Oris 
noko begrenzt, von eit’ brittiſchen Antheil meiſtens durch den 
Eſſequebo getrennt. In Suͤdoſten ſoll eben det Sumpfſee Parima 
liegen, einen gleichnamigen Fluß aufnehmen, und mehrere ver⸗ 
aͤnigte Fluͤſſe deri Negro zuſenden. 

Der Antheil Spaniens enthaͤlt von den Mendungen des 
Srindto bis gu den portuglefiiden Grenzen eine Strecke von 200 
Meilen, mit einer Vreite von 40 bid nahe 80 Meilen, mit hoch⸗ 

ms 34,000 (52, 00) Einwohnern, utter welchen die freien, 
oͤder unter Miſſionen ſiebenden Indier ben bei weitem groͤßeſten 
Theil ausmachen. Die Caraiben, die in dieſen Gegenden woh⸗ 
nen, und allein 18 Erdmme ausmachen, haben aber noch ihr 
Land und ihre Faͤhat bebauptet, wud find weber beFebrt nod 
unlerjocht worden. — Ueberhaupt iſt ganz Guiana nur im ein⸗ 
gebildeten Belg i der Eurcpaͤer, berm der bei weitem groͤßeſte Theil 
des Landes iſt wid bicibt Hoc in den Haͤnden freice Jndierftamme, 

pie cba deh Europ etn pif werden Fnnten, als dieſe gue 


‘i aS Sled imnfhaniſchen Guin she vacn fest ſollen, 
werden wir ſchon keunen lernen (ſ. nachher). Es it ſchon viel, 
Hain tiner derſelben nur enige Lebensimitiel nebert feiner Harte 
etbaiet, Su dent berans fruchtbaren Obergutana’ (welches 
Bibifeden dem Caronifluß, dem Meere und den’ Fluͤſſen Orinoko 
unip Efrquevo liegt), gibt e nur einige elende, wenigſtens 30 
Shunden sadtich von dex Hauptſtadt St. Thomas tiegende Suckers 
id Barmwmoilten-Plantagen u. ſ. w. — Wie es ‘mit dem gan⸗ 

ert ‘Spamijdjeh intel ſtehet, ergibt fich am Aaͤrlichſten daraus, 

AB Ber Cltrag dis gefammen Zehenden iin Jahr 1803 fuͤr 4000 
Phſter verpadhiet Yoar, Doch wareit die gehehtfreien Biebheer= 
den der Kapitginer, die mat auf 50,000 Stic rechnet, nicht mit 
inbeariffon, Man'vibaut Cacao, Zucker / Baumweile darbe⸗ 
Power , Baris Manas , Bananen, Boe iibot,; Reiß, 
Mails, Kaffee. 

eht aber nicht bios die Hige des Klima's und dic Traͤg⸗ 

awe etobbnel tine beffrt Mra eneheeen, Merce did Des 
eb Ciges thin nittih tir! das natheli ete keine fabrbare 
ne bat, ſondern aid) ‘von einet zahlloſen Menge Slidfe 
Durdjchritteent iſt Aber crite keine ein, AE Othe Thbet , nicht 
ju gedenken, daß ein Schiff von den’ ingen’ bed ‘Dritibto 
is St. Thomas fu'gelanget! Aver 20 ‘Rage Brhudht, 
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Die Hauptſtadt bee — Antheils, iſt 9 
Sz. Thomas De Guia na.mit etwa gegen 099 | “Ginwobnera, 
Die. fit, ardßtenthejls mit Piehsuche und sum Theil aud), mit Tabaks—⸗ 
“bay beſchäftigen. Cin Gouverneur und ein Biſchof babeh igre Gike 
bier. “Unter “den Miſſionen ⸗Bhrfern iſt Gt. Untonio i + Ces 

bes, frangd fitde, Guicana mit’ Bia ‘Sat liegerven 
“Sai Cayenne no 

i durch den Marontf 1 vom sige ones 
geſchieden außer welchent es vom Sinnatharh, ‘bem Ap⸗ 
prouage,’ dent Cayenne, Oyapod und aut {frotisyften 
POU. Aranari, durchzogen wird. 

pit noͤrdliche ebnere Theil bat mneiftenis’ nut ulinfruchtbaten 
Soben ber gebirgsvollere Siidert aber iſt in ſeinen Aichdhen zum 
Anbau tebe geeignet. Das Inuere iſt Wüdniß. 

. Acht Monate des Fahres reguet es im heißen Rina unauf⸗ 
‘binky,’ und, da das Waſſer geringen Abfluß hat, und die ſo niedri⸗ 

cn. Küſten pa uͤberſchwemmt fi ind, wird’ pie tuft hoͤchſt un⸗ 
Fdefund, und in Ser’ That war Cayenne ſehr zu einem Deportas 
tignsort, qeeignet , fir Leute, die man gerade nicht todtſchlagen, 
und doch auch nicht am Leben laſſen wollte. — Die rothe 
Krankheit, eine Art Ausſatz, welcher freilich Hie Folge won 
—S—— aber i in einer andern —5— ſwaruch 


me Schmerz abfatlen. ari fann dem Kranken mit Radeia 
tief jn Arme und Fuͤße ſtechen, er fuͤhlts nicht. Eiterbeulen find 
mit der traurigen Krai kheit berbunden und leider iſt ſie auch ans 
ſteckend. — Eine Art J tarrkramp fiſt bei Kindern ſehr haͤufig 
und mehrentheilg tbdtlich § Sus ge{ hw tire, kommei alltaͤglich 
vor, und wird nicht bald Daju gethan, ſo ift der. Tob. damit vers, 
-banden, Cin kleines Inſekt (Chique ohne Zwelfel? ), diner Nadels 
ſpitze groß, ſchlaͤgt “poifden Haut und Fleiſch fein Neſt auf, und 
wird es nicht fogleidy heransgebolt, alé man ein Jucken verſpuͤrt, 
fo wird es ebenfalls toͤdtlich· 

Der Agouty iſt ein rother Wurm, der ef ich gu Tauſenden 
auf jedem Kraute findet, und ſich fo tief i in die Daut einzwaͤngt, 
daß er des Sommers gefaͤhrliche Geſchwulſt mit unertraͤglichemn 
Jucken verurſacht. Mehrerer anderer Zufaͤlle von ſtechenden 


Thies. nicht zu erwihnen. J 
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! Safte. Bloße Regentropfert, die vor den Blattern herabfallen, 
ſollen Blaſen auf der Haut ziehen, und Narben, wie Blattern, 
hinterlaſſen. — Dad Gift einer darin eingetuuchten Pfeilſpitze 
behaͤlt an anderthalb Jahrhunderte ſeine toͤdtliche Kraft. Cin 
bedeutendes Heilmittel dagegen ſoll die kleine Bohne von Cars 
thagena ſeyn — die Frucht einer Bindeweide (Bejuce), wenig⸗ 
ſtens dient ſie gegen den Schlangenbiß als laͤngſt bewaͤhrtes Mit⸗ 
tel. — Der zweite Baum, der Mahot, dient wegen ſeiner Faſern 
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zu den feinften Geweben. In den grofen Llanos oder Ebenen 


| finden fi fic auc) da und dort die Facherpalmen oder Ma uritias. 

An Salz ift vorzuͤglich die ndrdlidye Kifte von Venezuela reich, 
wo ſowohl Meerſalz gewonnen, als Steinſalz gegraben wird, vors 
- gliglich gu Uraya, welded alled dbrige in Amerika uͤbertrifft. — 
Der Golds und Gilberbergwerke find bei weitem fo viel nicht 
mehr ald (onft, wiewohl die in den Provingen Veragua und Pas 
nama noch hoͤchſt ergiedig find. Die meiften gingen gu Grunde, 

als fidy die Bewohner Dariens dem fpanifdyen Joche entzogen. — 
' Ob fie (eit 1785 wieder vdllig unter demſelben ſtehen, wie vor⸗ 
gegeben wird, kann hier nicht entſchieden werden. 

Welch cin Land muß Terra firma. werden, wenn einmal die 
Waͤlder werden gelichtet und Ubgugétandle fir Gumpf und 
Moraft: gedffnet feyn ! . 

Wit bemerken in Terra firma (im weitern Sinne genommen): 

Porto bello mit etwa 130 grogen bdlzernen Haufern und mit 
einem febr vortrefflichen und ecrdumigen Hafen. Es tft, trotz ſeiner 
Ungefundhcit, dod, Des Handels wegen, einer dee wichtigſten Plage 
‘auf Erden, indem die Galionen, welche die Beute Peru’s an Gold und 
Silber nah Spanien bringen, nad Carthagtna gehen, wo fie die Arte 
kunft der Fracht ſchiffe von Peeu abwarten, und dann hierher fommen, 
wodurch Der Eleine Ort in die lebendigte und volkreichſte Meſſe vers 
wanbdelt with, ſo⸗daß eine mittelmaͤßige Stabe nebſt Kammer auf 40 
Meßtage oft mit .ooo Pefos bezahlt wird. Die Golds und Silberkiſten 
nebſt Chinarinds, Cacao, Bigognewole wf. w, werden von Panama . 
aus zu Lande hierher gebracht. Mehrere Sage Maulthiere, feder aug 
Hundert Sti beftehend,. tragen Oke Kien. Nad vollendeter Meſſe 
, gehen die Galioncn aber Carthagena nad der Havana, wo fe fic mit 
Der Flotte, die aͤhnliche Reichthümer in Bera Cruz geladen Hat, vere 
Cinigen, und mieder nad Cadix zurückkehren. (Die gefammete Reile 
dieſer Galionen fordert zwei Jahre.) 

Der großere Sheil de⸗ —* (ol ſich neueſter seit zu Gera 
Er; beſinden. 


x 
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; Panaina liegt an der entgegeng acfeaten Kgſter mt 06 Hauſern 
zon einem Stockwerk, mit geraden Strafen, ind Ault —— 
neur und Biſchof. Sle iſt die Niederlage ater avs 'H tis “Fominenden® | 
Waaren und Sqhaͤtze Denn the Hafen itt vortrefflich. 22 

Carthagena, mit bedeutendem Hafen; breiten aenfteiftercen Stra⸗ 
fen und Haͤuſern on Stein (die bei dem gewaltigen Regen’ ſehr noͤthig 
find, welder. die Stragen in Stroͤme — Sut 35, ooo Gintw., 4 
bon welchen kaum 4000 Spanier find — vit a brigen® firib ; wie in orto 
bello, Gndier, Neger, Mulatien u. fw. Der Hander’ zwiſchen den 
innern Gegenden und zwiſchen Europa hat hier tinch 3 Panvttig-: Die’ 
Perlenfiſchertien in der Mage find betrachtlich. 

Santa Martha init 3000 Einw., ‘fe in Eunghunn erten, 
welche mit Palmbiattern bedeckt find, 

Popayan, an der GSüdſee, am Fuge sroeter Vulkane, deren chives 
sefchiveteites Waſſerſtoffgas ausdampft, liegt in einer gebirgigen, aber 
an Gold ſehr reichen Provinz, welches häufig nur durch Waſchen er⸗ 
Palten wird. Die Pllanze Cuca; welche die Einwohner fo geen. kauen, 
wie die Hindus den Bete, waͤchſt ſo haͤufig, daß fie einen ſtarken Han⸗ 
delsartikel ausmacht. Die Stadt ſelbſt ſoll 20,000 Einw. ‘etbftens 
theils Neger und Mulatten, baben. Die reichen Bergwerke ziehen im⸗ 
mer mehr Einwohner herbei, und der Biſchof fo I 60,000 ble. Eins’ 
Ffinfte beziehen. 

Trurillo, mit yoo E. ,liegt srotfden Werzen, baut verzagni- 
hen Waijen, dieht vorzuͤglich treffliche Hammel und verkauft viel Zucker⸗ 
ejngfmactes 

CTaracas, in der gleichnamigen Landſchaft, die wirch Venezuela 
genannt wird, heißt auch St. Jago de Leon, tf befeftigt/- ‘hat 40,000 
(50,000) E., und erbauet Cacao in unglaublider Menge. FAG. 
wurden 210,000 Centner deffelben nad Spanien ausgefiprr, Gre liegt 
zwiſchen zwei Gebirgen und wird durch cin Flüßchen mit Wafer ders 
fsben. Die gepflaferten Stragen find geradlinig, and unter ben Haus 
ſern gibt es manche züchtige. Sie hat eine Bniverfitat, ‘and if der Cig . 
- Ded Seneralkapitans und eines Erzbiſchofs. Ballſpiele tind Kombdien 

gcbbren zu den Bergniiguagen. Die Kleider, Spitzen ynd Tapeten⸗ 
vorrath Rex Mutter Gortes haben viel Geld gekoſtet. 
yy. Santa Fe de Bogota, in der am Orinofo gelegenen Pros 

bing Newgranadda, liegt, fin gebaut, am Ufer eines Gees. Sie 

bat. 18,000 Cinw., und Vicekbnig, Erzbiſchof und zwei Univerfitäten 
haben ihre Sitze in, derſelben. Die hieſige Munze pragt jabttlich fof 
arban 000 Piater, meiftens in Gold. 

Vier Stunden von diefer Stadt mat ber ‘Bogotaug einen thon 
—*8* Waſſerſturz von Ga Pariſer Fuß. 

Noch manche andere Onte waren gu neumen, die aber großen⸗ 
theils gar nicht ‘fir Stadte gelten well fie keinen Cabildo 
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oder Si Bua tobe Wir erwaͤhnen üedoch noch in der Pro⸗ 
vinz e. 

Pte t, f Stinben bon “Caracas ,’ auf allen Seiten von Ge⸗ 
birgen umringt, Dient faft nur als Hafen far die Hauptſtadt Cataras. 
Die  Einiwgpner ſi fi: nd Gooo, u und cine Kompagnle, von Caracas ahs, macht 
me Befagung. 

Porte Canetts, eine Hafenftadt mit faft 8060 Einid., die ſich 

gpofjentbe(ts mit Sandel Und Schifffahrt beſchäftigen. Der Hofen iſt 
Dr befie in. dielem heile Amerika's, aber die Sumpfe herpeſten die 
Luft, Daher denn die Sterblichkeit groß if. - | 

Bal ¢, fecha 10 Stunden bon Porto Cavello, mit 8ooo Einw., 
——— — Treolen aus den beſten Familien Spaniens, und daher ſo 
faud/ daß cin Plagfommandant bei ſcharfer Strafe befehlen mußte, daß 
jeder Einwohner einẽ Quantitat Lebensmittel erbauen ſolle. Sonſt bee 
ſtand iht ganseg, Thun im Nichtsthun, und bet dem bitterſten Mangel 
mit dem Degen durch dit Straten zu ſchlendern, oder auf ejnem Faul⸗ 
bette zu liegen. 

Am Ufer des Sees Valencia Cf. porber y' befinden fi ch die bertthms 
ten Shaler von Arag 04, Wworin cinige Dirfer Viegen. — Maracay, 
mit faft gooo Einwohnern, dic aber-nidts non dem faulen Gtoly der 
tibrigen Gpanier wiffen. Die ganze Gegend umber enthalt die reichſten 

Pflanzungen von indigo, Baumwolle, Kaffee u. ſ. w. Dieſe Thaͤler 
dehnen fich Stunden lang aus, haben cine Menge Waſſerwerke zur 
Bewaͤſſerung, und find mit fogenannten Kolonialprodukten uberdeckt — 
La Victorig, auch nod cin Dorf mit 8000 Einw. nebſt noch5 andern 
eben fp induſtrſoſen und mit 3000 bis faſt Gooo Einmy. beobiferten Dis 
fern liegt auch in dieſem hal. 8 

. Die Stadt Coro, mit 10,000 E., heift and) B enegueta oder 
Kleine Benedia, weil fit auf Pfahien und Inſeln erbaut it. “Cae 
tora, mit Go0o Einw.; Die Stadt Barquimifeta, mit r2,000 
(15,000 ) Einw., Achen Viehweiden, Cacao⸗ und Kaffeepſtanzungen 3 
Tocu jo mit 12,000 Einw., Die den beſten Waizen erbauen, tnd ſchne 
Schafheerden haben, wo aber die Einwohner (Crevlen) fo melanchs⸗ 

liſch ſind, daß ſie ſich beim geringſten Neberdruß den Hals abſchneiden; 
die Stadte Guanare mit 12,000 (20;000) E.; Catabofo mit 
S000 E., del Pao und mehrere andere, die (ich theils von Biehinde, 
theils mehr von Pflangungen naͤhren, nennen wit nue. - 

In der Proving Cumana (Andaluffen) hat die Stadt Sara 
selldna unermeßliche Chenen mit unglaubliden Biehheetden ; die 
jetzt Durch Rauber fo dermindert find, daß die Stadt mit ihren 14,000 
Einwohnern ſeibſt großen Mangel leidet. Die Proving if ſehr Frucht⸗ 
bar, bat Goldminen und Perlenfifdereten, und enthalt an 100.000. G, 
mie Stade wurde vor mehr als ao Jahren durd cin Erdheben verwü⸗ 
Ket, und iſt Die alteſte Geadt anf Terra; figma. Eine Merkwürdigkeit 
der hiefigen Gegenden iſt es, daß die dürre Ebene von Cumana, nag 
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einem Regen, wenn Der Sonnenſtrahl darauf faut, einen Biſamgeruch 
verbreiten ſoll, wie er in dieſen Gegenden-dén Jaguars und kleinetn 
Digerkatzen, dem Geier, dem Krokodil, den Vipern und Klapperſchlan⸗ 
gen, und nod andern Thieren eigen tf. 4 
‘ Nod erwahnen wir der Stade Maracaibo, ‘ait, See gleiches 
Namens (f. oben), dic urſprunglich str Proving 5 Benezuela. ge⸗ 
bore, in einer ungefunden, glutheißen Gegend, wo die Gewitter cana 
lid find, thd wo ed, Das Wnharigtnehme Waffer bes Seed ausgenom⸗ 
mtn, fein Srinkwaffer gibt. Reiche fangen Das’ Regenwaſſer in Ciſter⸗ 
_ nen auf. Die Stadt hat a4 000 Einwohner, worunter 5000 Sklaven, 
und find gure Seeleute, zum Handel und Militaͤrdienſt. Die uner⸗ 
meßlichen Gabannahs umher find mit Heerden bedeckt. May cihme 

die Frauen dieſer Stadt, deren ſchuldloſe und cingige’ Unterhaltung die 
Mule ik 5 man tadelt die Manner als trügeriſch und treulos. 


2) Guiana ‘ 

Anſtatt dad. große Land unnatuͤrlich zu zerſtuckeln, nehme en 
wir es lieber mit dem ehemaligen hollaͤndiſchen und franzoͤſi ſchen 
Antheil zuſammen. 

Es liegt zwiſchen den beiden maͤchtigen Fluͤſſen Maranhon 
und Orinoko in einer Ausdehnung von 120 Stunden an-der Kuͤſte 
bin. Der ſuͤdlichſte Theil deſſelben qehbre det Portugiefen, und 
liegt ant der linken Seite ded Umajonenfluffes. Es ift bid auf 
dic beiden am Amazonenfluſſe liegenden Sorts Macapa und 
Para uns voͤllig unbekannt. 


| 


— Die genannten Fluͤſſe ſowohl, até andere, unter welchen wir 9— 


noch den Cachipur, den Oyapock, den Camopi und den 
Eſſequebo nennen, ſetzen das Land unter Waſſer, zumal in 
der Regenzeit, die vom November bis zu Ende des Mai waͤhrt, 
und die ungeheuern und undurchdringlichen Walder machen alles 
Austrocknen unmoͤglich. 

Die beiden groͤßten Fluͤſſe verdienen eine naͤhere Angabe, 
jedoch kann bier nur fuͤr den Orinokd die ſchickliche Stelle ſeyn, 
dahingegen der Maranhon weiterhin ſeinen Platz finden wird. 

Die Quellen des Orinoko ſind auch wohl heutiges Tages 
noch unbekannt, wiewohl Einige ihn aus dem See Parima, Andere 
ſuͤdweſtlich von Santa Fe’ de Bogota entſtehen laſſen, Andere 
(und dice Annahme gilt jetzt als die richtige) in dem Jbirenoko 
genannten Gebirge, nordweſtlich vom See Parima. 

Sein Lauf betraͤgt, von den Gebirgen an, at 300 Stunden, 
und vile tioch mehr, Eqhen in den sade hundert Stunden, 


\ 
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wo er von Nord gegen Suͤden geht, hater ſo viel Flaͤſſe aufge⸗ 
nommen, daß er gu den erſten Fluͤſſen der Erde gehoͤrt. Er fließt 
hierauf von Oſt nach Weſt, auf welcher Strecke er mit dem Ama⸗ 
zonenfluß durch den Mio Negro in Berdindung geſetzt wird, 
indem dieſer letztere Fluß mit einem maͤchtigen Arme des Orinoko 
in Verbindung ſteht, mit dem C afiquiart, J 
Von ſeiner Quelle bis gum Lande der Atures, fließt er nur 
durch Gegenden, die von wilden Indiern bewohnt findy Nach⸗ 
dem er noch mancherlei Richtungen erhalten hat, behaͤit er ſeine 
letzte Richtung nach Oſten bis zur Muͤndung. 

+ Die Saltos de Atures find Waſſerfaͤlle, wo Aber un⸗ 

zerſtoͤrbare Felſen ft td) der Fluß ſchaͤumend und donnernd her⸗ 
abſtuͤrzt. 

Unterhalb dieles Waſſerfals und etwa 62 Meilen von St. 
Tho mas ſtuͤrzt ſich nach einem Lauf von 150 Stunden der von 

ESuͤden kommende Meta hinein, der far das Koͤnigreich Santa 

. Fe und fiir das ſpaniſche Guiana ſehr wichtig werden foun, da 
er ſchiffbar ift. 

Ein anderer maͤchtiger Slug, ben der Hauptſtrom aufnimmt, 
ift der Apure, deffen Lauf 170 Stunden betrdgt, und hber 30 
Meilen ſchiffbar. Wn den Ufern deffelben weiden grofe Heerden 
von Rindern und Pferden, und beſonders von Maulthieren, die 

hier gu Landreifen am meiften gebraucht werden, Nady feinem 
Eintritt geht der Orinoko zwiſchen den Provinzen Cumana und 

Wenezuela bis ins Meex. 

Rach dem Eintritt des Apure finds noch 80 Stunden bis St. 

Thomas in Guiana, und das Flußbett uͤberall mit Inſeln und 

Klippen bedeckt, welches die Schifffahrt ſehr erſchwert. — Es 

wvwuͤrde gu weitlaͤuftig und theils auch unmoͤglich ſeyn, alle uͤbri⸗ 
gen einſtroͤmenden Fluͤſſe aufzufuͤhren — man rechnet ja ihrer 
au dreihundert. 

Vierzig und ſechzig Stunden vor feinen Muͤndungen bildet 

er eine ungezahite Menge Inſeln. Dieſer Muͤndungen ſind min⸗ 
deſtens funfzig, und nur ſieben davon find ſchiffbar. Wehe dem, 
der in eine ſalſche Muͤndung einliefe: wo er nicht Schiffbruch 
litte, ſo wuͤrde er ſich in eine Menge von Kanaͤlen zwiſchen den 

Inſeln verirren, dic nach allen Richtungen zugehen, und vor Hun⸗ 

ger umkommen, oder von den wilden Garaunos, die dieſe 

Juſeln bewohnen, umgebracht werden. Selbſt dieſe Garaunos, 
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die doch beſtaͤndig aufKanaͤlen fcbiffen,, gerinven ſich oft. Die 
fuͤdlichſie und nordlichſte Muͤnduug ſind 60 Stunden weit vor, 
einander entfernt; und die exftere ift die cchiſbarſte, und mrãgi 
Schiffe von 300; Tonnen. 

Bei St. Thomas hat der Fluß noch i im Marg; wo der Wap 
ferftand nod), am nipbyigften iffy cine Tiefe bon mehr al 200 Sus 
bei 18,000 Fuß Breite. In der Regengeit ſchweilt er um mehr 
als 60 Fuß an. Er muͤndet mit ſoicher Gewalt ind Meet, daß 
man ſein Waſſer auf funfzehn Meilen vom Seewaſſer unterſcheidet 

Vom Ypril an bis zu Ende Auguſts ſteigt dex Fluß regel⸗ 
maͤßig, bleibt im September in gleicher Hoͤhe, uf fallt dant 
wieder, welded bis Ende Februars dguert, wo die Schildtrotett 
aug dem Slugs kommen . und ihre Ghee in den uferſand legen, 
welches gugleidy die Zeit iſt, woo die Juͤdier von allen & 
kommen, und diefe Thiere und deren Eier ſammeln . 

Unter den Fiſchen i im Drinofo ift der noch inidye 31 i 

Garaibe ‘pier beſonders gu nennen, der ſeinen Namen 

i weil cr alle Thiere anfallt, ob fie lebend er tobt fib, 1 
den-Mgitern, die durch einen Arm des Dri 
farich wird. J 

Unter; den Seen wir der’ Barina’ genannt, ben abet, ee 
Rein Europaͤer gefehen hat, chen fo wenig, als dic. Stadt dee 
Sudier, die an demfelben tiegen fol, beren Ginwodner als poehit 
Fiseitbar and deren D§cher al golden bejehricben werdest — 
Fabeln, dig i altern Zeiten abeuten⸗ iche Zige beranlaßt ha⸗ 
ben — bie bel inten Fabeln oom El Doradp ober Golbland, 

MB unſer Hum Hold 4800 aus dem Rio Megro i inden ringt 
“purijage, wollte er pi Parima vordringen, und Alles ant 
Het and Stelle unterfden,. allein ein’ Stamm fleiner Sudict, 
Hoa ftens 4 Fuß 2 bis 4 Boll, die Guayta $= Snbier, bindets 
ten ibn daran , Dod). erfuhr ory. ‘ber Parima⸗ oder Dorado- See 
fen-won,gerir Urafana,v und. (ebr aunbetzdebilich tief. — 3u jets 
ner Beit werden wir ja wobl gon dem berhibmiten Reiſenden ſylhſt 
etwas Raheres daypn Hiren, 8 at 
- 1 Qe Boren, 
feyn / wiewohl feeilidy, der gute Boden —— Bg 
ſtrichen abwechſelt. Befonders id, dig Gite des Jpanii@ert 
Guiana, geviprat,--uph doch iſt daffelbe ®.  actle Jebauet daß 
sur: bier ober, da. einmal cin Europder-gu hheffen iff, bie fe He vdi⸗ 
fy vere, hes, Aine ‘eine enol BMP, 1S se 
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| Det ſpaniſche Autheil iſt weſtlich und dſtlich vom Oris 
tote begrenigt, von ‘Seitt’ brittifdyen Antheil meiftens durch den 
Eſſequebo getrennt. Sn Suͤdoſten ſoll eben det Sumpfſee Parima 
liegen, einen gleichnamigen Fluß aufnehmen, und mehrere ver⸗ 
migt· Fliffe deni Negro zuſenden. * 

Der Antheil Spaniens enthaͤlt von den ‘Mvbungen bed 
Stijots bis gu den portugieſiſchen Grengen eine Strecke von 200 
Meilen, mit einer Breite vow 40 vis nabe 80 Meilen, sit hoch⸗ 
feu" 34,600 (52,00) Einwohnern, unter welchen die freien, 
oͤder unter Miſſionen ſiehenden Indier den bet weitem groͤßeſten 
Theil ausmachen. Die Caraiben, die in dieſen Gegenden woh⸗ 
nen, und alfein 18 Erdmme ausmaden, haber aber nod ihr 
Sapo" und ihre Freibelt behaupter, und find weder bekehrt noch 
uünlerjocht worden, — Ueberhaupt iſt gang Guiana nur im ein⸗ 
gebildeten Brfig i der Earepder, Berm der bei weitem groͤßeſte Theil 
Ded Landed iſt und bicibe och in den Haͤnden freice Indierſtaͤmme, 

is se beh Curopdetn 1 * — fic wirden Hunten · als Diefe zut 


ihiicn, 

g: Bi Sle th" “esate Guiana die bate fora ſollen, 
werden wir ſchon kennen lernen (ſ. nachher). Es iſt ſchon viel, 
ann tiner Derfelbem mur etnige Lebenstnittel neben ſeiner Huͤtte 
etbalet, Gu dem uͤberaus fruchtbaren Oberguiana ( welded 
— (eben dem Caronifluß, dem Merve tind den Fluſſen Orinoko 
uid’ Efſt quebo liegt ),, gibt’ es nur einige elende, wenigſtens 30 
Stunden ſuͤdlich von der Hauptſtadt St. Thomas liegende Zucker⸗ 
dnd Baumrwollen-Plantagen u. ſ. w. — Wie es mit dem gan⸗ 
fet) ‘Kpamijcheh Barbell febet, ergibt fid) am Aaͤrlichſten daraus, 

B der Ertrag dis geſammten Zehenden im Jahr 1603 fir 4000 
Piafitr verpacter yar, Doch waren die gebehtfreien Viehheer⸗ 

Beit der Kapuziner, die niak auf 50,Coo Ste rechnet, nidht mit 
inbeariffen, Man'erbaut Cacao, Queer," Baumwolle, garbe⸗ 
Poiyer, Barctie?! Abas, Vananen Eocog iets Reig, 
‘mals, Raffee, © n a 

edt aber nicht bos die Nike des Ritina’s wb dic Traͤg⸗ 
Hef BWP abt Wie besith Mn ene ten, often duid Des 
pad Eigenthunitichreit⸗ ‘bag nathrlich wicht aut keine fabrbare 
Tepllen bat, ſondern auͤch von einet JZapliofen Menge Sltrfe 

FJurchſchuitten sft; the ele eine eingige Bree Tbk, nidyt 
Ju gedenteh ; da af in Schiff bon den” ingen deb Orindid 

"8 St, Thomas Gu‘ fielangat Aber 20 Zage Drude, | J 
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| Die Hauptfiade. des —e Antheils— if Cor te! 

. .. Sb Thomas de Guiana mit etwa gegen Tong | Cinwohnern, 
Die. fib, groͤßtenthejls mit Piehsuddhe ‘und zum Thell dud), mit Tabaks⸗ 
“bay beſchaͤftigen. Ein Gouverneur und ein Biſchof birth ihre Gike 
‘bier... ‘Unter ‘ben MilfionerioSbrfern Uf Gt Untonio i + Cos 

Das franzd fifche Guidna rit bt ‘Sieh Hegbrbt 

Sah Cayenne 

. aft” burdy den Mar onif Lis vom iia —* 

‘acichicben,, außer welchem es vom Sinnatharh; ‘dem Ap⸗ 

prowage, dent, CAyenty,, Oyapock any ant fudlichſten 
PRU. ; Uranari, durchjoget wird. ~~ 

Bet noͤrdliche ebnere ‘Theil hat meiſtens nut ziinſrucht battn 
oben: der gebirgsvollere Sider aber iff; in ſeinen UieHb Hen zum 
Anbau ich geeignet. | Das Fnhere iſt Wüdniß. 

Acht Monate des Jahres regnet es im heißen Rina unauf⸗ 
piu; dy, und, da das Waſſer geringen Abfluß hat, und die ſo niedri⸗ 
gen. ‘Rite pdufig uͤherſchwemmt find, wird dik Luft hochſt u uns 
“gelund, und in der That war Cayenne ſehr zu einem Deportas 
tigndort, geeignet, fiir Leute, die man gerade nicht todtſchlagen, 
und doch auch nicht am Leben laſſen wollte. — Die rothe 
Krankheit, eine Art Ausſatz, welcher freilich ‘Bie Folge von 
Musichweifungen; ift, aber in einer ander Erdgegend ſchwerlich 
ſo bdsartig werden moͤchte, gebt i in einen langfanten Brand Aber, 
bei dem, fa(t wie beim Ausfatz bes Morgenlandes, die Glieder 
Hhne Schmierz abfatich. Man kann dem Kranken mit Nadeln 
tief in Axme und Fuͤße ſtechen, er fables nidt.'  Citerbeulen find 
mit der traurigen Krat theit berbunden und leider iſt fie auch ans 
ſteckend. — Eine Art J tarrkra mp fiſt bei Kindern ſehr haͤufig 
und mebrentheilg toͤdtlich; Fuß geſ chwüre kommen alltaͤglich 
‘gor, und wird nicht bald Dagu gethan, ſo iſt der. Lop. damit vers, 
-banden, Cin kleines Inſekt (Chique ohne Zweifel?), viner Nadel⸗ 
ſpitze groß, ſchlaͤgt zwiſchen Haut und Fleiſch ſein Reſt auf, und 
wird es nicht ſogleich herausgeholt, als man ein Suden ver(pirt, 
fo wird es ebenfallé thotlidy, 

Her a gouty iſt ein rother Wurin, der ſi ich zu Tauſenden 
auf jedem Kraute findet, und ſich ſo tief in die Haut einzwaͤngt, 
daß er des Sommers gefaͤhrliche Geſchwulſt mit unertraͤglichemn 
Sudden verurſacht. Mehrerer anderer Zufaͤlle von ſtechenden 
iti wld zu erwaͤhnem. J 


” 
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Anuͤberſehbare Walder von: einer wilden Art Pflaunten und 


“andere (ebr nutzbare Holz⸗ und’ Gewaddsarten, Harzbaͤume, deren 
Kars. jum Theil gu Lichtern dienct, und herrlidye Krduter finden 


fic) bdufig., Wher Wachsthum tropiſcher Pflanzeü iſt uͤppig. 
Den — halten· einige nicht ohne Wahrſcheinlichkeit fuͤr hei⸗ 
miſch. Andere ſprechen von Palmen, som Zimmt⸗ und Mugs 


katbaum und vom Bananenbaum, die nebſt dem hierbet gebrach⸗ 
ten Brodbaume ſehr gut fortkommen ſollen. Die haͤufigen Ana⸗ 


nas werden zwei Fuß hoch, und ſind vor der Reife ſo aͤtzend, daß 
eine hineingeſtedte Meſſerklinge binnen drei Tagen zerfreſſen iſt. — 
Die fuͤr Faͤrbereien ſo wichtige Orleans ſtaude (Roucou) gibt hier 
drei Ernten, und weber Inſekten wud Wuͤrmer, noch Regenguͤſſe, 
ſchaden derſelben. Bindweiden (Bejukkos), eine Art Lianen, 
womit man die Dachſparren zuſammen bindet, find uͤberall. Far 


Zucker, Kaffee, Indigo tind Baumwolle find Boden und Klima 


weit mehr geeignet, als benugt, Die Wilden bauen Manihot, 
Bataten, Mais, der baumhoch wird, Faͤrbepflanzen wind mande 
uns unbefannte Gewaͤchſe. 

Affen bevdlkern die Walder und beſetzen die Baͤume in großen 
Schaaren und betauben das Ohr mit imaufhoͤrlichem Geſchret; 
Wildpret aller Art (Affen mit dazu gerechnet) iſt da; Arma⸗ 
dille, wilde Schweine, mehrere Arten Tiger, Hirſche, Eſel, Ameiſen⸗ 
‘pare, Heere von Voͤgeln uͤberall. Daß aber in einem Erdſtrich, 
wo Feuchtigkeil und Warme herrſchend find, und wo daher oft 
friſches Fleiſch fo ſelten it, daß ein Schiffsjunge einmal in kurzer 
Zeit 20,000. Livres (5009 Thaler) mit Fang und Verkauf von 
Matten verdiente, wo Eiſen in kurzer Zeit ſchwarz wird, und in 
Schuppen zerfaͤllt, es nicht an Ungegiefer fehlen wird, die in bei⸗ 
den ihr Brutneſt finden, laͤßt ſich erachten. Klapperſchlangen, 
Kroͤten, Muskitos find Yaberall, und die Haͤuſer find mit aller 
Arten Ungeziefer erfuͤllt. Cine Art haͤßlicher großer Spinnen 
machen einen ſchwarzen Faden, ſo groß, rie eine Lianenrante, 
Pitou, der an einem foldyen Haden 30g, ſagt, die Spinne habe 


ihm mit den Fuͤßen fo grog, wie ein Menſchenkopf, geſchienen. 


Sie hatte iby Gewebe an drei Baͤumen befeſtigt, und die Quer⸗ 
faden fo kuͤnſtlich mit den Zweigen verflochten, daß ſich kheine 
Voͤgel darin fingen. Der Biß dieſer Spinnenriefin bewirkte 
Schlaͤfrigkeit und toͤdtliche Fieber. 

Dic lichtſcheue, armsdicke Raſpelſchlange, die einſam in finftern 


a 
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Waͤldern lebt, rollt ſich in einen Kreis gufammen. in deffen Mit⸗ 
telpunkt der Kopf ſitzt. In dieſer Lage ſpringt ſie auf eine Fackel 
los, die ihr Bedi. Rows. zn nabé kommt, und ldicht dieſelbe aus, 
und · todtet andy: Wwohl Den: Fackeltraͤger. Sie bringt lebendige 
Jungen, indem fle ſich am Felſen reibt, kriecht ſogleich hinger den 
Neugebornen bert und mas nicht gut fort kann, wird gefreffen. — 
Sie foll die kleinern Thiere chen fo in ihren. Rachen zaubern, wie 
die Klapperſchlange.!n 
Weiße Umaifen (ohne Zweifel Jennuten) zerbeigen Alles. 
‘bre. Stbcke, bet: welthen die-arbeitenden. Ameiſen Wiles mit 


Gummi zukleben, und wilde: fie ſich, in Reih: und Glied ſtehend, 


die Baumaierialien zureichen, ſind ſoegroß, daß zwei Neger er⸗ 
forderlich find, einen derſelben fortzutragen, and ſo feſt, daß mean 
fie kaum mit einem Hammer zerſchmeißen kann. Die junge Nach⸗ 
kommenſchaft im Stocke geht: auf Entdecungen aus, und etabligt 
ſich da, wo ſie es beffer findet. — Cisne. aothe Aweiſe wane 
Bhgen, und gebrt alle Sufchecw anf. coi. ui. J 
Die Ravecks, von Manaſeraidſe, mit hellbraunen, ott 
qzenden Fluͤgeldecken, zernagen Uies zone finde Kiften and Saften 
“finden, und laffen-gince {APicven Moſchusgeruch nach fiche Ihre 
gebornen Feinde find cine Art Spinnen  di¢-anter dieſen Kafern 
und dew: weißen Ameiſen gewaltige Niederlagen anrichten. 
Man xechnet die; Cinwohner auf 10,000 Wilde, 8000 Neger 


‘und 1200 Weiße. Her indifchen Voͤlkerſchaften giht man an s0an. 


7.18 Die Piedertatiingen: es gue Zeit nur noch an den. Kaſten und an 
Hen Ufern dee Flüͤſſe, als: St. Paul, Opapod, Sinawari. 
“Meberpaupt follen der Pflangungen 50 ſeyn, die aber febr wenlg liefern 
(2788s ax0 Bentner Cacao, nigt 1000 Zenner Baumwolle, 150 Zent⸗ 
ner Kaffee, 60,000 Zentner Zucker/ 50 Zentner Yndigo); obwohl das 
’ Satis Yih an bo Peilen in der tinge, und nod emwas mehr ins In⸗ 

nere erſtrecken ſoll. 

“DE Yn fe Cayenne an bet Mundungdes gleichnamigen 
Rus. iſt eine · neun Meilen lange, meiſtentheils ebene, ‘nur mit 
Aeinen Huͤgeln durchſchnittene, ſehr ſumpfige Inſel, auf. welche 
drei Viertheile des Jahrs dee Regen in Stroͤmen herabſchießt. 

Diie Produkte find nicht nod) beſonders anzufuͤhren, da man 
leicht denten bann, daß ‘fie mit deren in. den ‘brigen Theilen 
Guianas gleich ſind. 5 

Der Hauptort Cayenne “Eft zwar ein wenlg befehigt aber Hdd 
aled gebauet, and bas meiſtens elendi Lehmhutten zu Haufern. Die 
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Straßen find in der Negengeit undurchoringliche Motaͤſte, die Einwoh⸗ 
mer ald höchſt liederlteh verſchrien. 

Das hollaͤndiſche oder nioderlandiſche Guiana 
‘made, nebſt dem britt iſchen, denmoͤrdiſchſten Theil Gujana's 
aud, und iſt in ſeinen: innern Wildnjſſen utes Modukten gaͤnzlich 
unbekamnt; aber die beſetzten Striche ſind durch hollaͤndiſche Sus 
duſtrie ziemlich gut bebauet. Nach Weſten zu wird es gebirgig, 
aber die niedrigen Kuͤſten ſind großen Ueberſchwemmungen aus⸗ 
geſetzt; und die Saran liegenden Savamnnen ſtehen faſt beſtaͤndig 
umer Waſſer.. Die Pflanzungen muͤſſen durch Daͤmme und 
Schleuſen geſchuͤtzt wekden. Die Hollaͤnder haben blos die Koz 
lonie Surina in im Frieden behalten, die 1611: 52,000 Neger 
und 5462 iweiße und farbige Einw. enthielt. ; Man rechnet 400 
Pflauzuugen, die 1770 uͤher Ve Mill. Pf. Rohzucker, 153 Mill. 
Pf. Kaffee, an u. MN. Pf. Baumwolle, eben ſoviel Cacao — 
—— mit noch rinigen Artikeln fir 8 Mill. Gulden (hollaͤn⸗ 

diſch) lieferten, uͤberdies aber. noch Vanille Summi, Indige 

anh Tabuk. nhl at. 

Die Flaͤffe Fad: der’: Effequedo, der: aͤnen. eau vow:90 
beatae Mellen“ haty der Denied ary, welcher weit beranf 
fuͤrgroße Schiffe fahrbar iſt, der Berbice, ver aus dem In⸗ 
nern konimt, bud ſchiffbar iſt, aur nicht in der-verfandeten Muͤn⸗ 
hing der Corentin, Gurinam ‘wad ber Maroni, an 
deren Afern dle Pflanzungen fiegem 2079. 

Der Januar bringt hier Regen und bee Zehrnar Zrockenbeit, 
bie große Regenzeit aber waͤhrt vom Maͤrz bis Ende Auguſts, 
wo dann bis Ende Decembers die große trockne Zeit anhaͤlt. 

Im Allgemeinen bringt die Stator’ bier diefelben Erzeugniffe, 
wie in den vorhin hefchriebenen Theilen Guigna’s. Man ers 
bauet in den Pflangunger faft alle Kolonialwagren. 

Die Car ailien, bie Ureingcbornen, mbdgen immer noch ziem⸗ 
, ‘Yeh gablreidy ſeyn. Sie wohnen am weiteſten weſtlich, und {eit 

fanger Zeit mit dere Eurepdern in Frieden. —- Die Maron⸗ 
neger oder Buſchneger, die ſich auch ins Innere gurhd ges 
zogen, wo fie re Dirfer haben, und ibre PAangungen bauen, 
koͤnnen ſich vielleisht anfGa00e und druͤber ¶ man gibt fogar 20,000 
at) belaufen. Es find Neger, die durdy die VBarbarei ihrer 
Herren gendthigt waren, ſich in die Walder und. Gebirge ded 
Innern gu fluͤchten, we fre bald cine eigene Republik bilderen, 
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bie ben Prangungen ber Hollander Baye gefaͤhrlich wurde, und 
die gegen alle gegen’ fle ausſgeſchickte Truppen in ihren unbeBanns 
“ten und perwadfenen Wildniſſen hinlinglidy gedeckt waren. Man 
mußte am Ende Frieden mit ihnen ſchließen, und ſie in ihrer 
Freiheit laſſen, ja ihnen ſogar jaͤhrlich Geſchenke an Waffen, Ge⸗ 
raͤthen und Kleiduugen gewaͤhren, die fle trotzig einfordern, wenn 
ſolche nicht zu rechter Zeit abgeliefert werden, — Leicht moͤglich, 
daß mit’ der’ Zeit nody der unterdruͤckte Afrikaner, Beſitzer und 
Herr dieſes Theils von Amerika wird, gumal, da der Neger= 
Sklaven vor 20 Jabren auf der Kolonie Surinam allein an 70,000 
waren, und aller uͤbrigen Leute, 4500 Mann regelmapiger Trup⸗ 
pen mit eingerechnet, nicht uͤber 4000. 

Die Kolonie am Fluſſe Surinam iſt ſehr gut anges 
banets. Man hat die ungeheuern Waldungen gelichtet, Kandle 
gezogen, Garten, Tervaffen, und Luſtplaͤtze angelegt, und baut 
in den Pflanzungen Zucker, Kaffee *), Indigo, Baumwolle, 
vieler Erdgewaͤchſe und Fruͤchte, z. B. Bataten, die blos zum 
eigenen Verbrauch dienen, nicht zu gedenken. Man findet Va⸗ 
nille Ingwer, Piftagien; Tamarinden und wvtele Atten Harz⸗ 
und Gummibaͤume, die ſaͤmmtlich ohne Kultur⸗wachſen. — Die 
Viehzucht wird ſtark betrleben. Man rechnete ſonſt an 16,000 
Stic großes Vieh, der Schafe, die hier gut! gedeihen, micht gu 
erwaͤhnen. Man hat die Savannen mit breiten Graber. umge⸗ 
‘ei Mid Buf dieſe Weiſe den Heerden Frift und Waſſer BelGafit, 

ihnen aud) Stalle gebauet, — 

ee beatae bn Land gu beduͤngen, ſetzt ian eB 6 ‘ober 7° Jahr 
unter Waſſet, indem man die Abzugsgraͤben verſtopft. Iſt das 
Waſſer wieder abgelaſſen, fo werden zur neuen Pflanzung neue 
Graͤben in andern Richtungen, als die vorigen, gezogen. 

Die P! lantagen liegen groͤßtentheils lings der Fliffe, und 
manche bebuͤrfen 300 Neget. zum Anbau, um uͤber 300,000 Pf. 
Kaffee, oder. eine halbe ‘Million Pf. Zucker iu produciren. Es 
ſind hier ſchoͤne Gaͤrten, Alleen vin Orangen, herrliche Luſtgaͤnge 
und Kanaͤle, die die verſchiedenen Pflanzungen untercinander 
verbinden. * 

Der Hauptort iſt die Stadt Parawaribo am Suriname, welche 
ganz nach bollaͤndiſcher Art gebauet iſt, tnd eben fo nett und reinlich 

*) Dew deſige Kaffee iſt von Sapa herg ebracht. Jn Syringm machte 

man den erſten Berſu mit Verpflanzung dieſes Gewaͤchſes. 
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alé hollandifche Staͤdte gehalten wird. Die zwei Stock hoben Haͤuſer 
ſind von Holz und Brettern und bemalt. Statt der Fenſter dienen 
Laden, und die mit Ween von Tamarinden und Orangen beſetzten 
Straßen werden aͤußerſt reinlich gebalten, und des Nachts erleud tet. 
Es gibt hier and ein Rathpaus, eine lutberifepe Kirche eine ‘Berke, 
tin Militaͤrhoſpital und zwei Armenhaͤuſer. | 

—Gaeelandia (Zeeland) if ein Fore .an der. Munduns beg Su⸗ 
rinams, und daneben auch der Palaſt des Gouberneurs mit einem 
orachtigen Garten... Gegendber liegt das Fort Am ſterdam an der 
andern Seite des Fluſſes. 


Saväna iſt cin Judendörf, an ao Meilen oberhalb Parama⸗ 
ribo am Sutiname. Gre haben hier ihre Synagoge. 


Die nun folgenden Kolonien bilden das e ngldnbifd e, im 
Frieden 1814 erlangte Guiana. 

Die Kolonie am Berbicefluß liegt weft der voris 
7 gen, und fuͤhrte 1778 fiber anderthath Mill. PF. Kaffee, 130,000 
Pf. Cacao und 240,000 Pf. Baumwolle aus, nebſt einer ·nicht 
unbetraͤchtlichen Quantifat Zucket. — An Ortſchaften find 

das Fort Naſſau am Berbice und Neu⸗Amſterdam mit 
ſeinen Paar Hoͤuſern su, nemnen. wi: - 

Die Kolonien am Cffequebo. liegen aut. ndrdiichſten 
Der Boden iſt vortrefflich, die Waͤlder unermeßlich, und das 
Klima geſunder, als in pen vorigen Lolonien. 

Man rechnet bier und in. der. nsigbiifelgenden Golonie 1208 
Weiße gegen 20000 Neger Cim J. 2780). 


Das Fort Kykoberall und New - ivetburs fn an 
Renner. 


Die Koloniz am Demerary gewann 178. bier ‘Will 
Pfund Kaffee, 230,000 Pfund Baumwolle, 2000 Orhoft Zucker 
nebſt Cacao, und den beim Zuckerſieden aus den Abgaͤngen und 
Ueberbleibſeln erhaltenen Syrup und deſtillirten Rum. 

, Das Fort auf Borſelleneiland iſt ansufdibren, 

. ' Weberbaupt, haben (eit dem engl, Beſitz diefe Rolonien gewals 
tig ait Produktion gewonnen. Man rechnet fie gu 510 Q. Dt. 
, 250,000 E., ohne 10,000 in Waͤldern und Gebirgen ſich aufhal= 
tende Maronneger, die ihre Ortſchaften haben, und Geſchenke 
befommen muͤſſen. Auch die Raraiben und ander’ Wilde haben 
| Oʒtſchaften. 


⸗ 
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Die’ Cinwohnet OF 
wey eigentliden Landenge und der naͤchſt angrengenden Lander 
‘und wenig betannt, und neucre Rachrichten faſt gar nicht 
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vorhanden , wenigſtens nicht ſo viel, daß Vergleichungen moͤg⸗ 
lich waͤren. 

Es ſind mehrete Voͤlkerſtaͤmme, die ſich hier aufhalten, und 
unter ihren Kaziken oder Oberhaͤuptern ſtehen. An Zahl ſind ſie 
wohl ſehr ſchwach. Die Maͤnner gehdren gu den groͤßeſten, denn 
fie ſind zwiſchen 5 und 6 Fuß body, gut gebildet und vor ſtar⸗ 
kem Knochenbaͤu. Dic kleinen, wohibeleibten Weiber erhalten 
ſich lange, ehe fie veralten. Beide Geſchlechter haben ein run⸗ 
des Geſicht, große lebhafte Augen, die aber grau ſi ſind, hohe Stirn, 
kleinen Mund, duͤnne Lippen, ſchoͤne Zaͤhne. Das Haupthgar 
iſt lang und ſchwarz, und mittelſt des eingeriebenen Oels glaͤn⸗ 
zend; auch wird es mit einem kammaͤhnlichen Holze vielfaͤltig 
gefammt. Alles uͤbrige Naar, ſelbſt am Barte, wird ausge⸗ 
riſſen — ein Geſchaͤft, das die Weiber mit Holzſtaͤbchen verrich⸗ 
ten. Die Farbe dieſer Indier iſt dunkelorangengelb. 

Fuͤr gewoͤhnlich gehen die Maͤnner ganz nackt. Nur ein eingis 
ges gebogenes Blatt verbirgt dads Schamglied, deſſen Entbloͤßung 
ſie ſorgfaͤltig put verhuͤten ſuchen; dennin der That foll die Scham⸗ 
haftigkeit beiden Geſchlechtern eigen ſeyn. Das weibliche Gee 
ſchlecht traͤgt Schuͤrzen, die bis zum Knie und tiefer noch hinab⸗ 
haͤngen. Im hohen Staate aber, wenn ein Oberhaupt gewaͤhlt, 
eine Hochzeit gefeiert wird u. ſ. w., tragen die Maͤnner eine Art 
Hemde oder Bubrmannstittel oon Baumwolle, von ſchwarzer 
oder weißer Farbe. 

Ein Englaͤnder ſah einſt eins der vornehmſten Oberhaupter, 
begleitet von 300 Maͤnnern, umherziehen. Die Schwarzbeklei⸗ 
deten gingen vor ihm her; die mit weißen Kleidern ſolgten ihm. 
Jeder trug einen Speer von der Farbe ſeines Kleides. 

Wie alle Boͤlker halten auch dieſe auf Putz und Zierrath. Die 
Weiber tragen einen gofdenen Ring im durchbohrten Naſenknor⸗ 
pel, die Manner aber ein Goldbled), welded mit feinen beiden 
gufammengebogencn Enden fic) an den Knotyel fet anklemmt. 
Beim Effen wird diefer Schniuck abgelegt. Hals⸗ und rms 
hander von Glaskorallen, oder, nad) uripringlidyer Gitte, von 
Thierzaͤhnen und Muſchelſchalen, tind eben | fo gangbar, alé dad 


Faͤrben der Haut, die fie mit Figuren vor rothen, blauen und 


gelbert Vogeln bemahlen, wobei flatt ded Mahlerpinfels ein art 
‘einer Ende in Fafern zerkauetes Holz dient!’ Damit die Fars 
ben tanger ſich halten mbgert, reiben ſie bieſhben mit Oehl ab, 
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Wer eitel ift, zeichnet erſt die Umriſſe der ihm gefaͤlligen Figuren 
auf den Koͤrper, rigs dann die Haut mit Oornen his auf Blur 
auf, und reibt die Farben mit dev Hand cin. Dies dleibt un⸗ 
ausloͤſchlich. — Die Weiber machen am meiften Gebrauch von 
dieſer Art Putz, und wiſſen ihn am geſchickteſten anzuwenden. 
Ihre Haͤuſer oder Kabanen ſchlagen ſie, wie die meiſten rohen 
Voͤlker, am liebſten am Ufer der Fluͤſſe auf. Sie veraͤnderten 
ſonſt ihren Wohnort oͤfters, um den Spaniern unentdeckt zu blei⸗ 
ben. Ein Dorf iſt aber auch leicht abgebrochen, denn die Huͤt⸗ 
ten beſtehen nur aus ſtarken in die Erde geſchlagenen Pfaͤhlen, 
mit Flechtwerk dazwiſchen, welches mit Erde oder Thon bewor⸗ 
fen wird. Das Dach darauf iſt mit Baumblaͤttern gedeckt, und 
hat oben einen Ausgang fuͤr den Rauch. Jedes Mitglied der 
in der Huͤtte wohnenden Familie hat ſeinen eigenen Hamack 
(Haͤngematte). Rings um die Wohnungen her bauẽt man Caf 
fave, Yams, Bataten, Mais und Bohuen, und bewahrt den 
Erntevorrath in einem gur allgemeinen Sicherheit der Ortſchaft 
grbaueten Hauſe auf. Dieſes Haus ſtellt eine Art Fort vor. 
Seine Waͤnde ſind 10 Fuß hoch, 130 Sus lang und an 25 breit, 
und haben cine Menge Heiner Oeffnungen, um Pfeile auf den Feind 
zu ſchießen. Jede Seite hat einen eigenen Eingang, der im Fall 
eines Angriffs ſtark verrammelt wird. 
Zweierlei Art ſtarker Getraͤnke bereiten ſie. ‘Die Chicas 
Copah aus Maismehl, und die Misla ans dem Safte der 
frifcen Platanen. Wie in der Suͤdſee bei der Kawa, ſo wird 
hier das Maiskorn, der beſſern Gaͤhrung wegen, die es durch 
Vermiſchung mit Speichel erhaͤlt, erſt gekauet, aber von alten 
rauen. 
Das weibliche Geſchlecht ſcheint {i dy Bier etter gluͤcklichern 
Lage gu erfreuen, als bei ſo vielen Wilden. Zwar muß das Weib 
auch ſchwere Arbeit thun, pflanzen, Getraͤnk bereiten, Gepaͤck 
auf Reiſen tragen; aber die Maͤnner uͤbernehmen eben ſo ſchwere 
Arbeit, und faͤllen die aur um cine neue Pflangung anzule⸗ 
- gen, reinigen diefe, gebn auf die Jagd, um Borradthe ind Haus 
zu ſchaffen, flechten in muͤßigen Standen Koͤrbe und Netze und 
behandeln die Frauen mit Achtung und Liebe. — Auf den Jag⸗ 
den thun ihnen ihre Hunde treffliche Dienſte, vorzuͤglich dadurch, 
daß ſie das Pecari. oder hieſige wilde Schwein fo lange ſtellen 
und an Ort und Stelle gu balten wifſen bis der Jaͤger forum, 
nd ¢6 erlegt, | . 
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Ehedruch und Nothzucht einer: Jungſran werden enthatzlich 


beſtraft. Der erſtexe mit: dem Tode, die letztere, indem den Bers. | 


brecher cin ſtachliger Stab in dem ſchaldigen Gliede umgedre het 
wird, worauf meiſtens ein hoͤchſt ſchmerzucher Tod folgt ; i Dis 
PVielweibetei iſt aher uͤblich. 

Die Vaͤter uͤbergeben mit feierlichen Reben und Tanzen ‘bie 
beiden Brautleute einander, und blajen. dazu auf Fldten, rntey, 
welchen fidy andy. bie Panfldte ( Papagenopfeifdyen ) befinber., 
Die Hochzeit bauert mebrere Tage, und die Gaͤſte bringen . Dem 
angehenden Ehepaare Gefdhente, haven die Baume zur never 
Pflangung wieder, fleden Maistdrner, und erridyten die Huͤtte 
fir dad junge Paar. Dann trinkt man tuͤchtig Chicacopah/, raͤumt 
aber kluͤglich zuvor Aexte, Meſſer u. ſ. w. aus dem Weg — 

Ein Volk, das ſchon ſo weit iſt, iſt ſicher nicht ohne Re⸗ 
ligion » welcherlet, Ux dieſelbe gaudy ſeyn moͤge. Ihre Priefter, 
Zauberer, Mergte ſcheinen mancherlei nuͤtzliche Kenntniſſe su haben. 
Gin Englander war durd): Unvorſichtigkeit {eines Landsmanns. 
ſchwer am Knie verwundet. Die Jndier (unter weldyen.er mehrere 
Monate zubrachte, und ans. diefe hicr mitgetheilten Nachrichten 
geben fonnte ) fuchtenRrauter, verwandelten fie durch Kauen 
in einen Brei, den fre um das verwundete Knie (chlugen, ver= 
banden dieſes mit Platanenblaͤttern , und beendigten die Kur ſehr 
gluͤcklich. J 

Die Art der hieſigen Zauberer, zur Ader zi laſſen, iſt ſeltſant 
genug. Ganz nackt ſetzt ſich der Patient auf einen Stein. Der 
Zauberer oder Arzt hat-cinen kleinen Bogen, bon welchem er kleine, 
dicht neben der Spitze mit Federn ringsum beſetzte Pfeile auf 
Arm oder. Fuß abſchießt ( die Federn verhindern das gu tiefe Ein⸗ 
bringen dex Spitzen) und jedesmal ein Paar Tropfen Sluts hers 
vorlockt — eine Operation, die fo lange dauert, bis genug Blut 
fort ijt: Mad) jedem hervordringenden Blutstropfer , ſpringen 
und geſtikuliren Aerzte und Zuſchauer vor Freuden. 

Jener erwaͤhnte. Englaͤnder/ ſelbſt ein Wundarzt, erbot ſich, 
der Frau des vorerwaͤhnten Oberhaupts, Lacenta, die ſich dieſer 
ſchmerzlichen Operation unterwerfen ſollte, leichter vom Blute 
zu helfen. Lacenta willigte ein. Da aber aus. der mit der 
Langette gedffneten Ader Das Blut hervorſprang, war er vor 
Schrecken und Erftaunen auger fid), und ſchwor bei (einen Zaͤh⸗ 
nen (welches ihr unbruͤchlicher Eid f(t), den Englaͤnder mit dem 

\ | 


\ 


\ 
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_ Det ſpaniſche Autheil iſt weſtlich und dſtlich oom Oris 
noko begrenzt, von vrittiſchen Antheil meiſtens durch den 
Eſſequebo getrennt. In Suͤdoſten ſoll eben der Sumpfſee Parima 
liegen, einen gleichnamigen Fluß aufnehmen, und mehrere ver⸗ 
nigte Fluͤſſe dem Negro zuſenden. 

Der Antheil Spaniens enthaͤlt von den ‘gRhnbungen des 
ot) bis gu den portugtefi chen Grengen eine Strecke von 200 
Meileh, mit einer Breite von 40 bis nae Bo Mellen, mit hoch⸗ 
ſtens 34,000 (52,000) Einwohnern, unter welchen die freien, 
oder’ unter Miſſionen ſiehenden Indier den bei weitem groͤßeſten 
Theil ausmachen. Did Caraiben, die in dieſen Gegenden woh⸗ 
nen, und allein io6 Srdmme ausmaden, haben aber nod iby 
Land" und ihre Fraͤhͤt behauptet, und find weder bekehrt noch 
unterjocht worden. — uUeberhaupt iſt gang Guiana nur im ein⸗ 
gebildeien Brſitz Der Eurepder, berm dex bei weitem grbpefte Theil 
ded Nanded iſt und bicibe hod) in den Handen freice Fndierftamme, 
dic, eber beh Europaͤctn 1 8. farriich werden kdnnten/ als dieſe zur 











— 
"Bie Sublet ti — *— Guiana ibe batebt ſeyn ſollen, 
an wir ſchon kennen lernen (ſ. nachher). Es iſt ſchon viel, 
ner derfelben nur einige Lebensmittel neben ſeiner Huͤtte 
In dem uͤberaus fruchtbaren Oberguiana (welches 
m Caronifluß, dem Meere tind Sen’ Fluſſen Orinoko 
und: Effe quebo liegt, gibt ed nur einige elende, wenighens 30 
Stundyn ſudlich von dev Hauptſtadt St. Thomas liegende Zucker⸗ 
And Bgumwollen-Plantagen u. ſ. w. — Wie es mit dem gan⸗ 
ſpanſchen eet ſtehet, ergibt ſich am Aaͤrlichſten daraus, 
ap. Yer Singg 0.8 geſanunten Zchenden itn Jahr 1803 fir 4000 
Spig(tte vetpachtet ‘ge Doch waren dle sehehtfreien Viehheer⸗ 
Ben der Kapuniner· die Mat auf 50,600 Stuͤck rechnet, nicht mit 
eiubegriffin. Mah erbaut Cacao, Zucker Baumwolle, Farber 
Bhi, sates and , Banani Boced Woanihot/ Reis, 
Mals, Kaffee. | 
pane aber at Woe die Hitze 46 Rina und die Traͤg⸗ 
Bei tobe tine befirt Anbau entheHen,Fositiern arid des 
é igenththniticiti das naturlich micht Aue Fine fabrbare 
Syrdbeit bat, ſondern aitd)-von inet” Zabliofen Menge Flleſſe 
durepiehiitten iſt/ Aber weiche eine. ein fe Oraee” Tobrt , nicht 
zu gedenfeh, daß ein Schiff bon den ingen’ deb ‘Britto 
bis St, Thomad'Yu' felangeit Aber 20 Mage drought, 
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Die Hauptſtadt — Antheils, ift te 
: , Gt Shomas De Guiana. mit etwa gegen og Einwöhnetn, 
Dic ſich grdßtenthejls mit Viehrzijcht und zum ‘Theil ‘aud, mit Tabaks⸗ 
‘bay beſchaftisen. Ein Gouverneur und ein Biſchof birbeh ihre Gike 
‘bier. ‘Unter den Miffinen· Vbrfem iſt St. Antonio nes 

Das” franzd ſifche Guiana mit Bua "Sift gh 
Sai Li ayenne , ¥ 

ise burd) den Maro wif lus vom —— Zathar 
geſchieden/ außer welchem es vom Sinn aiharh, dem Wy s 
prouage, dent Cave nae, Oyapoch und aut fſudlichſten 

PHU, : Arauari durchzogen wird, 

pit. ndrdlidye ebnere Theil hat meiftens tit ifafeucgitbatén 
oben: ¢ ber gebirgsvollere Suͤden aber iſt in ſeinen Aichdhen zum 
Anbau ſehr geeignet. Das Gnnere iſt wil nip’ 

Acht Monate des Sabres regnet es int heißen Rina unauf⸗ 
‘phil, und, da das Waſſer geringen Abfluß hat, und die ſo niedri⸗ 

cay, Sait | paufig uͤberſchwemmt ſi ind, wird pie’ Luft hoͤchſt u un⸗ 
wea, wid in Set Chat war ‘Cayenne ſehr zu einem Deportas 
tignsort, geeignet, fir Neute, die man gerade nicht todt{chlagen, 
und dod) aud nidjt am Leben laffen wollte. — Die rothe 
Krantheit, eine Urt Ausſatz, welcher freilich Hie Folge von 
Ausſchweifungen, it, aber in einer ander Erdgegend ſchwerlich 
ſo posartig werden moͤchte, gebt i in einen langfanten Brand fiber, 
bei, dent ,. ‘faft wie beim Ausſatz ded Morgenlandes, die Glieder 
ohne Schmerz abfalleA. Man kann dem Kranten mit Nadeln 
tief in! Urme und Fuͤße ſtechen, er fuͤhlts nicht.” Eiterbeulen find 
mit der-traurigen Krankheit verbunden und leider iſt fie audy ans 
ſteckend. — Cine Art S tarrframp f ift bei Kindern febr haͤufig 
und mehrentheilg toͤdtlich; Fuß geſchwů ure. kommei alltaͤglich 
gor, und wird nicht bald ‘Dag gethan, fo.ift der Lod. damit vers. 
-banden, Cin kleines Inſekt (Qhique, ohne Bwelfel?), einer Nadels 
ſpitze groß, ſchlaͤgt zwiſchen Haut und Fleiſch fein Reſt auf, und 
wird es nicht ſogleich herausgeholt, als man ein Jucken verſpuͤrt, 
fo, wird es ebenfalls todtlich. 

Der Agouty iſt ein rother Wurm, ‘dee ſi ich zu Tauſenden 
auf jedent Kraute finder, und ſich fo tief i in die Haut einzwaͤngt, 
daß er: ded Sommers gefaͤhrliche Geſchwulſt mit unertraͤglichem 
Juͤcken verurſacht. Mehrerer anderer Zufaͤlle von ſtechenden 
shires. nicht zu erwaͤhnen. 


we 
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_.. Undberfehbare Wilder von einer wilden Art Pflaumen und 
“andere ſehr filgbare Holz / end Gewaͤchsarten, Hargbdume, deren 
Harz zum Theil zu Lichtern dienet, und herrliche Kraͤuter finden 
ſich haͤufig. Aller Wachsthum tropiſcher Pflanzeü iſt dppig. 
Den Cgcao halten einige nicht ohne Wahrſcheinlichleit far hei⸗ 
mild, Andere ſprechen von Palmen, vom Zimmt s und Muse 
katbaum und vom Bananenbaum, die nebſt dem hierhet gebrach⸗ 
ten Brodbaume ſehr gut fortkommen ſollen. Die haͤufigen Ana⸗ 
nas werden zwei Fuß hoch, und find vor der Reife fo\dgend, daß 
eine bineingeftectte MeefferFlinge binnen drei Tagen zerfreſſen iſt. — 
Die.fir Barbereien fo wichtige Orleans ſiaude (Roucduy gibr hier 
drei Ernten, und weder Inſekten wud Wuͤrmer, nod) Regerngiffe, 
ſchaden derſelben. Vindweiden (Bejuktos), eine Are Lianen, 
womit than dip Dachſparren zuſammen bindet, find hberall. For 
y Buder, Kaffee, Indigo und Baumwolle find Boden und Klima 
weit mehr geeignet, als benugt. Die Wilden bauen Manihot, 
Bataten, Mais, .der baumhoch wird, Farhepflangen und manche 
und unbefannte Gewaͤchſe. en — 
1 Uffen bevdlkern bie Walder und beſetzen die Baͤume in großen 
Schaaren, und betduben dag Ohr mit anaufhdrlichem Gefchrets, 
Wildpret aller Art (Affen mit dazu gerechnet) ift da; Armaw 
dille, wilde Schweine, mebrere Arten Tiger, Hirſche, Efel, Ameiſen⸗ 
“pare, Heere von Bigeln uͤberall. Daß aber in einem Erdſttich, 
wo Feuchtigheit und Warme herrſchend ſind, und wo'daber oft 
friſches Fleiſch fo felten iſt, dag ein Schiffsjunge einmal in kurzer 
Beit 20,000 Lipred (5000 Thaler) mit Fang und Verkauf von 
Matten vérdiente, wo Eifen in kurher Zeit ſchwarz wird, und tr 
Schuppen zʒerfaͤllt, es nicht an Ungesiefer feblen witd, die in bets 
ben ihr Brutneſt finden, iaͤßt ſich erachten. Klapperſchlangen, 
Krdten, Muslitos find uͤberail, und die Häuſer find mit allen 
Arten Ungegiefer erfuͤllt. Cine Art haͤßlicher groper Spinnen 
machen einen ſchwarzen Faden, fo groß, wie eine Lianenranke. 
Pitou, der an einem ſolchen Faden zog, ſagt, dic Spinne habe 
ihm mit den Figen ſo groß, wie ein Menſchenkopf, geſchienen. 
Sie hatte iby Gewebe an drei Baumen befeftigt, und die Quere 
“Sen fd kuͤnſtlich mit den Zweigen verflodjten, daß ſich thine 
l darin fingen. Der Bis dieſer Spinnenviefin’ bewirkte 
frigkeit und tddtliche Fieber. A 
lichtidyene, armsdicke Raſpelſchlange, die einſam in ſinſtern 
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Waͤlbern lebt,. rollt fich in einen Kreis gufammen. in deffen Mite 
telpunft der Kopf ſitzt. In diefer Lage ſpringt fie auf cine Fackel 
los, die ihr des Powis. zu nab) kommt, und ldicht dieſelbe aus, 
und · todtet auch wohl den: Fackeltraͤger. Sie bringt lebendige 
Jungen, indem fle ſich am Felſen reibt, kriecht ſogleich hinger den 
Neugebornen Very ‘utd was nicht gut fort Fann, wird gefreffen. — 
Sie fol die kleinern Thiere eben ſo in ihren Raden zaubern, wie 
die Klapperfelange: 
Weiße Umeifen (ohne Bweifel- ‘Zesvnitens zerbeißen alles. 
‘Shre Stoͤcke, het welchen die arbeitenden Ameiſen Biles mit 
Gummi zukleben, und wobei fie ſich, im Reih und Glied ſtehend, 
die Baumaterialien zureichen, find ſo quoB, daß zwei Reger: evs 
forderlich find, ‘einem derſelben fortzutragen, und ſo ſeſt, daß man 
fie kaum mit einem Hammer zerſchmeißen kann. Die junge Nach⸗ 
kommenſchaft im Stocke geht auf Entdeckungen aus, und etahliet 
ſich da, wo ſie es beſſer findet. — Cine rothe Ameiſe wanderteis 
Rigen, und zehrt alle. Inſekten auf. 
Die Ravecks, von Maikaͤfergroͤße, mit hellbraunen ote 
cgenden Fluͤgeldecken, zernagen UUs wad fied Kiſten and Kaſten 
“finden, und laſſen ainen ſahlichen Moſchusgeruch nach ſich, Ihre 
gebornen Feinde fled cine Art Spinnen / pie unter dieſen Kaͤfern 
uA den weißen Ameiſen gewaltige Niederlagen.anridten, 
. Man rechnet die Einwohner auf 10,000 Wilde, dooo Neger 
‘und 1200 Weife. Der indifehen Voͤlkerſchaften gibt man an 50 an. 
7.20 Bie Miederlalhin gen: iad: zur Beit nur noch an den Kaͤften und an 
den Ukern dee Flüſſe, als: Gt. Paul, Opapod, Sinawart. - 
 Weherhaupt follen Der Pflangungen 5o feyn, die aber ſebr wenlg iiefern 
(27883 aro Zentner Cacao, nist 1000 Zentner Baumwolle, 150 Bente 
‘per Kaffee, 6o,coo Zentner Ruder, 50 Zentner Indigo), obwohl das 
Cahd ſich an Co Meilen in ber tinge, und nog eiwas mehr ins In⸗ 
nere erſtrecken ſoll. 


Bie In ſol Cayenne an ber Mindung: des gleichnamigen 
Flaſe iſt eine · neun Meilen lange, meiſtentheils ebene, nur mit 
kleinen Huͤgeln durchſchnittene, ſehr fampfige Inſel, auf. mele 
drei Biertheile ded Fahes der Regen in’ Strdmen herabſchießt. 

Die Produkte find nicht nod befonderd angafhhren, da mart 
‘leicht denken Fant, daß fie mit Derren in. den ‘brigen Theilen 
-Buiana’s gleich ſind. 
Der Hauptort Ea pene iſt zwar ein— wenis befetist, aber nae 
ſchlecht gebauct, and bat meiſtens elende Lehmhütten zu Häufern. D 
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wo er bon Nord gegen Suͤden gebt, hater fo viel Fluͤſſe aufges 
nommen, daß er gu den erften Fluͤſſen der Erde gehoͤrt. Cr fließt 
hierauf von Oft nad) Weft, auf welcher Stree er mit dem Ama⸗ 
zonenfluß durch dew Mio Megro in Verdindung geſetzt wird, 
indem diefer letztere Fluß mit einem maͤchtigen Arme des Orinoko 
in Verbindung ſteht, mit dem Caſiquiari. 

.. Bon {ciner Quelle bis gum Lande. der Atures, flicBt er nur 

durch Gegenden, dic bon wilden Sndiern bewohnt findy Nach⸗ 

dem er noch mancherlei Richtungen erhalten hat, behaͤit er ſeine 
letzte Richtung nach Oſten bis zur Muͤndung. 

Die Saltos de Atures find Waſſerfaͤlle, wo Aber un⸗ 
zerſtoͤrbare Felſen fi ich ber Fluß fddumend und donnernd bers 
abſtuͤrzt. 

Unterhalb dieſes Wafferfalls und eta 62 Meilen von Ot. 
Tho mas ſtuͤrzt fic) nad) einem Rauf von 150 Stunden der von 
Giden kommende Meta binein, der fir das Kdnigreid Santa 
Fer und fix das ſpaniſche Guiana fehr widtig werden faun, da 

er ſchiffbar iſt. 

Ein anderer maͤchtiger Fluß, den der Hauptſtrom aufnimmt, 
iſt der Apure, deſſen Lauf 170 Stunden betraͤgt, und uͤber 30 
Meilen ſchiffbar. An den Ufern deſſelben weiden große Heerden 
von Rindern und Pferden, und beſonders von Maulthiercn, bie 
hier gu Landreifen am meiften gebraucht werden. Nady ſeinem 
Eintritt geht der Orinoko zwiſchen den Provinzen Cumana und 

Venezuela bis ins Meer. 

Nach dem Eintritt des Apure ſinds noch 80 Stunden bid. St. 
Thomas in Guiana, und das Flußbett uͤberall mit Inſeln und 
Klippen bedeckt, welches die Schifffahrt ſehr erſchwert. — Es 
wuͤrde zu weitlaͤuftig und theils auch unmoͤglich ſeyn, alle uͤbri⸗ 
gen einſtroͤmenden Fluͤſſe aufzufuͤhren — man rechnet ja ihrer 
an dreihundert. 

Vierzig und ſechzig Stunden vor ſeinen Muͤndungen bildet 
“er eine ungezaͤhlte Menge Inſeln. Dieſer Muͤndungen find mins 
deſtens funfzig⸗ und nur ſieben davon find ſchiffbar. Wehe dem, 
der in eine ſalſche Muͤndung einliefe: wo er nicht Schiffbruch 
litte, ſo wuͤrde er ſich in eine Menge von Kanaͤlen zwiſchen den 
Inſeln verirren, die nach allen Richtungen zugehen, und vor Hun⸗ 
ger umkommen, oder von den wilden Garaunos, die dieſe 
FJuſeln bewohnen, umgebradt werden. Selhſt dieſe Garaunos, 
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die doch beſtaͤndig auf Kanaͤlen ſchiffen, eerirven fid) oft. -Die 
juͤdlichſie und noͤrdlichſte Muͤndung ſind 60 Stunden weit von 
einander entfernt, und die erſtere iſt die cchiſbarſte, und trdgt! 
Schiffe voy 300, Tonnen, 

Bei St. Thomas hat der Fluß noch im Merz, wo der Watt 
ferftand nod). am nipbyigiten iff, eine Tiefe bon mehr als 200 Fuß 
bei 18,000 Fuß Breite. In der Regengeit ſchweilt er um meht 
als 60 Fuß an. Er muͤndet mit ſoicher Gewalt ind Meet, dab 
man ſein Waſſer auf fun zehn Meilen vom Seewaſſer unterſcheidet. 

Vom Upril an his zu Ende Auguſis ſteigt der Fluß végeld 
mafig, bleibt im September in gleidyer Hohe, upd faͤllt dann 
wieder, welded bis Ende Februars dauert, wo die Schildkrdten 
aug. dem Fluß tommen « und ibre Ghee in den Uferſaud legen, 
welches gugleidh die Zeit ift, wo die’ Juͤdier von allen Seiten 
fommen, md diefe Thiere und deren Gier fammeln.; 

Unter dep Fiſchen im Orinoko iſt der noch nicht zweipfli 
GCaraibe ‘pier beſondez gu nennen, det ſej Namen dab 

weil er alle Thiere anfatlt, ob fie lebend ‘oder toot find, — 
den Reitern, die durch einen Arm Ree Penle reiten (oor git 
fatyligy wind, «, 

Unter, hen, Seen ww Barina “getanit, “ben abet nod 
tein Enpopder gelehen hat, eben fo, wenig,, als die Stadt der 
Judier, die an demſelben legen i beven Einwohner als boebit 
ſtreitdar und. deren Dicher als 9° fin, beſchrieben werden — 
Fabeln, dig in aͤltern Zeiten abenteucclich Zuͤsß Seranlagt Bas 
ben — die! Fannten Fabeln vom El Doirad, aber Goldland, 

MB unſer Hum Pola 1800 aus dem Mic Nege —— 
“prtefape, wollte er. Bis an d den Parima bor! Dring d Uiles att 

















Ort und Stelle unterfudyen,. allein ein "Stain fleiner ‘Sndige 
boͤchſtens 4 FuG 2 bis 4 Boll,-dic Guaytas-Spdicr, pinbets 
ten ibn daray, · Doch erfuhr er, der Parimaz oder Dorado- See 
feo von gerjngem uümtang und ſehr anh tief. — Zu ſei⸗ 
ner Beit werden wit ja ‘wohl gon dent beri 


mien Veienden ſelbſt 






aut prea in 
te bed Tpanledert 
‘Guiana, geribmaty dych it —2 fp.rgenig hebauet dap 
‘nus, dier ober, da. cinmal cin Europaer. zu treet i iff, bie dier vdi⸗ 
fg vere, goes, ish inabe senile Aid, : 


Ww MCE Dy ae 
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_ Det ſpaniſche Autheil iſt weſtlich und dſtlich vom Oris 
nolo begrerigt, von deim Brittifeyen Antheil meiftend durch den 
Eſſequebo getrennt. In Suͤdoſten ſoll eben der Sumpfſee Parima 
liegen, einen gleichnamigen Fluß aufnehmen, und mehrere ver⸗ 
einigte Fluͤſſe deni Negro gufenden, 

* Dev Antheit Spanicns enthaͤlt von: ben ‘Mtnbungen bes 
Shinotd! bis gu deri portugieſiſchen Grengen eine Strecke von 200 
Mellen, mit ciner Breite ‘von 40 bis nae Bo Meilen, mit hoch⸗ 

ens” 34,000 (52,00) Einwohnern, unter welchen die freien, 
oͤber unter Miſſionen ſiehenden Indier ben bei weitem groͤßeſten 
Theil ausmachen. Die Caraiben, die in dieſen Gegenden woh⸗ 
nen, und allein 18 Erdmme ausmachen, haben aber noch ihr 
apd und ihre Freibelt | bihauptet, and ‘find weder betebrt nod 
uünterjocht worden, — Ueberhaupt iſt ganz Guiana nur im ein⸗ 
gedildeien Beſitz ð reper, berm dex bet weiter groͤßeſte Theil 
ded Landed ift und bicibr hoch in den Handent freice Indierſtaͤmme, 
Pen deh Europictn 1 8, ßhrlich werden Fonnten, als dieſe zur 


¢ Jidlen th ſpantſchen uiana? ‘bie dekehrt fea fotten, 
werden wir {eon kennen lernen (ſ. nachher). Es iſt ſchon viel, 
Hay einer derfelben nur elnige Lebensinitiel nebert feincr Huͤtte 
etbaltet, Ju dem tiberans fruchtbaren Oberguiand’ ( weldhes 
Bibiiehen dem Caronifluß, dem Merve und den’ Fluſſen Orinoko 
und Effequebo liegt), gibt es nur einige elende, wenigſtens 30 
Shundin sidtich von dex Hauptſtadt St. Thomas liegende Zucker⸗ 
ind Baumwollen-Plantagen u. ſ. w. — Wie es mit dem gane 
Jee (panifehich Dntbeit feebet, ergibt ſich am NErlidhiten daraus, 
DAB Ber Crtrpg dis geſammten Zehenden im Jahr 1803 fiir 4000 
Plaſter velpachtet war. Doch wareũ die gebehtfreien Viehheer⸗ 
2 der Kapuziner, dic man auf 50,Co0 Ste rechnet, nidjt mit 
tiffet, | Man'erbaut Cacao, Queer," Baumwolle, Farbes 
Your, Barts Sidnad , Banarin , Ec tibet; Reig, 
Mals, Kaffee. “HS * 

rink t aber nidjt blos die Hitze Hes Riimia’s und die Traͤg⸗ 
ki vbhneb eine beſſirun Anbau etiam, Mostbern auch des 
* —9 Sigey ſhanitichteit das natut lid ae Rint keine fabroare 

den Prt fonder, auͤch ·von einet’Zabltofen Menge’ Flliſſe 
Ju chichamen ifs Aber weiche keine einige Brice Teh, nicht 
Ju gedenfeh, daß ein Schiff bon den ingen’ deb ‘Dritdfo 
“t, Thomas co ‘gelanget! Aber 20 age Dr ‘ 
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Die Hauptſtadt —— Antheils iff Cte 
» St. Shomas Ye Guigna-mit etwa gegen. 7099, | Einwobnern/ 
Die. fich, grbgrenthejlé mit Biehsyche und sum Theil aud, mit Sabakss 
“pay beſchaftigen. Ein Gouverneur und ein Biſchof bbe ihre Sihze 
“bier. unter den Miſfidntn· Vbrfern ift Gt. Antonio’ + Uva 

Bas ‘frangd fifche Guiana mit Bia “Set Hegtnbti 
Shi LSayenne - 

. diirch den Maromntf Mi vom ian seg 

“aciienens außer wildjent'cd bom Sinn ait ary, ‘bem Ap⸗ 

prouage,’ dent Cayenwe, Dyapod,, anh ant fadlichſten 
poly. ; Utanari, durchzogen wird. 

Der noͤrdliche ebnere Theil hat meiſtens nut liftuchtbattn 
der gebirgsvollere Suͤden aber iſt in ſeinen Aichdhen zum 
Aubau Teh geeignet. Das Innere iſt Wil nip. ates 

Acht Monate des Sabres regnet es im eißen Rina unauf⸗ 
ydilſch und da bas Wafer geringen Ubflug hat, und die fo niedri⸗ 
geu. Sifter | pau uͤberſchwemmt fi ind, wird die Luft hoͤchſt u un⸗ 

gefund, und in Ser’ That war Cayenne ſehr zu einem Deporta⸗ 
tionsort geeignet, fuͤr Leute, die man gerade nicht todtſchlagen, 
und doch auch nicht am Leben laſſen wollte. — Die rothe 
Krankheit, eine Art Ausſatz welcher freilich ‘ie Folge pon 
Ausſchweifungen. itt , , aber in einer andern Erdgegehd ſchwerlich 
ſo bdsartig. werden moͤchte, gebt in einen langfanten Brand fiber, 
bei dem, fat wie beim Ausfatz de Morgenlandes, dfe Glieder 
‘ghne Schmerz abfalieh. Man-fann dem Kranten mit Nadeln 
‘tief j in Urme und Fuͤße ſtechen, er fuͤhlts nicht. Eiterbeulen ſind 
mit der-traurigen Kranlheit berbunden und leider iſt fie aud) ane 
ſteckend. —Eine Art J tarrkramp fiſt bei Kindern ſehr haͤufig 
und mehrentheilg todtlich Fußgeſchwüre kommen alltaͤglich 
vor, und wixd nicht bald api gethan, ſo iſt der Lod. damit vere, 
-banden, Cin kleines Inſekt Chique ohne Zwelfel? ); riner Nadel⸗ 
ſpitze groß, ſchlaͤgt zwiſchen Haut und Fleiſch ſein Neſt auf, und 
wird es nicht ſogleich herausgebolt, alé man ein Jucken verſpuͤrt, 
ſo wird es ebenfalls toͤdtlich 

Der a gouty iſt ein rother Wurm, der F ich zu Tauſenden 
aug jedem Kraute findet, und ſich ſo tief i in die Naut cingwangt, 
daß er des Sommers gefabrlidye Geſchwulſt mit unertraͤglichem 
Jucken verurſacht. Mehrerer anderer Zufaͤlle von ſtechenden 
lie nicht zu erwaͤhnen. J 


” 


/ 
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Unuͤberſehbare Waͤlder von einer wilden Art Pflaumen und 
“andere ſehr nuͤtzbare Holz⸗ und Gewaͤchsarten, Harzbaͤume, deren 
Harz zum Theil zu Lichtern dienet, und herrliche Kraͤuter finden 
ſich haͤufig. Wher Wachsthum tropiſcher Pflanzeũ iſt uͤppig. 


Den Cacan. halten einige nicht ohne Wahrſcheinlichkeit fir hei⸗ 


miſch. Audere ſprechen von Palmen, vom Zimmt⸗ und Mugs 


katbaum und vom Bananenbaum, die nebſt dem hierher gebrach⸗ 


ten Brodbaume ſehr gut fortkommen ſollen. Die haͤufigen Ana⸗ 
nas werden zwei Fuß hoch, und ſind vor der Reife ſo aͤtzend, daß 
eine hineingeſteckte Meſſerklinge binnen drei Tagen zerfreſſen iſt. — 
Die fuͤr Faͤrbereien ſo wichtige Orleans ſitaude (Roucou) gibt hier 
drei Ernten, und weder Inſekten und Wuͤrmer, noch Regenguͤſſe, 
ſchaden derſelben. Bindweiden (Bejukkos), eine Art Lianen, 
womit man die Dachſparren zuſammen bindet, find uͤberall. Fox 


Zucker, Kaffee, Sndigo und Baumwolle find Boden und Klima 


weit mebr-geeignet, ald benugt. Die Wilden bauen Manihot, 
VGataten, Mais, der baumhoch wird, Harhepflangen und mande 
und unbefannte Gewaͤchſe. 

” ” Offen bevdlfern die Walder und beſetzen die Baume in groper 
Schaaren, und betaͤuben bas Ohr mit unaufhoͤrlichem Geſchret; 
Wildpret aller Art (Affen mit dazu gerechnet) iſt da; Arma⸗ 
dille, wilde Schweine, mehrere Arten Tiger, Hirſche, Eſel, Ameiſen⸗ 

baͤre, Heere von Voͤgeln uͤberall. Daß aber in einem Erdſtrich, 
wo Feuchtigkeit und Waͤrme herrſchend find, und wo daher oft 
friſches Fleiſch ſo ſelten iſt, daß ein Schiffsjunge einmal in kurzer 
Zeit 20,000 Lipres (5000 Thaler) mit Fang und Verkauf von 
Ratten verdiente, wo Cifen in kurzer Zeit ſchwarz wird, und tr 
Schuppen zerfaͤllt, es nicht an Ungesiefer fehlen wird, die in bets 
Derr thr Brutneſt finden, laͤßt ſich erachten. Klapperſchlangen, 
Kroͤten, Muslkitos find uͤberall, und die Haͤuſer find mit aller 

Arten Ungeziefer erfuͤllt. Eine Art haͤßlicher groper Spinnen 
machen einen ſchwarzen Faden, ſo groß, wie eine Lianenranke. 
Pitou, der an einem ſolchen Faden zog, ſagt, die Spinne habe 


ihm mit den Fuͤßen ſo groß, wie ein Menſchenkopf, geſchienen. 


Sie hatte iby Gewebe an drei Baͤumen befeftigt, und die Quer⸗ 
‘faben fo kuͤnſtlich mit den Zweigen verflocren, daß ſich kleine 
Voͤgel darin fingen. Der Biß dieſer Spinnenriefin bewirkte 
Schlaͤfrigkeit und toͤdtliche Fieber. 

Die lichtſcheue, armsdicke Raſpelſchlange, die einſam it finſtern 


a” 
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Waͤlbern lebt,. rollt fic in einen Kreis gufarmmen, in deffen Mits 
telpuntt. der Kopf. figt. In diefer Lage fpringt fie auf cine Fackel 
los, die ihr Hes Nachts/ sm: nabd kommt, und ldicht dieſelbe aus, 
und-thotct: andy: wohl den: Fackeltraͤger. Sie brings lebendige 
Jungen, indem fe ſich om Felſen reibt, kriecht ſogleich hinger dew 
Neugebornen Perth uud · was nicht gut fort kann, wird gefreſſen. — 
Sie foll die kleinern Thiere eben fo in: ihren. Raden gaubern, wie 
die Klapperfdlanges i". . 
MWeiße Umelfen Cohme: Zweifel Jemnea) zerbeißen thes, 
Ihre Stocke, ber welchen die arbeitenden Umeifer Wiles. mit 
Gummi sulleden, und wobei fie fich, in Reih und Glied frehend, 
die Baumaterialien zureichen, ſind ſogroß/ daß zwei Reger: er⸗ 
forderlich find, einen derſelben fortzutragen, und o fea daß man 
fie kaum mit einem Hammner zerſchmeißen kann. Die junge Nach⸗ 
kommenſchaft ĩim Stocke geht auf Eutheckungen: aus, und etablipt 
fic) da, wo ſie es beſſer findet. — Cine roche Ameiſe wandert⸗ in 
Zuͤgen, und zehrt alle Sufcbtcr anf. co da. fg 
Die Ravecks, von Maikaͤfergroͤße, mit hellbraunen glaͤn⸗ 
zenden Fluͤgeldecken, zernazgen Wes was fie Kiſten and Kaſten 
finden, und laſſen ginen (aBlidjen Moſchusgeruch nach ſich. Ihre 
gebornen Feinde fied eine Mee Spinnen / die unter dieſen Kaͤfern 
und dex: weißen Ameiſen gewaltige Niederlagen anrichte. 
Man xrechnet die Einwohner auf 10,000 Wilde, 8000 Neger 
und 1200 Weiße. Her indiſchen VBoͤlkerſchaftengibt mon an 50 an. 
4 Bie Miederlaſumgen ſiad: zur Beit nur noch ani den Kaſten und an 
Dew Ukern der Fluͤſe ale: St. Paul, Opapod, Sinawart. 
Ueberhaupt follen Der Pflangungen 50 fenn, Die aber febr wenls liefern 
(2788: a10 Bentner Cacao, nist 1000 Rentner Baumwolle, 150 Zent⸗ 
net Kaffee, 60,000 Zentner Queer, 50 Zentnet Indigo), obwohl dag 
Land fi an Go ‘Mellen’ in ber tinge, und: nog eiwas nicht ins In⸗ 
nere erſtrecken ſoll. 

‘Dw Inſol: Cayenne an Ser Mundung des gleichnamigen 
Fluſſes iſt eine neun Meilen lange, meiſtentheils ehene, nur mit 
kleinen Huͤgeln durchſchnittene, ſehr fampfige Jnfel,. auf: welche 
Drei Biertheile des Jahrs dee Regen in Strimen herab(dieste: 

Die Produkte find nicht nod) befonderd angafhhren, da mar 
eicht Deuten lann, dag fie mit Derren in. ben ‘Dbrigen Theilen 
Suiana’é gleich ſind. oe 

Der Hauptort Cayenne tp zwar Fein: wenis befeftigt,.aber hochſt 
ch lecht gebauct, and hat meiſſens elendi Lehmhütten zu Häuſern. Die 
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Spief gu durdbohren, wenn es ungluͤcklich abliefe. Es icf 
gluͤcklich ab, und alle Darier betradteten den Englaͤnder von nun 
an ald einen Gott, fielen vor ihm nieder, kuͤßten int. die Haͤnde, 
dugen ihn auf allen Reiſen in einem Hamack, und der Cazike, 
deſſen Gefangencr er war, gab ihm feine Freiheit wieder. 

Dieſe Voͤlkerſchaften follen ſehr guemithig ſeyn, und.nur, wenn 
man fie mißhandelt, rachſuͤchtig. Den Spanicen, die ihnen hoͤchſt 
verhaßt find, kaben fie genug zu ſchaffen gemacht. — Es iſt wool. 
moͤglich, daß fe hedem Menſchenopfer gcbxacht, und Menſchen⸗ 
fleijdy gefreffen haben; jetzt ſcheint nichts mehr von dieſer alten 

Rohheit kbrig gu-feyn. - 

Daß ſie nicht gang ſtumpfſinnig fi fi nb, - zeigen ſchon die bis⸗ 
herigen Angaben. — Auf Reiſen wiſſen fic ſich fehr gut gu fins 
den, und verſtehen bis auf 100 zu zaͤhlen, wobei ſie ſich nach 
unſerm Zahlenſyſtem richten, indem fie die ausgebreiteten Haͤnde 
einmal, zweimal oder dreimal zuſammenſchlagen, unt 10, 20 
oder 30 auszudruͤcken. — Ihre Sprache ift weit leidyter, alé die 
mexikaniſche. 

Merkwuͤrdig ſind auf dieſer Erdenge die haͤufiger, als irgend⸗ 
wo vorkommenden ausgearteten Schwaͤchlinge, die Albinos. 
oder Kakerlaken, die man, ſehr ungeſchickt, weiße Neger 
—— wollen, da fie doch in der That von den hieſigen 

merikanern abſtammen. Sie haben zwar die Todtenfarbe des. 
weißen Papiers, wie die weißen Neger, aber ihr Haupthaar iſt 
nicht, wie bei dieſen, kurz, kraus und wollig, ſondern, ohwohl 

weiß, dennoch bid auf & Zoll lang und nur gekraͤuſelt, ber Leib 
aber mit weißen zarten Dunen beſetzt. 

Dieſe Menſchen find kleiner und ſchwaͤchlicher, ald die andern 
Bewohner dieſes Landſtrichs; die weißen Augenbraunen find. lang 
und ſichelfoͤrmig, und nur bei ſehr bewoͤlktem Himmel ertraͤgt das 
matte Auge das Tageslicht. Des Nachts, und namentſich beim: 
Mondenlicht, zeigen fie viel Lebhaftigkeit und: Sehkraft. 

Sie find, ungleich dev Sitte Afrika's hier wenig geachtet, 
und wo ſie ja zuweilen Kinder erzeugen, ſind dieſe gewoͤhnlich 
wie die Abrigen Landélcute, an Farbe, Bau und Kraft. Nur 
bleibt es merkwuͤrdig, daß dieſe uͤberal ſo ſeltenen Menſchen 


hier fo haͤufig vorkommen. 
‘ : " | . _ ~ 
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den Pflangungen ber Hollander Bah gefaͤhrlich wurde, und 
gegen alle gegen fie ausgeſchickte Truppen in ihren imbekann⸗ 
und vperwachfenen Wildniſſen hinlaͤnglich gedeckt waren. Man 
Gite am Ende Frieden: mit ihnen ſchließen, und ſie in ihrer 
eiheit laſſen, ja ihnen ſogar jaͤhrlich Geſchenke an Baffen, Ges 
hen und Kleidungen gewaͤhren, die fie trotzig einfordern, wenn 
ve nicht ae rechter Zeit abgelicfert werden. Leicht mbglich, 
3 mit’ der’ Beit’ nody der untérdtidte Afrikaner, Beſitzer und 
tr dieſes Theils von Amerika wird, zumal, da der Neger= 
laven vor 20 Jahren auf der Kolonie Surinam allein an 70,000 
vent und eller dbrigen eute,, 1500 Mann regelmapiger Rrnp- 
a mit eingeredynet, nicht uͤber 4000, . 

Die Kolonie am. Fluſſe Surinam. ift ſehr gut ange⸗ 
uet. Man hat die ungeheuern Waldungen gelichtet, Kanaͤle 
zogen, Garten, Terraſſen / und Luſtplaͤtze angelegt, und bat 
den Pflanzungen Zucker. Kaffee *), Indigo, Baumwolle, 
ler Erdgewaͤchſe und Fruͤchte, z. B. Bataten, die blos zum 
jenen Verbrauch dienen, nicht gu gedenken. Man findet Va⸗ 
le, Jugwer, Piſtazien amarinden und tele Atten Harz⸗ 
d Gummibaͤume, die ſaͤmmtlich ohne Kultur · wachſen. — Die 
iehzucht wird ſtark betrleben. Man rechnete ſonſt an 16/000 
the großes Vieh, der Schafe/ die hier gue’ gedelhen, flat zu 
vaͤhnen. Man hat die Savannen mit breiten Graben umge⸗ 
n, Wid auf dieſe Weiſe den Heerden Crift umd Waſſer veſchaſt. 
bihnen aud) Staͤlle gebauet. 

Auſiatt bin Land gu beduͤngen, ſetzt man es 6 ‘ober 4 Sate 
stor Wafer, indem man die Abzugsgraͤben vetftopft. © 3 ft das 
zaſſer wieder abgelaſſen/ ſo werden zur neuen Pflanzung neue 
raͤben in andern Richtungen, als die vorigen, gezogen. 

Die Plantagen liegen groͤßtentheils langs der Fluͤſſe, und 
anche vebuͤrfen 300 Neget ‘gute Unbau, um uͤber 300,000 Pf. 
affee, oder. eine halve’ ‘Mit fon Pf. Queer 3 ja produciren, Es 
id bier ſchoͤne Gaͤrten, Alleen von Orangen, hertliche Luſtgaͤnge 
id Randle, die. dit verſchidenen Pflanzangen untereinander 
rbinden. 

Der Hauptort if die Stade Paramaribo an Suriname, welche 
ny nad dollandiſcher Art gebauet it, tnd eben fo nett und reinlich 
47 Deo Hefiae Kaffe {8 von Sapa hetg ehracht. Ga Surinam mate 

tan den zrſten Bering mit Verpflanzung dieſes Gemacdies, 








‘es 
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als hollandiſche Staͤdte gehalten wird. Die zwei Stok hoben Haufer 
ſind von Holz und Brettern und bemalt. Statt der Fenſter dienen 
Laden, und Die mit Allten von Tamarinden und Ordngen beſetzten 
Straßen werden duferst reinlich gepalten, und des Nachts erleuchtet. 
Es gibt hier and cin Rathaus, eine lutheriſche Kirche sine Boͤrſe, 


ein Militaͤrhoſpital und zwei Armenhaͤuſer. 


Seetandia (Zeeland) iſt cin Fort an dex. Mündung des. Su⸗ 
rinams, und daneben auch der Palaſt des Gouberneurs mit einem 
orachtigen Garten... Gegendber liegt das Fort Ain fier d aman der 
andern Geite des Siu es. 

Savana iſt ein Judendoörf, an ao Meilen oberhalb Parama⸗ 
ribo am Sutiname. Gre haben hier thre Synagose 

Die nun folgendeti Kolonien bilden dad englaͤndifch enim 
Srieden 1814 crlangte Guiatra. 


Die Kolonia am Verbiceflug liegt weſtnch der vori⸗ 


‘gen, und fuͤhrte 1778 uͤber anderthath Mill. PF. Kaffe, 130,000 


Pf. Cacao und 240,000 Pf. Baumwolle aus, nebſt einer nicht 
unbetraͤchtlichen Quantitat Zucker. — Wn Ortſchaften find 

Dad Fort Maffau am Berbice und Nen⸗Amſterdam mit 
"feinen Paar Hoͤuſern su. nemen. . 

Die Kolonien am Eſſeguebo legen am vdrdiichſten 
Der Boden iſt vortrefflich, die Walder unermeßlich, und das 
Klima gefunder, als ia den vorigen Golonien. -  +- 

Man · rechnet bier und én. Der, nsgptifelgenden Selon 1200 


Weiße gegen 20,000 Neger: Cin. J. 1780). ; 


Das Fort Kot ovevalk and Ney - Rivoetbure fd 4 
nennen. 


“Die Kolonie am Demerary gewann 1778. bier “Sprit. 
Pfund Kaffee, 230,000 Pfund Baumwolle, 2000 Drhoft Zucker 
nebſt Cacao, und den beim Zuckerſieden aus den Abgaͤngen und 
Ueberbleibſeln erhaltenen Syrup und deſtillirten Rum. 

, Das Fort auf Borſelleneiland ef anzufuhren.. 

üeberhaupt haben ſeit dem engl. Beſitz dieſe Rolonien gewals 


tig an Produttins gewonnen, Man rechnet fie zu 510 Q. M. 
, 250,000 E., ohne 10,000 in Waͤldern und Gebirgen ſich aufhal⸗ 
tende Maronneger, die ihre Ortſchaften haben, und Geſchenke 
bekommen muͤſſen. Auch die Karaiben uid andere Wilde haben 


Ortſchaften. 


4 
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Die’ Cinwobnet _ 
~ sigentliden Landenge und der naͤchſt augrengenten Lander 
3 wenig befannt, und neucre Rachrichten faft gar niche 
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vorhanden , wenigſtens nicht ſo viel, daß Vergleichungen moͤg⸗ 
lich waͤren. 

Es find mehrete Volkerſtaͤmme, die ſich hier aufhalten, und 
unter ihren Kaziken oder Oberhaͤuptern ſtehen. Wn Zahl ſind fie 
wohl ſehr ſchwach. Die Maͤnner gehdren zu den groͤßeſten, denn 
fie firid zwiſchen 5 und 6 Fuß hod), gut gebildet und von ſtar⸗ 
fem Knochenbaͤu. Div Ecinen, woblbeleibren Weiber erbalten 
ſich lange,, ehe fle veralten, Beide Geſchlechter haben ein run⸗ 
des Geſicht, große lebhafte Augen, die aber grau ſi ſind, hohe Stirn, 
kleinen Mund, duͤnne Lippe, ſchoͤne Zaͤhne. Das HNaupthaar 
ift ling und ſchwarz, und mittelſt des eingeriebenen Hels: glãn⸗ 
zend; 'auch wird es mit einem kammaͤhnlichen Holze vielfaͤltig 
gekaͤmmt. Alles uͤbrige Haar, ſelbſt am Barte, wird ausge⸗ 
riſſen — ein Geſchaͤft, das die Weiber mit Holzſtaͤbchen verrich⸗ 
ten. Die Farbe dieſer Indier iſt dunkelorangengelb. 

Fuͤr gewoͤhnlich gehen die Maͤnner ganz nackt. Nur ein einzi⸗ 
ges gebogenes Blatt verbirgt das Schamglied, deſſen Entbloͤßung 
ſie ſorgfaͤltig zu verhuͤten ſuchen; denn in der That ſoll die Scham⸗ 
haftigkeit beiden Geſchlechtern eigen ſeyn. Das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht traͤgt Schuͤrzen, die bis zum Knie und tiefer noch hinab⸗ 
haͤngen. Im hohen Staate aber, wenn ein Oberhaupt gewaͤhlt, 
eine Hochzeit gefeiert wird u. ſ. w., tragen die Manner eine Art 
Hemde oder Juhrmannskittel von Baumwolle, von ſchwarzer 
oder weißer Farbe. * 

Ein Englaͤnder ſah einſt eins der vornehmſten Oberhaͤupter, 
begleitet von 300 Maͤnnern, umherziehen. Die Schwarzbeklei⸗ 
deten gingen vor ihm her; die mit weißen Kleidern ſolgten ihm. 
Jeder trug einen Speer von der Farbe ſeines Kleides. 

Wie alle Boͤlker halten auch dieſe auf Putz und Zierrath. Die 
Weiber tragen einen goldenen Ring im durchbohrten Naſenknor⸗ 
pel, die Maͤnner aber ein Goldblech, welches mit ſeinen beiden 
zufammengebogenen Enden fich an den Knorpel feſt anklemmt. 
Beim Eſſen wird dieſer Sdnind abgelegt. Hals⸗ und Arm⸗ 
baͤnder von Glaskorallen, oder, nach urſpruͤnglicher Sitte, von 
Thierzaͤhnen und Muſchelſchalen, tind eben ſo gangbar, als das 
Faͤrben der Haut, die ſie mit Figuren von rothen, blauen und 
gelben Vogeln bemahlen, wobei ſtatt des Mabhlerpinfels ein ar 
einem Ende in Faſern zerkauetes Holy dient! Damit die Fars 
“pew tanger fidy halter -mbgert, reiben ſie dieſelben mit Debt ‘ab, 


⸗ 
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Wer eitel ift, zeichnet erſt die Umriſſe der ihm gefaͤlligen Figuren 
auf den Koͤrper, ritzt dann die Haut mit Dornen bis aufs Blut 


auf, und reibt die Farben mit dev Nand ein. Dies bleibt un⸗ 
ausloͤſchlich. — Die Weiber machen ant meiften Gebrauch von 


dieſer Art Putz, und wiſſen ihn am geſchickteſten anzuwenden. 


Ihre Haͤuſer oder Kabanen ſchlagen ſie, wie die meiſten rohen 
Voͤlker, am liebſten am Ufer der Fluͤſſe auf. Sie veraͤnderten 
ſonſt ihren Wohnort dfters, um den Spaniern unentdeckt gu blei⸗ 
ben, Gin. Dorf iſt aber auch leicht abgebrochen, denn die Huͤt⸗ 


ten beſtehen nur aus ſtarken in die Erde geſchlagenen Pfaͤhlen, 


mit Slechtwert dazwiſchen, welded mit Erde oder Thon bewor⸗ 
fen wird. Das Dach darauf ift mit Baumblaͤttern gedeckt, und 
bat oben einen Musgang fir den Mauch. Jedes Mitglied der 
in ber Hitte wohnenden Familie hat ſeinen eigenen Hamack 
CHangematte). Rings um die Wohnungen her bauét man Cafe 
fave, Yams , Bataten, Mais und Bohnen, und bewabrt der 
Erntevorrath in einem zur alle gemeinen Sicherheit der Ortſchaft 
erbaueten Hauſe auf. Dieſes Haus ftcllt-eine Art Fort vor. 
Seine Wande find 10 Fuß hod), 130 Fuß lang und an 25 breit, 
und haben cine Menge kleiner Oeffnungen, um Pfeile auf den Feind 
gu ſchießen. Jede Seite hat einen eigenen Eingang, der im Fall 
eines Angriffs ſtark verrammelt wird. 

Zweierlei Art ſtarker Gettaͤnke bereiten ſie. Die Chicas 
copah aus Maismehl, und die Misla aus dem Safte der 
friſchen Platanen, Wie in der Suͤdſee bei der Kawa, ſo wird 


hier das Maiskorn, der beſſern Gaͤhrung wegen, die es durch 


Vermiſchung mit Speichel erhaͤlt, erſt gekauet, aber von alten 
rauen. 

Das weibliche Geſchlecht ſcheint fi dy bier einer gluͤcklichern 
Lage zu erfreuen, als bei ſo vielen Wilden. Zwar muß das Weib 
auch ſchwere Arbeit thun, pflanzen, Getraͤnk bereiten, Gepaͤck 
auf Reiſen tragen; aber die Maͤnner uͤbernehmen eben ſo ſchwere 
Arbeit, und faͤllen die aut um cite neue Pflangung angules 
gen, reinigen dieſe, gehn auf die Jagd, um Borrathe ing Hans 
gu ſchaffen, fledten in muͤßigen Standen Koͤrbe und Netze und 
behandeln die Frauct, mit Achtung und Liebe. — Buf den F ‘Sage 
det thun ibnen ihre Hunde trefflide Dienſte, vorzuͤglich dadurch, 
daß fie dad Pecari. oder biefige wilde Schwein fo lange fteller 


und an Ort und Stelle gu balten rio bid der Sige fort, 


and es erlegt, 
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Ehedruch und Nothzucht einer: Jungſran werden T lich 


beſtraft. Der erſtere mit: dem Tode, die letztere, indem dem 3 ers 


brecher cin ftadliger Stab in dem ſchuldigen Gliede umgedrehet 
wird, ·worauf meiſtens ein hoͤchſt ſchmerzlicher Tod folgte i Dib. 
Vielweibeiei iſt aker uͤblihh. 

Die Vaͤter uͤbergeben mit feierlichen Reben und Tangen bie 
beiden Brautleute einander, und blaſen dazu auf Sldten, unter, 
welchen fic) -audy. die Panfldte (Papagenopfeifchen) befinber., 
Die Hochzeit dauert mebrere Tage, und. die Gaͤſte bringen dom 
angehenden Ehepaare Geſchenke, hauen die Baume zur never 
Pflangung wieder, ſtecken Maiskoͤrner, und. erricyten die Huͤtte 
fiir das junge Paar. Dann trinkt man tuͤchtig GChicacopah, 1 raumt 
aber kluͤglich zuvor Aexſe, Meſſer u. ſ. w. aus dem Wege. 

Ein Volk, das ſchon ſo weit iſt, iſt ſicher nicht ohne allé Re⸗ 
ligion welcherlei Auf diefelbe auch ſeyn moͤge. Ihre Prieſter, 
Zauberer, Mergte ſcheinen ancherlei nuͤtzliche Kenntniſſe gu haben. 
Ein Englaͤnder war durdy: Unvorſichtigkeit ſeines Landsmanns, 
ſchwer am Knie verwundet. Die Indier (unter welchen er mehrere 
Monate zubrachte, und ams. diefe hier mitgetheilten Nachrichten 
geben konnte) ſuchten: Kraͤuter, verwandelten fie durch Kauen 
in chien Brei, den fle um das verwundete Knie ſchlugen, ver⸗ 
banden dieſes mit Platanenblaͤttern, und beendigten die Kur ſehr 
gluͤcklich 

Die Art der hieſt igen Zauberer, zur Ader Pr laſſen, iſt ſeltſant 
genug. Ganz nackt ſetzt ſich der Patient auf einen Stein. Der 
Zauberer oder Arzt hat einen kleinen Bogen, von welchem er kleine, 
dicht neben der Spitze wit Federn ringsum beſetzte Pfeile auf 
Arm oder. Fuß abſchießt (die Federn verhindern vad zu tiefe Ein⸗ 
dringen der Spitzen) und jedesmal cin Paar Tropfen Bluts her⸗ 
vorlockt — eine Operation, die fo lange dauert, bis genug Blut 


fort ift, Mad) jedem hervordringenden Blutstropfer , fpringen 


und geſtikuliren Wergte und Zufchauer oor Freuden. . 

_. Sener erwaͤhnte. Englaͤnder/ ſelbſt ein Wundarzt, erbot ſich, 
der Frau des vorerwaͤhnten Oberhaupts, Lacenta, die ſich dieſer 
ſchmerzlichen Operation unterwerfen ſollte, leichter vom Blute 


zu helfen. Lacenta willigte ein, Da aber aus der mit dex 


Langette gedffneten Ader Dad Blut: hervorſprang, was ev vor 
Schrecken und Erſtaunen aufer ſich, und ſchwor bei ſeinen Zaͤh⸗ 


nen ( welches iby unbruͤchlicher Eid iſt), den Englaͤnder mit dem 


\ 


~ 
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Die Sitte ſich zu bekleiden, haben ſie erſt von den Spaniern 
angenommen. Die Frauen haben cine Art bis fiber die Knie 
gebenden Rok, der den rechten Arm nackt aft. Die Manner 
haben ein furged Hemd, Hofen, die bis auf den halben Schenkel 
gehen, und einen kurzen, uͤber dic Schultern zuruͤckgeſchlagenen 
Mantel, Ohren, Nafen und Arme find mit Feder, Goldſtuͤck⸗ 
chen u. ſ. w. vergiert. 

Mit dem Ehriſtenthum der bekehrten Indier mag es jaͤmmer⸗ 
lich ausſehen *), Es iſt ein guter Chriſt, der ſo weit gekommen, 
daß er Mord, Blutſchande, Ehebruch, Beſoffenheit und Abgoͤt⸗ 
terei fiir Todſuͤnden durch ſein „Ja“ oder aud) wohl nur durch 
ein Zeichen erklaͤrt. 

In der Beichte ſoll er knien, aber nach den erſten Augen⸗ 
blicken huckt er auf ſeine Ferſen nieder, leugnet feine Sinden, 
ſchimpft auf die, die fle dem Pater hinterbrade haben, und nur 
mit Muͤhe wird er dabin gebracht, daß er cin vorgeſprochenes 
Bekenntniß ſeiner Rene nachmurmelt. _ 

Vet dem Gotteddienfte, bei weldyem fie halbnackt auf dem 


Bodten liegen, macht ihnen das Glockengelaͤute, der Geſang, die 


Muſik und das Gepraͤnge einen Spaß, und erhaͤlt ihre Neugier 
aufmerkſam, aber alles Uebrige iſt ihnen zuwider, und ſie, die 
alles Ermahnens ungeachtet vor Zaubermitteln ſich fuͤrchten, ver⸗ 
lachen dieſelben ſo ſehr, daß man denjenigen fuͤr einen Pinſel 
haͤlt, der im Ernſte Ehrfurcht vor den heiligen Gebraͤuchen hat. 
Merkwuͤrdig genug ſinds gerade die alten Weiber, die die e Pres 
Digten perfifliren und fritifiren. 

„Wenn Gott fo gut ift, wie Er Cder Pater) fagt, warum 
gibt er uns nicht zu eſſen, ohne daß wir arbeiten? — Iſt Er 
ſelbſt in der Hoͤlle geweſen? Hat Ers geſehen? Wer hats Ihm 
geſagt? — Er bat gut ſchwatzen vor der Enthaltfamteit | Uber 
warum Abt Erd nicht ſelbſt 2 

Dod) genug, um diefe Indier und Hre Fuͤhrer zugleich Fens 
ner gu lernen. — — 


Bewohner Guiana“s. 
Die Urbewohner inſonderheit find uns nur wenig bekannt, 
da man in dieſem Lande gar nidjt weit bat vorbringen koͤnnen, 


. 4) Go wie mit ihrer gangen Lage, was auch Depons darüber rühmt, 
wie weife und menſchlich fic don Cer ſpaniſchen Regierung bebans 
Delt wurden. — Auch mbgen die geſetzlichen Vorſchriften leicht 

‘oy ſeyn, ald deren Ausführung durch iyranniſche Beamte. 
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und die entferntern Nationen nie, webder zu den Curopdern, nod 
gu den neben dieſen wohnenden bekehrten Fndiern fommen. Man 
nennt verſchiedene Stamme, aber was hilft es? Was uns dient, 
wird vorkommen. — Es find gwar unvoll(tandige, aber gum Theil 
fehr intereffante Nachrichten, welche wir von den verichicdenen 
Mationen diefer Gegenden haben. — Daß mande vorhin ſchon 
erwdbute Nationen auch bier wieder vorkommen muͤſſen, wird 
niemand befremden. 

Eine Hauptnation, der hier nur erwaͤhnt werden ſollte, ſi nd 
die Caraiben, die aber au einem andern Orte nachher ihre 
Stelle erhalten. Andere Mationen find die Galibiis, die 
Otomachier, dic Saliven, dieHrrowaulas, dieGuas 
raunier, die Tamanadier, Maipurer u. a. m., dere 
Stammunterfdiede und Territorien angugeben wobl ſchwerlich 
jemand einfallen mochte da man blos im franzoͤſiſchen Guiana 
an 50 ſolcher Staͤmme zaͤhlen will*). Wir geben, was wir haben. 

Die Farben (pielen vom Bunkelbraunen ind Roͤthliche und 
Bei Vielen ing Schwaͤrzliche, ohne jedody mit den Megern Aehn⸗ 
lichkeit zu haben, deren Farbe fie verabſcheuen. Am braͤunlich⸗ 
ſten ſind die Anwohner des Orinoko, am lichteſten die Bewohner 
der innern Waldungen und Berge. — So bald ſie ſich an Be⸗ 
kleidung gewoͤhnen, werden ſie alle weißer, ſo wie ſie denn auch 
die weiße Farbe ſehr hoch halten. 

Groß und ſtark gebauet ſind inſonderheit die Otomachier und 
ſogar die Weiber haben eine tiefe Mannsſtimme. Nur die Wei⸗ 
ber der Saliven (ſie wohnen am mittlern Orinoko) haben eine 
Weiberſtimme. Wie bei allen ſogenannten Wilden iſt auch hier 
Jeder gerade und ungebrechlich, und ein Buckliger oder Lahmer 
erregt ihr Gelaͤchter, und wird wie cin Wunderthier betrachtet et), 

Man reife ſich die duͤnnen Barthaare und alles Librige Haar 
am ganzen Koͤrper aus, wo es auch ſitzt, ſcheert ſich das Haupt 
bis auf einige Haarbuͤſchel — oft nur bis auf einige Haare; ſo 
Faun fie Fein Feind beim Schopf faſſen. Federn um den Kopf 
dienen flatt der Magen. Die Bergbewohner machen fic) Hals⸗ 


*) Wie fark ſolche Staͤmme oder Nationen find? Die Tamanas 
ier fatten auf einer Streke von mehr als hundert Mtilen 
‘ prel Doͤrfer mit hochſtens 120 Geelen: 

**) Kein Wunder, dak Gebrechliche bei allen Wilden Amerika's fo 
ſelten find. Man bringt fle gleih nad dee Geburt um. 


f 
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Spieß gu durchbohten , wenn es ungluͤcklich abliefe. es: lief 

gluͤcklich ab, und alle Darier betvadteten den Englaͤnder von nun 

an ald einen Gott, fielen vor ihm nieder, kuͤßten ihm die Nande, 

druygen ihn auf allen Reiſen in einem Hamad ,. und der Cazike, 
deffen Gefangence er war, gab ihm feine Freiheit wieder. - 

Diefe Voͤlkerſchaften follen ſehr guemithig feyn, und.nur, wenn 
sant fie mißhandelt, rachſuͤchtig. Den Spaniern, die ihnen hoͤchſt 
verhaßt find; Y aben fie genug gu (chaffen gemacht. — Es iſt wohl 
mbglicy, daß fe chedem Menſchenopfer gebracht, und Menſchen⸗ 
fleiſch gefreſſen haben; jetzt ſcheint nichts mehr von dieſer alten 

Rohheit uͤbrig gu-feyn. 
Draß ſie nicht ganz ſtumpfſinnig fi ſi nd, - zeigen ſchon die bis⸗ 
herigen Angaben. — Wuf Reiſen wiſſen fic ſich fehr gut gu fins 
Den, und verſtehen bid auf 100 gu zaͤhlen, wobei fle ſich nach 
unferm Zahlenſyſtem richten, indem fie die ausgebreiteten Hande 
einmial, zweimal oder dreimal gufammen(chlagen, um 10, 20 
oder 30 aus zudruͤcken. — Ihre Sprache ift weit leidter, als bie 
mexikaniſche. 
Merkwuͤrdig ſind auf dieſer Erdenge die haͤufiger, als irgend⸗ 
wo vorkommenden ausgearteten Schwaͤchlinge, die Albinos 
oder Kakerlaken, die man, ſehr ungeſchickt, weiße Neger 
— wollen, da fie doch in der That von den hieſigen 
merikanern abjtammen, Sie haben zwar die Todtenfarbe des. 
weißen Papiers, wie die weifen Neger, aber ihr Haupthaar it 
nicht, wie bei diefen, kurz, frauds und wollig, fondern, ohwohl 
weiß, dennoch bis auf & Boll lang und nur gekräuſelt, der Leib 
aber mit weißen zarten Dunen beſetzt. 

Dieſe Menſchen ſind kleiner und ſchwaͤchlicher, als die. ouvern 
Bewohner dieſes Landſtrichs; die weißen Augenbraunen find lang. 
und fichelfirmig, und nur bei febr berwbiStenr Himmel ertrags dad 
matte Auge bas Tageslidjt. Des Nachts, und namentHd bam: 
Mondenlicht, zeigen fie viel Lebhaftigkeit und Sehkraft. 

Gie find, ungleid) der Sitte Afrika's Hier wenig geadhtet, 
und wo fie ja zuweilen Kinder ergeugen, find dieſe gewoͤhnlich 
wie dfe Abrigen Landsleute „ an Farbe, Bau und Kraft. Nur 
bleibt es merkwuͤrdig, daß dieſe uͤberall mH fo feltenen Menſchen 


hier ſo haͤufig vorkommen. 
of.’ . ~~ 
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Die uͤbrigen Urbewohner von Terra firma. 

Wie uͤberall, koͤnnen es auch hier nur duͤrftige Bruchſtuͤcke ſeyn, 
die wir geben, denn wer kennt die Voͤlkerſtaͤmme alle, wer hat 
ihre Gegenden durchſtrichen, und ihre Sitten, Lebensweiſe und 
Anlagen oder Kenntuiſſe und Kuͤnſte genau erforſcht! 

Es ſind Menſchen mit ſchmaler Stirne, kleinen Augen, ſpitzer 
Naſe, großem Mund und aufgeworfenen Lippen. Der dicke Kopf 
hat ein breites Geſicht, und iſt mit ſchwarzen, langen, glaͤnzen⸗ 
den Haaren beſetzt. Die Farbe, verſchiedentlich nach den Laͤn⸗ 
dern nuͤancirt, iſt groͤßtentheils kupferfarben, und die Groͤße geht 
von 43 Fuß bis 6 Fuß. Der Bart iſt duͤnnhaarig, und die dicken 
musfuldfen Glieder taugen dennoch nicht zur Ausdauer. 

Sie werden als faul, luͤgenhaft, verſchloſſen und dumm, und 
die an den Kuͤſten wohnenden als graufame Menſchenfreſſer bes 
ſchrieben. 

i  Ewig lebten dieſe Staͤmme mit einander in Krieg, den fie 
mehr aus Rachſucht, denn aus Luft zur Beute fuͤhrten, daber fie 
auch Wes umbrachten und verzehrten. Ihre Dodrfer waren clende 
Spitten, ihre Waffen vergiftere Pfeile, Kocher, Bogen und eine 
Keule. Mur die Caraiben allcin griffen den Feind von vorn an, 
und waren fo muthig, daß fic Feine andere Nation wagte, inife 
Xand einzufallen. 

In ihrer Religion iſt der Gedanke an cine Fortdauer uͤberall 
ausgedruͤckt. Viele Nationen nehmen nur ein boͤſes Urweſen an — 
oder vielmehr, ſie verehren dieſes wohl nur allein aus — Furcht! 

Zauberer, d. i. Prieſter und Aerzte, hier Pia den genannt, 


find in großem Anſehen. Sie werden von angeſehenen Veteranen 


in ihrer Kunſt unterridtet, und haben fie die Anfangsgruͤnde ihrer 
Wiſſenſchaft erlernt, und zwei Sabre hindurd) einfam und in 
großen Hoͤhlen, im Dickicht der dichteften Waldungen einge(dylofs 
fen zugebracht, wo fte fogar ibre Eltern nicht ſehen, und nicht, 
was Leben gebabt, eſſen durften, ſo waren fie fertig. (Von den 
Proben der Yergte diefer Erdgegenden wird nody die Rede bef 
nachher vorfommenden Voͤlkerſchaften ſeyn.) Nachts gingen die 
alten Piachen zu ihren Schuͤlern, und ertheilten ihnen Unterricht, 
und wenn die Zeit kam, ſo wurden ſie in die Zunft aufgenommen, 
und konnten Geiſter beſchwoͤren, und, was dem gleich iſt, Kranke 
heilen und die Zukunft vorausſagen. — Wie bei allen andern 
Wilden wurden auch hier bei dem Keanken, neben-den Krdutern 
Amerika. O \ 
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und Wurgeln oder Hoͤlzern, die verordnet wurden, wunderlicye 
Grimaffen gebraucht, an dent leidenden Theil des Kdrpers geleckt 
und gefogen, und dicfer flart gerieben, und dagwifdyen murmelnd 


~ und dann wieder Lait gefprodyen, damit der boͤſe Geiſt den rans 


Fen verließe. Half Alles nights, fo rieb der Piache mit einem 
ihm allein befannten Holy ded Kranken Mund, fuhr ibm bis in 
den Halé hinab, damit er Alles von fid) gab, was er im Magen 
Hatts, ſchrie und heulte, und verdrehete feinen Kdrper furdytbar 
dabei, Wurde nun ein ſtarker Sdleim ausgebrodjen, ſo fams 
meltert ihn die Umſtehenden, und warfen ibn mit den BWorten : 
„wir werfen dich weg, Teufel, wit werfen did) weg!“ — gum 
Haufe hinaus, Genas der Kranke, fo bekam der Piache Alles, 
wad da war; ftard er, fo hatte dads Schickſal die Schuld — 
dod) heimlich gab man wohl die Krankheit den heimlichen Zau⸗ 
bereien der Piachen ſelbſt die Schuld, nur hatte man nicht den 
Muth, etwas dagegen gu fagen. 

Daf fie weiffagten, ob das Jahr fruditbar oder unfrudtbar, 
reidy oder arm an Fiſchfang ſeyn wuͤrde, ob Sonnens und Monds 
finfterniffe kaͤmen u. f. w., verftebet fic), und dafuͤr genoffen fie, 
qußer einer Menge Vorrechten aud) dad, die erfte Nacht bei jee 
dem neu verheiratheten Madden gu haben (jus primae noctis), 

Der abgeſchiedenen Seele werdery aud) hier Lebensmittel mit 
ind Grab gegeben, und der Leichnam wuͤrde mit denſelben ents 


weder in feiner Huͤtte beerdigt, oder am Feuer getrocknet, und 


hernach in den Wohnungen aufgehangen. Es verftehe fich, daß 
man den Berftorbenen fehr gu beweinen und feine Thaten gu ruͤh⸗ 
men pflegte; ja die Ungefehenen feicrten den Todestag ded Bers 
fiorbenen, und alle Freunde und Verwandte brachten dagu Effen 
und Trinken mit, Ja man grub den Leichnam (die Knodyen? ) 
felbft wieder aus, damit er dem laͤrmenden, wilden Fefte mit 
beiwobnen moͤchte. 

Mit den Mondfinfterniffen iſts hier, wenn aud) nicht gerade 
in der Urt ber Aeußerung, wie bei andern befdricbenen 
Nationen. Die Manner hbten ſich m den Waffen, hieben aus 
allen Kraften Hols, dder verrichteten eine ſchwere Arbeit, indeffen 
Sic Frauen in die Hansthare traten und jaͤmmerlich ſchreiend, daß 

e fich beffern und arbeiten wollten, Maid in die Luft warfen. Nady 
witbergegangener Finfternif wuͤnſchte man fid) Gluͤck, und es bes 
innein Lang mit Schmauſen, Trinken u. allen Ausſchweifungen. 


/ 
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Noch iſts bis auf den Heutigen Tag bei ibnen fos wie es ches 


dem war, Zu faullenzen und ſich gu berauſchen, ift ihr hoͤchſter 
Genuß. Den Branntewein, den ſie ſich leicht ſchaffen koͤnnen, 


ziehen ſie ihren ehemaligen geiſtigen Getraͤnken vor, die von ihren 


Frauen durch Gaͤhrung aus Ananas bereitet wurden. Die Faul⸗ 
heit der Maͤnner geht weiter, als bei andern Wilden, denn ſie 
fuͤhlen ſich aͤußerſt ungluͤcklich, wenn die von der Frau gepflanzte 
Ernte mißrathet, und fie nun auf Jagd und Fiſchfang ausgehen 
muͤſſen, wiewohl oft die Beute eines Tages auf eine Woche 
Unterhalt gibt. 

Thaͤtiger und gebildeter, als die meiſten der hierher gehdti⸗ 
gen Nationen, ſind die am obern Theile des Orinoko wohnen⸗ 


den Otomachen (Otomachier), und waren es fruͤher, ehe 


nod) diẽ Miſſionare thre Bildung beſorgten. Die Oberhaͤupter 
wieſen mit Tagesanbruch jedem ſeine Arbeit an; der Ernteertrag 
wurde in gemeinſchaftlichen Magazinen bewahrt, und von den 
Oberhaͤuptern nach Beduͤrfniß vertheilt; die Arbeiten nach der 


Arbeit hielt man ebenfalls in Gemeinſchaft; man badete ſich dann 


im Fluſſe, und tanzte mit Einbruch der Nacht bis zur Mitter⸗ 
nacht, we ſich Feder niederlegte, (Bon weldyen Einrichtungen 
jetzt wertig oder gar nidyté mebr brig ſeyn foll! ) 
Die Gewohnheit, eine gewiffe mit Fett ( meiftens mit Kais 
-manédfett) getrdntte Erde gu effen, findet nody heutigeds Tages 
bei den Otomadyen Statt,. und man hebt die Stuͤcken Erdbrodt 
far die Zeit bes Mangels auf, wiewohl Depons ſagt, daß man 


mebr aus Geſchmack ‘ald aud Beduͤrfniß fic) diefer Speiſe bes 
diene, — Jagd und Fifdfang machen allerdings bei den mei⸗ 


fien am Orinofo wohnenden Indiern das Hauptmittel de6 Une 


terhaltS; dod) mehr nod) die Schildfrdten und deren Cier, von 
welchen ſchon vielfaltig die Rede gewefen ift, und welde man 


beide am Feuer trocknet (außer den Ciern, weldye zum Oehl bes 


ftimmt find). 


Der Sohn beirathet, wert er will, Die Tochter muß nehmen, 


wer ihr vom Vater beſtimmt iſt, von welchem der Eidam ſie mit 


Wildpret, Fiſchen oder mit beſtimmten Arbeiten erwerben mug. — 


Die Hochzeit beſteht in Tanz, Eſſen und tuͤchtigem Trinken, das 
ſich mit voͤlliger viehiſcher Voͤllerei endigt. 

Alle geladene Verwandte und Freunde bringen ſo viel sMate 
sialicn mit, ald gu einer Huͤtte fuͤr das angehende Paar ndthi 
; . ; © 2. ’ 


~~ 


— 
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ein Paar Haafen (keineswegs wohl unſere Haaſen) unter einen 
dem Hyr ouka oder boͤſen Gott geweihten Strauch gelegt hatte. 
Es war ſein Gluͤck, daß es eben da donnerte, da der Wirth 
ben Gaft mit der Kraft eines Lowen gum Strom fortrig. ,, Las 
mouzy Cocr gute Gott ) ift dir gnadig,” fagte der Wilde, ,,fonft 
wuͤrde id) dich haben umbringen misffen, weil du HNyrouka’s Baum 
entweibt bat 
Er belchrte ben Franzoſen, daß fie zwei Urweſen (wie die 
alten Perfer) annaͤhmen, ein gutes, den Tamouzy, und das 
boͤſe Prinzip Hyr ou ka. Nur vor dem letztern, ſagte der Indier, 
demniithigen wit und, weil cd bdje und madytig iff. 
Er ging mit bem Frangofen nad feinem Dorfe. Diefer wollte 


. dic Ausbeute der Fagd mitgenommen wiffen. „Nein,“ fagte 


Hyroua, „dieſes ift der Frauen Gade.” . Pitou gsweifelte, ob 
die Frau den Weg finden werde, aber fein Wilder belehrte ihn, 


daß daran gar nidjt gu gweifeln fey, knickte da und dort auf dem | 


Heimwege cinige Zweige leicht und loſe ein, nahm einige der 


Cad 


kleinſten 3weige von dem und jenem Baum mit, und uͤbergab 


dieſe nebft wenigen Worten Anweiſung (einer Frau, der Lisbe. 
Dieſe ging fogleid), und in wenigen Stunden war die Beute der 
Jagd im Carbet, zur grofen Berwunderung des Franzofen. 


Waͤhrend der Wbwefenheit dereMutter erzaͤhlte der kleins 
Ywam, Hyroua's Sohn, was zwiſchen der Mutter und dem 
Makayabo, cinem Freunde des Vaters, wabhrend der Abwe⸗ 
fenbeit des leBtern vorgegangen fey. Wie ſchuldig oder unſchul⸗ 
pig es war, laͤßt ſich aus dem Bericht des Franzoſen nicht ent⸗ 
nehmen, aber es iſt bereits angefuͤhrt, wie argwoͤhniſch eiferſuͤchtig 
dieſe Indier ſind, und es wuͤrde hier viel zu weitlaͤuftig ſeyn, 
hieruͤber einzelne Faͤlle anzufuͤhren. 

Hyroua gibt ein großes Mahl — eben von dem Erlegten feiner 
Jagd, und Makayabo iſt auch bei dem Mahle. 

Da Alles verſammelt iſt, wendet ſich der eiferſuͤchtige Ehe⸗ 
mani an den vermeintlichen Liebhaber. 

„Du haſt meine Frau erwartet,“ ſagt er, „und ihr feyd eins 
verſtanden mit einander. Wir muͤſſen deshalb mit einander aufs 
Reine kommen — Du verſtehſt mich.“ 

Jetzt ergriff der Anklaͤger ſein Boutou (eine Keule aus ſehr 
feſtem Holz, etwa 2 Fuß lang und 1 Zoll dick, ſchmal in der 


Mitte und au beiden Seiten gegen 4 Boll breit. Bei den Frau⸗ 
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zoſen ift fie unter bem Namen Kopfbrecher oder Casse-téte . 
befannt, ein Name, den fie wegen ded: Gebrauchs im Kriege 


empfangen hat). 
Ein Kampf. begann zwiſchen Ehemann und Liebhaber, ein 


Kampf, bei weldem Fife und Faͤuſte und Zaͤhne mit als Was - 


fen gebraucht wurden. Man wirft den Boutou weg, man pact 
einander, wiirgt ſich, bebt ſich in die Hdhe und wirft fidy nieder, 
triefend von Schweiß und Blut. Dreimal ernenert ſich auf diefe 
Weife der Kampf, ats der Ehemann von ſeinem ſtaͤrkern Gegner 
einen ſo kraͤftigen Schlag empfangt, daß er niederſtuͤrzt, unfabig, 
weiter gu kaͤmpfen. 

Die Frau des Niedergeſunkenen geht jetzt auf den Sieger v8, 
aut ihn in den Arm, und fpaltet ibm ſogleich den Kopf ſo ſehr⸗ 
daß er todt niederſinkt. 

Ein großes Geſchrei und allgemeines Haͤndellatſchen bezeugen 
dem Weibe den Beifall der Maͤnner, die alle auf einmal, als 
ob es verabredet waͤre (es war ja durch die Sitte ſattſam ver⸗ 
abredet), ihre Boutous nahmen, und die Frauen damit nicht etwa 
mit Schonung, ſondern aus Leibeskraft, durchblaͤueten (ruſſiſche 


Liebesbeweiſe). Die Frauen ſchienen dieſe Zaͤrtlichkeit ſichtlich, 


gern zu haben; aber Pitou verſtand ſie uͤbel. Einer Frau hatte 
der Mann den Kopf blutig geſchlagen, und ex fuͤrchtete, fie moͤchte 
ganz darauf geben, und entriß fie der Rohheit des Mannes. 
Wuͤthend nahm die Frau den Bogen, und ſchoß den. Befreier 
ſchmerzhaft auf die Schulter. „Schlaͤgt er mich,” rief fic (haus 
mend, „ſo thut er es, weil er mid liebt.“ Whe Weiber waren 
gegen. Pitou, per fic) nun, wohl weniger der Frauen, als der 
Manner wegen, hier nicht mehr ficher. hielt, und ſeinen Weg 
nad) dem Fluſſe zu nabm, um wieder nad den franzdſiſchen 
Holonien uͤberzuſetzen. 

Dieſelbe Frau kommt aber nach einigen Stunden, und bat 
ib aufgefunden. Gie hat die glicdliden Manner fo tiichtig mit 
Cichery (ihr ſtarkes Getrank) bedient, daß fie alle im tiefſten 
Schlafe des Raufdyes find, und bittet ihn, indem fie ibm zaͤrt⸗ 
lichibie Hand druͤckt, zuruͤckzukommen. „Fremdling, du fliehſt 
und, aber fey nur unbeſorgt,“ ſagt ſie, „Niemand wird dir etwas 
thun, ſobald du nur nicht uns in unſern Liebkoſungen, noch in unſern 


— 


Schlaͤgen, ſtdren willſt. (Pitous Betrachtungen, wie es in 


Europa: auf andere Manier doch wohl daſſelbe fey, find wohl 
ſehr geringfuͤgig, ohne ganz unwahr gu ſeyn.) 


a - 
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Hyroua und die Gajte haben den Rauſch ausgeſchlafen, und 
nuit begab fidy Seder in den Suwa, ein langes Gebaude, oder 
vielmehr cine bededte Halle, welches zugleich der allgemeine 
Verſammlungsort und der Platz fiir die Leiden iſt. Hier lag 
die Leiche bes Erichlagenen, dex gum Unglid ein naber Verwands 
ter de8 grofen Sauberers oder Oberpriefters, ded Naͤchſten nach 
bem Kdnig oder Kazifen, war. — In ein großes Odyfenhorn 
blies Hyroua, und das ganze Dorf nebſt dem Konig famen im 
Suwa zuſammen. 

Cin Lodtengeridt begann. Hyroua ſprach: : „Mein Weib, 
mein Canot, meine Pfeile und mein Boutou find mein einziges 
Gigenthum. Makayabo bat meine Gefabrtin nebmen wollen. 
Mein kleiner Ywam hat es mir hinterbradt. Ich ſchwoͤre es 
beim Tamouzy und Hyrouka. Ich will einſchlafen und unter 
Hyrouka’s Macht gegeben werden, wenn id) did), o Kodnig, 
betrige. . 

Im Namen ded Getddteten nahm deffen Bruder das Wort 
und fagte, indem er den Leichnam des Eridlagenen bielt : 

AIch tame von der Jagd, Lisbe begegnete mit, und ich balf 
ihr durch den Strom. Friher, als ich, ging fie gu ihrer atte. — 
Died ift mein ganged Verbrechen.“ 

Der Kdnig ftand auf und entfdied: „Ich weiß genug. 

Makayabo hat Lisbe Aberfallen. Tamouzy wird ihn richten, 
und er ſoll nicht unter uns (nicht unter dem Suwa) ſchlafen 
duͤrfen. (Sein Leichnam wurde in den Wald geſchleppt, und 
den Raben, oder vielmehr Aaſsg eiern vorgeworfen, welches 
dieſen Indiern furchtbar ſchrecklich ſcheint.) Sein Canot und 
ſeine Pfeile gehoͤren dem Bruder. 

. Wenige Tage nach dieſem Vorfall fam eine Deputation vou 
bem Vtaraunes, die die furdtbaren Androyos befiegt batten, 
und nun diefer Voͤlkerſchaft Freundſchaft und Frieden verfpras 
then. Die Abgefandten erhielten einen Pfeil, einen kuͤnſtlichen 
Bogen und eine Tigerhaut, an welder noc) die Zaͤhne der Kinns 
lade bingen, zum Geſchenk. 

Ein feicrlidber Tanz wurde veranftaltet, bei dem die Mufil 
ſehr cinténig war. Cin dices fußlanges Mohr dient als Claris 
nette und Fagot. Lianen ber Bogen gefpannt, machen bie 
Saiteninftrumente, und wenn fte zwiſchen zwei Pfeflern gefpannt 
werden, ſogar das Bioloncello, Haute aber Relfen gezogen, 


v 
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waren die Tambourins. Fn die Reifen waren Rbeber gebobet 
in welchen ftatt der Schellen Korallen hingen. 

Es war der Gua, der Plaw gu diefen Feierlichkeiten, der 
Muskiten wegen, rings umher mit Feuern umgeben. Eſſen und 
berauſchendes Getraͤnk waren da. 

Mitten im Freudenfeſte erſchallt das Schreckensgeſchrei: die 
Androyos find da. Es fruchtete fein Widerſtand gegen fie, wie 
wiithend audy gefodyten wurde, Der Koͤnig der Nation und 
Lidhe’S Mann und Feiner Sohn blicben ( wogegen fie felb(t den 


Moͤrder ded. Kindes ſchrecklich tddtete). Die Sieger bewieſen 


ſich als wahrhaftige Menſchenfreſſer, und wuͤhlten wie wuͤthende 
Thiere mit dem Kopfe in den Leibern der Erſchlagenen. 

Wir erzabhlen hier nidht, wie Lisbe uid Pitou, mit Hyroua’s 
Vater und Toͤchtern uͤber den Strom fluͤchteten, wie Lisbe in 
wenigen Tagen Pitou's Weib wurde; wie beide den Leichnam 
Hyroua's ſuchten, um denſelben zu beerdigen, welches dieſen 
Wilden eine ſo heilige Pflicht iſt; wie derſelbe auf die Schlacht⸗ 
ſtaͤtte durch Hyroua’s treuen Hund, ben Aram, ber mit zwei 
Pfeit(chiffen verwundet, auf des Herrn Leiche lag, entdeckt ward, 
und wie Der Hund auf der. Stelle, wo fein Herr blieb, fich bine 
legte und ftarb, Uber was wir erzaͤhlen, ift Folgendes : 

Mooman, Lisbe's Sohn, der ſich ancy wiedcrgefunden, und _ 
der cine Großmuth gegen Pitou in einer gefabrlidyen Nacht bes 
wies, die dent edelften Europaͤer hohe Ehre gemacht hatte, ging 
gu den Bundesfreunden, den Ytaraunes. Sie kamen und trds 
fteten, und hatter innerhalb 14 agen heimlich die verwuͤſteten 
Kabarets oder Huͤtten wieder erbaut. — Man zog wieder ein, 
und Lisbe's blinder und abgelebter Schwiegervater wurde mit 

zaͤrtlicher Sorgfalt zu dem vorigen Platz, auf einem Palantin, 
ber den Strom hinuͤbergetragen. 

Im neuen Dorfe ward der Gohn ded erfehlagenen Kaziken 
gum neuen Konig erwaͤhlt. Diefer und fein Bruder warben usm 
die Hande von Lisbe's Toͤchtern, und erhielten fie. Die Hoch⸗ 
geit follte gefeiert werden, (obald der große Sauberer, der Schwa⸗ 
ger Makayabo’s, der deffen Schweſter Barka gur Frau hatte, 


— alles Nbthige wirde seranftaltct haben. 


Es wurden den Tag vor dem Hochzeitabend nicht nur diefe 
Brdute erft fir den Frauenftand, fondern aud) einige Juͤnglinge 
au Pyayes (Pyacks) oder Zauberern geweiht. Der große Zau⸗ 
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berer ſaß auf einer Hangematte, und ließ jeden su Weihenden 
gon bier Indiern herbeifuͤhren, und mit ſcharfen Kieleln auf Arm, 
Hiften und Hiden Figuren eingeidynen. Cine Operation, bei 
der dads Blut ſtromweiſe flop, bet der aber die Kandidaten nicht 
einmal ſeufzen durften, fonft waren alle vorher beftandenen Pros 
ben an Faſten und an ausgeftandencn. Schmerzen vergeblicy ges 
weſen, und fic waren abgewiefen worden, - ES wurde diefe Opes 
ration zum drittenmal an ibnen vorgenommen (denn zwei dbus 
liche hatter fie ſchon ehemals erlitten), wobei ft ch der Kandidat 
nur bon rohen Krdutern ndbrte, dic er aber nur in geringer Quan⸗ 
titat gu fic) nahin. Die Kiclelftein= 3eidyner bearbeiteten ihn 
zwei Stunden lang, ‘und man feierte dann cin Feſt auf. ſeine 
RKoften, wobei ihn Federmann freundlidy gundthigte, aud) gu. 
nehmen, wobei er aber nichts andred alé rohe Rrauter genießen 
durfte; amd waͤhrend man Cid ery (dad aus Manihot bereitete 
Getrdnt) trant, mute er mehrere Kannen Tabaksſaft trinten. 
Den beiden Beduten wurden die Zaͤhne (pisig gefeilt, und 
ber Buſen ſchmerzhaft taͤttowirt. Nackt, blutend und betdubt 
ftanden die armen Rammer da, und nun band ibnen bie Mutter 
, noch eine Binde um die Hhfte, mit linfengrogen Ameiſen, die 
furdtbar bißen. 

Bei dem Fefte,. wobei die ſtarken Getraͤnke in großer Menge 
bvereitet waren, ſchmeichelte Barka der Lisbe mit vielen Lieb⸗ 
koſungen. Die erſte hatte die großen Gefaͤße oder Coujus mit 
dem Getraͤnke ſelbſt gefuͤllt, und die Prinzen und ihre Braͤute 
nebſt der Lisbe tranken mit Luſt, nur der Franzoſe entſchuldigte 
ſich mit Unpaͤßlichkeit — und das rettete ihn, denn das Getraͤnk 
war vergiftet, und Lisbe und Toͤchter ſtarben unter heftigen 
Schmerzen; die beiden Prinzen wurden durch das Gegengift 
eines andern Pyaye gerettet, Barka wurde des Vergiftens uͤber⸗ 
fuͤhrt, und trotz der Verwuͤnſchungen des großen Zauberers zum 
Tode gefuͤhrt. Dieſer mußte ſelbſt mit ſeinem Sohn in einem 
Canot entfliehen. Man fand bald darauf ihre Leichen neben dem 
von Wellen zerſchmetterten Canot. — Der Franzoſe begab ſich 
wieder zu ſeinen Landsleuten. 

Vieles in dieſer Geſchichte, was Sitten und Gebraͤuche die⸗ 
fer’ Boker hetrifft, wird durch das, wads wir im Folgenden nod) 

wdringen wollen, klarer und vollſtaͤndiger werden, 

Die. Kbnige und Kogiten einiger dieſer Vdller (einen mehr 
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Macht zu haben, als die Oberhaupter bei andern Mationen, und 
. ¢ine mehr monarchiſche Berfaffung ſcheint Statt gu finden. — 

Hyroua vertheidigte ihre Vcrfaffung ſehr geſchickt gegen Pitou's 
Einwuͤrfe, faſt mit Gruͤnden, die kaum ein Europaͤer beſſer haͤtte 
angeben koͤnnen. Bei andern Voͤlkern will die koͤnigliche Gewalt 
wohl gar nichts ſagen. „Nun?“ ſagte laͤchelnd der Kdnig der 
Tamanadier. gu den Frauen, „wollt ihr nicht einmal den 
großen Platz (im Dorfe) vom Graſe reinigen ?“ Die Antwort 
wars „Mir thut der Kopf wel)” oder wohl gar: „ich will nicht!“ 
Der Koͤnig zuckte die Achſeln und ließ es bewenden. — 

Außer bem gemeinſchaſtlichen Suwa, deſſen vorher erwaͤhnt 
iſt, und der auf hohen Pfoſten ſteht, auf ſchlechten Leitern be⸗ 
ſtiegen wird, und ohne Zweifel eine Art Verſammlungshaus iſt, 
hat jeder noch ſeine niedrige, mit Palmblaͤttern bedeckte, Huͤtte. 
Es iſt uͤbrigens wohl moͤglich, daß die Berichte aͤlterer Reiſe⸗ 
beſchreiber nicht ganz grundlos ſind, nach welchen manche Voͤl⸗ 
ker im Innern von Guiana auf Baͤumen wohnten, ohne Zweifel 
wohl nur zu den Zeiten der Ueberſchwemmungen, die in dieſer 
Gegend, wie wir oben geſehen haben, fo pldtzlich und maͤchtig 
eintreten, und vielleicht auch noch, um ſich gegen Tiger zu ſchuͤtzen. 

Ackerbau moͤgen wohl die meiſten dieſer Nationen betreiben. 
Manihot wird wohl am meiſten angepflanzt, aus welchem fie 
Brod bereiten, weldyed nebft Schildkroͤten, Krabben, Obſt, Fiſchen 
und Wild das Hauptnahrungsmittel iſt. Nie bebauen ſie ein 
und denſelben Fleck Landes zweimal hinter einander; fic koͤnnen 
auch nicht wohl, da ſie ihre Wohnungen alljaͤhrlich veraͤndern. 

Des Mannes Werk iſt, außer Krieg, Jagd und Fiſcherei, 
auch die Verfertigung eines Kanots, welches er durchs Ausbren⸗ 
nen eines Baumſtamms macht. Er ſchießt mit dem Bogen, 
und auch, wie mehrere Kanadiſche Indier, mit dem Blaſerohr 
das Wild. Wie fie die Fiſche gu betaͤuben, und die Witterung 
des Wildes gu taͤuſchen verftehen, iſt bereits enpdbnt. 

Der Zuſtand des Weibes ift auch hier ſehr traurig. Sels 
ten exfrent es fic) von feinem Herrn und Tyrannen eined freunds 
lichen Blicks. Nur was faft mebr Beluftigung als Arbeit ift, 
verrichtet dieſer, Sagd und Fiſchfang, wie eben geſagt iſt; daß 
er etwa einmal ein wenig Hausgeraͤth macht, iſt eine ſeltene Aus⸗ 
nahme. Tage lang ruht ex in ſeinem Hamack oder Haͤnge⸗ 
matte, und unterhaͤit ſich mit Geſpraͤchen, kaͤmmt fid die Haare, 
Amerika. P 
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und reift ſi ch die Barthaare ans; beſieht ſich in einem Stuͤckch. 


Spiegel, indeſſen die Frau das "Yand graͤbe, fiir den Unterpati 


dev Familieforgt, und den Mann fpeifer, aber nicht'mit ihm eſſen 
darf, ſelbſt bei feierlichen Gelegenheiten nicht immer. Ja an 
allem Vergnuͤgen des Mannes, iſt es dem Weibe nimmer er⸗ 


laubt Antheil gu nehmen, welcherlei Are daſſelbe auch ſey. Die 


Maͤnner benutzen ſogar (vielleicht nur aus Eiferſucht) die Furcht⸗ 
ſamkeit der Frauen, um ſie von ihren naͤchtlichen Tanzbeluſtigun⸗ 
gen abzuhalten. Schlangen, ſagen ſie, kaͤmen aus den Waͤldern, 
und fraͤßen alle Weiber auf (wie wunderbar/-ſtimmt bier Ame⸗ 
rika mit Afrika uͤberein!). Auch bringen ſie auf großen Rohr⸗ 
Floͤten furchtbare Toͤne hervor, um das Schreckliche des Vorge⸗ 
bens gu vermehren. Cin Miſſionar entdeckte einmal gang oͤffent⸗ 
lich den Betrug der Maͤnner, woruͤber dieſe ſehr ungehalten waren, 
zuletzt aber doch ſelbſt lachen mußten. 

Die Frauen fuͤhlen ihr Elend wohl, Eine derſelben ſetzte 
einem Miſſionar den ganzen Umfang der Noth, unter der ihr 
Geſchlecht ſeufzt, mit vieler Beredtſamkeit auseinander. Dieſes 
Gefuͤhl iſt oft fo ſtark, daß Muͤtter oftmals ſogleich nach der 


Geburt ihre weiblichen Kinder toͤdten, und behaupten, ihnen da⸗ 


durch die groͤßte Wohlthat erwieſen zu haben. 

Ganz einzig vielleicht ſind die Sitten mancher der hieherge⸗ 
hoͤrigen Nationen beim Heirathen, und das Maͤdchen kann 
hier eben ſo gut, als der Juͤngling, den erſten Antrag thun. Liebt 
es einen Juͤngling, ſo bietet es ihm Holz an, um des Nachts 
neben ſeiner Haͤngematte (der Schlaſ ſtaͤtte) Feuer anmachen zu 
koͤnnen (gegen Muskiten), und einen Trank. Nimmt er bei⸗ 
des an, ſo iſt eben dadurch die Ehe geſchloſſen; das Maͤdchen 
geht, und holt ihre Haͤngematte, und haͤngt ſie neben der ſeini⸗ 
gen auf. Gewoͤhnlich werden die Toͤchter in ihrer Wahl von den 


Muͤttern, oder von den naͤchſten Anverwandtinnen geleitet, die. 


beſonders darauf ſehen, ob der junge Mann ein geſchickter Jaͤger 
oder Fiſcher iſt. — Andere Gebraͤuche kennt man hier nicht. 
Die Heirathſitten der Otomachier ſind ſchon vorher angefuͤhrt. 
Bei verſchiedenen Indiern heirathet man nahe Vewandtinnen, 
und oft wird ſchon die Heirath da beſtimmt abgeſchloſſen, wenn 
die Maͤdchen kaum einige Jahre alt ſind. — Bei andern Natio⸗ 
hen, wie im nordlichen Aſien, die Schwiegervaͤter den kuͤnf⸗ 
ochtermann, wie eine Art Knecht an, der fuͤr ſie jagen 
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| und fiſchen, das Hols auf dem Platz abbauen miffe, wo etwa 


Keld angelegt werden foll, und nod) ſonſt far den Unterhalt fors 
gen miffe. Das Anhalten um eine Frau iſt kurz: „Ich nehme 
Deine Tochter!“ ſagt der Juͤngling gum kuͤnftigen Schwie⸗ 
gerdater, und wenn dieſer einwilligt, antwortet er: „Nim m 
ſie nur! Ich habe ſie nicht in Hamden!” 

Bei den Krankheiten der Ihrigen ſollen ſie ziemlich gleich⸗ 
guͤltig ſeyn, aber bei dem Tobe derſelben in lautes Klagen und 
Weinen ausbrechen. / Die Weiber dringen an das Lager des 
Verſtorbenen, einige ſchuͤtteln die Haͤngematte, in der die Leiche 
liegt, andere ringen die Haͤnde, und ſcheinen in Verzweiflung. 

Durch Klagelieder und Thraͤnen erleichtern fie ben Schmerz. 
Die eine klagt ſingend, daß ſie den Verſorger verlor; die andere 
Rruͤhmt ihu, wie viel Wild er erlegt hat u. ſ. w. Um meiſten 
klagen Muͤtter uͤber ihre Kinder; und lange Zeit, wenn ſie, bei 
ber Ruͤckkunft vom Felde, bieſelben nicht mehr in der Huͤtte firs 
fen, dauern die Magelicder, an deren Schluß fte gewoͤhnlich den 
Namen des Verſtorbenen mehrmals wiederholen, bald in hoͤhern, 


bald in tiefern Toͤnen. Die Manner ſitzen bei dieſen Klagen 


ſtill, und ſcheinen zu ſeufzen. 
Bei den Otomachiern klagen nicht nur die Verwandten, ſon⸗ 
dern die ganze Nation (wohl nut Dorfſchaft) verſammelt ſich 
mit Tagesanbrud) zu dem Wehflagen, — Bei diefer Nation 
findet die Sitte Alles gu zerſtoͤren, was einem geliebten Verſtor⸗ 
benen gehoͤrt, vorzuͤglich Statt. Die Bananen, der Mais, der 
Manihot, die fuͤr denſelben gepflangt ſind, werden herausgeriſſen. J 
„Was ſoll ich damit?” ſagte ein Oberhaupt zu ſeinem Miſſionar; 
„da diejenige nicht mehr lebt, far weldje id) das Alles gepflange 
hatte? Fd) mag cin ſolches trauriged Undenten nicht bebaltens” 
Die Urten den Todten gu beftatten find iberaus 
verſchieden. — Natuͤrlich, da die Mationen es find. Cinige 
_ berbrennen den Todten in (einer Hiitte, und pulvern bie Gebcine 
deſſelben, um ſie mit hinunter zu trinken. Andere beerdigen ihn 
in ſeiner Haͤngematte, nebſt den Waffen in ſeiner Huͤtte, und 
wenn der traurige Akt voruͤber iſt, kommt der froͤhliche, eines 
Trinkgelages. Dieſes iſt die gebraͤuchlichſte Beſtattungsart. — 
Andere, und namentlich die Garaunos, binden den Todten mit 
Binſen oder Baſtſtricken, an einen am Ufer ſtehenden Baum, 
und werſen den Leichnam in den a In wenigen (man ſagt 
, 7 3 
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fdyon am zweiten) Tagen, haben gefraͤßige Fiſche ſchon das 
Fleiſch von den Knochen genagt. Man nimmt nun das Gerippe, 
legt cB in einen mit farbigen Glasftiden ausgeputten Korb , und 
haͤngt diefen an die Dede der Hitte. — Einige Nationen legen 
ibce Todten in Hdhlen, und walzen grofe Steine vor die Oeff⸗ 
mung, unt die Leidyname gegen wilde Thiere gu (chien. Wenn 
nun die Beit dad Fleiſch von den Knochen geldfet hat, nimmt 
man biefe, und hebt fie in irdenen Geffen oder in Koͤrben von 
Palmrinde auf, und fest fie in eine Grotte oder felbft in den Dats 
‘ten bei. Bei Pitou’s Nation ſetzte man Speiſen auf die Mats 
ten der Leichen vor Lisbe's Tochtern. Die Maͤdchen, im felts 


lichen Schmucke, tanzten um diefelben, und aͤhnliche Chore bile 


deten die Juͤnglinge um Ydoman, den fie mit Blumen bekraͤnz⸗ 
ten. , Die Alten gingen langfam um die Leichen Lisbe's und deren 
Waters, Die Trauermufif war einfad, und der Suwa war der 
Begrabnifplag. Bor der Beerdigung fragte man die Leider 
nodmals, marum fie nicht bletben wollten? Man legte fie dat: 


in ihre Canots, und ibre Pfeile, Boutous und Corallen gu ihnen 


bin. Todtengefange erzaͤhlten das Lob dcr Verftorbenen. Die 
Graber wurden gugeworfen; Libationen von den Anweſenden 
-auf denſelben gebracht; des Abends die Todtenklage und des 
Nachts ein Schmausfeſt gebhalten. | 
Einige Nationen laffen in der Trauerzejt die gefehornen Haare — 
lang wachſen, und fobald diefe gewachſen find, ift die Trauer⸗ 
zeit gu Ende, andere ſchneiden die Haare dann erft ab, welded 
immer Anlaß gu einem. Fefte gibt, bet welchem Alle ohne Buse 
nabme alé geladen angefehen werden, um gu trinken, gu tangen, 


und gugleid) den Todten gu beklagen. — Aber Elfen, Trinken 


‘und Tanzen machen die Klage bald vergeffen.. 


Malonet fubr auf einer ‘Piroque den Flug Apruage in 


Cayenne hinauf. Die Cingebornen fibrten bas Fahrzeug. Bei 


Stille des Meeres und der Luft Cer fuhr an der Kuͤſte hin, um 
me Fluß gu kommen), ſtuͤrzten fic) pldglic alle Indier ins 
eer. W 
Leichenblaß ſagt dex Dolmetſcher: ſeyd getroſt Herr; fie 
werden Euch retten. Wovon? wußte Malouet nicht, dena er 


ſaͤh keine Gefahr. — Die Indier ſchwammen mit der einen Hand, 


und hielten mit dex andern dad Fahrzeug. — Das Brauſen einer 


— 
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eingeluen Woge waͤlzte ſich pldglidy laͤngs ber Khfte, wie das 
Braufen eines Stromés hber die rubige Meeresflaͤche daber. 
Furchtbar tobte dieſer Waſſerberg, und ſtuͤrzte ſich uͤber die Piro⸗ 
que, die aber die Indier im Gleichgewicht erhielten, und ehe 
Malouet fic) beſann, ſchon wieder einſaßen, und das Waſſer 
ausſchoͤpften. 

Dieſe von Natur duͤſter ernſten Menſchen lachten laut uͤber 
bes Europaͤers Schrecken, und beſonders uͤber ſeine Verlegen⸗ 
heit, wegen der eingeweichten Kleider. — Sie hatten nichts, was 
Bekleidung heiſſen konnte, und fuͤhlten ihre Ueberlegenheit. — 
Da ihnen Malouet Alles anbot, was er geben konnte, forderten 
fie etwas Tafia, und da der Franzoſe noch etwas Geld hinzuthat, 
nahmen fie es zwar, aber ohne ſich viel daraus zu machen. (Diefe 
Wogen, die man nur an dieſen Kiften Amerika's trifft, ſind eine 
Art Vorlaͤufer von Springfluthen, und heiſſen bei den: Sudiern 
Prororofa.) 

Unter den Fndiern am Upruage herrſchie eine furchtbare Dyſen⸗ 
terie, und ein Oberhaupt und zwei ſeiner Frauen konnten ſich nicht 
mehr auffrecht erhalten. Malouet wollte fie in ein Hospital (der 
Franzoſen) bringen laffen, wo fie-Pflege erhalten wuͤrden. „Es 
ift uns,” antwortete das Oberhaupt ernft und gleidgiltig, „ganz 
einerlei, ob wir bier oder. in Eurem Fort flerben, wohin nocd 
ohnedies der Weg beſchwerlich iſt.“ — Auf Maloucts Erwie⸗ 
derungen ſagte er: „Gut, fragt die Kranken! wollen ſie, ſo will 
auch id.” Aber die. kranken Weiber fagten: „Gebt Euch keine 
Mahe! es iſt uns gleichviel, ob wir hier oder dort bei Euch ſter⸗ 
ben.” — Jn der That ftarben anch alle innerhalb drei Wochen. 
Keiner wollte weder Didt halten nod) ein Mittel brauchen. 


Wie es mit der Bekehrung dieſer Indianer ſtehen mag, ſieht 
man aus den Nachrichten mehrerer Reiſenden, namentlich der 
Vaͤter, dic die Miſſionen beſorgten. Die Water wußten die In⸗ 
dianer durch Geſchenke an ſich ziehen, damit fie Sonntags in 
bie Kapelle Famen, und ſich ant Ende taufen ließen. Das Haupt⸗ 
mittel, die Bekehrung zu bewirken, war Tafia, und ſobald die 
Miſſionen dieſen nicht mehr austheilten, kamen die Indier nicht 
mehr zur Kirche. 

Die Miſſionare ergrimmten, ſchictten ihre Soldaten aus, und 
wollten dic Indier in bie Tempel treiben laſſen, a f 
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widerſetzten ſich. Oberhaͤupter und Deputirte kamen yu Malouet 
nad) Cayenne. : . 
: .Gobald. biefe in bem Audienzſaal ſich in den Spiegeln er⸗ 

blidtten, fingen fie an ‘laut aufzuſchreien, tanjten, ndberten 
fid) dem Spiegel, ſprachen mit dem Bilde darin, betaffeten bas 
Glas, und wollten, wie die Rothkehlchen, ſehen was dahinter 
waͤre. Wher da fie keinen Aufſchluß des Raͤthſels fanden, lagers. 
ten ſie ſich ernſthaft und gleichguͤltig auf den Boden hin, hefte⸗ 
ten mit Unzufriedenheit ihren Blick auf Malouet, und trugen 
endlich ibre Klages vor. " 

„Wir ſind gefommett did) zu fragen, wad du von uns willſt? 


Warum haſt dy uns Weiße geſchickt, die uns plagen ? Sie haben 
mit uns einen Vertrag gemacht, den fie zuerſt gebrochen haben. 
Wir find eins geworden mit ihnen, fir eine Flaſche Tafia zu ihnen 


sufommen (in die Kapelle) ſie ſingen gu hoͤren, und auf den Bos 
den niederzuknieen, und wir haben uns allezeit eingefunden, ſo 


lange ſie ihr Wort hielten. Sie haben uns den Tafia entzogen, 
und wir ſind ruhig geblicben, Mun: fenden fte Soldaten, bie uns 


binfuͤhren follen,.“Dad wollen wir nit! — Sie wollen uns, 


wie die Weiſſen, (den und arbeiten lehren; das wollen wir auch 
nicht! Wir konnen dir zwanzig Jaͤger und Fiſcher geben, wenn 


“+ ‘pus jeder enotiatlicn drei Piafter zahiſt. | Sift dir dad redht, ſo find 


“wit -dagu erbdtig; wo nicht, fo. geben mir mit unſern Karbets 
an einen andern Slug 


Dieß war Feine bloße Drohung. Sammtliche diefe Natio⸗ 
nen find geneigt, um der geringſten Urſache willen ihren Wohn⸗ 


platz zu aͤndern. Malouet ſuchte ſie zu bernhigen, und ließ ihnen 


die Abſicht der Miſſionare, die wohl etwas taͤppiſch zu Werke 
gegangen ſeyn mochten, zwar erklaͤren, aber die Antwort war ein 
Geldchter! — Kurz man mußte den Tafiatraktat erneuern. Die 


Indier bekamen ihre Portionen wieder, und > ingen von nur 
an am anh wieder zur Kapelle. 





Shee Geduld;. Schmerzen und honge zu ecragen, iſt 


7 ‘uaglaublidh ; ; jeder alt es fiir ſchimpflich, in Krankheiten gu 


feufgert, und went fie Woden lang nichts anderes, als gerdftete _ 
Saffave gehabt haben, fo find fie dennod) guted Muths. Es 
yeint aber dies mehr cine Art Gleichguͤltigkeit und Traͤgheit. 
ikron Hangematien hlaſen ſie gemachſam die ‘hte, fpigen 





Bewohner Guiana’s. - | 9351 


mit grofer Rube an einem Pfeil oder ſtricken an einem Rese, 
ihnen gleichviel, ob es in diejem oder in Bem naͤchſten Fabre fers 
tig werde. Auch die Weiber find bei einigen Nationen ſo trag, 
daß nur der duferfte Hunger der Kinder fie ndthigt, in den 
Wald zu gehen, und Lebensmittel zu hohlen. 

Viele der Nationen ſollen ſehr luͤgenhaft ſeyn, aber wale 
ſcheinlich nur gegen die Europaͤer, deren Verſuche, ins Innere 
ihrer Laͤnder einzudringen, ſie unmoͤglich gern ſehen koͤnnen. „Wer 
Fann das wiſſen?“ antworten fie auf die allergleichguͤltigſte Frage. 
Und fragt man: „iſt Bauholz in dem Walde? haſt du Caſſave, 
Schildkroͤte u. ſ. w.?“ iſt immer die Antwort „nein.“ 

Wie mehrere Wilde find. aud) viele von dieſen febr geneigt, 
Alles nadguahbmen, daber fie denn auch feit der Bekannt⸗ 
ſchaft mit Europaͤern tidhtig fludyen gelernt haben )Y. Died 
ſcheint befonders bei den Anwohnern des Orinofoftroms der Fall 
Coon welden vorzuͤglich gilt, was wir bon nun 
an betheingen werden). 

Konunen die UnbeFehrten einmal aus ibren Waͤldern heraus, 
und gerathen in die Kirche einer Miſſion, ſo richten ſie gerade 


dadurch viel Stbrung und Unordnung an, daß fie Alles nach⸗ 


machen. So kam einmal ein ganzer Schwarm mit ſeinem Ober⸗ 
hanpte eben aus dem Walde, ald die Kirche anging, Alle zogen 
in die Kirche Hinein, befprengten fic, wie die beFchrten Indier, 
mit Weihwaffer, machten da Kreuz und ſchlugen ſich an bie Braff. 
Cin -muthwilliger Soldat, der diefe Uffennatur bemerkte, fing ar 
fidy ind Geſicht gu ſchlagen, und die Indier nabmen keinen Wns 
ftand, ihm es mit vollem Cifer nadjgumaden, und obrfcigten 
fic) links und rechts. — e 

Im ſaͤchlichen Zuſammenhang ſteht mit dieſer Nachahmungs⸗ 
luſt die Neugier — die Aufmerkſamkeit auf alles Neue. — 
Sie kennen in ihren Waͤldern oft die naͤchſtanwohnenden Natio⸗ 
nen nicht, und die geringſte Abweichung von ihren Sitten und 


Gewohnheiten, oder von ihrer Bildung iſt ihnen auffallend. 


Erſcheint aber ein Fremder in der Niederlaſſung, ſo eilt Jedes 
nad dem Hauſe des Miſſionars, den neuen Ankoͤmmling in 
Worten, Mtienen und Bewegungen gw beobachten, welchen fie 
dann, fobald fte in thre Behauſungen zuruͤctgekehrt ſind, nach⸗ 

*) Man wird finden, dag die Nationen, die gcrn nadhabmen, mei⸗ 
ſten⸗ fiberaus fanfter Gemithsare find. | 
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Hyroua und die Gafte haben den Rauſch ausgeſchlafen, und 
nun begab ſich Feder in den Suwa, ein langed Gebdude, oder 
vielmeht eine bededtte Halle, welches gugleidy der allgemeine 
Verſammlungsort und der Plag fir die Leichen iſt. Hier lag 
die Leiche des Erſchlagenen, ber gum Unglic ein naber Berwands 
ter des grofen Zauberers oder Oberpriefters, ded Naͤchſten nady 
dem Kdnig oder Kagiten, war. — Jn ein großes Ochſenhorn 
blies Hyroua, und das ganze Dorf nedft dem Kbnig famen im 
Suwa zuſammen. 

Gin Todtengericht begann. Hyroua ſprach: „Mein Weib, 
tein Canot, meine Pfeile und mein Boutou find mein einziges 
Eigenthum. Makayabo hat meine Gefaͤhrtin nebmen wollen, 
Mein Feiner Dwam pat es mir hinterbradyt. Ich ſchwoͤre es 
beim Tamouzy und Hyrouka. Ich will ein{chlafen und unter 
Hyrouta’s Macht gegeben werden, wenn ich did), o Kduig, 
betruͤge. 

Im Namen des Getddteten nahm deſſen Bruder das Wort 
und ſagte, indem er den Leichnam des Erſchlagenen hielt: 

„Ich tam von der Jagd, Lisbe begegnete mit, und ic half 
ihr durch den Strom. Friher, alé ich, ging fie gu ihrer Huͤtte. — 
Dicd ift mein ganged Verbrechen.“ J 

Der Kdͤnig ſtand auf und entſchied: „Ich weiß genug. 
Makayabo hat Lisbe uͤberfallen. Tamouzy wird ihn richten, 
und er ſoll nicht unter uns (uicht unter dem Suwa) ſchlafen 
duͤrfen. (Sein Leichnam wurde in den Wald geſchleppt, und 
den. Raben, oder vielmeht Aasg ei ern vorgeworfer, welded 
dieſen Indiern furchtbar ſchrecklich ſcheint.) Sein Canot und 
ſeine Pfeile gehdren dem Bruder. 

Wenige Tage nach dieſem Vorfall kam eine Deputation voun 
dem Htaraunes, die die furchtbaren Androyos beſiegt hatten, 
und nun dieſer Vdlkerſchaft Freundſchaft und Frieden. verſpra⸗ 
chen. Die Abgeſandten erhielten einen Pfeil, einen kuͤnſtlichen 
Bugen und eine Ligerhaut, an welder nod) die Zaͤhne der Kinn⸗ 
lade hingen, jum Geſchenk. 

Gin feierlicher Zang wurde veranſtaltet, bei dem die Muſik 
‘hy eintdnig war, Ein dickes fuß langes Rohr dient als Clari⸗ 

tund Fagot. ianen uͤber Bogen gefpannt, machen die 

eninſtrumente, und wenn fie gwifden zwei Pfellern gefpannt 
‘my fogar bad Biploncello, Haute Aber Reifen gezogen, 
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waren die Tambourins. In die Reifen waren kocher gebohrt. 


in welchen ſtatt der Schellen Korallen hingen. 


Es war der Suwa, der Platz zu dieſen Feierlichkeiten, ‘ber | 
Muskiten wegen, rings umber mit Seuern umgeben, Eſſen und 
berauſchendes Getraͤnk waren da. 

Mitten im Freudenfefte erſchallt das Schreckensͤgeſchrei: die 
Androyos find da. Es fruchtete fein Widerſtand gegen fie, ‘wie 
wiithend audy gefochten wurde, Der Kbnig der Mtation und 
Lishe’s Mann und Feiner Sohn blieben ( wogegert fie ſelbſt den 


| Mibrder des. Kindes ſchrecklich thdtete). Die Steger bewieſen 


fidy ald wahrhaftige Menfchenfreffer, und wuͤhlten wie wuͤthende 
hiere mit dem Kopfe in den Leibern der Erſchlagenen. 

Wir erzablen hier. nidjt, wie Lisbe und Pitou, mit Hyrona’s 
ater und Toͤchtern ber den Strom fluͤchteten, wie Lisbe in 


wenigen Tagen Pitou’s Weib wurde; wie beide den Leichnam 


Hyroua's ſuchten, um denfelben gu beerdigen, welded dieſen 
Wilden eine ſo heilige Pflicht iſt; wie derfelbe auf die Schlacht⸗ 
ſtaͤtte durch Hyroua’s trenen Hund, den Aram, det mit zwei 
Pfeilſchuͤſſen verwundet, auf des Herrn Leiche lag, entdeckt ward, 
und wie der Hund auf der. Stelle, wo fein Serr blieb, fich bins 
legte und ftarb, Uber was wir erzablen, ift Folgendes: 
Modoman, Lishe’s Sohn, der fidy auch wiedcrgefunden, und 
ber cine Großmuth gegen Pitow in einer gefabrlichen Nacht bes 
wies, die dem edelften Europaͤer hohe Ehre gemacht hatte, ging 


~ gu den Bundesfreunden, den Ytarauned. Sie famen und troͤ⸗ 


fteten, und batten innerhalb 14 Tagen heimlich die verwuͤſteten 
Kabarets oder Hitten wieder erbaut. — Man zog wieder ein, 
und Lisbe's blinder und abgelebter Schwiegervater wurde mit” 
zaͤrtlicher Gorgfalt gu dem vorigen Platz, auf einem Palantin, 
Hiber den Strom hinuͤbergetragen. 

Im neuen-Dorfe ward der Sohn ded erſchlagenen Kaziken 
gum neuen Koͤnig erwaͤhlt. Diefer und fein Bruder warben um 
die Haͤnde von Lisbe's Toͤchtern, und erhielten ſie. Die Hoch⸗ 
zeit ſollte gefeiert werden, ſobald der große Zauberer, der Schwa⸗ 
ger Makayabo's, der deſſen Schweſter Barka zur Frau hatte, 
alles Noͤthige wuͤrde veranſtaltet haben, 

Es wurden den Tag vor dem Hochzeitabend nicht nur diefe 
Braͤute erſt fuͤr den Frauenſtand, ſondern auch einige Juͤnglinge 
zu Pyayes (Pyacis) oder Zauberern ae Der grofie Bans 
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Mach den Begriffen Bieler find die Sterne nichts anderes alé 


Menfden, und die Venus ift die Frau ded Mondes. Bon ders 
Mondfinſterniſſen haben fie denfelben Uberglauben, den wir ſchon 
‘bei fo vielen Wilden getroffen haben. Der Glaube an ein guted 
und an ein boͤſes Hauptweſen findet ſich bei allen Anwohnern des 
Drinofo. Das letztere wird auch hier am meiſten verehrt, aber 
freilid) nur ans Furcht (ſ. oben). — Die Welt hatten zwei 
Briider erſchaffen. Den Orinoko hatten fie fo einridjten wollen, 


dafi man auf und ab immer mit dem. Strome fibre, dad ware. 


ihnen aber gu (dywer geweſen. Den Geftorbencn, von welchen 
fic fagen, er ſey nun obne Seele, weifen fie ihren Ort jenfeits 


des Meeres — alfo in Europa — an. Dort verfertigten dies - 


felben allerlei kuͤnſtliche Arbeiten fuͤr die zuruͤckgelaſſenen Ver⸗ 


wandten — ſie meinen darunter diejenigen europaͤiſchen Waaren, 


die ſie am meiſten bewundern. — Allen aber, den Guten, wie 
den Boͤſen, ſcheinen ſie einerlei Ort anzuweiſen. 


Seltſam iſt es, daß einige Nationen eine Sage oon der Er⸗ 
ſchaffung des Menſchen und von einer großen Flut haben, die. 


mit der moſaiſchen Geſchichte uͤbereinſtimmt. 





Der Uberglaube einer Nation bangt ſo genay mit der Eine 


geſchraͤnktheit ihrer Begriffe zuſammen, und an diefer feblt ed 


namentlich den Anwohnern des Orinoko nidjt. Die. wenigften, 
biellcidyt Feiner, koͤnnen uͤber 200 hinaus gablen, und viele migen 


nidt weiter kommen koͤnnen, als 20. Um fuͤnf anzudeuten, 


werden die Finger der Hand, um zehn zu machen, die beiden 


Haͤnde mit ihren Fingern, ausgeſtreckt. Werden die Haͤnde gegen 


die Fuͤße gerichtet, ſo bedeutet es 20. Um eine ſehr große Menge 
zu bezeichnen, werden die Haare auf dem Kopfe beruͤhrt. 
Kaum daß fie eine Art Gruß haben! VBegeguen fie Jemand, 
fo (agt diefer: ,, Wmare ca?“, welded fo vicl alg: ,, Du?” 
bedeutet, und Sener. antwortet blog: „A⸗ (ja; id) bind). 
Kommt der Tamanadier von einer Reife oder einem Fiſch⸗ 
fang zuruͤck, fo wirft er ſich, obne ein einziges Wort zu fagen, 
it feinen Hamad. Erſt nad) einem Weilchen naͤhert fic) die 
Frau und. fagts „Mepuia?“ Cbift du gekommen?) und er 
antivortet: „Vepce ure” Cid bit da). - 
Fuͤr eine Art Ehrerbictung gegen Andcre haben dieſe Natios 


usdruck; nur vie Tamanachier haber ein Wort, 


} 


. — 


a 


Bewohner Guiana’ s. 235 


welches ziemlich unſerm JIhr entſpricht, und deſſen fie ſich nur 
gegen die Schwaͤgerſchaft bedienen, darum ſagen ſie, weil 
wit guns vor ihnen ſchaͤmen, 0. i,. Ebrſurcht v vor ihnen 
haben. Alle uͤbrige Menſchen heiſſen Du. 

Alle europaͤiſche Cifenwaaren, Aexte, Nagel u. f- Wp. halten 
fe fiir Stuͤcke, ‘die bom Himmel abgeſchlager find. 

Eine Schwiegertochter wiſſen fie nicht anders gu bezeichnen, 
als daß ſie ſagen: die Mutter. meines Enkels; 3. wiewohi der 
Entel noch nicht geboren iſt. wy 





Der Spiele und geſenſaftlichen Dergnhguas | 
gen find wenig, wenn man den Tanz ausnimmt. Man ſchießt 
mit Pfeilen nad) einem beftimmten. Ziel. Man ringt, indem 
man fic) niederzuwerfen ſucht, und bei einigen findet man aud 
eine Urt Balliptel, welches bel den Otomadyiern feine Megeln 
und Preiſe hat. Fede Dorſſchaft hat dazu ihren Platz und ihre 
beſtimmten Stunden. Die Baͤlle werden vom Kaouthouck ge⸗ 
macht. ud) die Weiber ſpielen dieſes Spiel. Die Manner | 
fangen den’ Ball, Der fo biel moͤglich, immer in der Luft bleiben 
muß, ‘mit Kopf und Schultern, und. werfen ihn damit gurie, 
die Weiber ſchlagen ibn mit Raketten. - Kalle der Ball gur Erde, 
ſo, daG ev liegen bleibt, ſo gilts einen Fehler... Die Febler der 
beiden ſpielenden Partheien werden: gezaͤhlt, und darnach der 
ſiegreichen Darthei der Preis beſtimmt. 
Leidenſchaftlich lieben aud) dieſe Boller die Tanze, die ge⸗ 
wodhnlich jeden Abend nach vollbrachtem Tagewerk anfangen, 
und am heftigſten dann gehalten werden, wenn das noͤthige Ge⸗ 
traͤnk (Ciccia, oder, wie es vorher hieß, Cichery) bat gus 
bereitet werden koͤnnen, in welchem Falle man nicht eher auf⸗ 
hoͤrt, als bis der letzte Tropfen verbraucht iſt, und auch viel 
feſtlichere Taͤnze tanzt, als ſonſt gewoͤhnlich iſt. 

Beim gewoͤhnlichen Tanz ſpielen zwei geuͤbte. Spieler die 
Floͤten. Die Taͤnzer ſtellen ſich in einen Kreis, und jeder faßt 
den Nachbar links und rechts bei der Schulter, und Alles dreht 
ſich im Kreiſe herum. Bei jeder Paufe wird ein fuͤrchterliches 
Gebruͤll erhoben. 

Die feſtlichen Taͤnze, wo man ſich nicht anfaßt, bilden die 
Geſtalt eines halben Mondes; jeder ſchlaͤgt mit einem. dicen 
Rohr auf die Erde, An Sie Fuͤße iſt mancherlei Klapperwerk — 
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Schellen oder Hoble Miffe u. ſ. w. gebunden. Der Kopf ift mit 
Federbuͤſchen und die Huͤften mit ſchoͤnen langen Schuͤrzen gee 
ſchmuͤckt, und der Leib, nach ihrem Bedinten, wunderbar prad)s 
tig bemahlt. 

Sin Kazike oder Piaci fuͤhrt dew Tanz an. Gebuckt, feier⸗ 
lid und langſam gebt er vorauf, und eben ſo, aber aufrecht, fol⸗ 
gen bie anbdern, und abmen genau alle Bewegungen nach, die 
aber, wie aut der Geſang dabei, ſehr gleichfoͤrmig find. Die 
Gefinge find Wechſelgeſaͤnge, in weldhen angenehm die hoͤhere 
Weiberftinune ſich hervorhebt; wahrſcheinlich find alte Roman⸗ 
zen der Inhalt derſelben. — Bei anbern Nationen ſind die belts 
_ tage (uftigcrer. und leichterer Art. : 

Die Tange find auch nach der Gelegendeiten febr verſchieden, 
andere bei Leichenbegaͤngniſſen, andere wenn es in den Krieg geht.— 
Der Tigertanz der Otomachier ſtellt vor, wie ein Menſch, 
der im Kreiſe der Taͤnzer ſitzt, gegen die Angriffe dieſes Thieres 
vertheidigt wird. Der Angegriffene mitten im Kreiſe, ahmt mit 
groper Taͤuſchung alle Schrecken eines vom Tiger Angefullenen 
gad. Die Solan gentaͤnze, deren (chon friber Erwaͤhnung 
gethan ift, find mit abergldubifden Erzaͤhlungen (z. B. die 
Schlangen fdmen aus den Waldern, brdchten Eſſen und Trine 
fen mit, und tangten mit) und Poffen verbunden, weil man die 
Weiber von foldyen Taͤnzen abhalten wollte, wiewohl GMii nidt 
abſehen fonnte, warum ? : Denn, obwobl ibn die Maipurier ins 
fldndig baten, ihe Geheimniß nicht gu verrathen, tonnte er dod) 
das Geheimniß nidjt finden, 

Die Saliven haben beinabe feinen eigenen Tans, abmen aber 
_ mit wunderbarer Geſchicuchtei und Wabtheit die Tange andes 
rer Nationen nach. 





Die Behandlung der ‘Sriegboetongenen in dieſem Theil » von 


Amerika ift nicht mehr die ehemalige grauſame, indem man die - | 
Gefangenen kluͤglicher gu Sklaven oerfauft, nachdem man ihnen 


die Haare abgeſchnitten hat, die bei mehrern Nationen ein Zei⸗ 
chen des freien Mannes ſind. 
Mehrere Voͤlker jedoch wiſſen jetzt noch nicht, was Quartier 


geben heißt. Flieht der Feind, ſo wird Alles in den Karbets 


zerſchlagen, und die armſeligen Habſeligkeiten werden getheilt. 
Gefangene werden an Plaͤfle od ober Baume gefunden, und unter 
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gebraucht worden. 
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Spott und Schimpf mit Pfeilen beſchoſſen, wovon fie langſam 


ſterben muͤſſen. Oft werden dieſe Ungluͤcklichen in Meine Stuͤcke 


zerriſſen, und an die Familien ausgetheilt und verzehrt. Die 
Kopfe der vornehmſten Feinde werden auf die Hitten’ geftectt, 
und gus den Knodyen des Korpers Fldten gemacht. Die Weis. 

ber follen nicht imnier an piefew Greneln Gefallsn haben, und 
oft die Gefchirre zerſchlagen, die bei dieſen Gelegenheiten ſind 
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find Neger und Europaͤer. Did gewdhnlide Grauſamkeit, 
mit welder die Negerfklaven faft dberall vou Europdern behans 
delt- worden find, fcheint wenigftcns in Cayenne etwas gemildert 

geyocen zu ſeyn. Sie (deinen uͤbrigens aud) hier ihren nationa⸗ 
Charatter vdllig beibebalten zu haben, wie man aus den. 
Berichten der neueſten Reiſenden ſiehtt. 
Des Abends wird unter froͤhlichem Geſchwaͤtz die Riche bes 
forgt, und das Ubendefferr genommen. Erzaͤhlungen und Maͤhr⸗ 


chen fuͤllen den Reſt des Abends ang, 


Helden der Vorzeit, Weiſſe, Soldaten, Voͤgel und Pflanzen 
kommen in ihren Erzaͤhlungen vor. We Zuhdrer find mit dem 
Erzaͤhler zugleich in Aktion; fie abmen das Bigelgefdyrei, Dad 
paren des Feuers, und alle Bewegunger nad, ‘welche in der 

zaͤhlung vorfommen, nd bilden. zuweilen Chore, die tangen, 


laufen, jagen, -fingen ; furg fie fpielen große Oper. 


Unmenſchlich und himmelſchreiend find die Grauſamkeiten, 
weldye die hollaͤndiſchen Pflanger gegen ifre Negerſtlaven aus⸗ 


. ibten. — Die Folge davon war, daß fie. ihren Herren entliefen,’ 


in bad Imerſte ded Landes, in ungugdnglidye Berges und Wald⸗ 
gegenden fic) retteten, wo man fie nicht vetfolgen konnte. (S. 


vorher.) 


Wie es aber init dfefen Armen moͤge geftanden haben, dars 
Aber wird, was wir eben erzaͤhlen wollen, den aufmerkſamen 
keſern gaͤnzliche Auskunft geben. 

Als eine ſtrafbare Verwegenheit wurde es ihnen ſchon aus⸗ 
delegt, in Gegenwart eines Europaͤers uͤberhaupt (nicht blos 
ihrer Herren) zu eſſen, oder zu trinken. — Eine Hand aber gegen 
einen Weiſſen nur aufzuheben, brachte einen martervollen Tod. 

Die leichteſten Vergehungen werden mit teufliſcher Quaal⸗ 


a- dey 


\ 


238 | 13. Neugranada. 


freude geftraft. Cin (toner alter Meger wurde zu hundert Peit⸗ 


ſchenhieben verurtheilt. Er zog fein Meſſer und ſtieß nach dem 
Sklavenaufſeher (die eigentlich die Peiniger der ſchwarzen Mit⸗ 
bruͤder ſind), und da er ihn verſehlte, ſtieß er ſich ſelbſt zu wie⸗ 
derholten Malen dad Meſſer in den Leib, und wuͤrde ſich voͤllig 

entleibt haben, haͤtte man ihn nicht daran gehindert, um ihn ſa⸗  - 


taniſch deſto laͤnger martern gu kͤnnen. — Un einen Ofen wurde 


er gebunden, wo von dem Zuckerabgange Rum deſtillirt wurde. 
Hier mußte er mit Geſchwuͤren bedeckt, und krank, Tag und Nacht 
ſchmachten. Der Arme litt ſtill, ſchmachtete Tag und Nacht, 
klagte und tobte nicht, er laͤchelte nur wehmuͤthig, bis ihn der 
Tod von ſeinen Peinigern erloͤſete. Daß ein Knabe einer alten, 
im Hauſe alt gewordenen Negerin ſogleich Fauſtſchlaͤge gibt, wenn 
fie mit einer auf den Tiſch zu tragenden Schuͤſſel, nur ein wenig 
ſein Haar beruͤhrt, iſt gar nicht mehr auffallend. 
Eine gewoͤhnliche Strafe iſt es, dem ſtraffaͤlligen Neger vorn 
die Haͤnde zuſammenzubinden; dann ihn auf die Erde zu wer⸗ 


/ fen, die Knie zwiſchen beiden Armen durchzuzwaͤngen, und zwi⸗ 


ſchen die Kniebeugen einen ſtarken Stock durchzuſtecken, von dem 
ein Ende in die Erde geſchlagen wird. So liegt der Ungluͤckliche, 


wie ein Knaul und bewegungslos da, und in dieſer Lage peitſcht 


‘man ibn auf ‘Der einen Seite des Hinterbackens mit Ruther, bis 
fidy das Fleiſch abloͤſet. Die andere Seite wird auf gleidye Weiſe 
behandelt. — Dieß ift cine Strafe nidht blos fir Manner, fone. 
dern aud) fiir Weiber. Um den Zutritt des Brandes gu hinder, 
reibt man die Wunder mit Sitronenfaft und Sdiefpulver, wel⸗ 
dyed zugleich cinen unausſprechlichen Schmerz verurfacht. 

Mit den Megern werden in Surinam nicht nur alle Hause 


bedienungen, ſondern auch die meiſten Handwerke beſtellt. — Ein 


Negerkoch hatte einen Ragout verdorben. Daruͤber ſchnitt er 
Ach die Kehle ab. — Welche Strafe mag er haben fuͤrchten muͤſſen! 
Fuͤr Neger, welche hatten entfliehen wollen, undewieder ers 
griffen wurden, war es eine gewoͤhnliche Strafe, ibnen ein Bein 
abzunehmen; unier neun, welche dieſe Strafe erleiden mußten, 
ſtarben vier — die uͤbrigen fuͤnf wurden dann gebraucht, Bar⸗ 

ken auf dem Strome zu rudern. 
Ein vierzehnjaͤhriger Negerknabe wurde von ſeinem Teufel 
eher Monate lang gequaͤlt. Im erſten Monat wurde 
gegeißelt. In dem andern gebunden in den Block 
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geſteckt. Im dritten legte man ihm ein Halsband mit Stacheln 
um, und im naͤchſten mußte er wie ein Hund in einer Huͤtte lie⸗ 
gen und bellen, wenn eine Barke vorbei fuhr. 

Eine Plantagenbeſitzerin fubr mit ihrer Sklavin auf einem 
Boote. Das Kind der Sklavin wimmerte und weinte. Die 
geſtrenge Frau ließ es ſich bringen, und warf es in den Fluß, 
und hielt es, bid es erſtickt war. — Fir den Vorſatz der Murs 
ter, dem Kinde nachzuſpringen, ließ ſie ihr nachher zweihundert 
Geißelhiebe geben. — Dieſelbe Frau zerfetzte aus Eiferſucht ei⸗ 
nem Negermaͤdchen nicht nur das Geſicht, ſondern ließ ihr auch, 
damit es recht haͤßlich ausſehen moͤge, die Sehnen an den Fuͤßen 
zerſchneiden. 

Wie begreiflich, daß die Neger ſich zu Zeiten karchthar raͤchen! 


Wie ein Pflanzer in Surinam lebt, verdient nicht ganz uͤber⸗ 
gangen zu werden, zumal da man weiß, wie Weichlichkeit und 
Grauſamkeit fo wunderſam zuſammenhaͤngen. 

Sehr viele Familien haben blos gu ihren Hausgeſchaͤften zwan⸗ I 
zig, ja dreißig Sklaven; denn wie ſchon erwaͤhnt iſt, werden 
hier und in andern Gegenden, wo Europaͤer Kolonien haben, faſt 
alle Geſchaͤfte durch Sklaven verſehen, und fuͤr jedes einzelne 
unbedeutende Geſchaͤft iſt ein eigener Sklav angeſtellt. 

Der Pflanzer, der auf ſeiner Beſitzung ſeinen Aufenthalt ge⸗ 
nommen hat, welches jedoch nicht haͤufig geſchieht, erhebt ſich 
gegen ſechs Uhr aus ſeiner Haͤngematre, uͤber welche gegen die 
Muskiten, die hier Teufelstrompeter genannt werden, ein feines 
Tuch geſpannt iſt. Sehr zaͤrtliche Weichlinge laſſen ſich noch 
die ganze Nacht hindurch kuͤhle Luft oon ihren Sklaven zufaͤcheln. — 
Gleich nach dem Aufſtehen geht er auf den bedeckten Vorplatz 
ſeines Hauſes, wo Kaffee nebſt Tabak und Pfeiſe ſeiner warten, 
und ſechs ſchoͤne Sklaven und Sklavinnen fir die gcbietenden 
Winke des allmaͤchtigen Herren bereit fiehen. Der Aufſeher der 
Sklaven und der ganzen Pflangung ſtattet nun unterthanig(ten 
Bericht ab, was frank geworden, was geboren, was geſtorben 
- ober entlaufen ift; aber vor allen Dingen, wer von den Sklaven 
ein Verſehen begangen at. Die befchuldigten Stlaven werden 
ohne weiter gehdrt zu werden, fogleidy) an einen Pfagl gebunben 
und mit einer Peitſche, die tief ind Fleiſch ein(dyneidet, zerhauen; 
miiffen dann kriechend far bie empfancene Strafe ihr: Dantee 
Maffera CDank Nerv!) fagen, und gehen an ihre Arbeit. 
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Der Wundarzt kommt hierauf und rapportirt unterthanigft, 
und wird, ſteht nicht Wes, wie ed foll, mit einigen Fluͤchen ents 
laffen. — Hierauf kommt cine alte Frau, gleidyfam die Gouvers 
nante, mit-allen Negerkindern, die vorber wohl gebadet und ges 
waſchen worden find, um wuͤrdig dem Herrn vorgeftellt gu wers 
den, Sie werden vorgefuͤhrt, und mmpfangen ihr Fruͤhſtuͤck. — 
' Der Uuffeber empfieblt fic nun mit bemiithigen kriechenden Ver⸗ 
beugungen. 
ett hat der Pflanzer fein Geſchaͤft “‘abgethan! Gr ſpatziert 
im Negligee umher, welches aus einem Paar langen feinen Schif⸗ 
ferhoſen, ſeidenen Struͤmpfen und rothſaffianen Pantoffeln beſteht. 
Des Hemdes Halskragen iſt offen. — Ein leichtes Kleid vom 
feinſten indiſchen Stoff iſt dher dad Hemde geworfen; das theure 
Haupt mit einer Muſſelinmuͤtze bedeckt, und cin madtiger. Kas 
ſtorhut daruͤber geſtuͤlpt. 


So durchwandelt der Herr einen Theil (einer Pflangung, ober 


durchreitet (eine Felder, bid 8 Uhr, wo er guridfommt und ſich 


etwas umkleidet, um mit Anſtand in der Stadt (Paramaribo), 


oder in einer benachbarten Pflanzung einen Beſuch abzuſtatten. 
Seidene Beinkleider erſetzen die vorigen Schifferhoſen, ein Neger 
zieht ihm Schuh und Struͤmpfe an; ein anderer bringt Bart 
and Haar in Ordnung, und der gange uͤbrige Anzug wird durch 
dinen friſchen erſetzt. Slaven tragen den Sonnenſchirm, writer 
weichem er nach dem Ufer ded Fluſſes zugeht (die meiften Reis 
ſen kdnnen hier auf den: Fliffen gemacht werden), wo dic mit 
ſechs oder acht Studern befegte Barke feiner bereits wartet, und 
hinldnglid) von dem Aufſeher mit Wein, Fridjten, Tabak und 


Pfeifen verfehen ift, audy wohl Muſikauten Sat, das Obr des 


Allgewaltigen zu vergnuͤgen. 


Bleibt der Herr zu Hauſe, ſo fruͤhſtuͤckt er gegen zehn uhr - 


in einem groBen Saale in Geſellſchaft ſeines Aufſehers. Brodt, 
Butter, Kaͤſe, Bier, Madera, Moſeler⸗ und Rheinwein, Fruͤchte, 
Schinken, Pokelfleiſch, gebratenes Huhn u. ſ. w. ſteht zur Wahl 
des Zuͤnglers bereit, und das heißt dennoch ein ſchlechtes Fruͤh⸗ 
ſtuͤck. Nach geſtilltem Appetit wird ein Buch zur Hand genom⸗ 
-men, oder cin wenig Schach oder Billiard geſpielt, ober aber 
aud) Muſik gemacht. 
Es kommt nun die Zeit, wo die Hitze ſehr ſteigt, und dieſe 
treibt zur Mittagsruhe. Er wiegt ſich in ſeiner Matte bin und 
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her. Slklnuven faͤcheln ihm, und um drei Uhr ſteht cr auf, und 

nimmt das Mittagsmahl, welches aus Fiſchen, Fruͤchten, Wild⸗ 
pret, feinen Weinen u. ſ. w. beſteht. Nach der Tafel geht Alles 
wieder wie Vormittags. Es wird gepeitſcht, Arbeit ausgetheilt, 
geflucht u. ſ. w. Zu Abend wird wenig genoſſen, ein ſchwacher 
Punſch (Sangaree) getrunken, Karte geſpielt, Tabak geraucht, 
dis 10 Uhr kommt, wo er, von ſeinem Pagen zu Bett gebracht, 
in die Urme der Lieblingsſultanin ſi nkt. 





Be 


gern nebft Qui tv. 


Reicher, erhabener und herrlicher, als in Mexiko und den 
eben erſt erwaͤhnten Laͤndern, iſt die Natur in dieſen großen 
Laͤnderſtrecken. 

Das Land iſt eine Fiache, die fe zum Theil an £0,000 Fuß 
uͤber das Meer erhebt, und dadurch die bochſten Laͤnder der Erde 
bildet. Ueber dieſe hohen Flaͤchen laufen nun die gewaltigen 
Gebirge hin, von welchen ſich wilde Waldſtroͤme herabſtuͤrzen, 
diber deren Abgruͤnde oft 1800 Fuß lange, von Huͤrden gefloch⸗ 
tene, bei jedem Tritt ſchwankende Bruͤcken fuͤhren. Dies iſt 
denn namentlich mit Quito der Fall. Es iſt eine hohe, faſt eine 
halbe Meile hohe Ebene, rings umher mit Eisbergen umguͤrtet, 
die den ewigen Schnee auf ihren Haͤuptern tragen, al8 der 15,009 . 
Fuß hohe Pidinda, ber im feinem Imern vulkaniſch tobe, 
wicwobl er feit langem nicht mebr auswirft; dee Kotopari, 
Der einmal durch den Schnee, welche feine innere Glut zum 
Schmelzen brachte, die Gegend weit und breit zu erſaͤufen drohte; 
ber Antiſana, Gangaiu a.m Dieſe und andere hierher 
gehoͤrige Vulkane ſpeien Bimsftein, Bafalt, Porphyr und unges 
heure Maffen Sdywefelledber und Schlamm aug, und ſelbſt cine 
erſtaunliche Menge einer Urt Fiſche, die mit unſerm Wels Uchns 
lichkeit bat *). Der hdchfte aller Erdberge, der Chimboraſſo, 
Halt 16,500 Pariſer Fug. Seine hoͤchſte Spitze hat nody kein 
menſchlicher Fuß betreten. Bon Humbold that Alles, und 
blieb noch 1344 Fup unter derfelben, und in der verduͤnnten Luft 


*) Pimelodus Cytlopum. 
Ymerita, | Q' 
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trat dennod) ſchon das Blut aus Augen, Lippen und Bane 
hervor, und die Kdlte war unbe(dyreiblidy, 


Die Gebirgémaffen der Gordilleren theilen ſich unweit des 


Aequators in zwei Hauptzweige, deren einer weſtlich aber Chili 
bis Patagoniens Ende hinlaͤuft, in einem Strich von mehr als 
tauſend Meilen, dic Kruͤmmungen nicht mitgerechnet. Der oͤſt⸗ 


"Hide laͤuft anfangs parallel, biegt dann nad) Shdofien ab, und 


verliert fid) in die Ebenen. 
Wo fic) die Grundlagen diefer Gebirgsmaffen begegnen, ent⸗ 
ſtehen natuͤrlich ungeheure Schluchten, die oben oft meilenweit 


= find, und in deren Tiefen die Fliffe nad). dem Meere oder nad) 


dem Lande gu, dahinſtuͤrzen. Cine der merkwuͤrdigſten diefer 
Schluchten findet fidy in der Statthalterſchaft Huancucelica, un⸗ 
weit Conaica. Will man von hier nad) Vinas, und hat den 


Berg Corofunta fiberftiegen, fo kommt man in eine Schlucht, 
in welcher ein Heiner Flug flict, die uͤberall nur 24 Fuß weit 
‘und an 116 Fuß hod) ift, und einen Theil des Weges ausmadht, 
auf dem der _Meifende ſich neunmal fiber den Fluß ſetzen laffer 


muf. Hier und in mehrern andcrn Schluchten paffen die beiden 
Selfenwande hoͤchſt genau gu cinander, und folgen jeder Kruͤm⸗ 
mung und Windung des Batches. — Zu den gripe ften Ebe⸗ 
nen dieſer Laͤndergebiete gehoͤrt die vielleicht an 4500 Q. M. 


haltende Pampa det Sacramento, die vom Maranhon, 


Ukayale, Guallaga und einigen Fleinern Fluͤſſen eingeſchloſſen und 
lediglich bon Wilden bewohnt wird. 
In einem ſo vulkaniſchen Lande koͤnnen die Erd beben mit 


allen ihren Schrecken nicht fremd ſeyn. Nur im Jahr 1791 hatte 


Lima fuͤnf Erderſchuͤtterungen, aber 45 Jahr fruͤher erlitt es 


Ende Okrobers das furchtbarſte Erdbeben, das ſich einige Tage 


zuvor durch ein dumpfes unterirdiſches Bruͤllen ankuͤndigte, waͤh⸗ 
rend deſſen mehrere Vulkane wuͤtheten. In wenigen Minuten 


lagen die meiſten Haͤuſer der Stadt in Truͤmmern, und mehrere 


Taufende von Menſchen kamen um oder wurden beſchaͤdigt. In 


der naͤchſtgelegenen Hafenſtadt Callao trat das Meer zuruͤck, 
und bei ſeiner Wiederkehr verwandelte es Hafen und Stadt durch 


ſeine Ueberfluthung in Meer. Von 23 Schiffen gingen 19 unter 


und 4000 Menſchen verloren ihr Leben. Am ſchrecklichſten unter 
allen war aber das Erdbeben von 1797 in Quito, welded Staͤdte 
und Ortſchaften uͤmwarf. Vulkane ftirgten gufammen und. uͤber⸗ 
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ſchůtteten die Staͤdte, andere wurden durch Lavaſtrbme von Grand 
aus vertilgt, andere verſanken und 40,000 Menſchen kamen um, 
Dad war dad Werk weniger Sekunden. In einem Strich von 
30 Meilen Lange und 20 Meilen Breite bewegte ſich dab Land 
wellenformig. Gebirge gewinnen bei ſolchen Meoolutionen oft 

plbglich eine gang veraͤnderte Geftalt, indem bald grofe Krater 
einfthrzen und in des Bulfan theilé oder gang zur ickſinken, theils 
die Fenerberge Bafalte oder Bimsſteinfelſen aus ihrem Innern 
hervortreiben. 

Weld eine Menge Strbme und Fluͤſſe kommen von dices 

Gebirgen, und ſtuͤrzen ſich gum Theil fo heftig vom denfelben 
herab, daß fie unten grofe Berticfungen bilden, und Berdndes 
tungen in den Bodenſchichten veraniaſſen. — Der maͤchtigſte 
und gewaltigfte aller Fluͤſſe der Erde iſt der ſchon erwaͤhne Mas 
tambon, der bier cine naͤhete Anzeige verdient. 

Richt beftimunt laͤßt ſich fagen, weldye Quelle der Urſprung 
des gewaltigen Stroms iff, jondern er wird ans megrerm Quei⸗ 
len im febmcereidyen Hochgchirge um den Eee Lawricedya her 
gebildet, ‘oa defen Randung man. von dea Zetten der Yatas 

ropact) 
derſchiedene Poramiden von Stein findet, aber deren Bejiims 
mung (0b fic ald Brikenpjciler, cder als Soe Denials vick 
leicht gedient haben?) wir nichts beftimmen. 

Das ganye Sebagsgebict um dicen See ix cia Usipreng 
fiir mebrexe Gtaike, unter weichen ber Duallags, ber oxi 
Quanace heipt, bejonders grnanat werdea mess. E 
ud dem jiadlich ded Lanriceda liegeaden Chĩ ⸗ aiaci 
cacocha), FlicGt gegea Rerden, nimmt ale Comers Fie 
die fermex Naͤhe catqueficn, und wid wad sucien 
da (dyiffber, we fd der Monsen cere. Ez cen 
(aj vice Feith awl, weadet fic tility, maz be mee 


wait ciner Devise vem einer halbes Geemeile (20 em cmcz 
in bem Tenanben. 

Beremcember alé bicker Zing, wat wat te @ tea Se 
tatipringes, iũ Der Whayalc, den men thr tem wales Sat 
des Marache aubcht, ant pear wit Redht. be er ad oie 
in den Hmagomemiing Galleabe Fit ea corse fit. Se ed 
Reranhons mar gdede wad. R22 
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Der Utavale, beim Uriprung Tapa oder Tarma genannt, 
laͤuft arifangé ſuͤdlich, dann Sfilicy, wo ex mit dem grofen, 60 
Meilen ſuͤdlicher eutipringenden Apurimao ſich vereint, und 
nun ſich ndrdlicy wendet, und den durch die Stadt Tarma gee 
henden Perene empfangt, der ebenfalls im Gebiet von Lauris 
vcha feine Quelle bat. Sehr viele andere Flaffe, bedeutend an 
Bahl und Grdge, miinden in den Ukayale, der dieſen Namen erfe 
zwiſchen bem Sten und 9ten Grade empfangt, und nur von Wee 
fien het allein (denn unbekannt iff, wad er von Dften. her auf⸗ 
nimmt) ſechs anſehnliche Sirdme aufnimmt und mehrere große 
Inſeln bildet, bevor ex kurz vor dem finften Grade ſich mit dem 
Maranhon vereint, der bet dieſer Vereinigung der bei weitem 

kleinere Fluß iſt. 

Der Maranhon *) ſelbſt laͤuft oon Rauricode an an 90 
deutſche Meilen, wo ſich in der Gegend Jaen der Chinchipe 

und nachher der Chachapoyas mit ihm vereinen, deren erſterer 
der Donau an Maͤchtigkeit gleicht. Dennoch bleibt ex des reiſ⸗ 
ſenden Laufs und der Felſen wegen unſchiff bar, bid ex den Chus 
chunga (oder Imaza) empfaͤngt, von wo an er bis Borj a 
ʒwar beſchifft wird, wo aber 13 enge Paͤſſe (Punchus oder 
HPongos, d. i. Thore) die Beſchiffung febr erſchweren, unter 
welchen der Paß oder Pongo von Manferide durdy seinen 
Felſengrund und die im verengten Bette entſtehenden Strudel 
und Strdmyngen und Stuͤrze (faſt wie bei den Donauſtrudeln) 
febr gefaͤhrlich ift, Hier bat fic) der Strom einen Weg durd) 
die Cordifferen gebrodyen, deren Felfen gu beiden Seiten Heiter 
empor ftehen, und dem zuvor 1560 duß breiten Strom nur noch 
150 Fuß Breite erlauben, wodurch die Strdmung ſo heſtig wird, 
daß die drei Meilen von St. Jago bis Borja, nod ehe eine Stunde 
ablinft, zuruͤckgelegt werden. ‘Dermody befaͤhrt man dieſe Stelle, 
aber nit auf Fidſſen von cinem leichten, saben “und nadygiebis 
gen solse. Die Balken ber Flbffe werden mit Nianen ( Bejuco 
pder Bindweide) gufammengebunden, und dad ſchwaͤchſte Fabre 
bietet den Sidßen gegen die Felſen durch feine Elaſticitaͤt 
. — Citi Miſſionar blieb in einem Strudel, der auger dent 
affer lag, zwei Lage, und wurde durch die Anſchwellung 
Der Name ſoll oon Mare, an non? perfommen, well man une 
ewig mar, od man ibn fiir Meer galten (ollte. Das if jedoch 
hi cine allzugezwungent Ableiruns · . 7 


















































































































































































































































































































































































































































































































YC VOW « Mansertche 


7 





248 a. Peru nede Quite. 


trdgt Aber einen Gentner, mird es aber uͤberladen, fo legt es ſich 
mit klaͤglichem Ton nieder, und ſtirbt lieber, als daß ed fidy 
weiter treiben laͤßt. Die Vicunna, oder das Schaaftameel, lebe 
nur auf den hoͤchſten Gebirgen, nnd laͤßt fidy nie zaͤhmen. Es 
iſſt febr ſchwer, dieſes Thier gum Schuß gu bringen. Haͤufiger 
fangt man fie in Schlingen, indem man fie mit gefarbren aps 
pen umſtellt. Findcn ftd aber, wie oͤfters der Fall ift, unter 
einem Rudel Vicunnas cinige Palos, die ihnen ſehr aͤhnlich, 
aber viel Ebner find, ſo fegen diefe Aber die mit Lappen behing: 
_ ten Stride, und die Vicunnas folgen ihnen nad). Die fcidens 
artige Wolle diefer Thiere wird gu den foftbarften Tuͤchern vers 
webt, wovon die Elle mebr ald 20 Chalet foftet. Das Fleiſch 
derſelben foll ein koͤſtlicher Leckerbiſſen ſeyn. Wir koͤnnen bier 
nur die vielen Affenarten, Ameiſenfreſſer, den Tapir, den man 
als den Elephanten der neuen Welt betrachtet hat, der aber mehr 
dem Nilpferd aͤhnelt, den Capibara oder das Waſſerſchwein, 
welches von Fiſchen und Pflanzen lebt, eine Art kleinen, noch 
nicht bekannten Hirſch *), nebſt den fm Freien lebenden euro⸗ 
paͤiſchen Hausthieren nennen, ſo wie unter dem Gefluͤgel den ge⸗ 
waltigen Condor, der ſelbſt Vicunnas in die Luft fuͤhrt, die uns 
zaͤhlige Menge von Papageien, Strandldufern, Kranichen, Enten 
und Wafferbinern, die Tukans, Waldtauben, Spechte und Baum⸗ 
laͤufer, Singevdgel u. ſ. w., die in unglaublicher Anzahl vorhan⸗ 
den find. In den Suͤmpfen und Gewaͤſſern halten ſich die Alli⸗ 
gators, die Aboma und Klapperſchlangen, nebft mehrern zum 
Theil unſchaͤdlichen Schlangenarten auf. Schildkroͤten ſind eben⸗ 
falls an vielen Orten im weichen Waſſer, vorzuͤglich die Cha⸗ 
rapa, eine Suͤßwaſſerſchildkroͤte, die Zentner ſchwer wird, und 
aus deren im Sande verſcharrten Eiern man ein Oehl bereitet. 
Einige Menſchen koͤnnen in einem Tage an 500 Schildkroͤten 
fangen. Die kleinen, nod nicht voͤllig aus der Schale gekro⸗ 
chenen werden haͤufig auf Kohlen gerdſtet. Fiſche faͤngt man 
im reichen Ueberfluß, vorzuͤglich auch durch eine Art betaͤuben⸗ 
der ind Waffer gehaltenen Wurzel. Unglaubliche Schaaren von 
Ameiſen, Muskiten, Stechfliegen plagen das Leben, und unge⸗ 
beure Spinnen und ellenlange Wuͤrmer von Daumensdicke, erre⸗ 
Schauder. — Eine Art Stechfliege (Oestrus vielleicht) 

t den | ben hieſi igen Tiger wuthend, und kann ſelbſt Menſchen 


tis “pls 22 
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todtlich werden. \Saterntrdger finden ſich haͤufig z Bienen lieferst 
Wachs in.7 Sorten; Kodpenille; Hervliche Schmetterlinge, und 
unter ‘den Spinnen eine To (dydn karminfarbige, daß fie gu Bre⸗ 
loquen und Zittetnadeln gebraucht werden (oll. I 

Die ſchwelgeriſchen Schoͤpfungen der Pflanzenwelt bringen 
mehrere Urten Zedern hervor, Cijens und Ebenhoizbaͤume, Pale 
men, den Hypekaluanha⸗ den Cacao⸗, den Balſam⸗, den Chis 
nas, den Oehl⸗ und elaſtiſchen Harzbaum, unfere edlen Side 
fruͤchte allzumal, Baumwolle, Banille, Zucers und auch Bams 
busrohr, welches 30 Fuß hod) wird, imd dann gum Haͤuſerbau 
Dient, nebſt vielen andern Rohrarten, Lianen und vicle andere 
Schmarotzerpflauzen, Gewuͤtzbaͤume mit olivenaͤhnlicher Frucht, 
an den Ufern des Kingu, wiewohl dieſelben an Kraft den Baͤu⸗ 
men auf den Molucken nicht gang gleich konimen — Tabak, Hanf, 
Flachs, Mais, Reiß, Bataten, Faͤrbekraͤuter u. ſ. w. Nur der 
viel angebauten Coca erwaͤhnen wir beſonders, die zu den Roth⸗ 
Hdlgern gehort, und Trauben mit ſchwarzen Beeren traͤgt. Die 
getrockneten Blaͤtter werden vermiſcht mit dem Kalk von Yufters 
ſchalen, oder mit einer Pflange aus dem Geſchlecht des Gaͤnſerich 
ungemein haͤufig gekauet. Hum bold und Bonpland brads 
ten uͤber 2000 neue Pflanzenarten aus dieſen Gegenden mit, und 
dennod) haben fie nur den kleinſten Theil von Peru bereiſet. 
Unermeßlich moͤgen dic Schaͤtze des unterirdiſchen Reicht ſeyn, 
nicht nur an Gold und Silber, ſondern auch an edlen Steinen. 
Bei der Eroberung Peru's hatten die Einwohner einen Smaragd 
von der Groͤße eines Straußeneies, der in einem eigenen Tem⸗ 
pel mit angeſtellten Prieſtern wie eine Gottheit verehrt wurde. 
Die Indianer haben aber das Bergwerk verheimlicht, aus wel⸗ 
chem die Smaragde kamen, wie fie denn uͤberhaupt mehrere Berge 
werke verſchuͤttet haben. — Ein anderer Stein, der Fade, ein 
ſchoͤner grincr Nephrit, wird von den Indiern am Fluſſe Topayos 
ſehr geſchaͤtzt, und feiner Harte ungeadytet durdybobrt und polirt. 
Aud) Salggruben finden fid) da und dort, ſuͤdlich und noͤrdlich 
des Maranhons ( Steinfals >. ‘ ' 

Auf Kupfer, Blei und Zinn hat man nod nicht fo ſehr ges 
arbeitet, alé auf die edlern Metalle, und audy auf Queckſilber. 
Man zaͤhlte 1646 im Peru 14 Kupferminen und 4 Zinnwerke. 
Gifen ift vorhanden, es wird aber wenig oder gar nicht darauf 
gebaut, ' 
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Der Ukayale, beim Uriprung Taya oder Tarma genannt, 
lduft anfangé ſuͤdlich, dann dftlidy, wo er mit dem grofen, 60 
Meilen ſuͤdlicher entipringenden Apurimao fid) vereint, und 
nun ſich noͤrdlich wendet, und den durdy die Stadt Tarma ges 
Henden Perene empfangt, der ebenfalls im Gebict von Lauri⸗ 

rocha feine Quelle hat. Sehr viele andere Fliffe, bebeutend an 
Zahl und Grige, minden in den Ukayale, der diejen Namen erſt 
zwiſchen bem ten und 9ten Grade empfangt, und nur von Wes 
ften her allein (denn unbefannt ift, wads er von Often. her auf⸗ 
nimmt) ſechs anſehnliche Stroͤme aufnimmt und mehrere große 
Inſeln' bildet, bevor er kurz vor dem fuͤnften Grade ſich mit dent 
Maranhon vereint, der bei dieſer Vereinigung der bei weitem 
kleinere Flug iſt. 

Mer Maranhon ſelbſt laͤuft von Lauricoche an an 90 
deutſche Meilen, wo ſich in der Gegend Jaen der Chinchipe 
und nachher der Chachapoyas mit ihm vereinen, deren erſterer 
der Donau an Maͤchtigkeit gleicht. Dennoch bleibt er des reiſ⸗ 
ſenden Laufs und der Felſen wegen unſchiffbar, bis er den Chu⸗ 
chunga (oder Imaza) empfaͤngt, von wo an et bis Borja 
zwar beſchifft wird, wo aber 13 enge Paͤſſe (Punchus oder 
Pongos, d. i. Thore) die Beſchiffung ſehr erſchweren, unter 
welchen der Paß oder Pongo von Manferidye durch ſeinen 
Felſengrund und die im verengten Bette entſtehenden Strudel 
und Strdomungen und Stuͤrze (faſt wie bei den Donauſtrudeln) 
febr gefabrlidy ift. Hier hat fic) der Strom einen Weg durd) 
die Cordilleren gebrochen, deren Felſen zu beiden Seiten fe ilrecht 
empor ſtehen, und dent zuvor 1500 Fuß breiten Strom nur nod) 
150 Fuß Breite erlauben, wodurch die Stroͤmung ſo heftig wird, 
daß die drei Meilen von St. Jago bis Borja, noch ehe eine Stunde 
ablaͤuft, zuruͤckgelegt werden. Dennoch befaͤhrt man dieſe Stelle, 
aber nur auf Floͤſſen von einem leichten, zaͤhen und nachgiebi⸗ 
gen Holze. Die Balken der Floͤſſe werden mit Lianen (Bejuco 
oder Bindweide) zuſammengebunden, und das ſchwaͤchſte Fahr⸗ 
zeug bietet den Stoͤßen gegen die Felſen durch ſeine Elaſticitaͤt 


— 


Trotz. — Ein Miſſionar blieb in einem Strudel, der außer dem 


Fahrwaſſer lag, zwei Tage, und wurde durch die Anſchwellung 

*) Der Name foll pon Mare, an non? herkommen, well man une 

gewiß war, od man ibn fiir Meer halten follte. Das tft jedoch 
wobl cine allzugezwungene Ableitung. 











































































































































































































































































































































































































































































































— — — — 


— — ee a. 


an 2 Peru nebſt Quito. 7 445. 


ded Stroms wieder in die Fahrſtraße bineingeriffen und vont 
Hungertode grrettet. 


Condamine, dieſer beruͤhmte Reiſende, ſagt, als er durch 
dieſen Paß nach Borja gekommen war: „Ich war von allem 


Umgang mit Menſchen entfernt, auf einem Meere von ſuͤßem 
Waſſer, mitten in einem Labyrinth von Seen, Fluͤſſen und Ka⸗ 
naͤlen, die in allen Richtungen eine nur durch ſie allein zugaͤng⸗ 
liche Waldung durchſtroͤmten. Fey fand lauter nene Pflanzen, 
Thiere und Menſchen. — Alles war hier einfoͤrmig und eben, 
nur Waſſer und Gruͤnes, und Gruͤnes und Waſſer (ein großer 
Abſtich fuͤr ihn, der von Quito und deſſen hohen Gebirgen fam). 


Jenſeits Borja, 500 Meilen (Lieues) abwaͤrts ded Stroms, 


iſt ein Kieſel fo rar wie ein Diamant, und die Wilden haben 

pon einem Stein einen Begriff, und finden fie auf ber andern 
Seite von Borja dergleidyen, ſo nehmen ſie dieſelben al8 große 
Koſtbarkeit mit.“ 


⸗ 


Tiefer hinabwaͤrts ſtroͤmen mehrere große Fluͤſſe in den Rieſen⸗ 


fluß; — die Muͤndung des Yutay, der nicht der groͤßeſte dar⸗ 
unter iſt, betraͤgt allein 2173 Fuß. Sie kommen alle von den 
Gebirgen dftlid) von Lima und noͤrdlich von Cuſco, aber wer kennt 
ihre Quellen? Mehrere Monate hindurch find fie ſchiffbar. Noͤrd⸗ 
lich her ftromt der große Putomajo oder Yſſa ein, der 30 
Sliffe, die er aufgenommen Dat, mithringt. Noch bedeutender 
alé diefer ift der Caqueta oder Pupura, der in fieben Mins 
Dungen ſich in den Maranhon ergieft. Diebeiden aͤußerſten 
dDiefer Muͤndungen find von einander an 100 Lieues entfernt. 
Hierauf nimmt er den Purus (Chipuri, Uguri), und 
weiter gegen Often den grofenRio negro (ſchwarzen Fluß) 
auf, durch welden der Orinofo mit dem Amazonenfluß verbune 
den wird, cine Berbindung, dic erft in neueſien eiten (durch 
v. Humbold) vdllig außer Zweifel gefegt wurde. — Macs 
dem von Suͤden ber der and den ſuͤdlichen Cordilleren fommende 
maͤchtige Madeira, welder vicl Holz mitbringt, inden Haupt⸗ 
firom gefallen iſt, fangt diefer an meilenbreit gu werden, und 


nun erft beifit er bei den Portugieſen Amazonenfluß, wel⸗ 


cher bon jet an viel grofe und Eleine Inſeln mit feinen Armen 


umfaßt, fidy aber bei dem portugiefifden Fort Pauris bis auf. | 


8000 Fuß muß verengen laffen. Diefer Ort liegt 200 Meilen 
vor feiner Muͤndung, und dennoch iff Chbe und Fluth ſchon hier 
in dem Rieſenſtrome ſichtbar. 
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And) oon bier aud verſtaͤrkt fid) der Fluß nody mit andern 
Fluͤſſen, unter welchen der Ting w aud den Gebirgen Graflliens 
fortmt, und mit einer meifenweiten Breite in den Maranhon 
mindet. — Bon Paru aus wendet fidy der Strom ndrolidy, und 
_ wird 4 Meilen und bald nachher an, 10 Meilen breit, und nad) 
einem Laufe von faft 900 Meilen faͤllt er, 15 oder 18 Meilen breif,. 
ind Meer. 

Mehrere Inſeln ſchließt er bei dieſer großen Breite in ſich, 
als bie 20 Meilen lange, aber nur-2 Meilen breite Inſel Fas 
vari, und die in ſeiner Muͤndung liegende weit groͤßere Inſel 
Caviana, der vielen Inſeln nicht wieder gu gedenken, die er 
hoͤher hinauf ſchon mehrere hundert Meilen vor ſeiner Muͤndung 
mit ſeinen Armen umſchlingt, und zur Zeit der Anſchwellung 
Monate lang uͤberfluthet. — Auf 20 Meilen weit behaͤlt er ſelbſt 
im Meere noch ſein ſuͤßes Landwaſſer. 

Klima und Produkte miffen in fo hochgebirgigen, und 
daber aud) fo thalreichen Gegenden hoͤchſt mannigfaltig und vers 
{iedenartig ſeyn, und dic legtern find und wohl bef weitem nod 
nicht alle befannt. Man mus ja wohl bei diefen Tiefen. und 
Hdhen, und bei diefen Graden der Breite, alle Arten Klimate 
antreffen. In den Sftlicden ſpaniſchen Provingen, bei ben Mays 
nas, Omaguas u. ſ. w. uͤberſchwemmen die ungebeuren Stroͤme 
Monate lang das Erdreich, und man ſchifft meilenweit nur auf 
den Canots hin und her, und nur die hohen Baͤume ragen aus 
dem Waſſer hervor. Wenn der Oſtwind eintritt, trocknet Alles, 
und Inſeln, Sandbaͤnke und Wieſen werden dem Auge ſichtbar. 
Sn dem Chale oder vielmehr in der Ebene von Quito iff faſt ein 
ewiger Frabling herrſchend, indeffen auf den rings umber dad 
Chat umbrangenden Hochgebirgen der ewige Winter wohnt. Die 
Kiften und die eigentlidyen Gebirgsthdter find ſehr heiß. Man 
bat nur zwei Jabresgeiten — den fogenannten Winter, d. i. die | 
Regenzeit vom September bis April, indeſſen dic Abrigen Mo⸗ 
nate, wo es weniger regnet, der Sommer genannt werden, 

Das eigentliche Peru hat nidjt foldye Waſſeruͤberſchwemmun⸗ 
gen, wie dle eben angefuͤhrten Gegenden, aber eingelne Provins 
gen find mit einer ungeheuern Feuchtigkeit getraͤnkt. Die Kuͤſten 


zwar mit ihren fandigen Geftaden find gang troden — died ift 


das etwa 15 Meilen breite Thal bon Tumbes, wo es nie 
“*t, wo aber die Utmofphare mit haͤufigem Rebel beladen 


—R 
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iſt, der ſich immer nur im Thau aufloͤſet, aber nie Gewitter⸗ 
oder Regenguͤſſe erzeugt. Man gibt den mit den Cordilleren 
parallel ſtreichenden Suͤdwinden die Schuld dieſer Megenlofigs 
‘Hett,, weit fie alle Feuchtigkeit des Dunſtkreiſes nach Norden tries 
ben, und fte erſt dort gu Regenwolken gufammenballten. — Die 
Haͤuſer der Staͤdte langés dieſer Kite, 3. B. Lima, find daber 
mit ihrem leichten, mit etwas Erde bewotfencn Rohr⸗ und Vins 
ſendach hinlaͤnglich gedectt, weil es nicht regnet; da aber Erd⸗ 
beben ſo baufig find, ſo balten diefe Haͤuſer nur ein Stockwerk. 
Um die Pflangungen and Garten gu bewaͤſſern, muͤſſen die von 
den Gebirgen herabfommenden Bache oft meilenweit geleitet 
werden, — Die Ebenen(die erhabene, unter dem Namen Aerr a 
bekannte Flaͤche) haben regelmapige Jahreszeiten und alle Arten 
Witterungserſcheinungen. Steigt man aber von jener trocknen 
Kifte zu den Cordiflerad hin, fo findet man die ungeheuern Wale 
der mit einer eben (o ungeheuern Feuchtigkeiismaffe gefuͤllt. Hier 
fallen cine Menge Heiner Fluͤſſe berab, die nachmals alle der 
Maranhon verſchlingt; hier regnet es 10, ja 14 Monate bins 
durch faft unaufhdrlid), und die Feuchtigkeit ift fo groß, daß 


ein nur erft einige Stunden geladened Gewebr ſich nicht mehr 


abfeuern laͤßt, Papier in Felleifen aufbewahrt, faſt in Faͤulniß 
uͤbergeht und der Menſch ſeine Wohnungen nur auf hohen Pfaͤhlen 
errichten darf. Die ungeheure Hitze, welche Statt haben wuͤrde, 
wird durch die Wolken gemaͤßigt, iſt aber immer noch druͤckend 
genug, Blitz und Donner ſind ſelten auf den Ebenen, wuͤthen 
‘aber auf den Gebirgen furchtbar. In einigen Gegenden, na⸗ 
mentlich in der Landſchaft der Maynas, kennt man den Hagel nicht. 
Unter den Winden iſt der Oſtwind zu nennen, der die 
naſſe und trockne Jahreszeit ſcheidet, und große Fiſche in Schaa⸗ 
ren nad) dem Maranhon gu treibt, auf welche die Indier und 
die RKrofodile lauern. 

Mannigfaltig find die Erzeugniſ ſe dieſer Laͤnder; bier 
baufen der Jaguar, der Ozelot und andere Tigerarten der neuen 
Welt. Ganze Heerden von Affen ſchreien und plappern auf den 
Baͤumen, das wilde und gezaͤhmte Lanta, oder Gaanaco ift gleich⸗ 
fam das Pferd der neuen Welt, und dad cingige heimiſche Lafts 
thier diefer Gegenden, und nebſt dem Maulthiere in diefen Ges 
birgélandern uͤberaus nuͤtzlich; bie erſten finden ſich nod) Heers 
denweife auf den Gebirgen wild, Cin eingiged diefer Thiere 
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traͤgt fiber einen Centner, wird es aber uͤberladen, fo, let es ſich 
mit klaͤglichem Ton nieder, und ſtirbt lieber, als daß es fidy 
weiter treiben laͤßt. Die Vicunna, oder das Schaaftameel, lebt 
nur auf den hoͤchſten Gebirgen, und laͤßt ſich nie zaͤhmen. Es 
iſt ſehr ſchwer, dieſes Thier gum Schuß zu bringen. Haͤufiger 
faͤngt man ſie in Schlingen, indem man ſie mit gefaͤrbten Lap⸗ 
pen umſtellt. Finden ſich aber, wie dfters der Fall iſt, unter 
einem Rudel Vicunnas einige Pakos, die ihnen ſehr aͤhnlich, 
aber viel kuͤhner find, fo ſetzen dieſe Aber die mit Lappen behaͤng⸗ 
_ ten Serie, und die Vicunnas folgen ihnen nad). Die ſeiden⸗ 
artige Wolle diefer Thiere wird zu den koſtbarſten Tuͤchern ver⸗ 
webt, wovon die Elle mehr ald 20 Thaler koſtet. Das Fleiſch 
derſelben ſoll ein koſtlicher Leckerbiſſen ſeyn. Wir koͤnnen hier 
nur die vielen Affenarten, Ameiſenfreſſer, den Tapir, den man 
als den Stephanten der neuen Welt betrachtet hat, der aber mehr 
dem Nilpferd dbnele, den Capibara oder das Waſſerſchwein, 
welched von Fifchen and Pflangen lebt, eine Urt kleinen, nod) 
nicht befannten Hirſch *), nebſt den fm Freien lebenden euros 
paͤiſchen Hausthieren neunen, ſo wie unter dem Gefluͤgel den ges 
waltigen Condor, der felbft Vicunnas in die Luft fuͤhrt, die uns 
zaͤhlige Menge von Papageien, Strandlaufern, Kranichen, Enten 
und Wafferbinern, die Tukans, Waldtauben, Spechte und Baums 
laͤufer, Singevdgel u. ſ. w., die in unglaublicher Anzahl vorhan⸗ 
den ſind. In den Suͤmpfen und Gewaͤſſern halten ſich die Alli⸗ 
gators, die Aboma und Klapperſchlangen, nebſt mehrern zum 
Theil unſchaͤdlichen Schlangenarten auf. Schildkroͤten ſind eben⸗ 
falls an vielen Orten im weichen Waſſer, vorzuͤglich die Cha⸗ 


rapa, eine Suͤßwaſſerſchildkroͤte, die Zentner ſchwer wird, und 





aus deren im Sande verſcharrten Eien man ein Oehl bercttet. 
Ginige Menſchen fonnen in einem Tage an 500 Schildkroͤten 
fangen. Die fleinen, noch nicht vdllig aus der Schale gekro⸗ 
chenen werden haufig auf Kohlen gerdftet. Fiſche faͤngt man 


im reichen Ueberfluß, vorzuͤglich auch durch eine Art betaͤuben⸗ 


der ind Waffer gehaltenen Wurzel. Unglaubliche Schaaren von 
Ameiſen, Muskiten, Stechfliegen plagen das Leben, und unge⸗ 
heure Spinnen und ellenlange Wuͤrmer bon Daunrensdide, erre⸗ 
gen Schauder. — Cine Art Stechfliege (Oestrus vielleicht) 
macht den hieſigen Tiger wuthend, und kann ſelbſt Menſchen 
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nidtlich werden. \Gaterntrd ger finden fich haͤufig; Bienen liefern 
Wachs in. 7 Sorten; Kochenille; herrliche Schmetterlinge, und 
unter den Spinnen eine ſo ſchoͤn karminfarbige, daß ſie zu Bre⸗ 
loquen und Zittetnadeln gebraucht werden ſoll. 

Die ſchwelgeriſchen Schoͤpfungen per Pflanzenwelt bringen 
mehrere Arten Zedern hervor, Eiſen⸗ und Ebenholzbaͤume, Pal⸗ 
men, den Hypekakuanha⸗, den Cacao⸗, den Balſam⸗, den Chis 
nas, den Debls und elaſtiſchen Harzbaum, unfere edlen Suͤd⸗ 
fruͤchte allzumal, Baumwolle, Banille, Zucers und aud) Bam⸗ 
busrohr, welded 30 Fuß hoch wird, und dann gum Haͤuſerbau 
dient, nebſt vielen andern Robrarten, Lianen und vicle andere 
Schmarotzerpflanzen, Gewuͤrzbaͤume mit olivendbnlider Frudt, - 
an den Ufern des Kingu, wiewohl diefelben an Kraft den Baus 
men auf den Molucen nicht ganz gleicy konimen — Tabak, Hanf, 
Flachs, Mais, Reif, Bataten, Faͤrbekraͤuter u. ſ. w. tur der 

viel angebauten Coca erwahnen wir befonderd, die zu den Roth⸗ 
Hdlzern gebort, und Trauben mit ſchwarzen Beeren trdgt. Die’ 
getrockneten Blaͤtter werden vermiſcht mit dem Kalk von Auſter⸗ 
ſchalen, oder mit einer Pflanze aus dem Geſchlecht des Gaͤnſerich 
ungemein haͤufig gekauet. Humbold und Bonpland brach⸗ 
ten uͤber 2000 neue Pflanzenarten aus dieſen Gegenden mit, und 
dennoch haben ſie nur den kleinſten Theil von Peru bereiſet. 
Unermeßlich moͤgen die Schaͤtze des unterirdiſchen Reichtz ſeyn, 
nicht nur an Gold und Silber, ſondern auch an edlen Steinen. 
Bei dex Eroberung Peru's hatten die Einwohner einen Smaragd 
bon der Groͤße eines Straußeneies, der in einem eigenen Tem⸗ 
pel mit angeſtellten Prieſtern wie eine Gottheit verehrt wurde. 
Die Indianer haben aber das Bergwerk verheimlicht, aus wel⸗ 
chem die Smaragde kamen, wie fic denn uͤberhaupt mehrere Berg⸗ 
werke verſchuͤttet haben. — Ein anderer Stein, der Jade, ein 
ſchoͤner gruͤner Nephrit, wird von den Indiern am Fluſſe Topayos 
ſehr geſchaͤtzt, und ſeiner Harte ungeachtet durchbohrt und polirt. 
Auch Salzgruben finden ſich da und dort, ſuͤdlich und noͤrdlich 
des Maranhons (Steinſalz). 

Auf Kupfer, Blei und Zinn hat man noch nicht ſo ſehr ge⸗ 
arbeitet, als auf die edlern Metalle, und auch auf Queckſilber. 
Man zaͤhlte 1646 in Peru 14 Kupferminen und 4 Zinnwerke. 
me ift vorhanden, es wird aber wenig oder gar nicht darauf 

gebaut. 


\ 
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Im Jahr 1791 waren im eigentlidyen Peru 69 Goldwerke, 
784 Silbers, 4 Queckfilberminen, 4 Kupfer⸗ und 12 Bleiwerke 
im Gangen. Von 1780 bid 1790 gaben diefe Werke 35,355 
Mar? Gold und 3,739,763 Mark Silber, ober die Mark Gols 
des 125 Piafter, und die Mark Silber gu 8 Piafter, fo beltef- 
ſich diefer Ertrag auf 46,222,000 Thaler. Zu diefen Bergwer- 
fen find aber die Gold-⸗ und Silberbergwerke oon Cuenca in 
Quito, und die noch reidjern von Potofi in der Proving Buenos 
Ayres nidjt mit gerechnet, Das reide Gilberwerk von Potoft, 
bef dem dreigehn Tauſend Urbeiter angeftellt find, findet ſich tn 
300 Gruben, in einem feds Meilen Umfang baltenden Gebirge, 
von Geftalt cined Zuckerhuts. Nachdem es nun (don uͤber dritte⸗ 
balbbundert Sabre gebauct worden iff, iſt dod) die Ausbeute noch 
uͤberaus reid), und vornehmlich dic Gewinming fo leicht. Wor 
1574 bis 1637 wurden 450 Millionen Thaler Ausbeute erhals 
ten, und liegen gebliebene Gruben werden noch mit ſolchem Vor⸗ 
theil von einzelnen Unternehmern bearbeitet, daß ein woͤchent⸗ 
licher reiner Gewinn von 500 Piaſtern uͤbrig bleibt. 

Das Steinſalz, was gebraucht wird, um das Silber zu rei⸗ 
nigen, und deſſen Verbrauch taͤglich 15 Zentner betragen ſoll, 
findet ſich gleich in der Naͤhe, und das dabei gebrauchte Queck⸗ 
ſi lber, gu Huanvelika, 30 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Lima, welches 
in aͤlteſten Zeiten an 9000, jetzt aber nur noch 1500 Zentner 
Queckſilber liefert. In den Tiefen dieſer großen Werke findet 
man Straßen, Plaͤtze, eine Kapelle, und die Gaͤnge ſind mit 
Millionen Fackeln erleuchtet. Das Queclſilber findet ſich in einer 
weißlich rothen Erde. 

Hie und da findet man auch, wo keine Bergwerke ſi nb, reine 
Goldmaffen von mehrern, guweilen von 50 Pf.; fo wie audy 


verſchiedentlich Goldwaͤſchen betrieben werden. 


Welch ein Reichthum aller edlen Metalle, die aus der neuen 
Welt kommen! Man rechnete die Summe aus allen ſuͤd⸗ 


amerikaniſchen Laͤndern jaͤhrlich an funfzig Millionen Piaſter. 


Uebrigens findet ſich Lavezſtein, Lapis Lazuli, Amianth, Mas 


rienglas, Smaragde und andere Edelſteine von geringerer Art, 


Steinkohlen, Alaun, Salpeter, Schwefel u. ſ. w. 
Im Jahr 4789 wurden die Exporten zu 2,679,000 Piaſter 
ne Gold und Silber), | ber Import gu faft 2 Ril. Piafter 
geben. 
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Im eigentlichen Peru iſt 

Lima tie Hauptſtadt, ſonſt mit 52, 000, und jetzt vielleicht aod meht 
Einwohnern (Spaniern, Kreolen, Mulatten, Negern, Indiern )» iſt 
der Hauptfis der erſten Regierung des Landes, des Vicekhnigs/ Erz⸗ 
biſchofs wu. f. w., hat eine Univerſitaͤt, 65 Kirchen, die von Gold und 
Gilber and Edeifeinen ftrogen, vortreffliche Wafferleitungen, ein Finds 
Vingshaus, Hofpitaier, in welchen cinmal 2500 Kranke waren, cine Frei⸗ 
ftdte fir reuige Suünderinnen, oiele Kloͤſter, leider aud nod ein Inqui⸗ 
fitionstribunals eine Mange, wo viel gepragt wird; Fabrifen in Sil⸗ 
berseug, vergoldetem Leder; Promenaden oon grofen Orangendaumen, 
aber nur erſt feit 1972 einige Raffeehdufer mit Billiards. 

Man lebt hier hochſt luxurids. Man halt dite praͤchtigſten Equi⸗ 
pagen, deren man an 5000 ohne dle bürgerlichen zaͤhit, eine Menge 
Bedienten und Sklaven, und das Frauenzimmer treibt die Pracht mit 
Perlen, Gold, Juwelen und Spitzen aufs weitefte. ~ Cine reicht Kauf⸗ 
mannsfrau Fann leicht im hohen Staate einen Anzug haben, der an 
200,000. Shaler koſtet. Befonders iſt der Faldelin, eine Art bis auf 
die Waden herabreidendes Oberkleid, von Den theuerften Seugen, ein 
GSegenſtand dee Verſchwendung. Dad Frauenzimmer if ſchoͤn, und halt 
befonders auf einen ſchhnen Fleinen Fuß, defen Bebleidung jaͤhrlich, 
felbft bet Der Mimelklaſſe, einige hundert Shaler koſten Fann; der Tang - 
"48 fehr beliebt, und dient. der finnlichen Liebe, Die hier ihre rechte Werk: 
ftdtte hat. Selbſt Geiftlice erkennen ihre Kinder Hffentlid und opne 
Anſtoß an. 

Blumengerüche liebt man, wie in Batavia, fo aud in Lima, und 
einen Blumenſtrauß far cine Dame, gehirig anzuordnen, erfordert cin 
cigenes Studtum. Eine gange Strage oerfammelt der Blumen megen 
die Frauen und ihre Berehrer. Man kauft Bouquets fae drei Piaſter, 
ja wenn die ſeltene herrliche Ariruma mit darin iſt, gat far 10 Pia⸗ 
fier, und doch gießt die Spanterin in Lima nod wohlriechende Wafer 
fiber ihren Straus, oder beſtreicht ihn mit Ambra. Weibiſche Jüng⸗ 
linge, die nur dem Pug, dem Vergnügen und der Liebe. leben, gibts 
in Menge. 

Dod nue im Aeußern prunkt und prachtet man hier; die Tafel 
und dit innere Einrichtung in den Hauſern machen keinen ſo großen 
Aufwand. 

Auf Proceſſtonen hale man viel. Beſucht der H. Dominikus den 
H. Franziskus, ſo vird das ſchwere Bild des erſtern von zehn Leuten 
gttragens der H. Franz kommt ihm in einer beſcheidenen Monchskutte 
entgegen, allein au ſeinen Füßen liegen fo viel goldene und ſilberne Ge⸗ 
faͤße, daß vier Menſchen ſchwer daran zu tragen huben. Vier von Wei⸗ 
Den geflochtene Rieſen — vorſtellend den Weiſſen, Mulatten, Neger 
und Indier, empfangen die Heiligen am Eingang der Franziskuskirche; 
in ihrer Mitte war ein gemachtes Ungeheuer, Teraſpe genannt, aus 
deſſen Korbe eine Puppe hervorkam, die mit Sprüngen und Taͤnzen 
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ben Pbbel ergotzt. Predigten, Tanje, Feuerwerke, Seifelungen; Lies 
Der gehbzten gu den Tollheiten diefer Feier, die fig am andern Tage 
mit einemn Feuerwerk — am hellen Tage (liegt. 

Sieht ein newer BiceFonig ein, fo gibts Aufzüge, Anreden, Gaſt⸗ 
mable, Hodadmter, Stiergefedte, Hahnenkaͤmpfe, als ob cin Konig Fame, 


Und der gefammte Adel wird traktirt. — Fir die Hahnenkaͤmpfe hat 


man cin eigenes Haus erbauet, worin zweimal die Wore Gefechte ge⸗ 
geben werden. Uebrigens hat man auch ein Theater. 
Callao oder Bon Viſta iſt eigentlich der cine ſtarke Meile ente 
legene Hafen von Lima. J 
Truxillo, nahe an der SAdfee in, ſchoͤner Lage, mit ſteinernen 


Gauſern, die aber, Erdbebens wegen, nur cin Stock how find, und mit 


So00 E., deren Lüderlichkeit, befonders die Der Mande und Nonnen, 
ſehr verſchrieen tt, mit Ucherbleibfeln an Palaͤſten und Wafferleituns 
gen aus den Zeiten der DnFas. Sie handelt mit Zucker und Zucker⸗ 
waaren, Honig, Reif, Mehl, Bandern, Strümpfen x. — Die Pros 
bing gleiches Namens, ift in Obſt⸗ und Getraidebau, in Viehzucht, 
befonders in Schweinezucht, in Verfertigung baumwollener Zeuge und 
Taͤpeten und in mancherlei Handel, ſehr betriebſam. 

Guamancha, zwiſchen Lima und Cuſco, hat Manufakturen und 
Handel. 

Cuſeco, die ehemalige Refiden der Ynkas und Haupiftadt des 
Reichs Peru, zaͤhlt an 26,000 Einwohner, die in ſteinernen Haͤuſern woh⸗ 
nen. Gfe hat einen Erzbiſchof, cine Univerfitat, reiche Kirchen und 
Kloſter und wiſſenſchaftliche Anſtalten, und leider auch eine Inqui⸗ 
fition. Moan arbeitet hier viele Gemählde, die im ganzen S SAdamerita 
perbreitet find. Bie Peruanet (12,000) find Aberdies in Wollen⸗ Baum⸗ 
wollen und -Lederarbeiten, tin Bergolden, im Schnitzwerk in Hols und 
Eifenbein, im Bildhauen, Leinwandweben w.f. w. febe geſchickt. 

Angenehm it die Lage Der Stadt swifchen zwei Bergen, deren einer 
Der Ebene feine Bache und Quellen reichlich zuſendet, und der andere 


dem Fluß Yukap ſchickt, und ein liebliches Thal bewaͤſſert, in welchem 
der Erzbiſchof und andere Große ihre andhaufer haben. Nod man⸗ 


cherlei Ruinen der Lanvhdufer der alten Ynkas enthatt dieſes Thal. 
Es ſtehen nod die gewaltigen Mauern des Palaſts der atten Ynkas, 


“und an der Stelle, wo ſich jetzt cin Dominikanerktoſter erhebt, ftand 
- Der hochberühmte Gonnentempel. Die Monfirans foll jetzt die Stelle 


tinnehinen, wo ſonſt cin ungeheures Bild der Gonne oon maffivem Golde — 
verehrt wurde, welches faft cine gange Wand des Tempels einnahm, tn 
Dem jedoch die drei Abrigen Wande aud mit Gold überzogen waren. 
( Gerade in dieſem Shell Peru's findet ſich haufiger gediegenes Gold, ſonſt 
fogar non der Große eines Menſchenkopfs.) Die Mauern des Tems 
“els, bon Dem nod Meberbleibfel da find, beftanden aus Steinen oon 

“pr alg 25 Fuß Durchmeſſer. Aud haben die Peruaner nod grofe 
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Anhaͤnglichkelt an dieſe alte Ehrwürdigkeit des Orts, und mete als 
22,000 Dderfeiben wobnen bier. . So 
Auch in Quito war ein Gonnentempels der verehrteſte und reichſte 
aber ſuͤdlich von Cufco auf einer der Gnfeln des groͤßten, Go Weiler 
langen und uͤberaus ſiſchreichen, von mehrern Flüßchen bewaͤſſerten Sees, 
des Titicaca in der Proving Buenos-Ayres. Dieſer Tempel wae 
nicht nut inwendig mit grofen Golds und Silberplatten geſchmückt, fone: 
Dern aud an Den Außenwaͤnden hingen unglaubliche Reichthumer von 
Gold und Juwelen, welche die pierher haͤufig wallfabrenden Indier vers 
ebrt batten. Den großten Theil diefer Schaͤtze warfen, bet der Ankunft 
der graufamen Gpanier, die Cingebornen in den tiefen, oft an 500 Sug 
haltenden Gee. . 2 OS 
Arequipa, eine der grdfefien Staͤdte dieſes Erdtheils, mit 40,000 | 
Einwohnern ( worunter nus Goo ſpaniſche Gamilien ), liegt in dem reise 
senden Thale wiloa, wo ein immerwahrender Frühling wattet, und 
bad ohne einen naheliegenden Vulkan cin Paradies feyn wiirde. — Man 
arbeitet hier grob baumwollenes Zeug, ſchneidet Edelſteine, und handelt 
mit allen curopdifden und amerikaniſchen Waaren, von welchen hice 
cine Niederlage ift. — . | 
La Paz, in der gleichnamigen Landfchaft, die in ihren Gebirgs⸗ 
gegenden Schnee und Hagel Fennt, und ſehr rei an Lamas und Bie 
cunnas ift, liegt an beiden Geiten cines Fluſſes, der viel Gold mit 
fic) fithrt, und hält 20,000 Cinw. Der Verkauf der Coca if bedeutend. 
La Ptata, Potof(t und Ganta Cruz dela Sierra gt 
‘ Hbren nad jegiger politiſcher Cinthetlung mit Dem gangen ſüdl. Theil 
der Audiengia de Charcas sum Konigreich Nio de la Plata. 
La Plata, mit 14,000 Cinwohnern, die Haupifiadt, in einer mit 
Bergen umgedcnen- Ebene, hat ein ſehr mildes Klima, aber oom Sep⸗ 
tember bis Maͤrz die heftighen Regengüſſe mit Gewittern; — Midfter, 
Kirchen, erzbiſchoflicher Sig, Univerficde, Collegien, wie in den hort. 
gen Staͤdten des ſpaniſchen Südamerika. 
Potoſi, ſudweſtlich des vorigen Orts, ſoll a Stunden Umfang 
und 25,000 ( 100,000) Einwohner halten. Die Gegend umber iſt gans 
unfrudtbar; man faufe aber far fein Geld, was man bedarf. Des 
Goldes wegen ift hier ein groper Zufluß von Fremden, und die Stade 
iſt nad Lita die groͤßeſte Handelsftadt. : 
Santa Crug tn ſehr fruchtbarer Gegend und mit feinernen, aber 
nur mit Palmerroblateern gedeckten Häuſern. In den benadbarien 
grofen Waldungen finden fid viele wilde Bienen, und man Fann das 
ber mit Honig und Wachs einen ſehr ergiebigen Handel irtiben. 
Quito liegt im Reiche gleiches Mamens, deſſen biſtlicher Sheil 
die LandiGaft Maynas ausmadt, welche fat aus lauter Wald bee 
ftebt, und oon Dem Maranhon und andern madtigen Flüſſen bewaͤſ⸗ 
ſert und überſchremmt wird *). Die Stadt liegt an gooo Fuß über der 
a) ie anen Peruaner in dieſer Proving halten nog am alten Sonnen⸗ 
dienſt, treiben Landdau, Spinnen, Weben und Kleidermachen. 
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Meeresflaͤche, tind (ft alſo die hoͤchſte Stade der Erde. Dag Klima 
bleibs fic immer gleich, mild und gemagigt. Die Ænrichtungen und 
die Lebensart ihrer Go, ooo Cinwogner find faſt vbllig wie (n Lima, nue 
Dag, da fle am Abhange des Vulfans Pidinda liegt, und krumme 
Gaffen hat, man hier weniger oder vielmehr gar nicht faͤhrt, ſondern 
fic) mehr Der Tragſeſſel bedient. 


Die Neger, welche einen bedeutenden Theil der Einwohner aus⸗ 
machen, haben ſich in zehn Nationen getheilt, deren jede ihr eigenes Ober⸗ 
Haupt waͤhlt file die Dinge, die fle auger bem Dienft ibver Herren untee 
fi aussumaden haben. Zwei von otefen Oberhduptern waͤhlen fle zu 
den Hauptregenten aller Nationen. Sie paben cine gemetnſchaftliche 
Kaffe, su welcher jäͤhrlich jeder Neger drei Gryſchen, die Oberhaͤupter 
‘aber zehn Piafter beiſteuern. Dieſes Geld wird sum Theil auf den Gote 
tesdienft der heil. Jungfrau Maria, mehr aber sur Luft oerivendet. Bet - 
dem Aufjuge am Frohnleichnamsfeſte erſcheinen die Neger nach ihren 
Nationen mit einer Fahne und einem Thronhimmel, unter dem die Khe 
nige und Kbniginnen ihrer Nationen mit einem Septer in der rechten 
und einem Stabe in der linten Sand ſitzen. 


Es werden Teufel, Schlangen, Tiger und beſtederte Ungeheuer vor⸗ 

1 geſtellt. Die Neger find mit Bogen und Pfeil bewaffnet, und geben 
Borftellungen von ihren Schlachten mit furchtbar bemahlten Geſichtern, 
‘und unter graͤßlichem Geſchrei und Bewegungen. Gaſtmaͤhler und Taͤnze, 


DEE fede Nation in eigenen Haͤuſern hale, beſchließen das Ganze. Bee 


ihren gemeinſchaftlichen ZufammenFanften find felbit dieſe fo tief ere 
niedrigten Menſchen, deren Oberhaͤupter ſogar nicht mit der Peitſche 
zverſchont werden, nod auf einen Hdhern Sitz oder Nang begierig. — 
Erſt werden Die Geſchaͤfte — Geldbeitrage, Zwiſte, neue Heirathen u. ſ. w. 
abgethan; Dann wird getanzt, geſprungen, gelärmt. Cine Trommel, 
cine mit der Naſe geblaſene Fibte und die Marinba find die Haupt⸗ 
Inſtrumente. Die legtere beſteht aus dünnen Holzchen, die aus eini⸗ 
gen getrockneten Kalebaſſen (Kürbiſſen) hervorlaufen, auf einem bol⸗ 

zernen Bogen ruhen, und mit hoͤlzernen Stoͤckchen geſchlagen werden. 
Das Inſtrument iſt unſerer Gtropfiedel dbnlig. 


Loxa, mit 10,000 Elnwohnern, iſt wegen der in ibrer Nahe ware 
fenden beften Chinatinde berühmt. 
BGuapaqua! liege an einem fahebaren Suite unweit der Suͤdſee, 
und alfo trefflich zum Handel gelegen, der auch. hier ſehr lebendig iſt, 
und cine Zahl von 20,000, Einwohnern hierher zieht, die ſonſt, da in 
der Regenzeit Alles von Schlangen und Skorpionen wimmelt, und die 
Muskiten kaum eine Laterne brennen laſſen, ſchwerlich hier möchten 
wohnen wollen, zumal, da aud Ratten in entſetzlicher Menge hier ſich 
‚aufhalten. Allein es iſt Der Landungsplatz fir Peru, Terra firma und 
Huatimala. Im Buſen oon Guapaquil liegen die 18 Meilen Umfang 
at⸗ 5 von Fiſchern bewohnten Punainſeln. 
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Andere bedeutende Orte find Cuenca mit 30,coo Einw.; Ibar⸗ 
gamit 12,000; Otavalo mitso,coo; Tacunga mit 12000; Rios 
bambda, unweit des Chimboraffo, hat in Der Nabe ein großes Sehwefels 
wert, und die Nefte der 13,800 Fuß hoch fibers Gebirge, aus gehaue⸗ 
nem Stein geführten Ynkaſtraße nebſt den Srammern ethes Ynkapalaſtes. 
Hierher gehirt die grofe, meiſtentheils von chriftliden Indiern be⸗ 
wohnte Landſchaft Maynas, die ſchon erwdhnt iſt. 

Unerklaͤrbar iſt es, aber richtig, daß die Kinder, welche bier gebo⸗ 
ren werden, lichtere Farben haben, als andere, Dic unter gleicher geo⸗ 
graphiſcher Lange ſich befinden. 

— —, 
Die ureinwohner 
dieſer großen Laͤnderſtriche ſind verſchieden nuͤancirt. Diejeni⸗ 
gen, welche am weſtlichen Fuße der Cordilleren nach der Suͤdſee 
zu wohnen, ſind faſt ſo weiß wie wir, denn der Oſtwind, wel⸗ 
chen dieſe hohen Gebirge abhalten, geht faſt eine Meile hoch uͤber 
ihren Kopf hin. Weiter nach der Suͤdſee zu geht dieſer Wind, 
und die Indier find Fupferbraun. 
. Bougouer, der mit dem beruͤhmten Condamine in gleis 

cher Zeit und Abſicht diefe Gegenden: bereifete, fagt, Saf man - 
in dem Ubftande weniger Meilen, in das Gebirge hinein oder 
binaus, dads Klima mehr unterfdyieden fande, als wenn man 
gang Europa durchreiſe; aber eben fo verſchieden waren die nur 
- fo wenige Meilen von einander’ wohnenden Volkerſchaften. — 
Die in den untern Gegenden lebten fill und einig unter ihrem 
Pfarrer und Wuffeher, feyen arglofe, ehrliche Leute, die ibre Hause 
thiren ſtets offen ſtehen ließen, wiewobl fie Saumwolle, Garr; 
Pito Cein Getrant) u. dgl. darin liegen batten. Wenn einer ein ~ 
Haus banen will, ſo gibt er den MNachbarn ein Gaftmahl, und diefe 
machen das Haus in einem Tage fertig, wie groB daſſelbe auch 
ſeyn mag. Gie find die Bauleute ihrer Hauler und Piroguen, - 
aber niemals erfinden fie etwad Neues, jondern fie abmen blos 
nad). — Ihre ganze Bekleidung beſteht faft nur im Bemaplen 
mit Roucou. 

Die oben in den Cordilleren wohnenden Menſchen aber ſind 
faul und dumm, und ſitzen ganze Tage lang auf den Ferſen, ohne 
ſich zu ruͤhren oder zu ſprechen. Selbſt fuͤr Geld leiſten ſie nicht 
gern einen Dienſt. Sie ſcheinen unempfindlich gegen Reichthuͤmer, 
ja gegen alles Eigenthum. 

Etwas moͤgen die ſeit mehrern Menſchenaltern unter Miſſionen 


\ 
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ftebenden Sndier wohl gewonnen haben, aber im Allgemeinen 
werben fie bon mebrern Reiſenden als gefuͤhllos, dumm und faul, 
und der Voͤllerei febr ergeben befchrieben. Sie lachen und fprins 
gen bod) auf ohne befondern Anlaß, wenn fhnen nur nichts feble. 


Shre Sprachen — die Ynka oder altperuiſche ausgenommen — 


kennen die beFannteften abſtrakten Begriffe nicht, und fie haber 
Fem Wort far Zeit, Freiheit, Cugend, Gerechtigkeit, ſelbſt nicht 
fiir Kdrper, und gudem hat jede Ortſchaft beinahe, wiewohl fte 
nur aus cinigen burdert Koͤpfen beſteht, ihre eigene Sprache 5 
nicht su gedenfen, daß alle dizfe Sprachen uͤberaus ſchwer find, 
daß fic viel Sylben fir die einfachſten Dinge haben (3. B. near 
Sylben fhr die Zahl drei), daß fle mit Schnarden, Naſenruͤmpfen, 
Ohrenwackeln/ u. ſ. w. gu reden (deinen, und ſelbſt die gebildete 
Ynkaſprache tein E und O hat. 

Ihr Stumpfſinn, ihre dicke Haut, ihre harten Muskeln und 
ihre dicke Knochen (die Hirnſchale z. B. 6 bid 7 Linien dic) ſtehen 
wohl mit dieſer Fuͤhlloſigkeit im Zuſammenhang. Einem Indier 
wurde der Stein operirt, der ſo feſt ſaß, daß er viermal der Zange 
entſchluͤpfte, und eine halbe Stunde daruͤber hinging. Der Kranke 
gab kein Zeichen von Empfindlichkeit, hoͤchſtens zuweilen einen 
leiſen Klagelaut — und nach zwei Tagen ging er wieder umher, 
obwohl die Wunde noc) nicht geſchloſſen war. Selbſt gegen 
Tobdesftrafen find fie ſehr unempfindlidy, und fterben mit grifes 
fter Gleichguͤltigkeit. 

Es ift hieraus gu erfldren, daß die. auf den Hochgebirgen 
Wohnenden in der duͤnneſten Bekleidung unter Schnee und Gis 
aushalten, ja bei Fagden wohl noc) die leichte Decke ablegen. 
Eben fo halten fie mit unbedektem Kopfe eine Sonnenhitze aus, 
die einen Curopder wabhnfinnig machen wuͤrde. 

‘Der eigentliche Pernaner hat dice ſchwarze Haare, dfe auf 
der Eleinen Stirn bis in die Augenbrabnen hineinwachſen, dine 
nen Bart, Heine Augen, etwas gefrimmte Naſe, große Obren 
und breited Geſicht, iſt von mittlerer Statur und ziemlich wohl⸗ 
gewachſen. 

Der noͤrdliche Peruaner wohnt in einer ſchlechten Lehmhuͤtte 
mit pyramidaliſchem Dache. Um das Feuer in der Mitte der 
Huͤtte lisgt der Hausherr mit ſeiner Familie, ſeinem Schweine, 
Hunh-and Huͤhnern. 

Teter Mais iſt die Hauptnahrung, doch treiben auch 


a De = 


hil 





rr ne 
, 
Is 


| 
‘ 


Die Ureinmopnee in Peru und Quite. ° 957 


viele die Fagd, und an den oͤſtlichen Cordilleren wager ſich fogar 
einige an ben Baren, den fie gu Pferde eben id geſchickt, als 
thhn, in Schlingen fangen, die fie ibm Aber den Hals werfen, 

Den Crunk lieben alle, aber nur die Hausvaͤter haben eigent⸗ 


lid) das Recht, fidy gu berauſchen. Branntewein iſt ihnen am 


liebſten, doch bereitcp fie aud) aus gegobrnem Mais, urd aus 
Den von ben Weibern theild geftampften, theils aber zerkaueten 
und dadurch mit Speichel vermiſchten Manihotwurzeln beraus- 
ſchende Getraͤnke. Es iſt haͤufig, daß ſie im Rauſch ihre Wei⸗ 
ber vertauſchen, und ſich deſſen vor dem Beichtvater nachmals 
keineswegs ſchaͤmen. 

Es iſt zur Ehre dieſer Menſchen zu bemerken, daß die in den 
Staͤdten lebenden Peruaner gar nicht ſo ſtumpfſinnig und roh 


ſind, das Spaniſche ſehr leicht erlernen, und zu mancherlei Din⸗ 


gen, beſonders als Unter⸗Chirurgen, angeſtellt werden koͤnnen. 
Die Spanier nennen fie auch die geſcheuten Indier — Die 
Jeutigen Peruaner moͤgen maucherlei von ihrer ehemaligen beſſern 
Bildung und alten fanften Gitten unter den Ynkas verloren haber. 
Unter den letztern hat fidy doch diejenige erhalten, die cin Zeug⸗ 
niß rer Liebe gu allen zahmen Thieren und namentlich zu ihrem 
nuͤtzlichſten und liebſten Hausthiere, dem Wacma oder Lama ablegt. 
Che diefe Thiere gum Lafttragen angebalten werden, ftellt 
man ein eigenes Feſt an, um fie gleichſam gu Gefaͤhrten und Faz 
miliengliedern aufzunehmen, und pugt ihnen mit vielen Bandern 
und Buͤſcheln den Kopf. Man hat die beraufdende Shida und 
Granntewein nebft gerdftetem Mais in Vorrath, und mit dem 
Schmauſe hebt aud) ein Tang an, gu welchem kleine Trommeln 
und Pfeifen gehen. — so | 
Waͤhrend dicjer zuweilen einige Tage dauernden Luft geben 
fie oft gu den geliebten Thieren hin, umarmen fie, fagen ihnen 
tanfend Schmeicheleien, halten ihnen die Totumas oder Brannte⸗ 
weinsflaſchen vor den Mund, in der Meinung, dadurch den kuͤnfti⸗ 
gen Hausgenoſſen ihren guten Willen zu beweiſen. Erſt wenn 
dies Feſt voruͤber iſt, gewoͤhnen ſie nach und nach das Thier. 


Die Zahl der Voͤlkerſchaften beſtimmen zu wollen, welche von 
der oͤſtlichen Seite der Cordilleras bis Braſilien hin wohnen, iſt 
eben ſowohl mißlich, als die Abtheilungen derſelben nach ihren 
Wohnorten; denn viele ſehr entfernte Voͤlkerſchaften ſind ſich in 
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ftehenden Indier wohl gewonnen haben, aber im Wigemeinen 
werden fie von mehrern Reiſenden ald gefuͤhllos, dumm und faul, 
und der Voͤllerei febr ergeben befchrieben. Sie laden und fprins 
gen hoc) auf ohne befondern Unlag, wenn ihnen nur nichts feble. 
Ihre Sprachen — die Ynka oder altperuiſche ausgenommen — 
kennen die bekannteſten abſtrakten Begriffe nicht, und ſie haben 
kein Wort fuͤr Zeit, Freiheit, Tugend, Gerechtigkeit, ſelbſt nicht 
fuͤr Koͤrper, und zudem hat jede Ortſchaft beinahe, wiewohl ſie 
nur aus einigen hundert Koͤpfen beſteht, ihre eigene Sprache; 
nicht zu gedenken, daß alle, dieſe Sprachen uͤberaus ſchwer ſind, 
daß fic viel Sylben fir die einfachſten Dinge haben (3. B. neun 
Sylben fiir die Zahl drei), daß fle mit Schnarchen, Naſenruͤmpfen, 
Ohrenwackeln/ u. ſ. w. gu reden ſcheinen, und ſelbſt die gebildete 
Ynkaſprache kein E und O hat. 

Ihr Stumpfſinn, ihre dicke Haut, ihre harten Muskeln und 
ihre dicke Knochen ( die Hirnſchale z. B. 6 bid 7 Linien dick) ſtehen 
wohl mit dieſer Fuͤhlloſigkeit im Zuſammenhang. Einem Indier 
wurde der Stein operirt, der ſo feſt ſaß, daß er viermal der Zange 
entſchluͤpfte, und eine halbe Stunde daruͤber hinging. Der Kranke 
gab kein Zeichen von Empfindlichkeit, hoͤchſtens zuweilen einen 
leiſen Klagelaut — und nach zwei Tagen ging er wieder umher, 
obwohl die Wunde noch nicht geſchloſſen war. Selbſt gegen 
Todesſtrafen ſind ſie ſehr unempfindlich, und ſterben mit groͤße⸗ 
ſter Gleichguͤltigkeit. 

Es iſt hieraus zu erklaͤren, daß die auf den Hochgebirgen 
Wohnenden in der duͤnneſten Bekleidung unter Schnee und Eis 
aushalten, ja bei Jagden wohl noch die leichte Decke ablegen. 
Eben ſo halten ſie mit unbedecktem Kopfe eine Sonnenhitze aus, 
die einen Europaͤer wahuſinnig machen wuͤrde. 

Der eigentliche Peruaner hat dicke ſchwarze Haare, die auf 
der kleinen Stirn bis in die Augenbrahnen hineinwachſen, duͤn⸗ 
nen Bart, kleine Augen, etwas gekruͤmmte Naſe, große Ohren 
und breites Geſicht, iſt von mittlerer Statur und ziemlich wohl⸗ 
gewachſen. 

Der noͤrdliche Peruaner wohnt in einer ſchlechten Lehmhuͤtte 
mit pyramidaliſchem Dache. Um das Feuer in der Mitte der 
Huͤtte lisgt der Hausherr mit ſeiner Familie, ſeinem Schweine, 
Gnnr und Huͤhnern. 

ſteter Mais iſt die Hauptnahrung, doch treiben auch 
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viele die Jagd, und an den dſtlichen Cordilleren wagen ſich fogar 
einige, an den Baren, den fie au Pferde eben ib geſchickt, als 
kuͤhn, in Schlingen fangen, die fie ihm uͤber den Hais werfen, 

Den Trunk lieben alle, aber nur die Hausvaͤter haben eigents 
lich das Recht, ſich gu berauſchen. Branntewein it ihnen am 
liebſten, doch bereiten fie auch aud gegohrnem Mais, und aus 
Den von den Weibern thells geſtampften, theils aber zerkaueten 
und dadurch mit Speichel vermiſchten Manihotwurzeln beraus- . 
ſchende Getraͤnke. Es ift haufig, daß fie im Rauſch ihre Weis 
bet vertauſchen, und fich, deffen sor dem Beidhtoater nachmals 
keineswegs ſchaͤmen. 

Es iſt zur Ehre dieſer Menſchen gu bemerken, daß die in den 
Staͤdten lebenden Peruaner gar nicht ſo ſtumpfſinnig und roh 
ſind, das Spaniſche febr leicht erlernen, und gu mandyerlei Dins 
gen, beſonders als UntcrsChirurgen, angeftellt werden tdnncn, . 
Die Spanier nennen fie auch die geſcheuten Indien — Die 
Deutigen Peruauer mdgen mancherfei von ihrer ebemaligen beffern 
Bildung und alten fanften Sitten unter den Dnkas verloren haben. 

Unter den letztern hat ſich doch diejenige erhalten, die ein 3engs 
niß idrer Liebe gu allen Zahmen Thieren und namentlicy gu ibrene 
nuͤtzlichſten und licbften Qausthiere, bem Llacme oder Zama ablegt. 

Ede dieſe Xhiere gum Lafttragen angebalten werden, ſtellt 
man ein eigenes Feſt an, um fie gielchſam zu Gefaͤhrten und Fa⸗ 
miliengliedern aufzunehmen, und putzt ihnen mit vielen Bandern 
und Buͤſcheln den Kopf. Man hat die berauſchende Chicha und 
Brarntewein nebſt gerdftetem Mais in Borrath, und mit dent 
Schmauſe hebt audy ein Tanz an, gu weldem Heine Trommeln 
und Pfeifen gehen. — 

Waͤhrend dieſer zuweilen einige Tage dauernden Luſt gehen 
fie oft gu den geliebten Thieren bin, umarmen fie, fagen ibnen 
tanfend Schmeicheleien, halten ibnen die Totumas oder Branntes 
weinsflaſchen wor den Mund, in der ‘Meinung, dadurch den kuͤnfti⸗ 
Gen Hausgenoffen ihren guten Willen gu beweiſen. Erſt wenn 
died Felt voruͤber iff, gewbhnen fie nach und nad das Thier. 





Die Bahl der Vdlkerſchaften beftimmen zu wollen, weldye bon 
Der dſtlichen Seite der Cordilleras bids Brafilien hin svohnen, iſt 
eben ſowohl mißlich, als die Abtheilungen derſelben nach ihren 
Wohnorten; denn viele ſeht entfernte Volkerſchaften find ſich in 
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tragt dber einen Gentner, mird es aber uͤberladen, fo, let es ſich 
mit klaͤglichem Ton nieder, und ſtirbt lieber, als daß es ſich 
weiter treiben laͤßt. Diz Vicunna, ‘oder das Sdyaaftameel, lebe 

nur auf den hoͤchſten Gebirgen, nnd laͤßt fidy nie zaͤhmen. Es 
iſt febr ſchwer, dieſes Thier gum Schuß gu bringen. Haͤufiger 
fangt man fie in Sehlingen, indem man fie mit gefdrbten Laps 
pen umſtellt. Sinden fic aber, wie Hfters der Fall iſt, unter. 
einem Rudel Bicunnas cinige Pakos, die ihnen febr aͤhnlich, 
aber viel kuͤhner find, ſo fegen diefe ber die mit Lappen behaͤng⸗ 
_ ten Serie, und die Vicunnas folgen ibnen nad. Die ſeiden⸗ 
artige Wolle diefer Thiere wird zu den koſtbarſten Tuͤchern ver⸗ 
webt, wovon die Elle mehr als 20 Thaler koſtet. Das Fleiſch 
derſelben ſoll ein koͤſtlicher Leckerbiſſen ſeyn. Wir koͤnnen hier 
nur die vielen Affenarten, Ameiſenſreſſer, den Tapir, den man 


.  qlé den Elephanten der neuen Welt betrachtet hat, der aber mehr 


dem Nilpferd aͤhnelt, den Capibara oder dad Waſſerſchwein, 
welches von Fiſchen und Pflanzen lebt, eine Art kleinen, noch 
nicht bekannten Hirſch *), nebſt den im Freien lebenden euros 
paͤiſchen Hausthieren nennen, ſo wie unter dem Gefluͤgel den ge⸗ 
waltigen Condor, der ſelbſt Vicunnas in die Luft fuͤhrt, die uns 
zaͤhlige Menge son Papageien, Strandlaufern, Kraniden, Enten 
und Wafferbinern, die Tukans, Waldtauben, Spechte und Baums 
laͤufer, Singevdgel u. ſ. w., die in unglaublicher Anzahl vorhan⸗ 
ben find. In den Suͤmpfen und Gewaͤſſern halten ſich die Alli⸗ 
gators, die Aboma und Klapperſchlangen, nebſt mehrern zum 
Theil unſchaͤdlichen Schlangenarten auf. Schildkroͤten ſind eben⸗ 
falls an vielen Orten im weichen Waſſer, vorzuͤglich die Shas 
rapa, eine Suͤßwaſſerſchildkroͤte, die Zentner ſchwer wird, und 
aus deren im Sande verſcharrten Eiern man ein Oehl bereitet. 
Einige Menſchen koͤnnen in einem Tage an 500 Schildkroͤten 
fangen. Die Fleinen, nod nicht odllig aus der Schale gefros 
denen werden haͤufig auf Koblen gerdftet. Fiſche faͤngt man 
im reichen Ueberfluß, vorzuͤglich auch durch eine Art betaͤuben⸗ 
der ind Waſſer gehaltenen Wurzel. Unglaubliche Schaaren von 
Ameiſen, Muskiten, Stechfliegen plagen das Leben, und unge⸗ 
heure Spinnen und ellenlange Wuͤrmer von Daumensdicke, erre⸗ 
gen Schauder. — Cine Art Stechfliege (Oestrus vielleicht) 

icht den hieſigen Tiger wuͤthend, und kann ſelbſt Menſchen 
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ndtlich werden. Eaterntraͤger finden ſich hdufigs Bienen liefern 
Wachs in 7 Sorten; Kochenille; herrliche Schmetterlinge, und 
unter ‘den Spinnen eine fo ſchoͤn karminfarbige, daß fie gu Bre⸗ 
loquen und Zittetnadeln gebraucht werden ſoll. 

Die ſchwelgeriſchen Schoͤpfungen per Pflanzenwelt bringen 
mehrere Arten Zedern hervor, Eiſen⸗ und Ebenholzbaͤume, Pale 
men, den Hypekakuanha⸗, den Cacao⸗, den Balſam⸗, den Chi⸗ 
na⸗, den Oehl⸗ und Aeſliſchen Harzbaum, unſere edlen Suͤd⸗ 
fruͤchte allzumal, Baumwolle, Vanille, Zucker⸗ und auch Bam⸗ 
busrohr, welches 30 Fuß hoch wird, imd dann gum Haͤuſerbau 
dient, nebſt vielen andern Rohrarten, Lianen und viele andere 
Schmarotzerpflanzen, Gewuͤrzbaͤume mit olivenaͤhnlicher Frucht, 
an den Ufern des Bingu, wiewohl dieſelben an Kraft den Baus 
men auf den Molucen nicht gang gleich konimen — Tabak, Hanf, 
Flachs, Mais, Reif, Bataten, Farbefrdurer u. ſ. w. Nur der 
viel augebauten Coca erwahnen wir befonders, dic gu den Roths. 
Hdlzern gebort, und Trauben mit ſchwarzen Beeren tragt. Die: 
getrodneten Blatter werden vermiſcht mit dem Kalk von Wufters 
{chalen, oder mit einer Pflange aus dem Geſchlecht ded Gaͤnſerich 
ungemein gdufig gefauct. Humbold und Sonplandé brads 
ten uͤber 2000 neue Pflangenarten aus dieſen Gegenden mit, und 
dennoch haben fie nur den kleinſten Theil von Pern bereiſet. 
Unermeßlich moͤgen die Schaͤtze ded unterirdiſchen Reichtz ſeyn, 
nicht nur an Gold und Silber, ſondern aud) an edlen Steinen. 
Bei der Eroberung Peru’s hatten die Einwohner einen Smaragd. 
won ver Groͤße eines Straußeneies, der in einem eigenen Teme 
pel mit angeſtellten Prieftern wie eine Gottheit verehrt wurde. 
Die Indianer haben aber das VBergwerk vergeimlidt, aus wels 
dem die Smaragde famen, wie fic denn uͤberhaupt mehrere Berg: 

werte verfdiittet haben. — Cin anderer Stein, der Fade, ein 
ſchoͤner grincr Nephrit, wird von den Fndiern am Fluffe Topayos 
ſehr geſchaͤtzt, und ſeiner Haͤrte ungeachtet durchbohrt und polirt. 
Auch Salzgruben finden ſich da und dort, ſuͤdlich und noͤrdlich 
des Maranhons (Steinſalz). 

Auf Kupfer, Blei und Zinn hat man noch nicht ſo ſehr ge⸗ 
arbeitet, als auf die edlern Metalle, und auch auf Queckſilber. 
Man zaͤhlte 1646 in Peru 14 Kupferminen und 4 Zinnwerke. 
Eiſen iſt vorhanden, es wird aber wenig oder gar nicht darauf 

gebaut. 
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ftehenden Indier wohl gewonnen haber, aber im Allgemeinen 
werden fie bon mebrern Reiſenden ald gefuͤhllos, dumm und faul, 
und der Voͤllerei ſehr ergeben befchrieben. Sie laden und (prins 
gen hod) auf ohne befondern Anlaß, wenn ihnen nur nichts fehlt. 
Ihre Sprachen — die Ynka oder altperuifde ausgenommen — 
kennen die bekannteſten abſtrakten Begriffe nicht, und ſie haben 
kein Wort fuͤr Zeit, Freiheit, Tugend, Gerechtigkeit, ſelbſt nicht 
fuͤr Korper, und zudem hat jede Ortſchaft beinahe, wiewohl ſie 
nur aus einigen hundert Koͤpfen beſteht, ihre eigene Sprache; 
nicht zu gedenken, daß alle dieſe Sprachen uͤberaus ſchwer ſind, 
daß fie viel Sylben fuͤr die “einfachften Dinge haben (3. B. neun 
Sylben fir die Zabl drei), daß fie mit Schnarchen, Naſenruͤmpfen, 
Ohrenwackeln/ u. ſ. w. gu reden (cheinen, und ſelbſt die gebildere 
Yutafprace tein € und O hat. 

Ihr Stumpffinn, ihre die Haut, ibre harten Muskeln und 
ihre dicke Knochen (die Hirnſchale z. B. 6 bids 7 Linien dik) ſtehen 
wohl mit dieſer Fuͤhlloſigkeit im Zuſammenhang. Einem Indier 
wurde der Stein operirt, der fo feſt ſaß, daß er viermal der Zange 
entſchluͤpfte, und eine halbe Stunde daruͤber hinging. Der, Kranke 
gab kein Zeichen von Empfindlichkeit, hoͤchſtens zuweilen einen 
leiſen Klagelaut — und nach zwei Tagen ging er wieder umher, 
obwohl die Wunde noch nicht geſchloſſen war. Selbſt gegen 
Todesſtrafen ſind ſie ſehr unempfindlich, und ſterben mit groͤße⸗ 
ſter Gleichguͤltigkeit. 

Es iſt hieraus gu erklaͤren, daß die. auf den Hochgebirgen 
Wohnenden in der duͤnneſten Bekleidung unter Schnee und Eis 
aushalten, ja bei Jagden wohl noch die leichte Decke ablegen. 
Eben ſo halten ſie mit unbedecktem Kopfe eine Sonnenhitze aus, 
die einen Europaͤer wahnſinnig machen wuͤrde. 

‘Der eigentliche Peruaner Hat dicke ſchwarze Haare, die auf 
der kleinen Stirn bis in die Augenbrahnen hineinwachſen, duͤn⸗ 
nen Bart, kleine Augen, etwas gekruͤmmte Naſe, große Ohren 
und breites Geſi cht, iſt von mittlerer Statur und ziemlich wohl⸗ 
gewachſen. 

Der noͤrdliche Peruaner wohnt in einer ſchlechten Lehmhuͤtte 

mit pyramidaliſchem Dache. Um das Feuer in der Mitte der 
Huͤtte lizge der Hausherr mit ſeiner Familie, ſeinem Schweine, 
dund und Huͤhnern. 

Gerdſieter als iſt bie Hauptnajrang, doch treiben aud 











— — 7— OE ae J yt a 
/ 
— 4, 


Die Ureinwopner in Peru und ‘Quite. 237 


viele die Jagd, und an den oſtlichen Cordilleren wagen ſich fogar 
einige,an den Baren, den fie gu Pferde eben fo geſchickt, als 
kuͤhn, in Sdylingen ſangen, die fie ihm uͤber den Hals werfen, 

Den Crunk lieben alle, aber nur bie Hausvaͤter haben eigents 
lich dad Recht, fidy su herauſchen. Branntewein ift ihnen am 
liebſten, doch bereiten fie audy aus gegohrnem Mais, uro aus 
Dent von ben Weibern theils geftampften, theils aber gerfaueten 
und dadurd) mit Speichel vermiſchten Manihotwurzeln berau⸗ 
ſchende Getraͤnke. Es iſt haͤufig, daß ſie im Rauſch ihre Wei⸗ 
ber vertauſchen, und ſich deſſen vor dem Beichtvater nachmals 
keineswegs ſchaͤmen. 

Es iſt zur Ehre dieſer Menſchen zu bemerken, dag. die i in den 
Staͤdten lebenden Peruaner gar nicht ſo ſtumpfſinnig und roh 
ſind, das Spaniſche ſehr leicht erlernen, und zu mancherlei Din⸗ 
gen, beſonders als Unter⸗Chirurgen, angeſtellt werden koͤnnen. 
Die Spanier nennen fie auch die geſcheuten Indier — Die 
heutigen Peruaner moͤgen mancherlei von ihrer ehemaligen beſſern 
Bildung und alten ſanften Sitten unter den Ynkas verloren haben. 

Unter den letztern hat ſich doch diejenige erhalten, die ein Zeug⸗ 
niß rer Liebe gu allen zahmen Thieren und namentlich zu ihrem 
nuͤtzlichſten und liebſten Hausthiere, dem Llaema oder Lama ablegt. 

Ehe dieſe Thiere zum Laſttragen angehalten werden, ſtellt 
man ein eigenes Feſt an, um ſie gleichſam zu Gefaͤhrten und Fa⸗ 
miliengliedern aufzunehmen, und putzt ihnen mit vielen Baͤndern 
und Buͤſcheln den Kopf. Man hat die berauſchende Chicha und 
Branntewein nebſt geroͤſtetem Mais in Vorrath, und mit dem 
Schmauſe hebt auch ein Tanz an, zu welchem kleine Trommeln 
und Pfeifen gehen. 

Waͤhrend dieſer zuweilen einige Tage dauernden Luſt gehen 
ſie oft zu den geliebten Thieren hin, umarmen ſie, ſagen ihnen 
tauſend Sdymeideleien, halten ihnen die Lotumad oder Brannte⸗ 
weinsflaſchen vor den Mund, in der Meinung, dadurch den kuͤnfti⸗ 
gen Hausgenoſſen ihren guten Willen zu beweiſen. Erft wen 
dies Feſt voruͤber iſt, gewoͤhnen ſie nach und nach das Thier. 


Die Zahl der Volkerſchaften beſtimmen gu wollen, welche von 
Der oͤſtlichen Seite der Cordilleras bis Braſilien hin wohnen, ift 
eben ſowohl mißlich, ald die Whthetlungon derſelben nad ihren: 
Wohnorten; denn vicle ſeht entfernte Vollen nhaften fia ſind ſich in 


Amerika. 
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Sprache und Allem ſehr aͤhnlich, und dicht neben einander- woh⸗ 
nende ſind ſich in Allem fremd. Es werden immer Verwirrun⸗ 
gen uͤbrig bleiben, die nimmer gu ldſen ſeyn werden, 

Der Jeſuiten⸗ Miſſionar Veigl indeffen nimmt 50 Volker⸗ 
ſchaften an; ſechs naͤmlich am obern Maranhon, fuͤnf am Fluffe 
Paſiaza, ſechs am Huallaga, eilf am untern Maranhor, fuͤnf 
am Napo (unter dem Geſammtnamen Encallada begriffen), 
vierzehn ſuͤdlich ded Amazonenfluſſes, weiche ziemlich weit nach 
Tucuman hinabgehen, und drei an der Nordſeite dieſes Fluſſes 





nach dem Orinoko gu. 


Die in ber fruchtbaren Ebene Pamp a del Sacramento, 
zwiſchen dem Huallaga und Ukajali, » ably des Maranhons 
wohnenden Waldbewohner, Yurimaguas, YWiffuamris, 
Panos, Cotamas, Conifos u. ſ. w., find ftarke woblges 
baute, und falls fie ſich nicht farbten, ziemlich weiffe Menſchen, 
bie in viele kleine Stdmme zerſtuͤckelt, ihre eigenen Ragiten haben, 

Die triegerifchen Durimaguas tragen im durchbohrten 
Naſenknorpel oder Kinn Gold= und Silbergehaͤnge / und zieren 


die faſt nackten Arme mit Ringen und Bandern.von Zaͤhnen ers 


ſchlagener Feinde oder Thiere. Die Glieder ſind mit ſonderbaren 
Giguren geziert; der Krieger traͤgt ſeinen Kocher mit Pfeilen uͤber 
der Schulter, und fuͤhrt Bogen und Spieß. 

Die Frauen ſind ſtolz auf ein langes Haar des Hinterhauptes, 
ſcheeren aber den Vorderkopf. Maͤdchen geben in Eva's Tracht, 
und nur Eheweiber ſind bekleidet. — Eine Beſchneidung der 
weiblichen Kinder iſt bei den Panos uͤblich; bei allen Staͤmmen 
aber, gebrechlich zur Welt gekommene Kinder ſogleich gu todten. 

Aber nicht nur gebrechliche Kinder tdotet ' ‘mart, fondern vdllig 


“ woblgeftaltete, und die Kokamas berathen ſich ordentlidy, ob fie 


bad Kind thdten, oder von der Erde aufbeben ſollen *), in wels 
em Fale fie es forgfaltig erziehen. 

Mur Kagifen nehmen zuweilen zwei Feauen. Man wirbt 
fuͤr den jungen Knaben ſchon ſehr fruͤh um eine Braut, und er⸗ 
jiebr Dann die beiden Verlobten bis zur Mannbarkeit mit einander. 

Die Verſtorbenen in der zukuͤnftigen Welt ſpeiſen mit ihren 
Ferwandten Manihot, Brod und Platanen, und halten Taͤnze 

nd Schlachten. Die Blige find Angriffe auf die Geinde; und 


*) Rie anfangs bet Griechen und ime, 
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bie Milchſtraße ift-ein Wandelplatz der. Seelen. — Bet-andery 
Nationen jedoch iſt die Seelenwanderung angenomimen, Erſchla⸗ 
gene Frinde gehen in boͤsartige Thiere; Kagifen aber, tapfere- 
Krieger und trene Weiber in. Uffen, Tiger mad andere giſchattte 
Thiere uͤber. 

Dicht neben einander wohnende Nationen oerſtehen cinander I 
nicht, — die Cokamas mit ihrer ſanften Sprache nicht die fehe > 
rauhe der Durimaguas > wohl aber bie viel weiter. cufemten 
Omaguas. 

Durch Kinderblattern, ewige Kriege, ſtarke Getraͤnke, ‘an 
aud) durd) die Sitte des Tdotend j unger Kinder (dod) diefe war “ 
ja ehedem. noch bdufiger), haben. auch dieſe Nationen ſehr an 
Zahl abgenommen, und manche derſelben mogen faum nod uͤber 
100 Krieger zaͤhlen. ! 

Manche diefer Nationen haben, der ewigen Kriege wegen 
ihre Doͤrfer wie eine Feſtung angelegt. - Mebrere große Gebaͤude 
liegen iv Form eines Halbmonds, mit Ser ausgebogenen Kruͤm— 7 
mung Cfonveren Seite) nach oem Walde gu. Nur gwei Cins 
gange bat dad Ganze, wovon dereine fleil, der andere aber flach 
auslaͤuft. Ihre Kriege fuͤhren ſie, wie die nordamerikaniſchen 
Wilden, durch Beſchleichen und Ueberfall. Die Kopfhaut der 
Erſchlagenen wird, nachdem der Kopf gekocht iſt, abgezogen, aus⸗ 
geſtopft und geraͤuchert. So viel Koͤpfe man abgeſchnitten, ſo 
vielmal wird. die Naſenhaut aufgeſchlitzt, und in die Deffnung 
etwas hineingeſteckt, ſo daß Warzen dadurch entſtehen. Ein tuͤchr 
tiger Krieger hat von den Augenbrahnen bis zur Naſenſpitze lau⸗ 
ter Warzen. — Bei ihren Siegesfeſten fuͤhren fle die Skalpe der 
Feinde mit; flellen ihre Ungriffe. vor; welches oft blutig ablaufts 
ſchimpfen die Feinde, ruͤhmen ihre Thaten, und tanzen und trin⸗ 

fen, — Daß fie indeſſen die gefangenen Seinde gutmithig beharis 
deln, auch fid) im Kriege nicht, wie doc) auf der Jagd, bergifs 
teter Pfeile bedienen, iſt ruͤhmlich gu. bemerfen, . 


’ Die Keberos, zwiſchen den Cordilieren bis nordwaͤrts de 
Maranhon, wohnen weſtlicher noch als die vor igen, in einem von 
vielen Fluͤſſen durchſchnittenen Lande, und moͤgen jetzt kaum noch 
2000 Koͤpfe betragen. 

Die Xibaros wohnen ihnen gegenuͤber an der Nordſeite des 
Maranhon. Sie erſchlugen die Span die in ihr ſtark gehir⸗ 

v | 2 
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faͤrben und kuͤnſtlich dicht zuſammen flechten. Nur fir Kopf und 
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giges flußreiches Gebiet eindringen wollten, und zerſidrten deren 
angelegte Staͤdte. Nur ſeit etwa 15 Jahren haben fie Miſſio⸗ 
naren einen Eingang geſtattet, welche ſich vorzuͤglich durch Eiſen⸗ 
geraͤthe die Freundſchaft einiger Kaziken erwarben. Sie ſahen 
den Vorzug derſelben vor ihren hdlzernen und ſteinernen Aexten 
und Ackerzeuge fo gut ein, daß ein Indier einem Pater ſeinen 
Sohn anbot gegen cine Urt, und auf Cinwendung des Paters 
antwortete, daß er nach Belieben Knaben zeugen konne, aber 
keine Urt, dic aie dod lebenslang nuͤtzlicher ſeyn wiirbe, alé 
int’ Rind, J 


Die durch ſpaniſche Waffen und durch Krankheiten faſt auf⸗ 
geriebenen, ſonſt ſo zahlreichen May nas finden ſich nur noch 
in einzelnen wilden verſchiedennamigen Staͤmmen in den Wal⸗ 
dungen. 

Es ſind woblgewachſene Menſchen von helier / darbe, und 
bhne Kropfe (wie in der Naͤhe von Quito ſich finden), und tras 
gen einen ſackaͤhnlichen Rok, aud einem eingigen Stuͤcke von 
dem Bafte der Palmzweige gemacht, welchen fie verſchieden 













Arme ſind Oeffnungen darin. Die benachbarten Nationen ſchaͤtzen 
dieſe Kleidung ſehr. Sie wird jedod) bei den Maynas nur von 
Maͤnnern grtragen. “Die armen, bier vorzuͤglich ſehr unterdruůͤck⸗ 
ten Frauen muͤſſen ſich mit einem kleinen Tuche um die Huͤf⸗ 
tn bebelfen, 

Manihotwurzeln und Platanen fi nb nebft Charapas und Fir 
fGen die Hauptnahrung. Selbſt der Zitter⸗Aal dient ihnen als 
Speiſe. Feuer wird durch Ancinanderreiben von Holzſtuͤcken 
gemacht, wobei Amieiſenneſter als Zunder dienen. 

Der Maynass Indier iſt nicht ohne Geſchick zu Sprachen 
‘Chine eigene Sprache iſt hoͤchſt rauh und ſchwer ) und Hand⸗ 
werken. Sie ſtechten treffliche waſſerdichte Kdrbe aus Lianen 
CBejutos ), welche die Spanier ald Reiſekoffer ſchaͤtzen; verfer⸗ 
Figen’ Hamacké, leicht und daverhaft, und weben Umbdnge aus 
jaumrinden,” die den Schlafenden gegen Muskiten und. bluts 
igende Bampyren ſchuͤtzen. Mit Blaferdbren, die aus eines 
harten Palmenart gemackt werden, erlegen fie dad Wild, 

im fie dic abgefthoffenen Pfeile in Gift eintauchen, welches 
kuͤnſtlichſten die bri wohnduden Devas und Tirunnas 
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aus 30 verſchiedenen Rrdutern und Saͤften bereiten, und weldyes, 
rigt es auch nur, in wenigen Minuten’ tdotet. ' Seltiam ift 6, 
fowobl daß die Ausduͤnſtungen von Krokodilen und Schildkrdten 
dieſem Gifte feine Kraft nehmen, dager andy die Indier verbiten, 
den genannten Thieren gu nahe gu kommen; als audy, dag das - 
mit foldem Gifte getbdtete Thier, ohne Sehaden fir die Gefunds 
Beit, gegeffen werden kann. — Es wird nur, wie mehrere Gifte, 
tddtlich, wenn es unmittelbar dem Blute beigemiſcht wird. Sie 
aiehen ihre Urt Wild gu erlegen, dem europaͤiſch en Feuergewehre 
wor, dad, wie fiefagen, nur ein Stic aus einem gangen Qudel 
Grifft, und mit feinem Knall die dbrigen verſcheucht. 

Durdy die Bemũhungen der Miffionare werden alte barbari⸗ 
ſche Gebrdurhe bei den Maynas immerfeltener.. Go braten - 

einige Staͤmme thre Todten nicht mehr, um fie gu verzehren 
Candere Staͤmme fragen nur die Feinde; aus den Hirnſchaͤdeln 
der Ihrigen machten fie Vrinkgefdyirre), fondern begraben fie mit 
vielein Heulen und Klagen, und die Wittwen ſchneiden ſich wohl 
gar dad lange Hinterhaar ab, welches ihr Stolz ift. — Die 
Yama os ldfen vielleicht bald nicht mehr den nougebornen Kine 
der den Nafentnorpel aus, und dren auf, die Ohrlappen gu 
durchbohren, und die D Omaguas *) hdren vielleicht auf, ihren - 
Neugebornen Kindern zwiſchen zwei zuſammengebundenen Brets. - 
tern den Kopf zuſammenzudruͤcken, fo daß derfelbe platt und oben 
augelpigt wird (Plaretdpfe oder Gro ptdpfe), bei welchet 
Verunſtaltung fie ſich ſehr ſchoͤn halten, und ſagen: wir gleichen 
dem Vollmond. 

Eben fo wenig als bei gleicher Gitte die im ndrdlichen Ames 
rila angefuͤhrte Vdlkerſchaft eiwas an Berftand und Sinnen 
verliert/ verlieren auch die Omaguas daran. Sie bauen ihre 
trefſtichen Canots aus herrlichen Cedern, am Ufer des Ukayale 
gewachſen (die ihnen der Strom vor die Haͤuſer fuͤhrt), und. 
auf welchen 13 Perſonen Raum haben; ſie verſehen dieſelben 
mit Schutzdaͤchern, kuͤnſtlich von Blaͤttern geflochten; fie bewe⸗ 
gen durch Hebel und Lianenſtricke dieſe großen Holzmaſſen nach 
jeder Richtung hin, wobei Maͤnner, Frauen und Kinder ihre 
Kraͤfte geſchickt anwenden; ja ſie bringen die Canots halbe Stun⸗ 


Site wopnten ſonſt ſuͤdlicher; jetzt Langs des ndrdlichen ufers de⸗ 
Marandons, pwiſchen den Flafen Tigre und Napon, we fie and 
Naponer greuen. 
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den lang auf Walzen fort, und belegen die raubeften unglatteften 

Stellen der Bahn mit glatten BSaumrinden. 

- *"" Den Gebraud des · Gummi elaſticum, Caohuthouk, oder 
* gad Undern Caoutdou (Kafdul), verdanken wir lihnen 
vorzuͤglich. Sie haben aus dieſem elaſtiſchen Harze Spritzen 

verfertigt, mit welchen ſie beim Ende des Schmauſes jeden Gaſt, 

gleichſam zum Abſchiede, anſpritzen. Auch machen ſie aus dem 
elaſtiſchen Harze eine, wie ein Y geftultete Roͤhre, die fie mit 

Echnupftabak aus den zerriebenen Blaͤttern eines Baums fuͤllen, 

und durch einen Druck der. Roͤhre in die’ beiden Naſenlocher hin⸗ 

auftreiben, unt tuͤchtig gu nieſen, und, wie fie fagen, ben Scift 
zu erheitern. 
Die am weiteſten nach Oſten zu, an beiden Seiten des Napon, 

im ſpaniſchen Gebiete wohnenden Indier find die aus vielen Staͤm⸗ 
men. beftebende Encalladas Nation, deren einige Staͤmme auf 
hen friſch aufgetragenen Roucou lodere Baumwolle, wie Pflaum⸗ 
federn, auffleben, und den Baft eines gewiffen Baums durch 
Klopfen. fo trefflid) gu bereiten wiffen, daß er dem ſchoͤnſten ges 





gaͤrbten Leder aͤhnlich, und durch Waſchen ſchneeweiß wird. Die 


daraus verfertigten Kleider und Decken werden ſehr hoch geſchaͤtzt. 
Die. Frauenchaben keine andere Bedeckung, als eine kleine 
Binde um die Huͤfte mit ſchwarzen Korallen oder Kugeln beſetzt. 

Man findet bei ihnen Spiegel von ſchwarzem Harze gemacht. 
kEinige der vorhergehenden Nationen verfertigen dergleichen aus 
einem feſten und dunkeln Holze.) Das Harz des Copalbaumes 
benutzt man zum Brennen ſtatt der Lichter. 

Die dͤſtlichſten der Encallada « Indier find die P ct bie 
in der Kenntniß von Heilfrautern und Giftmifdungen v rzuͤglich 

geſchickt fi ſind. —⸗ 

“Zum Beſchluß dieſes Abſchnitts erwaͤhnen wir der alten Sage 
vondem Amazonenlande, zu welchem man kaͤme, wenn man 
aus dem Amnzonenfluſſe auf dem Rio negro tief ind Binnenland 
reiſete, und wo eine Republik von kriegeriſchen Weibern lebe, die 
keinen Mann unter ſich litten, aber um ihre Republik nicht unter⸗ 
gehen gu laſſen, alljaͤhrlich die ktaͤftigſten Manner einer benach⸗ 
barten Nation zu ſich einladeten, naͤmlich die Guacaer, die 
He einige Tage aufs beſte bewirtheten, und fie dann wieder ents 

eßen, indem fie ihnen zugleich alle e mannlihe cig Kinder 
rit guridigdben, 


‘S 


et 


B Ebi 265. 
OB nicht etwas an dieſer Sage feyn thnne, deren Wahrheit 
von Indiern verſchiedener Staͤmme angenommen wird, und wie 
viel darau ift, iſt wobl jest nicht auszumitteln. Daf diefe Weis 
ber ihre cine Vruft abſchneiden follten, um den Bogen beffer zu 
ſpannen, und daß fie ihre maͤnnlichen Kinder umbraͤchten, daa’ 
von erzaͤhlen wenigſtens die Indier Amerika's nichts. 
Daß die Sage von einer ſolchen Weiberrepublit abrigens 
uralt iſt, iſt bekannt. 





Gt 2 . 
©€ hf ¢t if i. 
Ehili oder Chile iſt das anmuthigſte und lieblichſte fond 
des gefammten WAmerifa’s, und ſteht auch an Fruchtbarkeit und 
Guͤte keinem einzigen der uͤbrigen Laͤnder nach. Es iſt im fons 
niſchen Beſitz. 
aͤngs der Kuͤſte ſtreckt es fi chi im Suͤden von Peru vom 2aſten 
bis As ſten (nad) andern Beſtimmungen bid zum 51ſten) Breiten⸗ 
grad hin, und ſchließt einen Flaͤchenraum von faſt 24,000 Q. M. 
ein. Es iſt durch eine Wuͤſte von 60 Meilen von Peru getrennt, 
die ſo, todt und dde iſt, daß ſelbſt das genuͤgſame, wie der Eſel 
mit den haͤrteſten, rauheſten Gewaͤchſen zufriedene Maulthier 
aus Mangelan Futter und Waſſer oft umkommt. Von den Laͤn⸗ 
dern in Oſten, Tucuman und Paraguay, trennt es eine große 
Kettte dev bier unerſteiglichen eiſigen Cordilleras, die von Norden 
her ſtreichen, und nur einige wegſame Paͤſſe offen laſſen, die zu 
jenen Laͤndern fuͤhren. Ein Aſt dieſer Cordilleren zieht durch Chili 
ſelbſt bin, und theilt es in dad dſtliche und weſtliche. 

Aus den Gebirgszuͤgen der Andes ragen einzelne ſehr 
hohe Berge hervor, unter welchen ſich neun vorzuͤglich auszeich⸗ 
nen, deren einige dem Augenmaße nach wohl den hoͤchſten in 
Perw wenig nachgeben duͤrften, und deren Gipfel mit ewigem 
Schnee verhuͤllt ſind. 

WViiele dieſer Berge find theils erloſchene, theils noch furchtbar 
gangbare Vulkane, deren letzterer man 14 zaͤhlen will, unter 
welchen der Ptero a im Dezember 1760 wuͤthete, und einen 
ganz neuen Krater erhielt. Ein neben ihm liegendes Gebirge ward 
weilenweit zerriſſen; die große Maſſe Aſche und Lava fuͤllte die 
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nahgelegenen Thaͤler, und ſchwellte den Fluß Tingirica, und 
in das Flußbette des LontuesStroms ſtuͤrzte cin Stic Ges 
birge binab, welded der Strom erft in zehn Tagen uͤberwaͤl⸗ 
tigte, und zugleich das umherliegende Zand furdytbar unter 
Wafer (este. : 

Zwei Vulkane liegen ganz einzeln und ohne in die Augen 
fallenden Zuſammenhang in dem großen Gebirge. Der cine, 


welcher nur gu Zeiten blos dampft, an ber Muͤndung des Fluſſes 


Rapel; ein anderer aber, am See Villa rica, brennt immerdar 
fort. ‘Er mug eine betraͤchtliche Hohe haben/ da ev auf dreißig 
Meilen fichtbar und immerdar mit Schnee bedeckt iſt. Die Wurzel 
deſſelben ſoll viertehalb Meilen Umfang halten. Zum Theil iſt 
er mit Waldung bedeckt, und gibt mehrern Fluͤſſen den Urſprung. 

Wo Vulkane ſind, wird es an Erdbeben nicht fehlen, und 
fic find in der That unendlich haafig, wiewohl nicht allezeit hefs 
tig and zerſtͤrend. In den Staͤdten' hat man fid) ſchon darauf 
eingerichtet, denn die Straßen find weit, die Hdufer niedrig, und 
neben jedem Haufe finbet ſich ein gerdumiger Hof⸗ und Gartens 
Play. Nur zwei, ohwohl ebenfalls am Meere gclegene Provins 
zen, Copiabo und Coquimbo, haben nod) nie einen Erdſtoß ems 

pfunden, welches noch feltfamer ware, wenn der Grund davon 
in viclen unterirdiſchen Hoͤblen und Kanaͤlen liegen ſollte, wie 
vorgegeben wird. 

Golde Gebirge, als wir bier antreffen, fonnen nicht obne 
Fluͤſſe ſeyn. Es entſtehen mehrere derfelben, die aber, da fie 
nach einem furgen Lauf in die Gidfee fallen, zwar das Land 
vortheilhaft bewaffern, aber nicht bedeutend gum Befabren wers 
ben koͤnnen. Die große Flußwelt naͤhert ſich hier ſchon ihrem 
Ende. Nur einige der hieſigen Fluͤſſe ſind bedeutender, der 
Copiabo, Maypo, Cauten, Tolten, Valdivia und der bei ſeiner 
Muͤndung meilenbreite Biobio, deren letzterer groͤßere Schiffe traͤgt. 

Un Seen werden nur zwei genannt. Der Laquen oder 
Billa rica, mit angeblid) 18 Meilen Umfang, aus dem der 
Fluß Tolten fommt, und der fiidlicvere und etwas grdpere 
Magelbuapi; der einen gleidynamigen Slug dem Nord⸗ 
neer zuſchickt. 

Das Klima ift uͤberaus lieblich und mild. Oeſtlich ſind 

ie hohen Schneegebirge und weſilich die Seewinde, welche 

uft luͤblen, wozu der regelmaBig allnaͤchtlich fallende Thau 
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viel beitragt. Die Berdnderungen ber Atmoſphaͤre fi nb nicht 
auffallend; der Himmel iit faft immer heiter, der Regen felten, 
efit fury bauernber Nebel nur an der Kifte baufig, und Schnee, 
Hagel y Gewitter nnd Stirme fennt man faum, Dod) findet 
man cine verſchiedene Temperatur. Fe weiter man von der See 
nach den Gebirgert gu auffteigt, defto frebr merft man cine Zu⸗ 

. nabme der Kalte, die guweilen empfindlicy werden mag, gumal, 

da man (o wenig daran gewoͤhnt ift. — Die herrſchenden Winde 
find von Mai bis September ſuͤdlich und im uͤbrigen Jahre 
nuoͤrdlich. 

Man hat jedoch hier vier regehnaͤßige Jahrszeiten, und der 
Fruͤhling tritt mit dem 21ſten September ein. — Uebrigens iſt 
zu bemerken, daß im Sommer Sternſchnuppen faſt aller Augen⸗ 
blicke gu ſehen find, daß Feuerkugeln haͤufig vvon dem Gebirge 
nach dem Meere zu ziehen, und daß das Suͤdlicht ſchon in Chili, 
wiewohl ſelten, vorkommt, und eben ſo glaͤnzend und ſtrahlen⸗ 
ſpielend iſt, als bei uns das Nordlicht. Eins der aͤlteſten (im 
J. 1640) ſahe man vom Februar bis zum April. Sie werden, 
je weiter nach Suͤden zu, deſto haͤufiger. 

Das Thierreich hat einem großen Theile nach dieſelben 
Geſchlechter und Arten, wie Paraguay; den Puma (amerjka⸗ 
niſchen Loͤwen), Stinkthiere, Wieſel, Rattenarten, Stachel⸗ 
ſchweine, Armadillen, haſenartige Thiere, groͤßer als unſere Ha⸗ 
ſen. — Man erwaͤhnt ſogar mit Wahrſcheinlichkeit der Vicun⸗ 
na's und wilden Llacma's. 

Mit den Pferden verhaͤlt es ſich in Anſehung der Menge hier 
eben.fo, wie in Paraguay, nur ſollen dieſelben ſehr viel vorzuͤg⸗ 
licher ſeyn, als jene (ob ſogar vorzuͤglicher als die andaluſiſchen, 
die Stammrace?). Cine Merkwuͤrdigkeit, and vielleicht eine 
ganz neue Thierart, ift bas Pferd mit geſpaltenem Hufe, wels., 
ches guerft in der Magelhaensſtraße bemerkt wurde. Es ſcheint 
aber im Aeußern mehr mit dem Eſel, im Wiehern aber mehr 
mit bem Pferde uͤbereinzukommen. — Das Rindvieh wird in 
den Gebirgsgegenden Wherdenuc groß, und es gibt Ochſen 
bon 1800 bis 1900 Pfund, und die Schafe, welche außerordent⸗ 
lid) lange und weiße Wolke haben, lammen zweimal des Jahrs. 

Bon Voͤgeln zaͤhlt man allein 135 Ärten Landvdgel, der großen 
Zahl Seevdgel nicht zu gedenken. Man findet 6 Arten Reiher 
und darunter den groͤßeſten ganz weiß mit einem rothen auf de 
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ftebenden Indier wo§l gewonnen haben, aber im Allgemeinen 
werben fie von mebrern Reifenden als gefihllos, dumm und faul, 
und der Bbllerei ſehr ergeben beſchrieben. Sie ladyen und fprins 
en body auf obne beſondern Anlaß, wenn ihnen nur nichts feble. 
Sore Sprachen — die Onka oder altpcruifde ausgenommen— 
kennen die befannteften abſtrakten Begriffe nicht, und fie. haber 
Fein Wort fir Zeit, Freiheit, Tugend, Gerechtigkeit, ſelbſt nicht 
far Kdrper, und gudem hat jede Ortſchaft beinahe, wiewohl fie 
nur aué einigen hundert Kdpfen befteht, ibre eigene Sprache; 
nicht gu gedenfen, daß alle diefe Sprachen dberaus ſchwer find, 
‘ daß fic viel Sylben fir die einfachften Dinge haben (5. B. newt 
Sylben fir die Zabl drei), daG fie mit Schnarchen, Naſenruͤmpfen, 
Ohrenwackeln u. ſ. w. gu reden ſcheinen, und ſelbſt die gebildete 
Qntafprache tein E und O hat. 

Ihr Stumpffiun, ihre dike Haut, ibre darten Muskeln und 
‘ihre dicke Knochen ( die Hirnfdjale z. B. 6 bis 7 Linien di) ſtehen 
wohl mit diefer Fabllofigteit im Zuſammenhang. Einem Yndier 
wurde der Stein operit, | ber fo feft ſaß, daß er viermal der Zange 
entſchluͤpfte, und eine halbe Stunde dariiber binging. Der Kranke 
gab Fein Zeichen von Empfindlichkeit, hoͤchſtens gurpeilen einen 
defen Klagelaut — und nad) zwei Tagen ging et wieder umber, 
vbwohl die Wunde noch nicht geſchloſſen war, Selbſt gegen 
odesftrafen find fie fehr unempfindlidy, und fterben mit grdfes 
fier Gleidygitltigteit. : 

GS ift hieraus gu erklaͤren, daß die auf den Hodygebirgert 
Wohnenden in der duͤnneſten Bekleidung unter Schnee und Cis 
aushalten, ja bei Jagden wohl noc) die leichte Decke ablegen. 

| Eben fo halten fie mit unbedecktem Kopfe eine Sonnenhitze aus, 
, die einen Europder wahnſinnig madyen wuͤrde. 

Der eigentlide Peruaner hat dide ſchwarze Haare, dfe auf 
der kleinen Stirn bis in die Augenbrahnen hineinwachſen, dine 
nen Dart, fleine Augen, etwas getrhmmte Naſe, große Ohren 
ites Geſicht, ift von mittlerer Statur und ziemlich wohl⸗ 
mn. 
ordliche Peruaner wohnt in einer ſchlechten Lehmhuͤtte 

daliſchem Dache. Um das Feuer in der Mitte der 
it der Hausherr mit (einer Familie, ſeinem Sdweine, 
Huͤhnern. 

er Mais iſt die Hauptnahrung, doch treiben auch 
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viele die Jagd, und an den oͤſtlichen Cordilleren wagen ſich ſogar 
einige,an den Baͤren, den fie gu Pferde eben jd geſchickt, als 
kuͤhn, in Sdlingen fangen, die fie ihm uͤber den Hais werfen, 
Den Crunk lieben alle, aber nur die Hausvaͤter haben eigents 
lich das Recht, fidy zu herauſchen. Branntewein it ihnen ant 
liebſten, doch bereitep fie aud) aus gegohrnem Mais, und aus 
Dent von ben Weibern theils geftampften, theilé aber zerkaueten 
und dadurd) mit Speichel vermiſchten Manihotwurzeln beraus- 
ſchende Getranke, Es ift hdufig, daß fie im Rauſch ihre Weis 
bet vertauſchen, und fich deffen sor dem Beichtvater nachmals 
keineswegs ſchaͤmen. 
Es iſt zur Ehre dieſer Menſchen gu bemerken, daß die in den 
Staͤdten lebenden Peruaner gar nicht ſo ſtumpfſinnig und roh 
ſind, das Spaniſche ſehr leicht erlernen, und zu mancherlei Din⸗ 
gen, beſonders als Unter⸗Chirurgen, angeſtellt werden koͤnnen. 
Die Spanier nennen fie auch die geſcheuten Indier — Die 
Heutigen Peruaner moͤgen mancherlei von ibrer ehemaligen beffern 
Bildung und alten fanften Gitten unter den Ynkas verloren haber. 
Unter den letztern hat fid) doch diejenige erhalten, die ein Zeug⸗ 
niß rer Liebe gu allen zahmen Thieren und namentlich zu ihrem 
nuͤtzlichſten und liebſten Hausthiere, dem Llacma oder Lama ablegt. 
Ehe dieſe Thiere zum Laſttragen angehalten werden, ſtellt 
man ein eigenes Feſt an, um ſie gleichſam zu Gefaͤhrten und Fa⸗ 
miliengliedern aufzunehmen, und putzt ihnen mit vielen Baͤndern 
und Buͤſcheln den Kopf. Man hat die berauſchende Chicha und 
Branntewein nebſt geroͤſtetem Mais in Vorrath, und mit dem 
Schmauſe hebt auch ein Tang an, gu welchem kleine Trommeln 
und Pfeifen gehen. 
Waͤhrend dieſer zuweilen einige Tage dauernden Luſt gehen 
ſie oft zu den geliebten Thieren hin, umarmen ſie, ſagen ihnen 
tauſend Schmeicheleien, halten ihnen die Totumas oder Brannte⸗ 
weinsflaſchen vor den Mund, in der Meinung, dadurch den kuͤnfti⸗ 
gen Hausgenoſſen ihren guten Willen gu beweiſen. Erſt wenn 
died Feſt voruͤber ift, gewdhwen fie nad) und nad) bas Thier. 


Die Zahl der Voͤlkerſchaften beſtimmen gu wollen, weldye von 
Der oͤſtlichen Seite der Gordillerad bid Braſilien hin wohnen, iſt 
eben ſowohl miflidy, ald bie Whtheilungon derfelben nad ibrer 
Wohnorten; denn vicle ſehr entfernte Voͤlkerſchaften find ſich 
Amerika. R 
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ftehenden Fndier wohl gewonnen haber, aber im Allgemeinen 
werden fie von mebrern Reijenden als gefhhilos, dumm und faul, 
und der Voͤllerei ſehr ergeben befdyrieben. Sie lachen und (prins 
gent hoch auf ohne befondern Unlag, wenn ihnen nur nichts feble. 
Ihre Sprachen — die Ynka oder altperuiſche ausgenommen — 
kennen die bekannteſten abſtrakten Begriffe nicht, und ſie haben 
kein Wort fuͤr Zeit, Freiheit, Tugend, Gerechtigkeit, ſelbſt nicht 
fir Koͤrper, und zudem hat jede Ortſchaft beinahe, wiewohl fie 
nur aus einigen hundert Koͤpfen beſteht, ihre eigene Sprache; 
nicht gu gedenken, daß alle, dieſe Sprachen uͤberaus ſchwer find, 
daß fic biel Sylben fir die einfachften Dinge haben (3. B. neun 
Sylben fir die Zahl drei), daß fie mit Schnarchen, Naf enruͤmpfen, 
Ohrenwackeln/ u. ſ. w. gu reden ſcheinen, und ſelbſt die gebildete 
VYnkaſprache tein € und O hat. 

Ihr Stumpffinn, ihre vide Haut, ibre harten Muskeln und 
ihre dicke Knochen (die Hirnſchale z. B. 6 bids 7 Linien dick) ſtehen 
wohl mit dieſer Fuͤhlloſigkeit im Zuſammenhang. Einem Indier 
wurde der Stein operirt, der ſo feſt ſaß, daß er viermal der Zange 
entſchluͤpfte, und eine halbe Stunde daruͤber hinging. Der Kranke 
gab kein Zeichen von Empfindlichkeit, hoͤchſtens zuweilen einen 
leiſen Klagelaut — und nach zwei Tagen ging er wieder umher, 
obwohl die Wunde noch nicht geſchloſſen war. Selbſt gegen 
Todesftrafen find fie ſehr unempfindlidy, und ſterben mit groͤße⸗ 
ſter Gleichguͤltigkeit. 

Es iſt hieraus zu erklaͤren, daß die auf⸗ den Hochgebirgen 
Wohnenden in ber duͤnneſten Bekleidung unter Schnee und Cis 
aushalten, ja bei Fagden wobl nod) die leichte Decke ablegen. 
Chen fo halten ſie mit unbededtem Ropfe eine Sonnenhitze aus, 
die einen Curopder wabnfinnig madyen wuͤrde. 

‘Der eigentlidhe Peruaner hat bide ſchwarze Haare, dle auf. 
der kleinen Stirn bid in die Augenbrahnen hineinwachſen, dine 
nen Bart, kleine Augen, etwas gekruͤmmte Naſe, große Ohren 
und breites Geſicht, iſt von mittlerer Statur und ziemlich wohl⸗ 
gewachſen. | 
Der ndrdlide Peruaner wohnt in einer ſchlechten Lehmhuͤtte 

mit pyramidaliſchem Dache. Um das Feuer in der Mitte der 

Huͤtte lisgt der Hausherr mit ſeiner Familie, ſeinem Schweine, 
Hund und Huͤhnern. | 

Gerdſteter Mais iſt die Hauptnahrung, doch treiben auch 
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viele die Jagd, und an den dſtlichen Cordilleren wagen ſich fogar 
einige,an den Baren, den fle gu Pferde eben fo geſchickt, als 
kuͤhn, in Sdlingen fangen, die fie ibm uͤber den Hais werfen, 
Den Crunk lieben alle, aber nur die Hausvaͤter haben eigents 
lich das Recht, fidy zu herauſchen. Branntewein iſt ihren am 
liebſten, doch bereitep fie audy aus gegohrnem Mais, urd aus 
den von ben Weibern theils geftampften, theils aber zerkaueten 
und dadurch mit Speichel vermiſchten Manihotwurzeln beraus- 
ſchende Getraͤnke. Es iſt haͤufig, daß ſie im Rauſch ihre Wei⸗ 
ber vertauſchen, und ſich deſſen vor dem Beichtvater nachmals 
keineswegs ſchaͤmen. | 
Ess iſt gur Shre diefer Menſchen gu bemerken, daß die in den 
Stadten lebenden Peruaner gar nidjt fo ftumpffinnig und roh 
find, das Spaniſche ſehr leicht erlernen, und gu mandyerlei Dins 
gen, beſonders als Unter⸗Chirurgen, angeftellt werden kͤnnen. 
Die Spanicr nennen fie aud die geſcheuten Indier; — Die 
beutigen Peruaner migen mancherfei von ihrer ehemaligen beſſern 
Bildung und alten (anften Gitten unter den Ynkas verloren haben. 
Unter den letztern hat ſich doch diejenige erhalten, die ein Zeug⸗ 
niß torer Liebe zu allen zahmen Thieren und namentlidy gu ihrem 
nuͤtzlichſten und liebſten Hausthiere, dem Llacma oder Lama ablegt. 
Ehe dieſe Thiere zum Laſttragen angehalten werden, ſtellt 
man ein eigenes Feſt an, um ſie gleichſam zu Gefaͤhrten und Fa⸗ 
miliengliedern aufzunehmen, und putzt ihnen mit vielen Baͤndern 
und Buͤſcheln den Kopf. Man hat die berauſchende Chicha und 
Branntewein nebſt geroͤſtetem Mais in Vorrath, und mit dem 
Schmauſe hebt auch ein Tanz an, zu welchem kleine Trommeln 
und Pfeifen gehen. a 
. Wabhrend diejer guweilen einige Tage dauernden Luſt geben 
fie oft zu den geliebten Thieren hin, umarmen fie, fagen ihnen 
tanfend Schmeicheleien, halten ibnen die Totumas oder Branntes 
weinsflaſchen vor den Mund, in der Meinung, dadurdy den kuͤnfti⸗ 


gen Hausgenoffen ihren guten Willen gu beweiſen. Erft wenn 


died Feſt ovrdber ift, gewoͤhnen fie nad) und nad) das hier. 


Die Bahl der Voͤlkerſchaften beſtimmen gu wollen, weldye von 
Der oͤſtlichen Seite der Cordilleras bid Brafelien hin wohnen, ift 
eben ſowohl mißlich, alé die Whthetlungon derfelben nad) ihren 
Wohnorten; denn vicle febr entfernte Voͤlkerſchaften find fich in 

Amerika. g 
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iſt es seidher als das weſtliche Chili, und der große See Gua⸗ 
nakalhe ſendet mehr als einen Fluß ins Meer. Die Nord⸗ 
haͤlfte Cujo's iſt auch ſehr moraſtig. 


Ein den Palmen aͤhnlich ſeyn ſollender Baum ‘trdgt eine 


Frucht wie die Kokospalme, cnthaͤlt aber inwendig nichts, ald 


— 


ungenießbare Samenkoͤrner, aber die Haͤute des Baumes ſind 
ſchaͤtzbar. Die oberſten find dik wie Segeltuch, und die untern 
Haute werden immer feiner und endlich ſo fein wie Kammertuch. — 
Die Luftblume, an. Geftalt wid Geruch dev Lilie gleich, kommt 


+ won einer Schmarotzerpflanze, und halt ſich Monate sang frifdy, 


wenn fie mit dem Stiel aufgehingt mird. — Dod) es finden-fich 
Hier gewiß nod). mande Merkwuͤrdigkeiten/ die uns aber noch 


Niemand beſchrieben hat. 
Die Gebirge koͤnnen reiche Minen haben, ſie ſind aber noch 


nicht bearbeitet. 
Das ganze Land iſt in 14. Provinzen vertheilt, die von einem 


Generalgouverneur abhangen, der unter dem Viceldnig von 


Lima ſteht. cog, 

Es ijt {chon erwaͤhnt, daß die. biefig igen Ortſchaften breite 
Strafen haben (die unter rechten Winkeln laufen), und die 
Haͤuſer nur ein Stock halten. 

Copiapo, an der Suͤdſee, ſteht auf. einer reichen Goldmine, und 
hat, außer den Bergarbeitern, nur 700 Einwohner. Die reichen Blei⸗ 


minen im Süden derſelben werden eben ſo wenig benutzt, als der Fuß 


pod) auf dem Boden liegende Galpete?. — Fhe Hafen ift gut. 
Coguimbo, mit zwei Hafen, beſteht aug clenden Lehmhütten, Dac 


bet fie mehrmals von Englandeen und andern Freibeutern geplanders 


und perimiiftet werden Founte, In ihrer Nhe haut man Gerraide, Weir 
und Ochl. Die Gruben oon edeln Metallen, Quekfilber und Kupfer, 
welche ſich hier finden, ſind reich. Der Handel iſt nicht unbedeutend, 
‘und der Hafen wird von Peru aus fleißig beſucht. 

Balparaifo, ein groper volkreicher Flecken, und der Haupthan⸗ 


delsplatz zwiſchen Chili und Peru. Die Feſtung, welche Vie Stade ſchutzen 


ſoll, mag in ſchlechtem Suftande feyn. . Cine erſt neulith erbaute Chauſſee 
fuͤhrt oon hier.nad der gleich folgenden Hauptftadt, zwiſchen welchen bets 
den der Raum fehr ſchlecht angehauet if. Cs ift cine mehrere Tagereiſen 
lange wüſte Chene, ohne Raum und fat ohne Grin. Hier und da eine 
elende Lehmhütte, mit dem ſchmutzigſten und nothdürftigſten, aber immer 
doch aus Silber verfertigten Hausgeraͤth, deren Bewohner jedoch eben 


fo gutartig als indolent find. 


St. Fago (de Chili), in einem ſchoͤnen wohlbebaneten Shale, 


iſt cine anſehnliche, eben fo gut gebauete, als mit 40,000. Einwohnern 
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ſtark bepblferte Stadt. Dow find die Stragen enge. Aus dem Fluffe 


Mapocho werden felbit die Garten bewaffert, und die Candle, in wel⸗ 
Hen x durd die Straßen geleitet wird, befordern Reinlichkeit und Ges. 
fundheit. — Kathedralkirche, Kloſter, Palaſt der Audiencias Biſchof, 


. Univerfitdt, mehrere Kollegicn. u. ſ. w., wie ip andern fpanfd-amerifas 
niſchen Stddten, Der ſchöne Marktplas hat cine Fontaine, and bag 


prdctige Munzhaus praͤgt jaͤhrlich über 1,200,000 Thaler. 
Der Spanier iſt hier weder ſo ſteif, noch fo eiſerſuchtig, als in dem 
Mutterlande, der Luxus groß, Dad weibliche Geſchlecht wirde, ohne den 


argen Mißbrauch der Schminke, nod viel reizender ſeyn, und har den 
| Ruf einer alljugrofieh Leldifertighcit, Selbſt die Monge fihd wenig 


züchtig. 
Cc onception, die wichtigſte Stadt nad der bevigtn, an einer 


sgroßen Bal, mit 10, oder 13,000 Einwohnern. Boden und Luft, find 


vortrefflich, nur haben die Erdbeben der Stadt ſchon zweimal den Unters | 

Gang gebracht, Daber man fie auf einem andern Plage gebavet hat. 
Valdivia, de ſüdlichſte Stade in Chilt, liegt mitten im ante 

Der Eahnen Arauker, Daher mehrere Feſtungswerke angelegt und mit 109 


Kanonen beſetzt ſind, auch ſteis ein erſahrner Militar als Gouberneur 
dier ſich ſindet. Man fendet alle Verbrecher von Hery und Chili hier⸗ 
her gum Feſtungsbau. Der Einwohner ſollen 2000 reba, . 
Mehrere andere Staͤdte waren überflüſſig anjufabren, da man 


auger den Namen wenig oder gat nichts von ihnen weiß. 


Jn Oſt⸗Chili find nur ſehr wenige Ortſchaften. Die Haupt⸗ 


fladt iſt Mendoza, angeblich mit 6000 Einwohnern, th einer Ebene 
am Fuße der Andes. Ihr Handel mit Wein und Früchten nach Parae 
guap, und die Nabe der grofen Gilbermine Uſpallata machen fie bee 


‘Deutend. — Suan de Frontera handelt mit Wein ind Brannte⸗ 


wein, und derſendet 150,000 Ponchons. 

Die Inſeln, welche zu Chili gehoͤren, machen gleichſam 
einen dritten natuͤrlichen Theil des Landes. 

Einige nordlich liegende Inſeln find unbewohnt, und balten nicht 
ber anderthalb Meile im Umfang. 

Bedeutender find die zwel Juan Fernandez⸗Inſeln, Tierra 
und Fuera. 

Die erſtere iſt etwa drittehalb Meilen lang und 1/2 Meike dreit, 
Und in Der nordlichen Haͤlfte mit hohen, rauhen, aber bod bewachſe⸗ 
nen Gebirgen verſehen *). Die Baͤume ſtehen Aber im lockern Boden 
fo wenig fet, daG fie Gberaus leicht ausgeriſſen werden tonnen. Die⸗ 


fer Theil hat Flare Bade, Siegen, Hunde, die aber fpanifden Urſprungs 


find, einige Katzen und Ratten, mehrere Vogel, ſelbſt Kolibris, herrlige 
Morthenbaume, Palmenarten, Pimentopfeffer, duftende Blumen und 


) Es iſt dieſelbe Inſel, wo Robinſon Crufde (Alexander Selkirk) zwar 
nicht Schindrug litt, aber doch von ſeinem Kapitan ausgeſetzt wurde, 


ren 


* 
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? woblibdtige Arineifrauter. Das Geſame von Küchengewächſen und dle 
Pfirſichſteine, welche Unfon arf diefer ſchoͤnen, aber unbewohnten Inſel 
faete, waren alle febe gut gedichen. Der ſuͤdliche Theil der Inſel if 
wild und rauh. 
Die See rings umher pat einen reichen ueberfluß an Geſchopfen: 
Seeldwen in zwei Arten, viele Arten Wallffſche, Doraden, Seedrachen, 
Hate, Meerhechte und Stockfiſche, die bedeutende Handelgartifel aus⸗ 
machen. Die legtern find in chen fo groger Menge, wie in Derre neuve. 
Viele andete efbare Fife, von welden überhaupt das Neer um Chili 
tyimmels, ermabnen tir night. — Zu einer Station fae Süd ſeefahrer waͤre 
dieſe Inſel vortrifflich. 
Die Inſel Fuera oder Mafa fuera hat nod wildere Gebir⸗ 
ge, Waldungen, ſriſches Waſſer und viel mehr Ziegen, und bietet Gets 
fabrern einen treffliden Ankerplatz dar. 
Her Archipel pon Chiloe und Chonos, ſüdlich der vori⸗ 
gen, befieht aus ciner Menge Inſeln, die fat bis an die Magelhan⸗ 
Straße binablqufen. Man gibt kuͤhnlich den Fladentnhalt zu 1722/3 
Q. M. Cwie genau!) mit 70,000 Einw. an. Gie haben Rindvieh, 
Schweine, reiſſende Thiere, Geflgel, namentlich wilde Gane, großen 
FifHfang. Getreidebau, Kartoffeln, Bohnen, Aepfel Erdbeeren (Rie⸗ 
ſenerdbeere? —), ſchlechten Hanf. Man will an 82 Inſeln *) rechnen, 
von welchen Chiloe die bedeutendſte iſt, und 38 Meilen Länge bet 4 bis 
ao Meilen Breite halten foll. Sie ift fruchtbar, holzreich, hat bet vies 
Tem Regen dod ein angenehmes Klima, und iſt in den Produkten mit 
Chili gleich. Man handelt befonders mit Wollenwearen und Holz. 

“Unters den 7B Ortſchaften ift die Hafenfadt Chacao der Sig des 
Gouverneurs, und Die Stadt Ca ſtro Der abrigen Regierung Aufent. 
halt, und der vorzüglichſte bandelsplat des Archipels. 


° 


Die Eingebornen, 
groͤßtentheils noch ununterjochte Bewohner Chili's, veine igen noch 
heutiges Tages das Meiſte vom Lande. 

Man nennt zwar an 20 ober 20 Srimme, aber wer tennt 
fic? Selbſt 5 bid 6 Hauptſtaͤmme, auf welche fie fid) vielleicht 
zuruͤckfuͤhren laffen, wer kann fic genau unterſcheiden, zumal, da 

ihre Sprache einerlei iſt? 

Man nennt a Hauptvoͤlkerſchaften bie Chilliquanes, 
Pehuench es (Pequenched), Pueldhes, Hulllides, C uns 
ches (Huelcher, Cuender), Araucos. Es fird groͤßtentheils 
große, kraͤftige, wohlgebauete und gut gebildete Menſchen. Doch 


*) Man gibt 3000 elſenmaſſen an; aber wer hat ſie gezaͤbit7 — Und 
Scehungen 17* 
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gibt es auch unter den Araukern einen kleinern, aber ſehr gedraͤng⸗ 
ten Stamm. Die Gebirgsbewohner ſind groͤßer, als die in der 
Ebene wohnenden, halten im Mittel an 6 Bus, nnd haben ei einen 
ſtarken Knochenbau. 

Die Arauker, fie nennen ſich ſelbſt Moduchen, die von 
Peru bis an die Magelhanſtraße wobnen, und fich in drei Staͤmme 
theilen, find und am meiften bekannt. Sie werden als tapfere, 
muthige, liftige, aber auch gaftfrete, edelmithige und worthals 
tende Menſchen beſchrieben. Die Rache ift, nebſt der Leidenſchaft 
fich gu beraufdyen, bei ihnen und bei den dbrigen Nationen heis 
miſch. Fir VBranntewein, den fle mehr lieben, als ihre Chita, 
verſetzen fte Weib und Kind bei den Spanien, und, wie der 

noͤrdliche Amerikaner, begehn auch ſie in der Trunkenheit Mord 
und Todtſchlag. Der Branntewein wird ſie am Ende dennoch 
in das Joch der Spanier bringen, zumal, da die Blattern auch 
unter ihnen fuͤrchterlich gewuͤthet haben, und ſo geſcheuet werden, 
daß man die damit Behafteten mitten in den Wuͤſten ihrem har⸗ 
ten Schichſal uͤberlaͤßt. 

Ihre Sprache ſcheint leicht und faßlich und uͤberaus ſinnreich. — 
Es ijt nicht ausgemacht, ob ſie ein allerhoͤchſtes Weſen oder Seele 
des Himmels annehmen, von dem alle uͤbrigen Geiſter, der 
gute und der boͤſe, abhaͤngen; aber gewiß iſt es, daß ſie nur 
pſen Gottheiten opfern, daß die Pillaus dder Seelen der Bers’ 
ſtorbenen in gute und boͤſe eingetheilt werdem gu welchen letztern 
die Seelen aller Gpanier gehoͤren. Beide Arten Seelen lebten 
in ſtetem Krieg mit einander, woher die Sturme und Gewitter 
entſtuͤnden. 

Die Zauberer ſtehen zwar in großem Anſehen, allein man rich⸗ 
tet fie zuweilen hin, wenn fie vornehmen Kranken nicht wieder, 
aufhelfen. Ein Kazike war ‘an den Blattern geſtorben, dafuͤr 
ließ der Nachfolger alle Zauberer hinrichten. 

Es gibt maͤnnliche und weibliche Zauberer. Es iſt ſeltſam, 
daß die erſtern ſich weiblich kleiĩden, und noch bemerkenswerther 
vielleicht (aber dennoch erklaͤrbar), daß auch hier (wie in eini⸗ 
gen Gegenden anderer Erdtheile) epileptiſche Perſonen als von 
Natur zu Zauberern beſtimmt angeſehen werden. 7 

Sie haben eine Gage von einer großen Fluth, und retten fd re 
bei ſtarken Erdbeben auf die mit 3 Spite verſehenen ili | 

Minsrita,  Y 
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welche bet der ſtarken Fluth verſchont geblieben waͤren, wie ihre 
Sage vorgibt. 

Den Todten werden Speiſen, Chika und Hausgeraͤth um das 
Grab geſtellt, die Leichname durch Weiber ſteletirt, und die Kno⸗ 
chen in Saͤrgen beerdigt. Einige Staͤmme moͤgen die Einge⸗ 
weide verbrennen, und andere die ffeletirten Knochen, die fie 
wieder zuſammengefuͤgt haben, in Gewodlber beiſetzen. — Die 
Nachrichten find, aber vielleicht nur nad) den Stammen, vers 
ſchieden. — Zur Craver ſchwaͤrzen fie fid) den Leib. 

Das Gebict dieſer von ‘ber Proving Arauco benannten Nation 
foll in vier Bezirke oder Diſtrikte getheilt ſeyn, deren jeden ein 
Toqui oder Oberhaupt regiert, welches cin Veil von ſchwarzem 
Marmor gum Beiden feiner hohen Wuͤrde fihrt. Die Unters 
konige oder Ulmen der: Diftrifte find dann, diefem Oberkdnig 
unterthan, und fuͤhren als Beamtens und Wuͤrdezeichen einer 
Stok mit filbernem Knopfe. Ihre Aemter find erblidy, und 
fallen auf ben Erſtgebornen, wenn es ein Knabe iſt, und die 
Unterthanen waͤhlen einen neuen Ulmen, wenn die Familie aus⸗ 
geſtorben iſt. Fuͤr wichtige Vorfaͤlle hat man allgemeine Volks⸗ 
verſammlungen, wo jeder Einzelne ſeine Meinung vortraͤgt. Dieſe 
heiſſen der große Rath. 
Aus Prunk und Spekulatlon waͤhlt man wohl mehrere Frauen, 
nidt aud Wolluft, wie denn iberhaupt die ganze Nation ſehr 
ebrbar und zuͤchtig ſcheint. 
~ Mord des Vaters ( vielleidyt in uralter Volks fitte und Noths 
wendigkeit begriindet ) und der Chefrau bleiben ftraflos, ba man 
ja nur fein eigenes Blut vergdfe; hingegen werden Die bſtahl 
und Ehebruch mit dem Tode geſtraft. 

Gibt es Krieg, ſo wird vom großen Rathe meiſtens aus ei⸗ 
nem der vier Toquis ein Diktator erwaͤhlt. Doch faͤllt dieſe 
Wuͤrde oft auf einen viel Geringern, der ſodann das marmorne 
Beil empfaͤngt; ja, dem jeder Toqui Folge leiſten, und ihm, wie 
die Ulmen, nach Maaßgabe des Diſtrikts, eine Anzahl Krieger 


ſtellen mug, Gin reitender Bote mit Quippu (Quippos ?), die 


in kleinen rothen Stricken beftehen, fagt den Kricg an. (Denn 
Reiten ift allgemeine Gitte, feitdem die Spanier Pferde hierher 
hrachten.) Die rothe Farbe bedeutet auch hier Krieg. Die 
Anoren der Stricke bedeuten Zeit und Stunde. 

Die Wahfen waren ehedem Bogen, Pfeil, Keule und ein⸗ 
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Schleuder, bie aber jetzt immer mebr dem- Schießgewehre nach⸗ 
ſtehen. Trommeln und Fldten find die muſikaliſchen Ktiegss 
Inſtrumente, und ein Nog und Naube aus ſtarker Ochfenhaur die 
Kriegskleidung. Die Haube ift oft mit ſchoͤnen Federn geſchmuͤckt. 
Die Kunſt einer regelmaͤßigen Schlachtordnung iſt ihnen nicht 
fremd. Den rechten Fluͤgel kommandirt der Oberfeldherr, der 
Loqui-Lieutenant den linken, die Infanterie bildet das Centrum, 
ind bie Reuterei deckt die Fluͤgel. 
Seitdem ſie Pferde und Rindvieh kennen gelernt haben, ſind 


ſie viel furchtbarer geworden. Cie machen Zuͤge von hundert 


Meilen, um ihre Feinde zu uͤberfallen, und haben von ihrem 
Rindvieh Nahrung, Schilder und Casquets. 
“Mody find dieſe Staͤmme maͤchtig genug, und die in bet Proz 
Hing Conception wohnenden follen an 100,000 Krieger ſtellen koͤnnen. 
Auch bei ihnen iſt es uͤblich, den Kriegsgefangenen zu opfern, 
welcher mit einem Keulen ſchlag getoͤdtet wird, worauf man ihm 


das Herz ausreißt, wovon jeder Toqui das Blut ausſaugt. Die 


gemeinen Krieger loͤſen indeſſen Arme und Beine ab, machen aus 
den Knochen derſelben Kriegsfloten, ſtecken den Kopf auf eine 


Lanze, und halten um denſelben ihren Tanz, indem ſie ſtets auf 


ihre Feinde ſchimpfen. Auf den Rumpf wird der Kopf eines 
weißen Widders gefetzt, wenn der Gefangene ein Indier, und 
wenn er cin Spanier war, der Kopf eines ſchwarzen Widders, 
Died gilt bei ihnen far die hoͤchſte Beſchimpfung. Zuletzt rdus 


chert’ der’ Toqui die vicr Weltgegenden mit Tabak, wobet er taus . 


‘fend Fluͤche gegen die Feinde hermurmelt. 


Der Sriede wird mit vielen Ceremonien geſchloſſen, wobei, 


der Toqui eine feierliche bildreiche Rede haͤlt, denn in Reden 
ſcheint auch dieſes Volk den nordamerikaniſchen Nationen nichts 


nachzugeben. 
Die hoͤlzernen Hutten der Arauker ſi nb mit Stroh gedeckt, 


und haben keine Deffnung, außer der mit einer Ophfenbaut bes 


deckten Shir. So viel Franen der Hausherr hat, fo otel Feuer 


brennen in der Huͤtte, denn jede kocht dem Herrn und Gemahl 


ein befonderes Gericht. — Schafpelze vertreten die Stellen der 
Betten, ein Paar Baͤnke und ein Tiſch machen das Hausgeraͤth. 


Die Teller ſind von Holz oder Thon, die Becher von Horn, die 
Loͤffel von Muſchelſchalen. Vornehme aber haben zur Bewir⸗ 


thung der Fremden Silbergeſchirr. 


— 
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Das Korn sdften und mablen fie kochen bie halfenſtici- 
eſſen Kartoffeln, und ſcheinen ſich wenig aud Wild und Fiſch au 
machen. Iſt das vielleicht die Folge der Bekanntſchaft mit Rinds 
sich, von welchem fie auf ihren Kriegszuͤgen leben? — Sie ſollen 
auf ſehr weiten Zuͤgen im Nothfall das Blut ihrer Geinde trin⸗ 


Zen, welchen fre zur Ader laſſen. 


Ein großes Gaſtmahl, bei welchem oft 300 Perfonen ſi ch ein⸗ 
finden, wird um die Erntezeit gegeben. An Chika und Brannte⸗ 
wein wird es dabei nicht fehlen. Ihre Gaſtfreiheit iſt groß, und 
Fremde konnen fi id). bet ihnen aufhalten, fo lange es gefaͤllt. 


Unm ihre Feldfruͤchte gegen- Feldmaͤuſe zu ſchuͤtzen, fangen ſie 


derſelben viele, und ſtecken ſie in einen Sack, der zugebunden und 


auf eine Wieſe hingetragen wird. Nun ſtellen ſie ſich einander 


in zwei Reihen gegenuͤber, und die Ulmenes ſtehen zwiſchen den 
Reihen. Das Geſicht iſt mit einer Larve, der Ruͤcken mit einer 


Kuhhaut bedeckt, an welder klappernde Hoͤlzer befeſtigt ſind. 


Die beiden Reihen bewegen ſich, die eine nach Often hin, die 


andere nad) Weſten, wobei fie auf einander mit Erbitterung 


ſchimpfen. Sind {te dadurd) recht anfgebradyt, ſo entfernen ſich 
die Ulnienen, worauf ſich die andern nun nicht blos mit Schimpfen 
begnuͤgen, ſondern mit Stoͤcken zu Leibe gehen, und bis aufs 


Blut fo lange zerblaͤuen, bid die Ulmenen Frieden ſtiften, wor⸗ 
> guf denn die armen Maule mit Prigeln todtgeſchlagen werden. — 
Durch diefen Gebraudy foll der Hue cub oder boͤſe Geift vere 


ſoͤhnt werden, welder die Mtaufe yn nd alled Ungesiefer ſchafft. 
Der Pondo macht aud) bier die HauptbeHeidung aus, und. 
wird von verſchiedenen Farben getragen. Die Ulmenen tragen 
den Poncho von beſſerm Zeuge, aber auch Huͤte oder Muͤtzen mit 
Federbuͤſchen, Sporen, fuͤhren meſſingene Steigbuͤgel, und haben 
Staͤbe mit ſilbernen Kndpfen. ie geben grb Btenthells barfuß, 


wie die andern. 


Die Frauen tragen ein langes, wollenes, armelloſes Hemde, 
welches in der Mitte feftgebunden wird. . Gin Feiner Mantel, 
porn mit breitem filbernen Schloſſe befeſtigt, wird daruͤber ge⸗ 
worfen, ‘Das lange Naar wird in feds Zbpfe geflodyten, und 


haͤngt den Ruͤcken herab, und der Ropf mit Lianlos geſchmuͤckt — 


Steine, die dem Smaragd abnlich find, deren Baterland aber 

Niemand tent. Silberne Platten hanged fie in die Ohren, die 

finger werden mit Ringen,. Hals und Arme mit vielfardiger - 
| Ju ho 
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Slastugeln geſchmuct. — Das Web ift hbtigens andy bier das 
Plagethier. 
Das Baden iſt bei beiden Geſchlechtern haͤufig. Selbſt das 
neugeborne Kind nimmt die Mutter mit ins Waſſer. 
Man hat Spiele und Taͤnze. Zu den erſtern gehoͤrt, daß 


man einen it einen Kreis geſtellten Knaben ſich einander zu rau 


~ben ſucht. Setzt dieſes Spiel etwa eine Beziehung auf unna⸗ 
tuͤrliche Liebe voraus ? — Bei den Taͤnzen, wo jedes Geſchlecht 
far ſich tanzt, haben fie oft auch Geſang, doch wenn aud) dies 
ſer fehlt, ſo darf doch das ſtarke Getraͤnk nicht fehlen, worin ſelbſt. 
die Frauen ſich benippen. 
Noch unbekannter, als die eingebornen Chileſen, find die 
Guarpes, die Ureinwohner von Cujo, bie auch eine gang aͤn⸗ 
dere Sprache reden, und lange, magere und braͤunliche Menſchen 
ſind. — Sn ihrem Lande findet ſich ein aufrechter, 150 Fuß hoher, 


12 Fuß dicker Stein oder Saͤule mit vielen eingehauenen Zeichen 


und Buchſtaben, die den chineſiſchen gleichen ſollen. 





W 4. 
Paraguay und Tucuman, 
gum Vicekoͤnigreich Peru gehoͤrig, jetzt aber zum Koͤnigreich Rio 
de la Plata, zu welchem auch das bereits vorher behandelte 
Süd⸗Peru und Chile oder Chili nach ſeinem oͤſtlichen 
Theile *), neuer politifder Eintheilung zufolge, gerechnet wird. 


Es nehmen aber dieſe beiden Provinzen einen Flaͤchenraum 
bon mehr als 40,000 Q. M. ein, wovon auf Paraguay allein 


27,000 fallen moͤgen. Die Grenzen ſind, wenigſtens von Para⸗ 


guay in den Wuͤſten / nach Braſilien gu, ungewiß, und Portugall 
iſt Beſitzer des oſſtlichen Theils. 
Die Verſchiedenheit des Bodens iſt ſehr groß. Die Cordil⸗ 
leren, welche auf 720 Stunden weſtlich dieſer Laͤnder hinlaufen, 
— ihr geſammtes Regen⸗ und Quellwaſſer nach Oſten, aber 
kaum 6 Fluͤffe erreichen bas Meer, das uͤbrige Waſſer bleibt auf 


*) Der weſtliche gehbrt naw neueſter politiſcher Eintheilung zu Peru. 
— Aber wie lange wirds noch dauern, daß wir uns von dieſen po⸗ 
Ntiſchen Eintheilungen losmachen werden, um. endlich der Erdbe⸗ 
ſchreibung cine feſte Phpſlognomie gu erhalten? 
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Den unermeßlichen Ebenen ſtehen und verdampft. — Es afbt bier 
Ehenen, wo 200 Meilen lang fein Baum, Feit Waſſer ſich fins 
- Bet, und wo felbft feind durch Kanaͤle geſchafft werden koͤnnte, 
indem nirgends ein Fall iſt; Alles iſt horizontal. Die ſchon er⸗ 
waͤhnten Pampas uͤbertreffen die Llanos Neugranada's dreimal 
an Flaͤcheninhalt. Eigenthuͤmlich iſt ihnen ein dem Kaſuar aͤhn⸗ 
licher Vogel. BuenoseAyres und mehrere Staͤdte liege 
zwar an Fluͤſſen, aber das Flußwaſſer kann, eben wegen Man⸗ 
gel an Fall, nicht in die Staͤdte gebracht werden, falls man nicht 
Dampfmaſchinen anlegt. Andere große Ehenen, 3. B. von Chaco 
und Charcas, find mit mebrern Fluͤſſen bewaffert. Das Gras- 
ift jedoch faft in allen dieſen Chenen fo body, daß es Heerden 
bon Horns und Federoieh Weide und Erquidung gibt, und 
mancherlei Heine Baͤchlein finden fic) da und dort. 

Wenn man hier reifet, und von der einen Seite feinen Tropfen 
Wafer finder, hat man auf der andern Geite die ſtaͤrkſten Stroͤme 
gu uͤberſchiffen, unid kommt uͤber Geen und Mordfte. Da und 
dort finden fid) Hiigel und Heine Berge, befonders an Brafi liens 
Grenze. Man findet felfigen Boden, ſchroffe Gebirge. Es iſt 
wahrſcheinlich, ſagt Az ar a, daß dad ganze, oͤſtlich des Para⸗ 
guay⸗ und Parana⸗Stroms gelegene Land aus einer maſſiven, 
gleichſam gegoffenen Steinmaffe befteht, dic mit fo weniger Erde 
uͤberdeckt ijt, daB in der Gegend von Montevideo und Maldos 
nado und an den brafi liſchen Grenzen auf 1000 Quadratſtunden 
kein Ackerbau getrieben werden kann, und weder Baum noch 
Strauch finden genug Erdreich, um Wurzel zu faſſen. Sn andern 
Gegenden verlieren ſich ungeheure Walder ins Unendliche. 
Die Bewäͤſſerung dieſer Laͤnder iſt vorzuͤglich groß 
nach Braſi lien zu. Dort vereinigen ſich die Rieſenſtroͤm Pa⸗ 
raguay, Parana und Uraguay gu einem Strom, und 
bilden die Waſſerwelt des Silberfluffes, oder’ Rio de la Plata, 
Die Abrigen hier verſchwiegenen FlAffe find doch zum Theil 
groͤßer, als die groͤßeſten Europa's. 
Die Quellen des Paraguay beſtehen aus verſchiedenen 

Baͤchen unter 134 Grad der Breite im Gebirge Sierra del 
Paraguay, wo die Portugieſen viele Goldminen und Edel⸗ 
ſteingruben beſitzen. Er iſt ſchiffbar, zwei Grade nach ſeinem 

ntſtehen ſelbſt bald fir petraͤchtlichere Fahrzeuge, zumal, da 

veder Klippen nod) Sandbaͤnke in ſeinem Bette hat. Bei der 


Y 
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kleinen Stadt Aſſumption trdmen, noch ehe der Pilkomayo unter⸗ 
halb dieſer Stadt hineingefallen iſt, in jeder Stunde bei mittle⸗ 
rer Waſſerhoͤhe an 200,000. Kubiftoifen Waſſer vorbei — eine 
Waffermaffe, die fo grog ift, daß alle heftigen Regenguͤſſe diefelbe 
niemals auffallend truͤben koͤnnen. 
Der Fluß ſteigt periodiſch vom Februar bis Ende Junius, 
und nimmt dann in gleicher Zeit eben ſo ab. Das Anſchwellen 
wird durch Den See Xarayes bewirkt (ſ. nachher), welcher das 
Waſſer, das er nicht mehr faſſen kann, in den Paraguay abgibt. 
Der Parana, in. welchen der vorige Stroni ſowohl, als 
, der nachfolgende Uraguay, muͤndet, entiteht in einer bid viels 
leicht zwei Grade ſuͤdlichern Breite, als der vorige, in dem un⸗ 
bekannten Gebirge, wo die Portugieſen die Goldminen von Goya⸗ 
zes haben, aus dem Zuſammenfluß vieler Gebirgsbaͤche. Von 
dent einfallenden Stroͤmen find manche, z. B. der Mguazu, groͤßer, 
als kein europaͤiſcher, und, wo ſich der Paͤraguay in ihn ergießt, 
iſt er, nach Wzara’s — als die hundert groͤßten 
europaͤiſchen Stroͤme zuſammen. 
Er hat einen reiſſenden Lauf und ein felſiges Bette, und des⸗ 
halb große Waſſerfaͤlle, von welchen der bei der Stadt und Pro⸗ 
vinz Guayra der beruͤhmteſte iſt, wo der unermeßlich tiefe 
Strom unmittelbar faſt vor ſeinem Sturze 12600 Fuß Breite 
haͤlt, und nun ploͤtzlich in einen Kanal von 180 Fuß zuſammen⸗ 
gedraͤngt wird, Der Sturz, welder nur 52 Fuß Fall hat, treibt 
einen Wafferftaub auf, dev mehrere Stunden weit wie auffteis 
gende Sdulen gefehen wird, in der Gegend umber einen beftdns 
digen Megen verurfadt, und in welchem die Sonnenftrablen eine 
Menge Regenbogen bilder. Naͤhert man fidy dem auf 3 Meis 
len bdrbaren Falle, fo (deinen rings umber alle Selfen und 
Berge gu beben *). 
‘ Bis gu dem Cintritt bed Yguazu hat fid) der Parana eis 
hen bundert Stunden langen Weg durch die Felfen gebildet. . 
- Bon dicfent Cintritt an ift er bid gum Meer bei hohem Waffer= 
ſtande (denn bei niedrigem gibté noch einen Waſſerfall, an wel⸗ 
chem der Ybera⸗See liegt) ſchiffbar. : 


*) Einige andere in dieſe qrbßeren eintretenden Flüſſe haben viel 
bdbere Faͤlle; der Pguazu einen von 172 par. Fuß, und der Aguas 
ray von 384 Fuß, welder letztere leicht der hoͤchſtz befannte Wale 
ferfall ſeyn koͤnnte. 
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Zweimal tm Sabre tritt regelmaͤßig der Parana aus, und 
die gewaltigen Fluthen werfen ganze Sandberge an, die bald 
durch den vom Winde herzu gefuͤhrten Samen mit Weiden und 
andern Baͤumen beſetzt find, unk in kutzem iſt eine Iuſel voll 
Frucht und Leben da, aber der Strom zerſtdrt auch bageaen ate 
dere Inſein wieder. 
Der Uraguay nimvut-unter dem 28ſten Grad feinen lire 
ſprung, und fallt {don im S4ften Grade in der Parana. er 
tft nicht ſo groß, wie der Paraguay. 
Unter den Geen iſt der Rarayes der berhhmtefte, der 
_ eigentlich Fein See sft. Er entſteht aus dem Zufammepfluffe uns 
gebeurer Regenmatfen , die ſich zu beiden Seiten des Paraguay 
verbreiten, indem diefer Strom das Waſſer nicht faſſen kann. 
Im Durchſchnitte betraͤgt ſeine Laͤnge 110 und ſeine Breite an 
40 Stunden. Uber ex iſt nirgends ſchiffbar, da ex ſo ſeicht ift, 
das er in den Sommermonaten austrocknet. J 
Der Pbera⸗See, deſſen Lage ſchon angegeben itt, geht nad 
Morden gu, mo er 30 Stunden hreit ift, parallel mit dem Parana, 
und dicht an demſelben hin, ohne cine ſichtbare Berbindung mit ihm. 
Nach Suͤden gu iſt ex auch Aber 30 Stunden breit, und bildet den 
Schlund von Yuquicua, wo er ſich immer mehr erweitert 
und dem ſehr bedeutenden Fluß Mirinnay feinen Uriprung 
gibt. Von Duquicua laͤuft er wieder 30 Stunden weſtlich, und 
gibt drei Fluͤſſen, die in den Parana muͤnden, ihr Eutſtehen. 
Es ſcheint, der See werde blos durch den Parana mittelſt 
unterirdiſcher Kanaͤle gebildet, denn er hat keinen Zufluß von Bach 
oder Fluß, und bleibt dennoch in gleicher Hoͤhe, wiewohl außer 
den vier genannten betraͤchtlichen Fluͤſſen, die aus ihm heraus⸗ 
gehen, er noch auf. (einer wenigſtens 1000 Quadrat⸗Seemeilen 
enthaltenden Flaͤche allerwenigſtens 70,000 Tonnen durch Aus⸗ 
duͤnſtung verliert. Er iſt großtentheils mit Waſſerpflanzen und 
ba und dort mit maͤchtigen Baͤumen angefuͤllt. — Iſt vielleicht, 
wie Azara wohl nicht ganz mit Unrecht vermuthet, dieſer See 
ehedem das Bette ded Parana geweſen, der ſich hier in vier 
Stroͤme vertheilt hat? 
Ein See in Chaco iſt dem todten Meere in Palaͤſtina aͤhnlich, 
und weder Thiere noch Menſchen duͤrfen ſich in ſeiner Nabe-aufhals 
m. Der Teufelsſee liegt tief in einem Waldgebirge, sud ein 
itter auf dem alaunhaltenden Gebirge enthaͤl it große Krolodilo. 


~ 
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Die Lander oſtwaͤrts vom Parana sind Paraguay haben gangs 
licen Mange! an Salz, und die Viehheerden in diefen | Ebenen 
freſſen des Salzes wegen trockne Knochen, und mehr nddy Nor⸗ 
ben zu ˖ einen ſalzigen Thon. Wo aber auch dieſer Thon nicht 
mehr zu finden ift, wie in den oͤſtlichen Gegenden Paraguays, 
fommen in wenigen Monaten alle Heerden um, wenn man inert 


nicht Salz gibt, welded dod), aus Enropa gebracht, fo fibers 
aus thener if — Dagegen gibt eB weftlidy des Parana und 


Paraguay feinen Brunnen oder Vad), der nicht Salz mitfhhrte. 
Lachen find weit und dreit vier Finger bik damit uͤherdeckt, und 
ein See, 60 Meilen von Buenos⸗Ayres fhdweftlid), gibt im 
Somsmer ein fo reines Kochſalz, daß man es dem europaͤiſchen 
vorzieht. — Aus Salzmangel bedient man fid) in manchen Ges 
genden Paraguays- des weißen Beſchlags, womit fid) von Beit 
zu Zeit die Thaler dberziehen, und.den man durch Aufldfen und 
Filtriren reinigt, und zu Salzkryſtallen anſchießen laͤßt. Es iſt 


wahrſcheinlich Salpeter. 


An Metailen iſt groͤßtentheils Armuth. Das ganze Kdnig⸗ 


reich Ta Plata zaͤhlt 110 Bergwerke, wovon 30 auf Gold, 27.auf | 


Silber, 7 auf Kupfer, 2 auf Zinn und 7 auf Vlei gebauct wers 
ben — aber es find darin mehrere (chon vorher aufgefuͤhrte Berg⸗ 
werke begriffen. Hier und da hat man einzelne Stufen von Kupfer⸗ 
erz, nirgends jedoch eine Ader davon gefunden. — Eine große 
gediegene Eiſenmaſſe, wahrſcheinlich in den obern Regionen ge⸗ 
bildet, von denen, die in neuerer Zeit ſo viel Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, findet ſich in der Proving Shaco, 624 Kubifpalmen (die 
Palme 9 Zoll) groß. 
Das Pflanzenreich mag eine Menge ungezaͤhlter und 
wahrſcheinlich neuer Arten haben, die aber noch nicht den hin⸗ 
laͤnglich kundigen Beſchreiber gefunden haben. 
Viele hierher gehoͤrige Gewaͤchſe ſind mit denen der angren⸗ 
zenden Laͤnder unſtreitig dieſelben — der Cacao, die Vanille, 
Tamarinden, Jalappe u. ſ. w., deren wir keine Erwaͤhnung thun. 
Cine Art wilder Reiß, der fidy in manchen Suͤmpfen findet, 
dient den Indiern als Nahrungsmittel. Die Pflanzen ſuͤdlich 
des la Plata haben gum Theil, und die unterhalb des 40ſten Gras 
des durchgaͤngig cinen Salzgeſchmack. — Man zuͤndet hict, wie 
in Afrika, grofe mit hohen Pflanzen beſetzte Ebenen an, damit 
bas Bich zarteres Hutter bekomme. Moͤglich iſts, daß anf diefe 
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Weife mancher zarte Pflanzenfaame untergebe. Azara traf 
eine Ebene von 200 Stunden Laͤnge, die auf dieſe Weiſe abge⸗ 
brannt war. 

Holzbaͤume fehlen in mehrern Gegenden, man brennt daher 
verſchiedene Diſtelarten, Thierknochen und die, abſi chtlich dazu 
gepflanzten, ſchnellwuͤchſi igen Pfirſchenbaͤume. In andern Ge⸗ 
genden find große Walder. |’ 

Unter den Fruchtbaͤumen ſind die verſchiedenen Arten der 
Algaroba oder des Johannisbrodtbaums ſehr nuͤtzlich, weil die 
Frucht nicht nur dem Viehe gegeben, ſondern auch haͤufig von 
den Wilden gegeſſen wird; ja, durch Gaͤhrung wird-audy eine 

tt Chika daraus, welche tichtig berauſcht. Bon der weißen 
Art, deren Sols felbfe gum Schiffsbau dient, ‘hat man ganze 
Walder voll, — Von Oranges findet man große Walder. Der 
Baum Datare hat ei gelbes uͤberaus felted Nol; , angezuͤn⸗ 
det aber gibt es niemals Flamme, es ſchwaͤlt nur, und laͤßt faſt 
keine Kohle zuruͤck. Eine Art Tanne bringt eine Kindskopf große 
geſchuppte Frucht mit den wohlſchmeckendſten Samenkoͤrnern. 
Der Dbaro bringt eine markige klebrige Frucht, die ſtatt der 
Seife dient, und daher von den Jeſuiten ſehr haͤufig angepflanzt 
wurde. — Cin ſeltſamer großer Schmarotzerbaum iſt der Pas 
pamondo, der ſich auf den Zweigen der hoͤchſten Baͤume, ja 
ſelbſt auf Pfaͤhlen oder Balken erzeugt, und dann ſeine Wurzeln, 
die ſich immer dichter mit einander verwachſen, auf die Erde 
ſenkrecht herabfallen laͤßt. Der Baum bringt eine eßbare Frucht. 

Hoͤchſt nuͤtzlich iſt der Theebaum von Paraguay — mehr 
Strauch als Baum *), deſſen Blatter in Suͤdamerika, eben fo 
wie China's Thee bet uné gebraucht werden. Man findet 
denſelben uͤberall in Waͤldern, pflanzt ihn aber auch an, und 

verkauft in die andern Provingen an 50,000 Centner Blatter. 
Man bereitet mehrere Sorten Thee aus den Blaͤttern; der mit 
Der groͤßeſten Sorgfalt blos aus Blaͤttern bereitete heißt Caimiri⸗ 
Thee, und hat einen koͤſtlichen Geruch, der noch dadurch erhoͤht 
wird, daß man die gepulverten Blaͤtter oder Rinde des Quabira⸗ 
miri⸗Strauchs hinzuſetzt, auf deſſen Blaͤttern die Ameiſen ein 
ſchneeweißes, ſehr wohlriechendes, aber weiches Wachs in klei⸗ 
nen Koͤrnern bereiten. — Schade, daß dieſer Thee das Meiſte 


—IA Einige ihnen ſogar die Grife eines Apfelbaums zu⸗ 


ſortidej. 
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von {einem Geruch (und alſo auch Geſchmack) verliert, wenn er 
nach Europa geſendet wird. 

Palmenarten, herrliche Cedern und Tannen, verſchiedene 
Haxrbaumne u. ſ. w. trifft man in verſchiedenen Gegenden, Der 
Mangayfis, der nur in einiger Gegenden wadft,' gibt das 
befannte elaſtiſche Gummi, welded dinn und flaffig aus den 
in Den Baum gemadten Einſchnitten fließt. Cin groper hoch⸗ 


widfiger Baum gibt durch Wusfoden der Blatter einen fehr 


Foftbaren. Balfam. Cin anderer Baum fiefert ein goldgelbes 
Harz, fo rein und durdhfidjtig, wie Kryftall. Da eS febr leicht 
an der Luft hartet, machen fid) die Indier Ohrgehaͤnge, Krenge 
und andcre Zierrathen davon, die aber leicht gerbredjen, 

Der Copaivabalfam wird durd Einſchnitte aus jungen Baͤu⸗ 
men gewonnen. 

Der Lianen, die ſich auf die hoͤchſten Sdume hinaufwinden, 
und dann benachbarte Baͤume umſchlingen, oder aber wieder 


hinabſteigen, ſind viele. Eine Art entſteht auf den Baͤumen ſelbſt, 


und ergoͤtzt durch ihre uͤheraus ſchoͤnen duftenden Blumen Auge 


und Geruch. Cine andere Art, die Guembe', erzeugt fi fid auf - 


den hoͤchſten hohlen Sweigen ſehr hoher Baume, und ſenkt dann 
ihre fingerSdiden Wurzeln gur Erde herab, aus deren Minden 
febr fefte Stride und Schiffstaue gemacht werden. Die melor 
nenformige, 6 Zoll lange Frucht ſitzt um einen holzigen Sriel 
(wie der Mais), und hat cin febr ſaftiges, ſuͤßes und fir Abge⸗ 
mattete ungemein erquickendes Fleiſch. — Mehrere Pitas — 


d. h. ſolche Gewaͤchſe, die ein kryſtallhelles Waſſer in ihrem In⸗ 


nern tragen — gehoͤren ebenfalls zu den Schmarotzerpflanzen. 
Sie ſind eine Wohlthat fuͤr die waſſerloſen Gegenden, und von 
einer Art, die zu den Aloen gehoͤrt, werden Segel und Seile 
verfertigt, weit haltbarer, als die von Hanf. 


Wie viel moͤgen der nutzbaren und beſonders auch eßbaren | 


wild wachſenden Gewaͤchſe feyn! Cine Art Pflaumen bringt 
Fruͤchte, nidtan den 3weigen, fondern am Stamme und felbft 
an dent blosliegenden Wurzeln, und der auf Anhoͤhen wachſende 
Mbokayay efbare Crauben, wie DHatteln, aus weldyen man 
aud) Oebl preBt. Cr ijt aud) darin der Dattel abnlidy, daß ans 
{einen Faſern uͤberaus fefte Stride gefertigt werden, und daber 
det Wilden aud) gu Bogenſehnen und Angelſchnuren dienet. — 
Ein Baum mit pradtigem weißen und aud) rothen Holz ift der 
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Das Korn cdften und mahlen fi te, kochen bie Huͤlſenfruͤchte, 
eſſen Kartoffeln, und ſcheinen ſich wenig aus Wild und Fiſch zu 
machen. Iſt das vielleicht die Folge ber Bekanntſchaft mit Rind⸗ 
vieh, von welchem fie anf ihren Kriegszuͤgen leben? — Sie ſollen 
auf febr weiten Zuͤgen im Nothfall das Blut ihrer Feinde trin⸗ 
ken, welchen ſie zur Ader laſſen. 
Ein großes Gaſtmahl, bei welchem oft 300 Perſonen fi ch ein⸗ 
finden, wird um die Erntezeit gegeben. An Chika und Brannte⸗ 
wein wird es dabei nicht fehlen. Ihre Gaſtfreiheit iſt groß, und 
Fremde koͤnnen fid). bet ihnen aufhalten, ſo lange es gefaͤllt. 


uUnm ihre Feldfruͤchte gegen Feldmaͤuſe gu ſchuͤtzen, fangen ſie 


derſelben viele, und ſtecken ſie in einen Sack, der zugebunden und 
auf eine Wieſe hingetragen wird. Nun ſtellen ſie ſich einander 
in zwei Reihen gegenuͤber, und die Ulmenes ſtehen zwiſchen den 
Reihen. Das Geſicht iſt mit einer Larve, der Ruͤcken mit einer 


Kuhhaut bedeckt, an welder klappernde Hoͤlzer befeſtigt ſind. 


Die beiden Reihen bewegen ſich, die eine nach Oſten hin, die 
andere nach Weſten, wobei ſie auf einander mit Erbitterung 
ſchimpfen. Sind ſie dadurch recht aufgebracht, ſo entfernen ſich 
die Ulmenen, worauf ſich die andern nun nicht blos mit Schimpfen 
begnuͤgen, ſondern mit Stoͤcken zu Leibe gehen, und bis aufs 
Blut ſo lange zerblaͤuen, bis die Ulmenen Frieden ſtiften, wor⸗ 
auf denn die armen Maͤuſe mit Pruͤgeln todtgeſchlagen werden. — 


Durch diefen Gebraudy foll ber Hue cub oder b5fe Geift vere 


ſoͤhnt werden, welder die Maufe " nd alles Ungesiefer ſchafft. 

Der Poncho macht auch hier die Hauptbekleidung aus, und 
wird von verſchiedenen Farben getragen. Die Ulmenen tragen 
den Poncho von beſſerm Zeuge, aber auch Huͤte oder Muͤtzen mit 
Federbuͤſchen, Sporen, fuͤhren meffingene Steigbuͤgel, und haben 
Staͤbe mit ſilbernen Kndpfen. Sie geben großtentheils barfug, 
wie bie andern, . 

. Die Frauen tragen ein langed, wollenes, aͤrmelloſes Hemde, 
welches in der Mitte ſeſtgebunden wird. Ein kleiner Mantel, 
vorn mit breitem filbernen Schloſſe befeftigt , wird dariber ges 
worfen. ‘Dad lange Naar wird in feds Zoͤpfe geflochten, und 


haͤngt den Ruͤcken herab, und der Kopf mit Liankos geſchmuͤckt — 


Steine, die dem Smaragd aͤhnlich ſind, deren Vaterland aber 


“MNiemand kennt. Silberne Platten haͤngen fie in die Ohren, die 


Ginger werden mit Ringen, Hals und Arme mit oielfarbigen - 


‘ 
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. Sle skugein geſchmuͤckt. — Das Welb ift uͤbrigens auch hier das 
Plagethier. 


Das Baden iſt bei beiden Geſchlechtern haͤufig. Selbſt das 
neugeborne Kind nimmt die Mutter mit ins Waſſer. 

Man hat Spiele und Taͤnze. Zu den erſtern gehoͤrt, daß 
man einen in einen Kreis geſtellten Knaben ſich einander zu rau⸗ 
ben ſucht. Setzt dieſes Spiel etwa eine Beziehung auf ynnas 
tuͤrliche Liebe voraus 2 — Bei den Taͤnzen, wo jedes Geſchlecht 
fiir ſich tanzt, haben fie oft auch Geſang, doch wenn auch die⸗ 
ſer fehlt, ſo darf doch das ſtarke Getraͤnk nicht fehlen, worin ſelbſt 
die Frauen ſich benippen. 

Noch unbekannter, als die eingebornen Chileſen/ find die 
Guarpes, die Ureinwohner von Cujo, die auch eine gang dne 
bere Sprache rede, und lange, magere und braͤunliche Menſchen 
find. — In ihrem Lande findet ſich ein aufrechter, 150 Fuß hoher, 
12 Zuß dicker Stein oder Saͤule mit vielen eingehauenen Zeichen 
und Buchſtaben, die den chineſiſchen gleichen ſollen. 





Se, he - a 
Paraguay und Tucuman, 
gum Vicekoͤnigreich Peru gebbdrig, jest aber gum Koͤnigreich Rio 
de 1a, Plata, zu welchem auch das bereits vorher bebandelte : 
Süd-Peru und Chile oder Chili nach ſeinem dftlicdhen 
Theile *), never. politifdjer Cintheilung zufolge, gerechnet wird. 

Es nehmen aber dieſe beiden Provinzen einen Flaͤchenraum 
bon mehr als 40,000.2. M. ein, wovon auf Paraguay allein 
27,000 fallen mdgen. Die Grengen find, wenigſtens bon Paras 
guay in den Wuͤſten nad) Braſilien gu, ungewiß, und Portugall 
iſt Beſitzer des oſſtlichen Theils. 

Die Verſchiedenheit des Bodens iſt ſehr groß. Die Cordil⸗ 
leren, welche auf 720 Stunden weftlid) dieſer Pander hinlaufen, 
ergießen ihr geſammtes Regen⸗ und Quellwaſſer nach Oſten, aber 
kaum 6 Fluͤſfe erreichen das Meer, das uͤbrige Waſſer bleibt auf 


*) Der weſtliche gehbrt nach neueſter politiſcher Eintheilung zu Peru. 
— Aber wie lange wirds nod dauern, dag wir uns von dieſen pes 
ſttiſchen Cintheilungen losmadhen werden, um. endlich der Erdbes 
{Greibung cine fete Phyſtognomie su erhalten? 


rd 
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den unermeßlichen Ebenen ſtehen und verdampft. — Es gibt hier 
Ebenen, wo 200 Meilen lang fein Baum, fein Waffer ſich fins 
Set, und wo ſelbſt keins durch Kandle geſchafft werden Pdnnte, 
indem nirgends ein Gall ift; Alles iſt horijontal. Die ſchon ere 
wabnten Pampas uͤbertreffen die Llanos Neugranada’s dreimal 
an Flaͤcheninhalt. Cigenthfimlidy ift ihnen cin dem Kaſuar aͤhu⸗ 
licher Vogel. BuenoseAyres und mehrere Stadte liegen 
gwar an Fliffen, aber dad Flußwaſſer kann, eben wegen Mans 
gel an Fall, nicht in die Staͤdte gebracht werden, falls man nicht 
Dampfmaſchinen anlegt. Undere große Ebenen, z. B. von Chaco 
und Charcas, find mit mehrern Fluͤſſen bewaͤſſet. Das Gras 
ift jedoch faft in allen diefen Ehenen fo hod), daß eS Heerden 
von Horn⸗ und Federvieh Weide und Erquidung gibt, und 
mancherlei Heine Badhlein finden ſich da und dort. . 

Wenn man hier reiſet, und vort der einen Seite teinen Tropfen 
Wafer findet, hat man auf der andern Seite die ſtaͤrkſten Strdme 
gu uͤberſchiffen, und kommt uͤber Seen und Mordfte. Da und 

~ port finden fid) Hiigel und kleine Berge, befonders an Braſiliens 
Grenge. Man findet felfigen Boden, ſchroffe Gebirge. Es it 
wahrſcheinlich, fagt Az ar a, daß das ganze, doͤſtlich des Paras 
guay⸗ und Parana⸗Stroms gelegene Land aus ‘einer maſſiven, 
gleichſam gegoffenen Steinmaffe beftedt, dic mit fo reniger Erde 

» Dberdedt iff, daß in der Gegend von Montevideo und Maldo⸗ 
nado und an den braſiliſchen Grengen auf 1000 Quadratftunden 
fein Uderbau getrieben werden Fann, und wedcr Baum nod 
Strauch finden genug Erdreich, um Wurgel gu faffen. Sn andern 
Gegenden verlicren fic) ungeheure Walder ind Unendlidye. 

Die Bewaͤſſerung diefer Lander iſt vorzuͤglich groß 
nad) Braſilien gu. Dort vereinigen ſich die Ricfenftrdme Pas 
raguay, Parang und Uraguay gu einem Strom, und 
bilden die Waſſerwelt ded Silberfluffes, oder! Rio de la Plata. 
Die uͤbrigen hier verfdiwiegenen Fluͤſſe find doch gum Theil ~ 
grdper, alé die groͤßeſten Europa’, . : . 

Die Quellen des Paraguay Beftehen aus verſchiedenen 
Baͤchen unter 13; Grad der Breite im Gebirge Sierra del 
Paraguay, wo die Portugicien viele Goldminen und Edels 

eingruben befigen, Er ift ſchiffbar, zwei Grade nach ſeinem 
itftehen ſelbſt bald fie petraͤchtlichere Fahrzeuge, gumal, da 
veder Kippen nod) Sandbanke in ſeinem Bette hat. . Bei der 


’ 
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kleinen Stadt Uffuniption ftrdmen, nod) ehe der wilkomayo unter⸗ 
halb dieſer Stadt hineingefallen iſt, in jeder Stunde bei mittle⸗ 
rer Wafferbdhe an 200,000. Kubiktoiſen Waſſer vorbei — eine 
Waſſermaſſe, die ſo groß iſt, daß alle heftigen Regenguͤſſe dieſelbe 
niemals auffallend truͤben koͤnnen. 

Der Fluß ſteigt periodiſch vom Februar bis Ende Junius, 
und nimme dann in -gleider eit eben fo ab. Das. Anſchwellen 
wird durch den See Xarayes bewirkt (ſ. nachher), welcher dad 
Waſſer, dad er nicht mebr faffcn Fann, in den Paraguay abgibt. 

Der Parana, in. weldyen der vorige Stroni fowohl, als 
ber nachfolgende Uraguay, muͤndet, entfteht in einer bid viels 
leicht zwei Grade ſuͤdlichern Breite, als der vorige, in dem uns 
bekannten Gebirge, wo die Portugiefen die Golominen von Goya⸗ 
zes haben, and dem Zuſammenfluß vieler Gebirgsdide. Bor 
den einfallenden Strdmen find mance, 3. B. der Yguagu, groͤßer, 
als kein europaͤiſcher, und, wo ſich der Paͤraguay in ihn ergießt, 
iſt er, nach Azara's Zeugniſſen, yrdger, als die hundert großten 
europaͤiſchen Stroͤme zuſammen. 

Er hat einen reiſſenden Lauf und ein felſi iges Bette, und desis 

halb große Wafferfalle, von weldyen der bei der Stadt und Pros 
_ ving Guayra der beruͤhmteſte ift, wo der unermeßlich tiefe 
Strom unmittelbar faſt vor feinem Sturze 12600 Fuh Breite 
Halt, und nun pldglid) in einen Kanal von 180 Fuß zuſammen⸗ 
gedrangt wird, Der Sturz, welder nur 52 Fuß Fall hat, treidt 
einen Wafferftaub auf, der mebrere Stunden weit wie auffteis 
gende Saͤulen gefehen wird, in der Gegend umber cinen beftans 
digen Regen verurfadht, und in weldyem bie Connenftraflen eine 
Menge MRegenbogen bilden. Naͤhert man ſich dem auf 3 Meis 
len hoͤrbaren Galle, fo fdeinen rings umber alle Felfen und — 
Berge zu beben *). 

Bis zu dem Cintritt ded Mg uagu hat fidy der Parana ei⸗ 
nen bundert Stunden langen Weg durdy die Felfen gebildet. 
- Bon diefent Cintritt an iſt er bis gum Meer bei hohem Wafers 
ftande (denn bei niedrigem gibts noch einen Waſſerfau— an wel⸗ 
chem der Ybera⸗See liegt) ſchiffbar. 


*) Einige andere tn dieſe grbferen eintretenden Flaffe baben viel 
bohere Falle; der Yguazu einen von 291 par. Fuß, und der Aguas 
tay von 384 Fuß, welcher letztere leicht der hochſtz befannte Wale 
ferfall ſeyn konnte. 


— 
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Noch beffer wird fich die Menge der Pferde aus dem Preiſe 
ergeben. Vor mehr als einem Jahrhundert kaufte man fuͤr zwei 


Maͤhnadeln cin ſchoͤnes Pferd, fiir eine Pfeife bekam man drei 


Pferde, fir ein Hufeiſen ſechs und fir 1 Thaler zwanzig Pferde, 
and nod) heutiges Tages find 2 Thaler ein guter Preis fuͤr ein 
zugerittenes Pferd. Cine Stute mit Fillen gilt 8 Groſchen. — 


Dee es zu muͤhſam iff, dieſe Thiere in Sdlingen zu fangen, {o 


treibt man fie in Umgdunungen ein *). 

Bon det Wildheit diefer Thiere hat man kaum einen Begriff. 
Sie ſtuͤrzen, wie blind und toll, nach einem Sumpf oder Lace 
gu, und die erften Ankommenden werfen ſich hinein, und werden 
bon en nachfolgenden erdruͤckt. Azara fand wilde Pferde zu 
Caufenden, dte auf dieſe Urt ums Leben gekommen waren. Dies 
ift die Folge von dem Waffermangel diefer Gegenden. 

Bu Reiſen, Spatzier⸗ und Kirchgingen, gum Holz⸗ und 
Wafferholen, gunt Uustreten, 0. i. Drefden des Weizens und 
gu taufend andern Dingen benugt man das Pferd. Wiele Wilde ~ 
leben faft nur auf Pferden, und nadbren ſich von deren Fleiſche, 


und die Spanier (dhlacten eine Menge Stuten, blos um ifr 


Fett beim Gaͤrben der Hirſchhaͤute gu benutzen y. 

Auch der Reichthum an Maulthieren iſt hoͤchſt bedeutend, und 
wiewohl dieſelben ihrer Falſchheit wegen weniger beliebt ſind, 
zieht man ſie doch auf ſchroffen, ſteinigen und Gebirgswegen 
aus bekannten Urſachen den Pferden weit vor. Man hat fo 


reiche Zucht, daß jaͤhrlich allein nach Peru 80,000 Stuͤck vers 


Tauft werden. 

Um Maulthiere gu alten, mugs man Ciel palten, daher fid) 
denn aud) viele wilde Efel fiuden. Man macht von diefen Thies 
rent fo wenig Gebrauch, daß fich ſelbſt cin Neger darauf gu rei⸗ 


ten ſchaͤmt. Bier Groſchen ift der theuerſte Preis, womit man 


einen Efel bezahlt. Viele Eſel ſchlachtet man des Felles wegen. 


Die Schafe und Ziegen werden chen ſo groß als in Europa, 


und werfen des Jahres wenigſtens drei Junge in zwei Wuͤrfen. 


*) Geltfam iſt, daß dieſe Thiere, wenn fle fallen und miſten wollen, 
dic Heerſtraße aufſuchen, wo daber auch groge Haufe von Exkre⸗ 
menten diegen, 

**) Es verdient Hier eine Note, dag hin und wieder Pferde mit drei 
Soll langen Hbrnern binter den Ohren vorkommen, die, hochſt 
merkwürdig, auch mit den Hornern, nicht mit tenSufen, gegen 
Ochſen kampfen. _ . | 


» 
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Die Hirten derſelben find die unter dem Namen Quejeveros bed 
zeichneten Hunde, bie gang allein die Heerden frih hinaus unt 


Abends guruͤckfuͤhren, und fie auf dem Felde bewachen und Lo 


vertheidigen, , 
Das Hornvieh macht den Hauptreichthum diefer Provingen, | 
und ſtammt von einfgen wenigen europaͤiſchen Vorfahren ab. Es 
ift von der Groͤße ded ungariſchen Rindviehes, verſchiedenfarbig, 
und, weil es wild geworden, trdgt ¢ den Kopf trotzig und hoch. 
Es war ſonſt in ſolcher Menge, daß Reiſende i in den großen Sa⸗ 
vannen erſt Reuter vorausfenden mußten,, um mitten durch die 
Heerden hin Bahn gu machen, und daß, wenn cin Spanier feins 
Mefereien vergrdfern wollte, er fid) nur fir einige Ellen Zeug 
einige Neuter miethete, die ihm dann dafuͤr in wenigen Wochen 
an 10,000 Stuͤck Ochſen und Kuͤhe in Schlingen fingen und ein⸗ 
lieferten; ja, daß man ehedem dieſe Thiere gu vielen Tauf enden 
wuͤrgte, blos der Haut, des Fetts und allenfalls der Zunge wegen. 
Sonſt nahmen die Schiffe Ladungen von 80, ja 100,000 Haͤu⸗ 
ten mit, jetzt aber kaum von 30,000. Deſſen ungeachtet haber 
eingelite Meiereien noch an £00,000: Stuͤck Rihdvieh ; ein einzi⸗ 
ger Sleken, der Papeyu am Uraguay, beſaß an 500,000 Sri, 
und die Miifion St. Michael noc) mebr. — Immer nocd) mug 
“man die wilben Heerden von Kihen und Schafen unzaͤhlig nen⸗ 
nen, und die Heerden ded zahmen Mindviehes zwoͤlf Millionen 
Stuͤck ſchaͤtzen. — 

Wie groß war aber auch der Verbrauch dieſer Thiere! Die 
7000 Guaranier, welde Ge. Michael bewohnter, erforderten 
taͤglich 40 Stid Ochfen zur Speifung, und außer den gu Schiffs⸗ 
ladungen beſtimmten Haͤuten, wurden zu Riemen, Zaͤumen, 
Schlaͤuchen, zum Einpacken des Thees und Tabaks, und zum 
Machtlager ſtatt der Betten eine unglaublich große Anzahl erfordert. 

Die ſaͤmmtlichen, jetzt bekanntlich anch fuͤr thre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit im Aufſtand begriffenen Einwohner kann man, mit 
den in den Kolonien wohnenden Indiern, nicht hoͤber Als 280,000 
Seelen annehmen. 

An Staͤdten und Ortſchaften iſt wenig anzufuͤhren. 

Affumytion, die Hauptſtadt vom digentliden Paraguan, am 
Fiuffe Paraguay, mit yooo Einwohnern (nad Ayaka, Die feiihern: 
Angaben geben bochſtens Soo Einw.) *). Cine ſchlecht gebauete Sradt, - 


Tid * vielleicht die arose evens dadurch see, Heber, Dap die mei fier’ 
y panier außerhalb des auf ihren Meiereien leben; 


amerika. 
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Die aber, außer der Raihedralkirde, nom drei andere Kirchen, einige 
Kidfer, einen SnquifitionsLommiffar und cin Kollegium oder Schule 
fiir Theologic, Philoſophie, Grammatik und ſchoͤne Wiſſenſchaften bat. — 
Sie treibt einen ſtarken Speditionshandel zwiſchen Potoſt und Buenos⸗ 
Ayres. 
- Ganta Fe, cin Heiner dbhelgebaucter Ort, aber imit bedeutene 
dem Handel mit Paraguay = Thee. 

Corrientes iſt noch unbedentender, liegt aber treffich juin Handel, 

Montes Video, cin kleiner, aber hefeſtigter Ort mit einem n Has 
fen Der Handel mit Getraide, Bieh und Ochſenhauten iſt lebdaft, 
ind fremde Schiffet verforgen ſich bier mit friſchen Lebensmitteln, — Die 
inwohner werden auf 15,000. angegeben, von welchen aber nut bie e Halfte 


dn. Den Ringmauern Derfetben tebe. 


Cordova und Galea, beide in Tacuman, die erſte S600 Einw., 
unter welden 4000 Dreger, dic andere mit 2000 Einwohnern. Die erftere 
bat cin Bisthum, cine Univerfitde, und treibt ſtarken Handel mit Maule 
thieren, welcher, nebſt dem Handel malt Sugfieren, aud die Hauptnah⸗ 


" gtmg der zweiten Stadt iſt. 


Buenos⸗Apres, unfern der wanduns des Ia Plath, iſt die 
wichtigſte Stadt dieſer weitlguftigen Landſchaften, Hat 40,000 Einw. 
in 3000 Haͤuſern, und ift regelmaßig mit großen, breiten Straßen gee 
hauet, Die Kitchen grog und ſchon u. Der Handel bedeutend. Die Neffoeng 
des BiceFonigd, der Sig eines Biſchofs, cine Alademie u. f. w. finden 
fid bier. Dic Stadt wird durch cine nicht bedeutende Feſtung geſchützt. 


Es gehen von hier ordentliche Poſten nach Lima und San Jago, und 
ag fommt alle swei Monat cin Paquetboot oon Spanien an. 


Gan Gacramento liegt der Stadt gegenfiber, und fann als 


| ibe Hafen betrachtet werden. . Sie hat, wiewohl wenig Saufer doch 


croße Niederlagen und reiche Kaufleute. 
Anmerk. Eine Menge Heiner Ortſchaften, der grbgern Theile 
nad von Ouataniern bewohnt, ware ſehr überflüſſig anzuführen, 
Da fae uns nidts davon, als die bloßen Namen und die Zadl der 
Einwohner anzugeben geweſen mare. 





⸗ 


Die Uretnwohner, 


Wie viele, hundert und funfgig , oder mehr oder weniger 
Staͤmme von Indiern, die gu einem großen Theil noch vdllig 
frei und unabbangig leben, auch in dieſen Landern wieder ges 
nannt werden, kuͤmmert und bier wenig, und nod) weit wes 
niger baben wir es mit Uuffuchung der in Benennungen und 
Ubtheilungen der Staͤmme vorfommenden Irrthuͤmer oder Migs 
lichkeiten gu than, Fuͤr wnfern Swed reſcht volllommen hin, 


J 
a } 
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was wir nach den neueſten und beſten Nachrichten anzufuhren 
im Begriff find *). 

Selbſt nach den Sprachen, dieſen Hauptunterſchieden der 
Nationen, dieſe verſchiedenen Voͤlkerſchaften zu unterſcheiden, iſt 
unendlich ſchwer, da dieſe Indier nicht nur uaͤberaus leiſe (pres 
chen, meiſtentheils nur durch Kehle und Naſe und mit geringer 
Bewegung der Lippen, ſo, daß es dem Europaͤer nicht moͤglich 
iſt, ihre Laute mit ſeinen Buchſtaben zu bezeichnen; ſondern auch 
durch ihre Geberden und Geſtikulationen, wie ſo viele wilde Bb 
Fer, durchaus nichts verftandlid) machen. 

Welde Sprachen! Die Ubiponer haben. cingelne Worte bon 


20 Bucftaben. Und wie mags um die Sprache der Voller 


fiebert, die. fid) Gotocoguedceguis und Lidaroteg odes 
guid nemten? — Bei-den Abiponern heist: Nayagranas 
tranak ein Lehrer: HNapagiankatapegeta, id lehro dich, 
und Hemofadiudtapegioa, du lobeft mid. 

Solder Sprachen mußten die Miffionare nur in Naraguay 
allein an vierzehn ſtudiren, und in einigen derſelben predigten ſie. 

Man hat nicht Unrecht, die hierher gehoͤrigen Nationen in be⸗ 
rittene und unberittene abgutheilen. Zu den erſtern gehds 
ren die UWbiponer, Mocobies, Tobas, Mbayas, 
Amocobis, Quaycurus und Queno as, von welchen wie⸗ 
der die Charruas eine Unterabtheilung machen. — Zu den 
unberittenen gebdren die bekanntern Guaranier und viele andere; 
vorzuͤglich viele in Waldern wohnende, als die Qua ja ki. Mans 
che Voͤlkerſchaften lieBen fic) aud) wohl mit gleichem Rechte ga 
beiden Volkerſchaften rechnen, ald die Payaquas, — Uebri⸗ 
gens werden aligemein die berittenen Nationen fir ſtaͤrker und 
Iebensdauernder gebalten. 

Die beiden wichtigiten Nationen unter ben berittenen und 
unberittenen Sndiern find wohl die Abiponer und die Guaranier, 


“Die Ubipbner wohnten ehemals in der Proving Chako, 
aber in den langwierigen und blutigen Kriegen mit ben „Maco⸗ 


*) Wir font fo Brave und verſtaͤndige Deutſchen baben Siemade bor 
allen Volkern, wie es ſcheint, abfonderlid voraus, Ales beſtim⸗ 
men zu wollen, das BWeeter wie den Appetit, und nächſtdem Ailes 
don vornher ju demonſtriren; naͤmlich, wie cine Bratwurſt ſchmecken 
unt “Qttigen muß, che wit wiſſen, we We gemacht witd, — 

= . 2 .. 
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bis mußten ſie zum Theil uͤber den Parana gehen, und ſich unter 
ſpaniſchen Schutz begeben; jedoch auch dieſe Schuͤtzlinge Spa⸗ 
niens ſind noch jetzt, was ſie ehedem waren, und mehrere der 


hierher gehdrigen Nationen find ihnen au Geftalt, Citte und 


Lebensweiſe febr aͤhnlich. 

Feſte Wohnſitze haben fie nicht, det f e ſchweifen ſiets zu 
Pferde umher, aber ſie kommen doch uͤber gewiſſe Grenzen, vom 
Q3(ten bis S2ften Breitengrade, zwiſchen den Fluͤſſen St. Fe’ 
mnd. Rio. Vermeje, ‘und vow Often nad: Weften von dem Pa⸗ 
rana bis gegen Cordova hin, nicht hinaus. 

Sie ſind hochgewachſene Menſchen, voll lauter Sehnen und 
Muskeln, breitſchultrig, einnehmend an Geſichtsbildung, mit 
gebogener Naſe, ſchwarzem, aber kleinen Auge und braͤunlicher 
Farbe. Die Weiber, die ſich nicht aller Witterung ausſetzen, 
ſondern ſogar Sonnenſchirme tragen, ſind viel weißer. 

Es iſt der Frauen Geſchaͤft, die Haare, ſelbſt die Augenbrah⸗ 
nen und Wimpern auszureiſſen. Sie lachen üͤber die ſtarken 
Augenbrahnen der Europaͤer, und nennen ſie Straußenbruͤder. 
Auch das Kopfhaar wird an der Stirn faſt bis an den Scheitel 
weggeriſſen, und das uͤbrige Haar rund geſchoren. Die ſoge⸗ 
nannten chtiftlidyen tragen einen Zopf. Den Wittwen wird zur 
Trauer der ganze Kopf geſchoren, welches unter vielem Wehkla⸗ 
gen geſchieht. Bis zur neuen Verheirathung tragen fie Sapper 
bon ſchwarzen und gruͤnen Faden. 

Ihre Lebensart ift rauh und hart? Bei ihrem wochenlangen 
Umherreiten auf den hart ledernen Saͤtteln werden ihre Pferde weit 
eher wund, als fie ſelbſt, auf:feuchtem Boden bringen ſie die 
Nacht zu, halien Tage lang mit unbedecktem Kopf die Sonnen⸗ 
hitze ohne Nachtheil aus, ſchwimmen durch die maͤchtigſten Fluͤſſe 
plaudernd und ſcherzend, und erkranken nicht. Einen ins Fleiſch 


gedrungenñen Dorn ſchneiden fie ohne ein Zeichen des Schmerzes 


aus, ihre Knaben ſchon zerritzen und zerſtechen ſich die Arme, und 
die Maͤnner fordern ſich bei Schmauſereien heraus, wer den mei⸗ 
ſten Schmerz ertragen kann, wobei ſie die allerempfindlichſten 
Stellen und Glieder zerfetzen. 

Ihre Gewandtheit iſt groß, und ſelbſt Hajahrige Greiſe ſchwin⸗ 
gen ſi ch ohne Steigbuͤgel auf das wildeſte Pferd. Der hoͤchſte 
Baum iſt, um des Bienenhortigds willen, leicht erklettert, in einer 

roßen Entfernung ein Begenſiand ausgeſpaͤht, und der Geruch 
ißerſt fein. 
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Ihr Wohlſeyn dauert bis ind hoͤchſte Alter, und wenn Jemand 


von 80 Jahren ſtirbt, fagen fie, er fey jung geſtorben. Aber 
keine Art Wolluſt entnervt den Abiponer in der Jugend, uriv- 
wenn er verheirathet iſt, iſt er auch da noch maͤßig im Genuß. 
Mie findet man Juͤnglinge und Maͤdchen in Geſellſchaft, und 
beim zufaͤlligen Qufammentreffen entfernen ft td) die erſtern. Jedes 
Geſchlecht hat zum taͤglichen Baden ſeinen eigenen Platz. 

Das neugeborne Kind wird, wie bef unſern alten Stamm⸗ 
Herren, mit weldyen dieſe Nation an Kraft und Gitte viel Aehn⸗ 
liches bat, ſogleich gebadet, inalted Zeug oder in eine Geeotters 
haut gehuͤllt, und kriecht febr bald auf der Erde herum. Die 
Nutter, dic eben aud) im Meiten geuͤbt iſt, nimmt auf Reiſen 
dad Kind in einem Gack oder einer Haut mit, wo es an der Seite 
des Pferdes neben jungen Hunden und Kuͤrbiſſen herabhaͤngt; 
oder der zaͤrtliche Vater nimmt ſelbſt feinen Sadugling vor ſi ich 
aufd Pferd. 

Die Mutter nimmt beim Baden ſchon den Saugliag mit in 
den Slug und lehrt den jungen Knaben ſchwimmen. Bald fomme 
derfelbe fo weit, daB er mit Bogen und Pfeil auf. Vdgel und 
andere Heine Thiere Jagd madt und nady dem Ziele ſchießt, ſich 
aufs Pferd ſchwingt und Wettrennen anſtellt. Dabei trinkt ver 
Knabe Flug⸗ und ſelbſt Moraſtwaſſer, ißt friſches Wildpret, 
Vogel und Fiſch — Alles hoͤchſtens nur geroͤſtet. 
‚Der Abiponer faſtet auf langen Zuͤgen, ſaſt wie ein Raub⸗ 
thier, und ertraͤgt den Hunger lachend, entſchaͤdigt ſich aber nach⸗ 
mals durch ſehr reiche Mahlzeiten. ™ 

Cine Binfendede fiber eit Paar Stangen belettigt- macht 
die Huͤtte dieſer feſten Menſchen, um welche in der Regenzeit 
ein Graben gezogen wird, damit das Waſſer abfließe. — Ihre 
Pferde gehen frei umher. Man geſellt ihnen aber eine zahme 
Stute zu, mit einem Gloͤckchen am Halſe, um welche ſich die 
uͤbrigen Pferde ſammeln. 

Eine ungehaͤutete, unzugerichtete Ochſenhaut⸗ an den vier Sei⸗ 
ten etwa eine Spanne hoch aufgeſtuͤlpt, und in dieſer Lage durch 
Riemen ſo lange gehalten, bis dieſe Form dauerhaft geworden, 
macht ihr Kanot oder Pelota, mit welchem ſie Ladungen uͤber 
die reiſſendſten Stroͤme bringen, indem einer, der voran ſchwimmt, 
mit einem Strick zwiſchen den Zaͤhnen das Fahrzeng zieht, und 
ein anderer, in der Mitte deſſelben ſtehend, das Gleichgewicht 
uhaͤlt. Selbſi Menſchen ſetzen ſich auf dieſe Weiſe uͤber. 
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Dder Ablponer huͤllt ſich in ein vierecktes, von den Weibern 

aus Baumwolle oder Wolle gewebtes, vielfarbiges Stuͤck Zeug, 
welches fuͤr die kaͤtere Witterung aus Otterfellen zuſammenge⸗ 
naͤht iſt. Zuweilen wird noch ein Mantel daruͤber hergenommen. 
Man weiß nichts von Schuhen, Skrümpfen und Beinkleidern; 
auch der Kopf wird nur von Einigen auf langen Reiſen mit einer 
rothen wollenen Binde verhuͤllt. Einige fangen auc an, die 
Hhte der Europder zu ſchaͤtzen. 

Wiles tdttowirt fid); die Manner mit einem Kreuze an der 

Stirn, cinigen Strichen an den Augenwinkeln und auf den Wangen, 
aber die in der Bekleidung den Manners faft ganz gleichen Srauen 
rigen fid) mit Oornen gar viel und mandherlei Figuren ein, und 
ſehen an Urmen und Beinen wunderfam bunt aus. — Fir manns 
. bare Madden iff es eine Sdhande, wenn fie fic, weil die Opes 
” gation febr ſchmerzhaft ift, nicht wollen taͤttowiren laſſen. 
Der ebenfalls ‘von den Weibern verfertigte Hausrath befteht 
im einigen irdenen gebrannten und bemablten Toͤpfen und einer 
Art Spaten, um Wurzeln damit ausjugraben, aber aud) im 
Nothfall damit gegen den Feind ſich gu-vertheidigen. 

Auf ihren Zuͤgen haben ſie eine Menge Hunde mit, die die 
Pferde in Ordnung halten, das Wildpret, und namentlich Strauße 
( Kaſuare) eintreiben, und andere Thiere fangen, von welchen 
man ihnen Kopf und Eingeweide uͤberlaͤßt. 

Die Abiponer theilten ſich in drei Hauptſtaͤmme, von denen 
einer durch die Spanier faſt gaͤnzlich aufgerieben iſt, der andere 
auf Ebenen, und ber dritte in Waͤldern, ſich aufhaͤlt — faͤmmt⸗ 
liche drei Staͤmme ſollen jetzt nur aus 5000 Koͤpfen (Kriegern 2) 
beſtehen. — Eine Verminderung ihrer ehmals bedeutenden Zahl 
Miegt, außer den ſchon vielmals angefuͤhrten Urſachen, auch darin, 
daß fle (jetzt vielleicht mehr ald einſt) dic Frucht umbringen, 
vornaͤmlich deshalb, weil ſich die Frauen waͤhrend eines faſt 
dreijaͤhrigen Saͤugens der Kinder des Manned enthalten miffen, 
in welcher Zeit Sid Manner Senn andere Frauen nehmen. Sie 
verſchonen jedod) dic weiblicyen Geburten, weil die Polygamie 
dei ihnen eingefuͤhrt und die Gitte gangbar ift, daß die Maͤdchen 
verkauft werden. Daher fieht man auf ihren Zager weit mehr 
Frauen und Maͤbdchen als Manner #), | 


*) Diefe Ungaben ftimmen nicht recht mit den bordergehenden, t tnd 
| Arara gibt keineswegs cine Auskunft, beide gu vereinigen. 
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Die wild umberftreifenden Abiponer find immer nod) den « 
Spaniern gefabrlicy, weil fie ein fo kriegeriſches Volk ſind. 
Sie {cheinen eben ſo gute Redner gu feyn, alé die nordame⸗ 
ritkaniſchen Wilden. — Die Kaziten zweier Staͤmme lieferten 
‘einander ein Treffen. Der Gieger, der dem feindlichen Kaziken 
nebſt fuͤnf ſeiner vornehmſten Krieger die Kdpfe abgehauen hatte, 
ließ dieſelben an einem hohen Galgen aufhaͤngen, und hielt nun 
dem Volke vom Pferde herab eine Rede. 
„Sehet da,“ hieß es, „die Strafe fiir fo vielmal gebrochene 
„Treue! Sehet die Siegeszeichen unſerer Tapferkeit! Weidet 
„euch an den Kdpfen unſerer verderblichſten Feinde, die mich 
„lange nicht zu Athem kommen ließen, die uns ſo ‘viele ſchlaf⸗ 
„loſe Naͤchte gemacht, und gu beſchwerlichen Zuͤgen gendthigt 
„und viele Wunden geſchlagen haben. Dieſer (der feindliche 
Kazike) konnte uns weder beſiegen, noch von und beſiegt wer⸗ 
„den, bid der große Tag uns, die wir am fein Gefecyt dachte 
„und es fogar vermieden, den herrlichen Sieg anfdrang. Lafit 
„aber aud bas Glid an unferem Siege Antheil haben: dens 
noch fist wir ibn mehr unferer Lapferteit ſchuldig. Der, wels 
‘weer unſern Halfen drohete, iſt durch meine Lange entſeelt, und 
rtann weder mehr droben, nod) gefuͤrchtet werden. Auch fowl 
wer nicht beweint werden, er, der aller Thraͤnen gang’ unwerth 
pift. Obgleich mit uns dem Blute nach verwandt, war do 
Zſein Herz entfernt von wns. “Seinen Haß, feinen Betrug, feine 
uth und Galle goß er dber uns aus, Hohnt nun den Meine 
peidigen, der fo viel Verraͤtherei ausgekocht hat, aber er fey 
„euch auch gum warnenden Beilpjel, damit end) nicht einſt daf⸗ 
„ſelbe Schickſal treffe! Gedenkt, daß ihr den Spaniern eure 
Treuẽ gelobt habt, fend redlich und mir folgſam, der ich fir euer 
„Wohl Sorge trage. — Den Reſt der Feinde achte ich nicht. Die 
Streitbarſten liegen auf dem Schlachtfelde, und die uͤbrigen 
ſind feig und flüchtig, und leben nur darum noch, weil fie uns 
„ſern Augen und Haͤnden entflohen. Iſt die Quelle verfiegt, ſo 
„vertrocknen aud die kleinen BAdje. Hat man erft-ciner Schlange 
„den Kopf abgeſchnitten, fo iſt der uͤbrige Korper unſchaͤdlich, 





laſſen fie wie fre find, obne purd Bermuthungen eine Ausslei⸗ 
chung anzuſtellen. Uns gebuͤhrt nur, die Treue in Den Angaben 
in Ade zu nehmen. — Die Vermurhungen gehbren dew Lefer, 


a . t 
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„bwohl er ſich noch eine Zeit lang regt, und verdorrt 
bald” *), 

Wie faft alle hierber _gebdrende Nationen, . haben aud) die 
Abiponer (nad) Azara) keinen Begriff von einem Gott und 
keine Religion (doch fuͤrchten und verehren ſie, wie die uͤbrigen 
Voͤlkerſchaften, einen Teufel 2), behandeln ihre Sklaven mit un⸗ 
glaublicher Milde, leiden aus Abſcheu den Todten keinen Augen⸗ 
blick in der Hutte, fondern ſchleppen ihn auf den Begraͤbnißplatz 
und begraben ihn in einer Ochſenhaut in den Waͤldern mit Allem, 
was ihm zugehoͤrte, in eine flache Grube; ſelbſt die Pferde, die 
ber Lebende ritt **), Bor der Beerdigung werden den Ver⸗ 
* ftorbenen Bunge und Herz ausgeſchnitten. 


Die Guaranier ober Guaranys waren in dieferr Ges 
genden audgebreiteter ald die andern Nationen, und batten den 
groͤßten Theil des portugieſiſchen Brafiliens nebft mebrern andern 
Gebieten in Beſitz. Jetzt wohnen fie meiftentheild in groper 
Flecken oder Ortichaften, und werden nod, trotz ihres gewalti⸗ 
gen Abnehmens, zu 100,000 Seelen geſchaͤtzt. 

Sie find großentheils ven Spaniern ergeben, von welchen fie 
unter allen Nationen zuerſt den Gebrauch des Pferdes lernten, 
und dieſe haben ihnen, die oftmals mit mehr als 0000 Mann 
gegen die uͤbrigen Wilden zu Hilfe kamen, den Beſitz des Lane 
des gu danken. (Im Kriege bedienen fie ſich ebenfalls ber 
Pferde.) Dod) ziehen nod) viele wilde Guaranier umber, und 
wahrſcheinlich ift deshalb ihre Sprache ſehr ausgebreitet, Diefe 
letztern ſind meiſtentheils in kleine Horden eingetheilt. 

Die freien Guaranys leben groͤßtentheils im Waͤldern oder 
in der Naͤhe derſelben. Sie lebten ſonſt von Honig, wilden 


9 Obwohl der referirende Pater Miſſionar die woͤrtliche Wabrheit 
dieſer nicht einmal vollſtaͤndig gelieferten Rede beseugt, fo ſcheint 
Dod europaͤiſche Kunſt und Wik cinen ſichtlichen Antheil daran 
zu haben. 

xxn) Faͤllt cin Kazike in einem Treffen, ſo ſchneiden fig die Maͤnner 

"Das lange Haar ab, die Wetber heulen, ein Todtenmahl mit Sine 

gen, Trommeln und Trinken wied gebalten, die Pferde werden nebſt 
Langen um das Grab geftelit, und cin Topf Darneben gefegt, das 

.mit Der Verſtorbene nad Belieben reisen, sagen oder trinfen midge. 

. Die abgefdhabten Gebeine eines duper Landes gefallenen Feldherrn 

Fuudhrt man mit Prade und Gefang zu den Begraͤbnißſtellen der Barer. 


t 
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Thieren, Uffen, Fifdhen u. ſ. w., die fie mit Pfeilert erlegten, 
“Manihot, Mais, Bohnen, Kuͤrbiſſe erbaueten ſie ſelbſt, und 
hatten Magazine füͤr ihre Ernten, um in der ſchlimmen Zeit ge⸗ 
Dect gu ſeyn. 
" Sore Sprache, die fiir ſehr reid) gebalten wird, iſt doch bee 
Mafens und RKebllaute wegen duperft ſchwer, und man sable in 
derſelben nicht dber vier. Fir viele Laute mußten die Jeſuiten 
eigene Zeichen erfinden, 
. . SGle werden Feiner, als die Spanier, als eine fleifchige, un⸗ 
terſehte- dunkelrdthiiche, aber haͤßliche Nation beſchrieben. Man 
will bemerkt haben, daß ihre Knochen auf den Begraͤbnißplaͤtzen 
weit ſchneller verweſen, als die der Spanier, Aeußerlich find 
ſie ernſthaft, finſter und niederge(dhlagen, fpredjen nur wenig und 
leiſe, lachen nie laut, und zeigen im Gefichte Feine Spur von Leis - 
denſchaft. Mie feben fie dem ing Geficht, mit dem fie ſprechen. 
Von Geſetz, Pflidht, Lohn, Strafe, Gottheit und Religion - 
ſollen fie nichts wiſſen. Bei ihren Heirathen gehen ſie gleichguͤl⸗ 
tig und ohne alle Gebraͤuche gu Werke, und find fo wenig cifers 
ſuͤchtig, daß fie ihre Weiber und Toͤchter ven erſten Croberena . 
Willig Preis gaben, welches die Bekehrten felbft nody heutiges 
Tages, thin. — Die Maͤdchen heirathen ſchon im zehnten oder 
zwoͤlften Jahr. 
Daß ſie Lange haben, bei denen fi ie aber wenig von der Stelle 
kommen, und dic mit einer Klapper, aus Kuͤrbisſchale thd Maise 
Apmern gemacht, begleitet werden, ift wohl gewiß. 
FJede Horde hat ihren eigenen Kaziken, deffen. Warde zwar 
exblid} ift, der aber in Kleidung und Lebensart fic) keineswegs 
unterſcheidet, und keine Art Tribut oder Dienſtleiſtung erhaͤlt. 
In dev geſpaltenen Lippe traͤgt man ein Stuͤck Harz, der 
Kopf hat eine Tonſur, wie bei den Prieſtern der Katholiken, und 
der Leib iſt mit nichts bekleidet, als einem kleinen Beutel, um 
die Zeugungstheile ju berbergen, und ſelbſt die Weiber ſcheinen 
keinen andern, als einen aͤhnlichen Putz zu kennen. Doch ſchnei⸗ 
den ſie die Haare nicht ab, und taͤttowiren ſich mit einigen blauen 
Streifen von der Stirn an bid uͤber die Male herunter. 

Alle verfchiedenen Stamme der Guaranier follenin mancherlei 
Gitten ſehr ver(chieden feyn, indem fie wenigen oder gar keinen 
Verkehr mit einander haben. Es foll fonft cinige gegeben haben 
one gefpaltenc Unterlippe, audere, dic fich gu beiden Seiten die 
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Naſen mit ktleinen Stuͤckchen von blauen und weißen Steinen 
belegten; einige verfertigten baumwollene Matten, andere nicht; 
faſt alle aber beervigten ihre Todten in Gefaͤßen von gebrann⸗ 
ter Erde. 

Ihre Waffen ſind Pfeile und Bogen, mit welchen ſie aͤußerſt. 
gut treffen, und eine Keule von drei Fuß Laͤnge. Ihre Kinder 
wiſſen mit Kugeln von gebrannter Erde auf 30 und 40 Schritt 
Voͤgel und kleines Wild gu erlegen. Uebrigens fdyeinen die wile 
‘gen Quaranier allen Verkehr mit andern Nationen aufs ſorg⸗ 
ſamſte gw vermeiden. 





Die Payaguas oder Payaquas, laͤngs dem Parana 
und Paraguay, gebdren gu ben wildeſten Indiern, die ehedem 
mit ihren grofen Kabuen den Spaniern Schiffe wegnahmen, und 
find im Schwimmen, Fifdyen und im Schiffen ungemein geſchickt. 
Selbſt im Sturm befdbre der Payaqua ben grofen Strom, und, 
wenn der Kahr umſtuͤrzt, (est er fic reitend auf die andere Seite 
Deficlben. Gie tauchen bis in die Tiefe binab, und febren mit 
einer gefangenen Fiſche wieder zuruͤckk. Mit ihren durch Kener 
ausgehoͤhlten, 40 Mann faffenden Kriegskaͤhnen fubren fie an 
400 Meilen, und vetheerten die ſpaniſchen Kolonien. Ein großer 
Theil derjenigen, die ſich noch nicht in eine Miſſion haben zuſani⸗ 
mendraͤngen laſſen, ſetzt die alte Feindſeligkeit gegen die Spanier 
noch fort, dahingegen der Stamm Tacun bu, der ſich gu Af⸗ 
fumption niedergelaffen bat, den Spaniern ſehr ergeben, und 
durch Fifehfang, Berfertigurg von Kaͤhnen, baumwollenen Deen, 
febe nuͤtzlich, aber keineswegs denfelben unterworfen, nod) auch 
bon feinen alten Gitten abgewichen iſt, außer, daG er-erlernt bat, . 
gern und viel Branntewein trinken, und den groͤßeſten Theil des 
Erwerbs in demfelben verwendet. Wollte man dieſz Menſchen 
irgend einmal zwingen, ſo wuͤrden ſie insgeſammt fortgehen, und 
die alten Feindſeligkeiten erneuern. 

Sie ſind große und kraͤftige Menſchen, die es mit den Augen⸗ 
brahnen und Wimpern eben ſo halten, wie die Abiponer. Der 
Buſen der Frauen haͤngt bis auf den Guͤrtel herab, welches aber 
nur durch Kunſt hervorgebracht wird. Die Manner gingen ſonſt 
durchaus nackt. Jetzt bekleiden ſich doch einige, zumal bei ſchlim⸗ 
mem Wetter, mit einem Stuͤck Zeug, das ihre Weiber aus Baum⸗ 
wolle verfertigen, oder mit einer Art kaum uͤber bie Schaam hinab⸗ 
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reichendem Hemde, und manche mahlen fi ch nur blos ein Hembde, 
aud) wohl nod) cine Wefte und ein Paar Hofen, auf den bloßen 
Leib, und duͤnken ſich ſtattlich bekleidet. Der Tembita, oder det 
Lippenſchmuck, eine Cigenheit aller hier befchricbenen Nationen, 
haͤngt ibnen bid gur Bruft hinab. In das eine Obr binden fie 
einen Geicrfligel, die Haare erhalten durch Farbe einen blutrother 


Glanz, Schnuͤre von grofen Glastugeln ſchmuͤcken Hals, Arm 
und Beine, und der Koͤrper wird mit allerlei Farben bemahlt, 
ſelbſt der After. Die Hinterhaare werden mit einem Riemen zu⸗ 


ſammengebunden, die vordern aber abgeſchnitten. 

Die Weiber umhaͤngen ſich mit ſelbſt gefertigtem Zeuge. Die. 
mannbaren Maͤdchen werden mit unvertilgbaren Strichen und 
Kettchen im Geſicht taͤttowirt. Frauen taͤttowiren auch andere 
Glieder, und bemahlen ſich auch. Der Zuſtand derſelben ſcheint 
nicht ſo ſchlimm, wie bei fo vielen andern Wilden. Dod) eſſen 
ſie kein Fleiſch, weil es ihnen, ſagen ſie, ſchaden wuͤrde. 

Beim Eſſen, zu welchem nur der Hunger die Zeit beſtimmt, 
bedienen ſie ſich des Zeige⸗ und Mittelfingers als eines Loͤffels, 
um Bruͤhen zu genießen, ſondern blos durch die Zunge die Graͤ⸗ 
ten vom Fleiſch der Fiſche ab, und ſammeln die Graͤten in den 
Seiten der Backen, um fie auf einmal auszuwerfen*). Bor 
Milch Haben fie einen großen Abſcheu. Won dem Trunk find fie 
aber, wie alle hier erwaͤhnte Indier, große Freunde, : 

Ihre Hatten find wie bei den Whiponern. In einem euros 
aͤiſchen Hauſe warden fie um feinen Preis eine Nacht bleiben, 
aus Furcht, 8 moͤchte buen Aber dem Kopf zuſammenfallen. 

Alle Whende werden Derjameniongen gebalten, aber weder 
Der Kazike, nocd) die Verfammlung koͤnnen etwas befeblen. 

Kommt cine Schwangere pieder, und es halt ſchwer, ſo klap⸗ 


‘pern iby die andern etwas vor. Mad) der Miederbunft gebt die 


Entbundene durch zwei Meihen ABciber, dic ihre Mantcl oder 


Kleider vom Haufe an bis an den Fluß ausgebreitet halten, gleich⸗ 


fam, um fie gegen den Wind gu ſchuͤtzen, und badet ſich. 
Branntewein trinken nur die Maͤnner, welche verheirathet 
ſind, nicht die Juͤnglinge, und die Frauen nur ſelten, und nur 
dann, wenn ſie ihn ſich ſelbſt haben kaufen koͤnnen. Die Maͤn⸗ 
ner trinken aber und eſſen nie dazu, weil man durch Eſſen dem 





*) Mebrere Rufen machen eg eben ſo. 
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. Getraͤnk nur den Platz raube. Den Betrunkenen fuͤhrt meiſten⸗ 
- theilé die Frau in ſeine Huͤite, wo er es denn ſehr großſprecheriſch, 
aber immer nur mit leifer Stimme pradlend, mit der gangen Welt 
aufzunehmen ſich ruͤhmt. Man hat jedoc fein Beiſpiel, daß 
ſie trunken Haͤndel anfingen. 

Im JInnius feiern alle Familienvaͤter ein Felt, welches ancy 
mehrere hieſige Nationen begehen, und zu welchem man ſich 
praͤchtig bemahlt, und den Kopf in ſeltſamen Figuren mit auf⸗ 
fallenden Federn ſchmuͤckt. Die Hauptſache dabei iſt, tuͤchtig zu 
trinken, und, wenn ſie betrunken ſind, kneipt einer den andern 
in den Arm, Schenkel und Bein, und der geknippene Fleck wird 
mit einer Graͤte oder einem Holzſplitter durchſtochen. Dies geht 
bis gegen den Abend fort, und mancher iſt uͤber und uͤber beſpießt. 
Zuletzt wird nicht nur die Zunge, ſondern auch noch ein weit 
empfindlicheres Glied, durchſpießt, das Blut von der erſtern mit 
hohler Hand aufgefangen und ins Geſicht geſchmiert, das Blut 
des andern laͤuft in ein kleines mit dem Finger gegrabenes Loch. 

Natuͤrlich, daß der ganze Koͤrper eine Zeitlang wie mit Eiter⸗ 
beulen bedeckt iſt, und daß ſie mehrere Tage nicht ausgehen, 
und ihren Kindern Unterhalt verſchaffen kͤnnen. Indeſſen ers 
hebt ſie das Bewußtſeyn, einen großen Beweis von Tapferteit 
abgelegt und einen großen Schmerz ohne Aechzen und Stoͤhnen, 
ſelbſt ohne eine Veraͤnderung der Miene, ertragen zu haben. 

Die Todten werden nebſt ihren Waffen von alten Frauen in 
einen Mantel eingehuͤllt, und durch einen eigenen Menſchen ſonſt 
„in ſitzender Stellung beerdigt, ſo, daß der Kopf aus dem Grabe 
ragte, welcher denn mit einem Topfe bedeckt wurde; jetzt aber 

beerdigen ſie, wie die Spanier. Man reißt bad Gras auf den 

Grabe aus, und dberbaut es mit einer Hittes ja, bel geachteten 

' Berftorbenen ſetzt man buntbemahlte Toͤpfe umgeſtuͤlpt auf das 

Grab. 

Ihre Waffen ſi ab wie bei den Guaraniern, und ihre Geſchic⸗ 
lichkeit im Gebrauche derſelben iſt ſehr groß. 

Sonſt brachten ſie alle eigentliche Krieger um, die in ihre 
Gefangenſchaft geriethen, Weiber und Kinder aber wurden ver⸗ 
ſchont — eine faſt allgemein in hieſigen Gegenden herrſchend 
geweſene Gitte. — — 

Sehr ermuͤdend wuͤrde es der vielen Wiederholungen wegen 
ſeyn, alle bekaunte Nationen mit gleicher Umſtaͤndlichkeit zu be⸗ 
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Gandeln, Einzelnheiten und gum Schluß einige allgemeine Bei’ 
merfungen werden uns genuͤgen. 





Die Charruasd: ‘haber einft ben Spaniern viel zu dyad = 
gemacht. Gie wolhnen jest unter bloßen Haͤuten, die uͤber ein 
Paar gruͤne Zweige ausgebreitet werden. Sie muͤſſen aber in 
ihre Huͤtten hineinkriechen, wie die Kaninchen i in ihren Bau. Das 
Fleiſch wilder Kihe iff ihr gewoͤhnlichſtes Nabrungsmittel. 

Des Abends kommen alle Familienhaͤupter zuſammen, und 
berathen ſich, weddes Nachts Schildwache ſtehen ſoll, oder Goren ' 

einem Angriffs/ oder Bertheidigungsplan zu. 

Ihre Privatitreitigfeiten machen fie dadurth aus, daß ft te ſich 
mit Fauften blduen, fo langẽ, bis ciner von beiden davon gebt, 
Damir iff die Sache ans. Es ſcheint, daG fie niemals mit Wafs 
fer ihre Handel ausfuͤhren. 

Im Kriege ſind fie duperft vorſichtig und uͤberhaupt ſehr 
mißtr auiſch, verfchlagen und uͤberaus gewandt. Sie haben den 
Spaniern mehr zu ſchaffen gemacht, als die Armeen der Ynkas 
und der Mexikaner. Jetzt ſind ſie nur noch 400 Krieger ſtark, 
aber auch dieſe haben noch die alte Tapferkeit. 

Sie ſind meiſteütheils Monogamen. Hat aber ein Mann 

mehrere Frauen, ſo verlafit ibn diejenige gewiß, die'einen Mann . 
allein haben Fann. Nichts hindert beide Theile, fidy bon ein⸗ 
ander gu trennen, body geſchieht das febr felten. 

- Dad Ublbfen eines Gliedes am Finger zur Trauer uͤber nade 
Perwandte ift bef Denr weiblichen Geſchlecht, Frauen und Toͤch⸗ 
tern uͤblich, aud) durchſtechen fie fich mit dem Meffer ded Bers 
fiorberten die Arme, und ſelbſt Brust und Seiten bleiben niche 
verſchont *). Dann halten fie fid) zwei Monate in ihren Hits 
fen einfam. Mie aber. trauert der Mann hber cinen Todesfall. 
Erwachſene Kinder verbergen fidy einige Tage in einer Huͤtte. 
Dann werden fie von einem Indier oon der Handwurzel an bis 
an die Schultern hinauf mit 4 Linien breiten Rohrſplinten fo 
durchſpießt, wie es von der vorigen Nation bei ihrem Fefte ers 
zͤhlt iſt. Hierauf begibt ſich der Leidtragende nackt und allein 
in den Wald oder auf cine Anhoͤhe, ohne Furcht vor den Yaguas 
reten. Er grabt ſich hier mit einem mit eiferner Spige beſchla⸗ 
genen Sto€ ein Lod), welches ihm bis an die Bruſt reicht, und 


*) Auch die Minuanes baben dieſe Art Trauer. 
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in welchem ex eine Macht aufrecht ſtehend zubtingt. Mit Lages. 
Anbruch begibt er ſich i in eine Huͤtte, zieht ſich die Splinten aus, 
faſtet und ſchlaͤft einſam zwei Tage, dann bekommt er 10 Tage 
ſpaͤrliches Eſſen, und hierauf iſt die Trauer vollbracht. | 
Seltſam ift es, daß man bel diefem Wolke, wie bei mebrern 
andern, feine Spur von Tanz und Gefang bemerft haben will. 


Die Pampas, in den unermeßlichen Ebenen gleiches Na⸗ 
mens, eſſen nur dad Fleiſch der wilden Pferde, aber niemals dag 
yon wilden Kuͤhen. Sie und einige verbimdete Nationen haber 
lange mit den Spaniern, denen fie dad Bich ſtahlen, im Krieg 
gelebt, und die Spanier gendthigt, 11 Horts gum Schutz oon 
Buenos⸗Ayres anzulegen. 

Wie muthig und entſchloſſen dieſe Nation iſt? — Fuͤnf ge⸗ 
fangene Pampas hatte man auf cin Kriegsſchiff mit 650 Sols 
Daten bemannt, gebracht. Als dad Schiff finf Tage in See 
war, erbiclten die Pampas die Erlaubniß, r frei berumgug chen. 
Einer derfelben rif einem Soldaten den Sabel oon der Seite,’ 
toͤdtete blitzſchnell zwei Steuermaͤnner und vierzehn Matroſen und 
Soldaten. Im naͤmlichen Augenblick wollten die andern vier 
die Waffen der Getoͤdteten nehmen, waͤre nicht die ſtarkbeſetzte 
Wache mit Feuergewehr herbeigeeilt. Da ſtürzten ſie ſich ſtracs 
ins Meer, wo ſie umkamen. 

Sie leben jetzt mit den Spaniern zwar im Frieden, find aber 
ſtets mißtrauiſch, auch wenn nur ein Cingelner durch ifr Land 
reiſet. Sie kommen nach Buenos Ayres, um fi ch Srannteweit, 
Chee, Sucker, Feigen, Roſinen, aber auch Sporen und Gebiffe 
fiir ihre Pferde, Meffer u. ſ.w. gegen Salz, Pferdezigel, Strauß⸗ 
federn u. ſ. w. einzutauſchen. Zuweilen kommen ibre Kaziken gu 
dem Vicekoͤnig, der ihnen Geſchenke machen mus. Ihre Medert 
balten fie dann mit flarfer und lauter Stimme,/ da fie fonft dod 
ebenfalls febr leife fprechen. 

Die Haare binden die Manner auf dent Scheitel mit Riemen 
zuſammen; die Weiber ſcheiteln und flechten fie in zwei Zopfe, 
die uͤber die Ohren herabhaͤngen. Es iſt anzeigenswerth, da 
die Weiber ſich haͤufig waſchen und ſehr reinlich ſind. 

Die Maͤnner tragen im Staat eine Art Hemde ( Pond)o ), 
das nicht viel uͤber die Hiften hinabgeht, und fegen nod) einen 
Hut auf; ja, dfe Reicher haben auch wohl noch eine Weſte und 
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eine um die Lenden geſchlagene Dede. Die Kaziken tragen Rock, 
und Weſte (meiftens Geſchenke des Viceldnigs), aber nicht 
Hemd und Hofen. — Der Poncho ver Frauen gebt bis fiber die 
Knie, und fle und die Tochter der Reichen putzen fid) mit Ohrgee 
henken, Halsbaͤndern, Kupferſtuͤckchen am Poncho, Stiefeln von 
duͤnnem Leder, und die Zuͤgel der Pferde (denn Mann und Weib 
find trefflide Reiter) find bei ihnen, wie bei den Maͤnnern, mit 
vielen Silberplattdyen uͤberhaͤngt. 

Sie ſind treu in der Ehe und voll Liebe gegen ihre Rindetn 
wohnen unter Zelten von Pferdehaͤuten, und ſchlafen auf Haͤu⸗ 
ten; Bogen und Pfeile (deinen fie nie gehabt zu haben, aber 
dagegen Wurſſpieße ober Langen, und in Leder gewickelte mit 
Riemen verfehene Kugeln von runden Steinen, die fie auf huu⸗ 
vert Schritte fo ſchleudern, daß fie fid) um den Hais oder Fus- 
eines Thieres oder Menſchen herumfchlingen und verwideln, Auch 
haben fie einzelne mit Leder Abergogent Kugeln, die fie auf 50 
Schritt weit auf ihre Feinde felbft im Galopp mit groͤßter Sicher⸗ 
heit in Schlingen abſchleudern. - Sie haben zuweilen Strohwiſche 
darauf befeftigt, und Haufer in Buenos Ayres, ja ſelbſt Schiffer 
damit angezuͤndet. — Einen ſtarken wilden Ochſen tboteten fie 

, nicht felten auf Ginen Wurf. 

Ihre Zahl mag jetzt ſehr unbedeutend ſeyn. Es mag jedoch 
ſeyn, daß manche Nationen, die ſich mit ihnen vereinigen, wirk⸗ 
lich zu ihnen gehoͤren — z. B. die großen Tehuelhuets aus Pa⸗ 
tagonien. — Doch vielleicht iſt dies auch nicht der Fall. 





Die Tupys, am oͤſtlichen Ufer des Paraguays, ſollen nach 
den Sagen der Guaranier Menſchenfreſſer ſeyn, und in einer Art 
Neſter auf Baͤumen leben. So viel iſt gewiß, daß ſie ſehr wild 
und grauſam ſind. 

Man hatte vor 19 Jahren zwei ihrer Maͤdchen gefangen, die 
alle Frauenzimmer kuͤßten, und uͤberaus zuthaͤtig waren, alle 
Kleidungsſtuͤcke, aber meiſtens gang verkehtt, und an die unrech⸗ 
ten Glieder und Theile des Kdrpers angogen, ficy taglich einiges 
mal babeten, und gern gujammen tangten, Ihre Sprache war 
leicht gu ſprechen und gu ſchreiben. 

Nach ihren Uusfagen Eannte ihre Nation Manihots, Mais 
Kalepaffens und Bohnenpflangungen, wußte daraus Brod j 
backen, lebte vor ber Erndte von Baumfrucht und wildem Honi 
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deckte die Huͤtten mit Palmblaͤttern, und ging ganz nackt. Schnuͤre 
und Bander von Myſchelſchalen ſind ihr Pus. Ihre Waffen find 
_ wie bei den Guaraniern, auch haben fie fteinerne Werte, und leben 
mit allen Nachbarn in ſtetem Krieg. Koͤrbe aus Rohr geflod)- 
fen find ſehr kunſtreich, und dfenen gum Aufbewahren der Lebens⸗ 
mitten 
Sie fehen heller / und heiterer, alt die Guaranier. Die bei⸗ 


I ben Madchen gaben fid) alle Muͤhe, jede Nacht einen Guaras 


niet bet ſich zu haben, . und waren wuͤthend, went man ihner 
hinderlich war. 





Die Guanas, oſtüch am Paraguay, worn 24 ften bis 2oſten 
Grade, find nady den’ Guaraniern am zahlreichſten, und beftes 
ben aus 8300 Geelen, die in 6 Hauptſtaͤmme vertheilt find. — 
Sie wohnen unter grofen, gewdlbten, mit Stroh gedeckten Hits 
‘ten, worin far zwoͤlf Familien Plas it, deren Stellen aber nicht 
dard) Scheidewaͤnde abgetheilt- find. Taͤglich werden dieſe Hatten 
ausgefegt, durdy welche Reinlichkeit fidy diefe Nation eben. fos 
wohl auszeichnet, als dadurch, daß fie in Betten auf Geftelfen 
ſchlafen. Sie legen Baumzweige auf dad Geftelle, und Stroh 
daruͤber ber, und decken ſich mit Haiten gu. 

Die Braut, che fte den jungen Mann Heirathet, macht erſt 
Alles aus, ob fie Deckert berfertigen, die Huͤtte mit erridhten, das 
Feld mit beftellen, alle Speiſen, oder nur die Gemuͤſe, bereiten, 
mehrere Frauen neben fidy leiden, oder ſich ſelbſt mehrere Mars 
ney batten darf, und. wie viel u. ſ. w. Aber freilich, der Weibs⸗ 
perſonen ſind hier ſehr wenig, weil die Muͤtter die meiſten weib⸗ 
lichen Kinder nach der Geburt umbringen und verſcharren — blos, 
ſagen fie, damit die Maͤdchen deſto mehr Nachfrage und ein 
gluͤcklicheres Loos haben moͤgen. 

Die Weiber halten auf Reinlichkeit und die Manner mithin 
aud, um ihnen gefaͤllig zu ſeyn. Nicht ſeine Frau, aber deren 
Verfahrer, ſtraft ver Mann durch cine Baſtonade, die er ihm, 
unter Beihuͤlfe einiger Freunde, oft ſo derb gibt, daß das Leben 
darauf geht. 
Die Guanas verdingen fich bel andern Indiern, und bef 
Gpaniern haufig al Knechte, Bei diefer Gelegenbeit heirathen 
fie oft cine Judierin von einem andern Stamme, oder eine Ne⸗ 
geyin, und-bauen fico dann in fremden Gegenden eine Huͤtte, 
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Echeen abet, wenn cin Kazike den Aufruf zu ihnen fommen-lAér 
wieder’ zuruͤck. Se So | 
Sind die Knaben ache Jahr, ſo ziehen fle am fruͤhen Morgen 4, 
aufs Feld, und kehren gang nuͤchtern Abends paarweiſe zuruͤck, | 
Wwo ſie denn tuͤchtig durdygepauen, dann von alten Weibernrans | P 
ganzen Korper gezwickt und getnippen werden, und hierauf es 
leiden muͤſſen, daß man ihre Arme mit ſpitzen Knochen durch⸗ 
ſticht. Wenn ſie Alles ohne eine Aeußerung von Schmerz er⸗ 
tragen haben, geben ihnen die Muͤtter Maid unp Bohnen gu eſſen. 
Gin allgemeincs Feſt iff bas bei den Payaguas beſchriebene; 
uͤberdem berauſchen ſich bie Manner, fo oft fie konnen, und eve | 
greifen dazu jede Gelegenheit, z. B., wenn cin Sohn geboren iſt. 
Ibre Aerzte find blos alte Weiber, und ihre Todten beerdie 
gen fle dicht vor den Huͤtten, um recht oft an dieſeinn zu denken. 
Im Kriege fechten ſie tapfer, und erwuͤrgen Alles, was maͤnn⸗ 
lich und uͤber 12 Jahr iſt. Nie aber fangen ſie einen Krieg an; 
gefangene Kinder und Frauen werden als die Ihrigen angefehen. 





Die Mbayas wohnten in dev Proving Chaco zwiſchen den 
2oftes bis 22ften Grad, begaben ſich aber aud) aufs Oftliche Ufer 

des Paraguays, brachten viel Guaranier um, gitgen weiter dſtlich 

Hud gerftdrten die ſpaniſche Stabe eres voy Grund aus, ud _- 
vertrieben die Spanier aus einem großen Diftrite, gingen dain 
nach Suͤden vor, richteten viele Verwuͤſtungen an bis dicht vor 

. ber Stadt Aſſumption, und tddteten einige hundert Spanier, Born 
1746 bis 1796 war Friede, der aber aufhbrte, al8 ein ſpaniſcher 
Offizier einige Mbayas getoͤdtet hatte, Sie wurden aufs neue: 
furchtbar; der Friede iſt jedoch wieder vermittelt. 

Sie find eine tapfere und kraͤftige Nation, welche ibe Moet 
haͤlt, und halten fich fir die edeliten unter den Menſchen. Sie | 
wahdern uͤberall in andern Provingen untber, ‘leben von dem 
Uderbau, den ihre Sklaven treiben, vom Fiſchfang und der ⸗ 
Jagd, fangen auch an, Kuͤhe und Schaafe zu halten, aber ant 
hoͤchſten ſchaͤtzen fie ihre koſtlichen Pferde, denn fle find teeffe 
liche Melter, : | : 

Im Kriege haben fie taufend Finten. Se telter auf ihrem 
ſchlechteſten Pferde, und fuͤhren das befte Streitroß, weldhes 
gleich vor der Schlacht beftiegen wird, am Leitfeile binter fid, 
Sic ſuchen den Feind unverſehens gu uͤberfallen, und. eRe 

Amerifa. a 
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das nicht geht, benfelben in einer halbmondfdrmigen Echach⸗ 
vrdnung gu umzingeln. — Steht der Feind in Reih' und 
GBlied, fo machen ſie auf Schußweite Halt, und einige ſtei⸗ 
gen von den Pferden ab, gehen nahe an den Feind zu Fuße heran, 
machen allerlei · Sptuͤnge, und ſchleppen die Haut einer Yaguas 
rete auf der Erde hin und her, oder aber ſchwenken und ſchuͤtteln 
dieſelbe in der Luft, um die feindlichen Pferde ſcheu gu machen, 
wo fie Dati ſoglelch blitzſchnell uͤber dieſelben herfallen. 

Sie, wie dic meiſten dieſer Nationen, begnuͤgen ſich zum Ge 
mit einem einzigen Siege. Verſtaͤnden ſie die Kunſt, einen Sieg 
* verfolgen, ſo waten. die Spanier laͤngſt vertilgt, = 
: Die Frauen, welche in der Reinigung find, eſſen nie. Fleiſch, 
"weil einer. Frau, “dle e6 gethan, Hoͤrner aus der Stirn gewachſen 
waͤren. Bud) dic Madden beobachten, Heine Voͤgel und kleine 
Fiſche ausgenommen, dieſelbe Enthaältſamkeit. — Die Frauen 
ind uͤbrigens hoͤchſt gefaͤlug⸗ ‘und die Maͤnner nicht eiferſuͤchtig. 

Zu Zeiten feiern die Frauen ein Feſt. Sie ‘tragen Haar, 
“gnoden und Waffen dev Feinde auf den Lanzen der Manner um 
die Huͤtten herumy und preifen die Thaten der Marner, und am 
Ende fallen ſie ſich untereinander an, ſchlagen /ſich Mund und 
Maſe blutig, und wohl oft die Zaͤhne aus, wozu ihnen dann die 
Manner, bemiciener Brahe wegen, gratuliten, und ft ch dann 
nehmen. po 

Schrecklich und. felbee lebendget deli it bi St, ‘wie arin 
no nicht geBorner: Rindér ſich entledigen. 

Kann ein Kranter auf ihren Zuͤgen nicht thit, ſo laſſen fie iin, 
‘wo er ift, ohne weiter fir ifn gu ſoörgen. Uebrigens beweint die 
Verwandtſchaft den Todten, beerdigt ihn mit ſeinen beſten Pfer⸗ 
‘den, Waffen, Kleidern u. ſ. w., und betrauert ihn nebſt Weibern 
und Sklaven durch Faſten (Enthalten von Fleiſch und Fiſchen) 
und Stillſchwelgen an drei bis vier Monate. 


Die Guaicur us, ſonſt ſo berihmt, Find jest wahrſchein⸗ 
lich bis auf einen einzigen Mann ganz vertilgt, welder ſich efs 
nem ander Stamm einverleibt hat. - 

Die Lenguas beftanden 1794 nod aus ti Mannss und 
8 Weibsperfonen. Da ihr Lippenfthd wie eine Bunge ausſieht, 
6 haben fie davon bei ben Spaniern ihren Namen erhalten, 
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Einen Kranken febleppen fie in ber That nod) vor bert Code . 
bei den Beinen aus der Hutte bis 50 Sehritt weit, wo fie ibn 
mit dem Hintern uͤber ein abfichtlich gegrabenes Loch ſtellen, das 
mit er ſich darin entledigen moͤge. Zu einer Seite zuͤnden fie 
ihm Feuer an, zur andern ſtellen ſie ihm einen Topf mit Waſſer 
hin, und ſehen von Zeit zu Beit hin, ob eri rodt iff, wo ihn denn 
alte Weiber in alle feine Keider einwidein, bei den Beinen 400 
Schritt weiter ſchleppen, ihn oberflaͤchtich in eit Loch verſchan 
ren, wo dann, nachdem er einige Tage beweint iſt, Niemand 
ſeiner weiter gedenkt, oder ihn dod) gewiß nicht benennt ,’ falls 
auch eine hoͤchſt merkwuͤrdige Handlung bon ihm erzaͤhlt avis 
“de *). — Sie (Heinen nad einem Todesfall die Namen zu Gers 
aͤndern, damit der wiedcrfehrende Tod keinen Herausfinden mogé, 
auf den er es etwa abgefeben haͤtte. 

Bon den 19 Staͤmmen der Machicuys nannte ſich eineß 
ſo gut es naͤmlich fuͤr einen: Europaͤer auszudruͤcken moͤglich, 
Gulbanaglmayesmag ei anderer Guignailyeg uayr 
pon, ein anderer Sanguotaiyamoctoc. v 

Einer ber Staͤmme wohnt in ſelbſt gegrabenen unreinlichen 
Hodhien, andere unter Zelten oder Hitter, Erſt (eit Kurzem ha⸗ 
ben ſie Hunde, die ſie ſo ſehr lieben, daß dieſe thnen ſogar einige 
Schaͤafe freſſen duͤrfen. 

Die Gentuſſes ſtechen mit ſpitzen Stdaen Lcher — 
Erde und legen Saamenkdrner hinein. (Die Guanas nehmen 
einen Schulterknochen von Pferd oder Stier he ziemlich ndvifth 
dem Bebuf *%),.. 

Die Morobis mdgen nod) an 2600 Grieger etna 
leben ohne aller Acerbau⸗ und meiſtens zu Pferde 





Jetzt nod) ; zu einigen allgemeinen Venierkungen. Faſt att 
Nationen erreidyen ein hohes, ſehr hoes, kraͤftiges und geſundeß 
Alter. Achtzig Jahre ſcheint ihnen noch gar nichts. Faſt alle 
Nationen tragen den Barbot oder Lippenſchmuck, reiſſen Augers 
brahnen und Augenwimpern aus, und die Weiber werden von 
dem Eintrit der erſten Reinigung an taͤttowirt. 





2) Gonderbar, wie das nordB Alife Afen hier und in manchem an⸗ 
dern “mit dieſen Sitten fo zuſammenſtimmt. (S. Affen) 
**) Auch Die mehr Feldbay treibenden Nationen ſchweifen umber, und 
erſt zur Reifezeit kehren ſſe zu Den beſteckten Feldern zurück. 
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Taft alle fibren ihre Kriege durch Beſchleichen und Ueberfall. 
Daß ſie ohne alle Geſetze und Regierungsform leben ſollten, 
wie ihnen Schuld gegeben wird, iſt nicht denkbar, da ſie Kazi⸗ 
ken und Rathsverſammlungen haben, und bei einigen Voͤlker⸗ 

ſchaften bie Kazikenwuͤrde ſogar erblich iſt. 

Ihre Faͤhigkeiten find wenigſtens nicht ganz gering, wiewohl 
mehr zum Nachahmen als Erfinden gebildet. In dem nicht zum 
Vortheile der Kultur jener Gegenden aufgehobenen Reiche der 
Jeſuiten fand man unter der Guaraniern Tonkuͤnſtler, Mahler, 
Bildhauer, Uhrmacher, Weber, Glockengießer u. ſ. w. Sie wur⸗ 
den bald geſchickte Abſchreiber der Aufſaͤtze in ihrer eigenen, wie 
auch in der lateiniſchen Sprache; ja, ſie druckten Vuͤcher und 
goßen ſich ſelbſt die Lettern dazu. 

Ihr Gedaͤchtniß iſt ſo vortrefflich, daß einige Obe thanpter 
dem auf dem großen Platze verſammelten Volke die angeborte 
Predigt des Paters woͤrtlich wieder hielten, und dag eine ‘einiges 
smal von ihnen durdygefpielte Symphonie nun aus dem Kopfe 
ohne alle Fehler geſpielt werden konnte. 

Daß ſie voͤllig ohne religidſe Begriffe waͤren, iſt ſchwer zu 
glauben. Die Arten, jhre Todten zu beerdigen; die Aerzte und 
Zauberer mit ihren Trommeln, Klappern, die fie haben; die 
— vor einem boͤſen Weſen, die mehrern Nationen gemein 

int; laſſen gine ſolche Annahme nicht wohl gu, ſelbſt nicht die 
2 niwort. eines Indiers, Dem der Pater fagte: er koͤnne ſich Gort 
Pertrauen, da dieſer Alles bemerke! und der ihm erwiederte: 
ypater! id) verlange aber einen foldyen Gott gat nicht, der Wiles 

Keht. was ich thue, und ſich um Alles bekuͤmmert.“ 

Die as ſagen, Gott habe gleich alle Nationen in ihrer 
jetzigen Anzahl erſchaffen, und auf Erden ausgebreitet. Zuletzt 
haͤtte er cin einzelnes Paar Mbayas, Mann und Frau, geſchaf⸗ 
fens da aber dic Erde ſchon vertheilt war, lief er ihnen durch den 
Pogel Caracara wiſſen: es thue ihm Leid, daß er kein Land mehr 
ie fie habe, und darum babe er auch nur zwei erſchaffen; fie 

ollten aber, wad fie auch treulich thun, in den uͤbrigen Laͤndern 
umherziehen, und alle Nationen bekriegngn. 

Bei Mondfinſterniſſen finden ſich auch hier Spuren von den 
mehrmals beſchriebenen Sitten. Die Payaguas kommen nach 
‘em Tode, die Boſen'an einen Ort, wo lauter Keſſel upd Feuer 

nd, die Guten aber unter r Waſſerpflanzen, wo fie viel Fiſche batten, 
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Die Ubiponer. halten die Plejaden far das Bild ihrer Bore 
fahren. Waͤhrend ed, cinige Monate nicht fichtbar it, {agen fie, 
dey Grofivater fey krank, und feiern bei ber Wiedererſcheinung 

än Feſt mit grofem Warm und Tanz. 
Ditie feltfame uralte Gitte, daß der Mann flatt der Fras die 
Woͤchnerin ſpielt, und ſchwere Faſten halten mug, iſt bei meh⸗ 
gery det hieſigen Nationen, und die Weiber Feijen den Mann 
aus, wenn dem Kinde etwas feblt, weil er ſi ch nicht ordentlich 
gehalten habe. 
Iſt einem Kaziken ein Sohn geboren) {o gibts bei manchen 
Volkerſchaften, namentlich bei den Abiponern, achttaͤgige Feier, 
wo die Maͤdchen um die Kabane des Neugebornen tanzen, und 
mit Palmen an die Waͤnde und Decken derfelben klopfen. Dann 
laͤnft die ſtaͤrkſte Frau, von Haften bis auf Waden mit einem 
Meifen von StrauBfedern umftedt, nehſt den Madden in de 
Hitten, peitſcht mit einem ledernen Kolben alle Manner, und 
die Maͤdchen thun mit ihren Zweigen dads Naͤmliche. 

Am naͤchſten Tage ringer Juͤnglinge und Maͤdchen, jedweder 
Theil nur mit ſeinem Geſchlecht, der dritte Tag gehoͤrt dem Tanze, 
den vierten ringt jene ſtarke Frau mit jedem Weibe in jeder Huͤtte 
einzeln. Dieſe Vergnuͤgungen werden die naͤchſten Tage nebſt 

tuͤchtigein Trinken und Schmauſen, unter Geſaͤngen und Laͤrm⸗ 
trommeln fortgeſetzt. 

So grauſam dieſe Wilden im Kriege gegen die Streiter ſind, 
fo mild behanbdein fie die Gefangenen, und verleiben ſie meiſten⸗ 

theils ibren Familien cin.. „Wenn du will,” fagt der 
Abiponer gu feinem Sklaven, „ſo fattle mir mein Pferd;“ 
oder wohl gar: ,,erbarme.did) Ober mid, und bringe 
mir mein Pferd.“ — Chen fo behandeln die Mbayas ihre 
Knechte. Ciner derfelben, welchen fror, ſuchte feine Deke; als 
er aber fabe, daß der Knecht von der Nation der Guanas fid) 
bereits hineingewickelt, ließ er fich nicht einmal ſeine Abſicht 
merken “). Selbſt Genuͤſſe, auf welche man am —— 
ſten ift, ghnnen dieſe Nationen ihren Sklaven und Knechten, und 
theilen alſo Alles mit ihnen. 

Man hat Faͤlle, daß Spanier, ja felbſt verheirathete F 
nierinnen, die von den Abiponern oder Mbayas geſangen 
waren, nidjt mehr wieder gu den Fhrigen gewollt haber. 


*) Die Gunno’s vermiethen fig haͤufig zu Knedten. 
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' Uebrigens miffe es bemerkt werden, daß die 
meiften Mationen jetzt andere Wohnfike haben, 
als gur Zeit der erften Ankunft ber Spanier, . 
oo 5. 
Patagonien oder Magelhaens-Land 
nebſt dem Feuerlande und den Fal€- 

landéinfeln, 


Bedeutende Lander yon vielleicht 20,0002. M. Flaͤchen⸗ 
inhalt, von welchen Spanien auch that, als ob ſie ihm unter⸗ 
worfen waͤren, wovon jedoch die Einwohner gum Glad nichts 


wiſſen. 


Rauher und aͤrmlicher wird in dieſen ſuͤdlichſten Landern Ame⸗ 
rika's die Natur, viel rauher, ald unter gleichen Sreitengraden 
der Norden ift, welded man gewdhnlidy und nicht unwahrſchein⸗ 
lich aus der Abweſenheit einer großen Laͤndermaſſe erklaͤrt. — 
Cook konnte bier im hoͤchſten Gommer nicht uͤber den 72ften 
Breifengrad vordringen, wo ein unabjeblidyes Cisfontinent alles 
WeiterFommen unmoͤglich machte; ja, {chon im 62ften Grade 
umringten ungebeure Cismaffen die Schiffe, da man dod) nach 
den noͤrdlichen Polarlandern bis gum S2ften Breitengrade bins 


fam. Und wenn, wie wir oben erzaͤhlt haben, in noͤrdlicher Vreite 


gon £0 Grad der heiße Gommer das Ped der Schiffe fluͤſſig 
machte, ſteht bier im waͤrmſten Sommer der Thermometer unter 
Dem 55ften Breitengrade nicht hoͤher, als 5 Grad Fahrenheit. 
Dei Cooks erſter Weltumſeglung waͤren mitten im hieſigen be⸗ 
ſten Sommer beinahe die beribmten Banks und Solander mit 
mehrern Gefdbrten umgefommen, Sie waren bei gutem Wet⸗ 
ter audgegangen, und in wenigen Stunden trat cin firdterlis 
cher Winter mit Schnee und gewaltiger Kalte cin. Wiewohl 
fie kaum citt Paar Stunden von dem Schiffe waren, famen dens 
nod) zwei Bedicnten um, denn vor KAlte, Erftarrung und Schnee⸗ 
‘all waren fic nicht im Stande, den Ruͤckweg nach dem Schiffe 

‘eber anzutreten, ohne gine Nacht unter freiem Himmel bet 

hſam unterhaltenem Feuer ſich klaͤglich hingeholfen zu haben. — 

aͤdlicher, deſto trauriger das Klima, deſto truͤber der Himmel, 
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nebſt dem Feyerlandew. d. Falklandsinfele, 314 
defto nebelvoller die Kiften, deſto graͤßlicher die tuͤrme, deſto 
lebloſer die ganze Natur !;7 

Dic großen maͤchtigen Fluͤſſe der vorigen Laͤnder find hier 
nicht mehr, und nur die noͤrdlichſten Gegenden find nicht ube 
arm; aber je weiter nach Suͤden gu, deffo kleiner die Fluͤſſe, 
unter welchen nur cinige das Meer erreichen. Wir nennen nur 
den Huaranea Leubu (Deſaguedero timer o),, oder 
rothen Flug, in Patagonien, der uͤber die Steppen dal 
und Morafte bildet, in weldyen keine Schlange, fein Alligator 
mehr lebt, und den aus Oſt-Chili Fommenden Nucuguo, nebſt 
dem Cufu Leuvu (ſchwarzen Flug, oder Hefaguadero 
fecundo), Mebrere Fliffe find nur Stepperiflife. — Die 
hier anzufuͤhrende, von immerwaͤhrenden Ssurmen beunruhigte 
Wagelhaensſtraße liegt zwiſchen vielen Inſeln und Klippen; ihre 
Lange detrdgt 115, und ihre Breite 15 bid 1 Seemeile. — Die 
Suͤdlichtet werden immer haufiger, je weiter es nad) Suͤden 
zu gebt. . an 

Auslaͤufer oon den Cordilleras giehen voit Morden nach Side 











+ oft; die wellenformigen Sladjen ded Binnenlandes find uͤbrigens 


nur durch kurze Bergketterr, eingelne Hugel und Suͤmpfe untei⸗ 
brochen. An Feuerſpeiern fehlt es nicht. — Die Inſeln der Magels - 
haensſtraße, die Falllandsinſeln, das Feuerland, dad Staaten-⸗ 
eiland und die uͤbrigen umherzerſtreuten Inſeln liegen nur wie 
die Splitter einer grdgern, feſten Landesmaſſe da. Vom nord⸗ 
weſtlichen Feuerlande an iſt Alles in Inſeln zertruͤmmert, die 
eigentlich bis zum Archipel von Chiloe hinauflqufen. 

Im Innern des feſten Landes gibts wenigftens eine große 
Sandwůſte, dad Teufelsland, welded die Indier ſorgfaͤl⸗ 
tig vermeidin; mehrere Salzſeen und falpeterveidye Flaͤchen find 
vorhanden. ae ~~ 

Das wilde Hornvieh weidet in den Thaͤlern in nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Menge. Man hat zahme und wilde (verwilderte) Pferde, 
“man nennt nod) Tapire, eine Art Stinkthier, “cine Art reiſſen⸗ 


‘der Thiere bes Kohengefchlechts (der Puma? ), ja ſelbſt Guas 


nakos, bis gu den füdlichſten Gegenden herab, finden fidy nod), 
nebſt Fuͤchſen verſchiedener Art und Haſen, und unter den Wiz 
geln find Repphiner und Fafapert (e) und Strauße (ohne Zwei⸗ 
fel nur in den nordlichern Gegenden), ing der 

Adlern und andern Raubbdgeln, eine grope We 7 
und namentlicy cine ungiaubliche Menge — 9 
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deckte die Hitten mit Palmblattern, und ging gang nackt. Schnuͤre 


und Bander oon Mufdelfdhalen find ihr Pus. Ihre Waffen find 
_ wie bei den Guaraniern, aud) haben fie fteinerne Werte, und leben 
mit allen Nachbarn in ſtetem Krieg. Koͤrbe aus Rohr gcflod= 


Fen find ſehr kunſtreich, und dienen zum Aufbewahren der Lebens⸗ 


mit⸗en 
Sie fehen heller/ und heiterer, al8 bie Guaranier. Die bets 


; ben Madchen gaben fidy alle Muͤhe, jede Macht einen Guaras 


nier bei fid) gu haben, und waren wiithend , enn mart ibney 
hinderlich war. 


Die Guanas, oſtuch am HVaraguah, vom 21ſten bis 2oſten 
Grade, ſind nach den Guaraniern am zahlreichſten, und beſte⸗ 
ben aus 8300 Seelen, die in 6 Hauptſtaͤmme vertheilt find. — 
Sie wohnen unter großen, gewoͤlbten, mit Stroh gedeckten Huͤt⸗ 
ten, worin fuͤr zwoͤlf Familien Platz iſt, deren Stellen aber nicht 


durch Scheidewaͤnde abgetheilt find. Taͤglich werden dieſe Huͤtten 


ausgefegt, durch welche Reinlichkeit ſich dieſe Nation eben ſo⸗ 
wohl auszeichnet, als dadurch, daß ſie in Betten auf Geſtellen 
ſchlafen. Sie legen Baumzweige auf das Geſtelle, und Stroh 
daruͤber her, und decken ſich mit Haͤuten zu. 

Die Braut, ehe ſie den jungen Mann heirathet, macht erſt 


Alles aus, ob ſie Decken verfertigen, die Huͤtte mit errichten, das 


Feld mit beſtellen, alle Speiſen, oder nur die Gemuͤſe, bereiten, 
mehrere Frauen neben ſich leiden, oder ſich ſelbſt mehrere Mans 
wey batten darf, und wie viel u. ſ. w. Aber freilidy, der Weibs⸗ 
perfonen find bier ſehr wenig, weil die Muͤtter die meiften weibs 
lichen Kinder nach der Geburt umbringen und verſcharren — bloé, 
fagen fie, damit die Madden defto mehr Nachfrage und ein 
gluͤcklicheres Loos haben moͤgen. 

Die Weiber halten auf Reinlichkeit und die Maͤnner mithin 
auch, um ihnen gefaͤllig zu ſeyn. Nicht ſeine Frau, aber deren 
Verfuͤhrer, ſtraft der Mann durch eine Baſtonade, die er ihm, 
unter Beihuͤlfe einiger Freunde, oft ſo derb gibt, daß das Leben 
darauf geht. 


+ Die Guanas verdingen fich bef andern Indiern, und bei 


Spaniern haͤufig als Knechte. Bei dieſer Gelegenheit heirathen 
ſie oft eine Indierin von einem andern Stamme, oder eine Ne⸗ 
gerin, und-bauen ſich dann in fremden Gegenden eine Huͤtte, 
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kehren abet, wenn cin Kazike den Aufruf zu ihnen fommen-1AGt, 
wieder zuruͤck. .\ 

Sind die Knaben acht Jahr, ſo ziehen fle am friher Morgen |. 
aufs Feld, und Fehren gang nuͤchtern Ubends paarweife zuruͤck, 
wo fie denn tuͤchtig durchgehauen, dann von alten Weibernsans | F 
gangen Kdrper gezwickt und getnippen werden, und hierauf es 
leiden muͤſſen, daB mat ihre Urme mit ſpitzen Knochen durch⸗ 
flict? Wenn fie Alles ohne eine Aeußerung von Schmerz ers 
tragen haben, geben ihnen die Muͤtter Maid und Bohnen gu effen. 

Gin allgemeined Felt ift das bei den Payaguas beſchriebene; 
uͤberdem beraufehen fid) die Manner, fo oft fie ldunen, und er · 
greifen dagu jede Gelegenheit, z. B., wenn cin Sohn geboren iſt. © 
‘  Fhre Yergte find blos alte Weiber, und ihre Todten beerdie 
gen fie dicht vor dest Hatten, um recht oft an diefelnen gu denken. 

Im Kriege fechten, fie tapfer, und erwuͤrgen Wiles, was maͤnn⸗ 

Tid) und uͤber 12 Jahr iſt. Rie aber fangen fie einen Krieg ans 
gefangene Kinder und. Frauen werden als die Ihrigen angefehen, 


Die Mbayas wobhnten in dee Proving Chaco gwifdyen des ° 
aoſten bis 22ſten Grad, begaben ſich aber aud) aufe dfilice Ufer 
des Paraguayd, brachten viel Guaranier um, gingen weiter dftlidy 
und gerftbrten die ſpaniſche Stade Rerez voy Grund aus; und 
vertrieben die Spanier aus einem großen Diftrite, gingen dais 
nad Suͤden vor, ridjteten viele Verwuͤſtungen an bis dicht vor 
ber. Stadt Uffumption, und tddteten einige bundert Spanier, Bort 
1746 bis 1796 war Friede, der aber anfhdrte, als ein ſpauiſcher 
Difigier einige Mbayas getbotet hatte, Sie wurden aufs neue 
furchtbar; der Grieve iſt jedoch wieder vermittelt, : 
Sie find eine tapfere und Frdftige Nation, weldhe the Moet 
Hilt, und batten fid) fiir die ebelften unter den Menſchen. Sie 
wandern iiberall in andern Provingen umber, ‘Leben von dem 
Ackerbau, den ihre Sklaven.treiben, vom Fiſchfang und der 
Sago, fangen aud) an, Kuͤhe und Schaafe gu halten, aber ant 
Hbehfien ſchaͤtzen fie ihre kdſtlichen Pferde, denn fie find avefa 
iche Reiter. 7 

Im Rriege haben fie tauſend Finten. Sie reiten anf ieee 
ſchlechteſten Pferde, und fuͤhren das beſte Streitrop, * 
gieich vor der Schlacht beftiegen wird, am Leit{eile bit 
Sie fuchen den Feind unverfehens gu uͤberfallen, — 

Amerita· i 


* 
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das nicht geht, denſelben in einer halbmondſdrmigen Schiacht⸗ 
pronung gu umzingeln. — Steht der Feind in Reih' und 
Blied, fo machen ſie auf Schußweite Halt, und einige ſtei⸗ 
gen von den Pferden ab, gehen nahe an den Feind gu Fuße heran, 
machen allerlei Sptuͤnge, und ſchleppen die Haut einer Vagua⸗ 
rete auf der Erde hin und her, oder aber ſchwenken und ſchuͤtteln 
dieſelbe in der Luft, um die feindlichen Pferde ſcheu zu machen, 
wo fie Dann ſoglelch blitzſchnell uͤber dieſelben herfallen. 

Sie, wie die meiſten dieſer Nationen, begnuͤgen ſich zuni Gluͤck 
mit einem einzigen ‘Siege. Verſtaͤnden fie die Kunft, einen Sieg | 
ix verfolgen, fo waten. die Spanier -lingft vertilgt. 

> Die Frauen, welche in der Meinigung find, eſſen nie Fleiſch, 


J "weil einer. Frau; “dle es gethan, “Hdnier aus der Stirn gewachſen 


water. Auch die Madden beobadyten, Heine Bigel und kleine 
Fiſche ausgenommen, diefelbe Enthaltſamkeit. — Die Frauen 
ſind uͤbrigens hoͤchſt gefaͤlug ‘und die Marner nicht eiferſuͤchtig. 
Zu Beiten-feiern die Frauen ein Felts Sie ‘tragen Haar, 
Kuchen und Waffen der Feinde auf den Lanzen der Maͤnner um 
die Huͤtten herum/ und preiſen die Thaten der Mariner, und am 
Ende fallen: fie ſich untereinander an, ſchlagen ſich Mind und 
Maſe blutig, und wohl oft die Zaͤhne aus, wozu ihnen dann die 
Manner, bewieſener Vravbheit wegen, gtatuliten, und fid) dant 
muͤchtig betrinten, weran die graven nicht den mindeſten Anrheit 
meinen, . 
Schrecklich und ſelbſt lebensgefahruch iſt die At, wie Fraüen 
nod) nicht geBorner: Kinder ſich entledigen. 
. Kann cin Kranker auf ihren Rigen nicht mit, ſo laſſen fie ihn, 
wo cr iſt, ohne weiter fir thn gu forgen; ° Ucbrigens’ beweint die 
Verwandtſchaft den Todten, beerdigt’ ihn: mit feinert beften-Pfers 
ben, Waffen, Kleidern u. ſ. w., vind betrauert ihn nebſt Weibern 
und Stlaven durch Faſten (Enthalten von Fleiſch und Fiſchen) 
und Stillſchwelgen an drei bis vier Monate. 


Die Gudicurus, ſonſt fo become, find jest wahrſchein⸗ 
lich bis auf einen einzigen Mann ganz vertilgt, welcher ſich ei⸗ 
nem andern Staͤmm einverleibt hat. 

Die? enguas beſtanden 1794 noch aus th Mannss und 
Weibsperſonen. Da ihr Lippenſtuͤck wie eine Zunge ausſieht, 
haben ſie davon bei den Spaniern ihren Namen erhalten. 
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Einen Kranten ſchleppen ſie in der That noch vor dem Tode 
bei den Beinen aus der Huͤtte bis 50 Schritt weit, wo ſie ihn 
mit dem Hintern uͤber ein abſichtlich gegrabenes Loch ſtellen, da⸗ 
mit et ſich darin entledigen moͤge. Zu einer Seite zuͤnden fie 
ibm Fever an, zur andern ſtellen ſie ihm einen Topf mit Waſſer 


hin, und ſehen von Zeit gu Beit hin, ob eri todt iſt, wo ihn denn 


alte Weiber in alle feine Kleider einwickeln, bei den Beinen 100 

Schritt weiter ſchleppen, ihn oberflaͤchtich br ein Loch verſchar⸗ 
ren, wo dann, nachdem er einige Tage beweint iſt, Niemand 
ſeiner weiter gedenkt, oder ihn doch gewiß nicht benenne ,’fallé 
auch eine hoͤchſt merkwuͤrdige Handlung von ihm erzaͤblt ayhits 


‘pe *). — Sie (deinen nach einem Todesfall die Namen ju sers 


Andern, damit der wiederkehrende Tod keinen herausfinden modge, 
auf den er es etwa abgeſehen haͤtte. 

Bou den 19 Staͤmmen der Machicuys nannte ſich  efinef, 
fo gut es naͤmlich fin einen Europaͤer auszudruͤcken midglich, 
Guibanaelmayesmag ei anderer. Guiguailyeguags 


' . pon, ein anberer Sanguotaiyamoctoc.- 


Giner ber Staͤmme wohnt in felbft gegrabenen unreinuichen 
Hoͤhlen, andere unter Zelten oder Hitter. Erſt feits Kurzem ha⸗ 
ben ſie Hunde, die ſie ſo ſehr lieben, daß dieſe ihnen ſogar einige 
Schaͤafe freſſen duͤrfen. 

Die Gentuſes ſtechen mit ſpitzen Sidcen Bader tbe 
Erde und legen Saamenkdrner hinein, (Die Guanas nehmen 
einen Schuiterknochen von Pferd oder Stier ” ziemlich nit 
dem Behuf *,: 

Die Morobis mbgen nod) an 2000 Rrieger —* 


leben ohne allen Ackerbau- und meiſtens zu Pferde⸗· 





~~ 


Jetzt noch zu einigen allgemeinen Benietkungen. zaſt if 
Mationen erreidyen cin hohes, febr hohes kraͤftiges und geſundeß 
Alter. Achtzig Jahre ſcheint ihnen noch gar nichts. Faſt alle 
Nationen tragen den Barbot oder Lippenſchmuck, reiſſen Augen⸗ 
brahnen und Augenwimpern aus, und die Weiber werden von 


dem Eintrit der erſten Reinigung an taͤttowirt. 





*) Sonderbar, wie das nordbftlichſte fen hier und in manchem an⸗ 
Dern mit dieſen Steten fo zuſammenſtimmt. (G. Afen.) - -. 
**) Auch die mehr Feldbay treibenden Nationen {hweifen umber. -* 
coh zur Reifezeit kehren Me zu den beſteckten Feldern zurück. 
U2 
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Taft alle fibren ihre Kriege durch Beſchleichen und Ueberfall. 
Daß ſie ohne alle Geſetze und Regierungsform leben ſollten, 
wie ihnen Schuld gegeben wird, iſt nicht denkbar, da fie Kazi⸗ 

ken und Rathsverſammlungen haben, und bei einigen Voͤlker⸗ 
ſchaften die Kazikenwuͤrde ˖ ſogar erblich iſt. 
Ihre Faͤhigkeiten find wenigſtens nicht ganʒ gering, wiewohl 
mehr zum Nachahmen als Erfinden gebildet. In dem nicht zum 


Vortheile dee Kultur jener Gegenden aufgehobenen Reiche der 


FJeſuiten fand man: unter den Guaraniern Tonkuͤnſtler, Mahler, 
Bildhauer, Uhrmacher, Weber, Glockengießer u. ſ. w. Sie wur⸗ 
ben bald geſchickte Abſchreiber der Aufſaͤtze in ihrer eigenen, wie 
auch in der lateiniſchen Sprache; ja, ſie druckten Vuͤcher und 
goßen ſich ſelbſt die Lettern dazu. 

Ihr Gedaͤchtniß iſt ſo vortrefflich, daß einige Oberhaͤupter 
dem auf dem großen Platze verſammelten Volke die angehoͤrte 
Predigt des Paters woͤrtlich wieder hielten, und daß eine einige⸗ 
mal von ihnen durchgeſpielte Symphonie nun aud dem Kopfe 
ohne alle Fehler geſpieit werden. konnte. 

Daß ſie voͤllig ohne religidſe Begriffe waͤren, iſt ſchwer zu 
glauben. Die Arten, jhre Todten zu beerdigen; die Aerzte und 
Zauberer mit ihren Trommeln, Klappern, die ſie haben; die 
nee gor eincm bdfen Weſen, die mehrern Nationen gemein 

int; laſſen gine ſolche Annahme nicht wohl gu, ſelbſt nicht die 

ntwort cines Indiers, dem der Pater ſagte: er koͤnne ſich Gott 

spertraueh ,. ba piefer Biles bemerfe! und der ihm erwiederte: 

pater! ich verlange aber einen ſolchen Gott gar nicht, der Alles 
Heht, was ich thue, und ſich um Alles bekuͤmmert.“ 

Die as ſagen, Gott habe gleich alle Nationen in ihrer 
jetzigen Anzahl erſchaffen, und auf Erden ausgebreitet. Zuletzt 

Ane er ein einzelnes Paar Mbayas, Mann und Frau, geſchaf⸗ 
fens da aber dic Cede ſchon vertheilt war, lief er ihnen durch den 
Wogel Caracara wiffen: es thue ibm eid, SaG er fein Land mehr 
fuͤr ſie habe, und darum habe er auch nur zwei erſchaffen; ſie 
ſpollten aber, was ſie auch treulich thun, in den uͤbrigen Laͤndern 
umherziehen, und alle Nationen bekriegen. 

Bei Mondfinſterniſſen finden ſich auch bier Spuren von den 
mehrmals beſchriebenen Sitten. Die Payaguas kommen nach 
bem Tode, die Boſen'an einen Ort, wo lauter Keſſel upd Feuer 
find, bie Guten aber unter Wa erpflanzen, wo fi ie viel Fiſche batten, 
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‘Die Whiponer. halten die Plejaden fuͤr das Bild ihrer Vor⸗ 
fahren. Waͤhrend es einige Monate nicht ſichtbar iſt, ſagen ſie, 
der Großvater ſey krank, und feiern bei der Wiedererſcheinung 
din Feſt mit großem Laͤrm und Tanz. 

Die ſeltſame uralte Sitte, daß der Mann ſtatt der Frau die 
Woͤchnerin ſpielt, und ſchwere Faſten halten muß, iſt bei meh⸗ 
rern der hieſigen Nationen, und die Weiber keiſen den Mann 
aus, wenn dem Kinde etwas feblt, weil er ſi ch nicht ordentlich 
gehalten habe. 

Iſt einem Kaziken ein Sohn geboren) {o gibts bei manchen 
Volkerſchaften, namentlich bef den Abiponern, achttaͤgige Feier, 
wo die Maͤdchen um die Kabane des Neugebornen tanzen, und 
mit Palmen an die Waͤnde und Decken derſelben klopfen. Dann 
lauft die ſtaͤrkſte Frau, von Huͤften bid auf Waden mit einem 
Meifen von StrauPfedern umftedt, nehſt den Maͤdchen in die 
Huͤtten, peitſcht mit einem ledernen Kolben alle Manner, und 
Die Madden thin mit ihren Zweigen das Naͤmliche. 

Am naͤchſten Tage ringen FAnglinge und Maͤdchen, jedweder 
Theil nur mit (einem Geſchlecht, der dritte Tag gehdrt dem Tange, 
den vierten ringt jene ſtarke Frau mit jedem Weibe in jeder Hutte 
einzeln. Diefe Bergniigungen werden hie nddften Tage nebft 
tichtigem Trinken und Schmauſen, unter Gefdngen und Laͤrm⸗ 
 trommedn fortgeſetzt. 

So graufam diefe Wilden im Kriege gegen die Streiter finb, 
fo mild behandefn fie die Gefaugenen, und verleiben fie meiftens 
theils ibren Familien cin.. „Wenn du will,” fagt der 
Abiponer gu feinem Stlaven, „ſo ſattle mir mein Pferdz“ 
oder wohl gar: „erbarme did Gber mid, und bringe 
mit mein Pferd.“ — Shen fo behandeln die Mbayas ihre 
Knechte. Einer derfelben, weldpen fror, ſuchte feine Decke; als 
er aber ſahe, daß der Kuecht von der Nation der Guanas ſich 
bereits hineingewickelt, ließ er ſich nicht / einmal ſeine Abſicht 
merken *). Selbſt Genuͤſſe, auf welche man am —— 
ſten iſt, gdnnen dieſe Nationen ihren Sklaven und Knechten, und 
theilen alſo Alles mit ihnen. 

Man hat Faͤlle, daß Spanier, ja felbſt verheirathete Spas. 
‘nierinnen, die von den. Ubiponern oder Mbayas gefangen worden 
waren, nicht mehr wieder gu den Ihrigen gewollt haben, “a 


*) Die Gunna’s vermiethen ſich haͤufig zu Knedten. a 
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" Rebrigens. muͤſſe es bemerkt werden, daß die 
meiſten Nationen jetzt andere Wohnſitze haben, 
als zur Zeit der erſten Ankunft der Spanier, 


5. 

Patagonien oder Magelhaens-Land 

nebſt dem Feuerlande und den Falk⸗ 
landéinfeln, 


Bedeutende Lander von vielleidyt 20,000, 2. M. Fladens 
injalt, von welden Spanien aud) that, als ob fie ihm unter⸗ 
i waren, wovon jedod) die Cinwohner gum Glad nichts 
wiffen 

Rauber und armlider wird in diefen ſuͤdlichſten Laͤndern Ame⸗ 
rika's die Natur, viel rauher, ald unter gleichen Breitengraden 
der Morden ift, welded man gewoͤhnlich und nidt unwahrſchein⸗ 
lich aus der Abweſenheit einer großen Laͤndermaſſe erklaͤrt. — 
Cook konnte hier im hoͤchſten Sommer nicht uͤber den 72ſten 
Breitengrad vordringen, wo ein unabjeblidyes ¢ Eiskontinent alles 
Weiterfommen unmoͤglich madte; ja, (con im 62ſten Grade 
umringten ungeheure Cismaffen die Sdiffe, ba man dod) nad) 
ben noͤrdlichen Polarldndern bis gum d2ften Breitengrade bins 
fam, Und wenn, wie wir oben erzaͤhlt haben, in noͤrdlicher Breite 
gon 80 Grad der heiße Sommer dad Ped der Schiffe fluͤſſig 
machte, -flebt bier im waͤrmſten Gommer der Thermometer unter 
Dem 55ſten Breitengrade nicht hoͤher, als 5 Grad Fahrenheit. 
Lei Cooks erſter Weltumſeglung waren mitten im biefigen bes 
ſten Sommer beinabe die berihmten Bants und Solander mit 
mehrern Gefabrten umgefommen. Sie waren bei gutem Wets 
ter ausgegangen, und in wenigen Stunden trat ein fuͤrchterli⸗ 
cher Winter mit Schnee und gewaltiger Kalte ein. Wiewohl 
fie Faum ein Paar Stunden von dem Schiffe waren, famen dens 
nod) zwei Bedienten unt, denn vor Kaͤlte, Erftarrung und Schnee⸗ 
‘fall waren fie nicht im Stande, den Ruͤckweg nach dem Schiffe 
wieder anzutreten, ohne eine Nacht unter freiem Himmel bei 
muͤbſam unterhaltenem Feuer ſich klaͤglich hingeholfen zu haben. — 

Je ſuͤdlicher, deſto trauriger das Klima, deſto truͤber der Himmel, 
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deſto nebelvoller die Kuͤſten, deſto graͤßlicher big tart, deſto 
lebloſer die ganze Natur! 

Die großen maͤchtigen Fluͤſſe der vorigen Laͤnder ſind bier 
nicht mehr, und nur die ndrdlidften Gegenden find nicht fuse. 
arms aber je weiter nach Suͤden zu, deſto kleiner die Fluͤſſe, 
unter welchen nur einige dad Meer erreichen. Wir nennen nur 
den Huaranea Leuvu (Defaguedeto primer o), oder 

rothen Flug, in Patagonien, der fiber die Steppen dahinzieht, 
und Moraͤſte bildet, in welchen keine Schlange, kein Alligator 

mehr lebt, und den aus Oft-Chili fommenden Hueuquo, nebſt 
dem Cufu Leuvu (ſchwarzen Fluß, , oder Mefaguaderp 

ſecundo). Mebrere Sliffe find nur Steppenflaffe. — Die 

Hier angufibrende, von immerwaͤhrenden Ce rmen beunruligte 

Magelhaensſtraße liegt zwiſchen vielen Inſeln und Klippen; ihre 

Lange betrdgt 415, und ihre Breite 15 bis 1 Scemeile. — Die 

aria werden immer haͤufiger, je weiter es nad) Suͤden 

gu gebt. 

Auslaͤufer von den Cordilleras ziehen von Norden nach Suͤd⸗ 

oſt; die wellenformigen Flaͤchen des Binnenlandes ſind uͤbrigens 
nur durch kurze Bergkettem einzelne Huͤgel und Suͤmpfe unteri⸗ 
brochen. Un Feuerſpeiern fehlt es nicht. — Die Inſeln der Magel⸗ 
haensſtraße, die Falllandsinſeln, das Feuerland, das Staaten⸗ 
eiland und die uͤbrigen umherzerſtreuten Inſeln liegen nur wie 
die Splitter einer groͤßern feſten Landesmaſſe da. Bort nords. 
weſtlichen Feuerlande an ift Wiles in Inſeln gertrdmmert, die 
eigentlich bis zum Archipel von Chiloe binauflqufen. | 

Im JInnern des feften Landes gibts wenigſtens cine grofe 
Sandwuͤſte, bas Teuf elsland, welches die Indier ſorgfaͤl⸗ 
tig vermeiden; mehrere Salzſeen und ſalpeterreiche Flaͤchen ſind 
vorhanden. 

Das wilde Horwieh weidet i in den Thaler in nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Menge. Man hat zahme und wilde (verwilderte) Pferde, 


\ “gran nennt nod Tapire, eine Art Stinkthier, ‘eine Art reiſſen⸗ 


der Thiere des Katzengeſchlechts (der Puma ?), ja felbft Guas 
nakos, bis gu den ſuͤdlichſten Segenden berab, finden fidy nod), 
nebſt Fuͤchſen ver(dicdcner Art und Halen, und unter den Vo⸗⸗ 
geln find Repphiner und Faſchen (7) und Strauße (ohne Zwei⸗ 
fel nur in den nbdrdlidyern Gegenden), jabaud) der Guntur nebft 
Adlern und andern Raubvoͤgeln, eine große Menge Seevdgel, 
und namentlich eine unglaubliche Menge Pinguins vorhanden. 


U . é 
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Seethiere miaucherlei Ure und Bienen Cin welder Gegend ?) 
werben aud) genannt. 

Das Pflanzenreich enthaͤlt woh! noch eber, als bad Thiers 
reid), manches und noch unbefannte Erzeugniß. Der in Chili den 
Mrautern beilige fogenannte Zimmtbaum (Winteria aromatica*) 
erreicht bier nur 20 Fup, da ex in Chili3o Fup hoher wird, Es 
ift ein Baum, der ſich felbft im Feuerlande findet, und deffer 
Minde ſehr gewuͤrzhaft iff, Unter den Nadelhoͤlzern findet fich 
eine Tanne, deren Holslagen fo liegen, daß fie mit Kellen nady 
ihren Schichten gefpalten, glattere Bretter gibt, als man fie pitt 
einer Gage nicht wuͤrde exlangt haben. Man fendet ſowohl diefe 
Tannen, ald manche andere Fichtenart in Floßen auf den Fluſ⸗ 
ſen zum Schiffsbaubol, nad) der Bai St. Matthias. — Ueber⸗ 
haupt mangelt es nicht an Waldungen, doch werden dieſelben 
nad) Ghden gu immer duͤrftiger und lleiner. 





Die Falklandsinſeln, 
oder Maluinen, oͤſtlich der Magelhaensſtraße, etwa in 60 
Mellen Entfernung yom Continent, beftehen aus zwei groper 
, und mehrern kleinen Inſeln, die um die grofen ber liegen, Es 
find gum Theil Inſeln mit bloßen Suͤmpfen und nackten Gebir⸗ 
ger. Bon Often nad) Welten sieht eine Gebirgskette durch die 
großen Inſeln, und das Klima ift nicht ſo ſehr rauh, der Schnee 
liegt nicht lange auf den Ebenen, und die Fliffe find nicht lange 
gefroren; doch find die Nebel au Haufig, ald daß beitere und 
eigen lip warme Tage Statt finden, und der Wechſel der. Wits 
ng ift hoͤchſt unbeftandig, 
| es waͤchſt bier (ebr hohes Gras, mehrere Arten Heidekraut, 
eine Art wilder Sellerie, und mehr als ein antiſtorbutiſches Kraut. 
Eine Rankenpflanze, dem Thymian aͤhnlich, gab einen aromati⸗ 
ſchen Thee, Am merkwuͤrdigſten aber iſt cin Gewaͤchs, welches 
kleine gruͤne Huͤgel bildet von ſechs, ja mehr Fuß Durchmeſſer, 
und auf einem 1 Fuß hohen Stiele ruhet. Die kleinen dreizackigen 
Blaͤtter ſind dicht aufeinander geſchichtet, und das Herz derſel⸗ 
ben, aber auch der Stiel und die Wurzel, ſchwitzen eine gummi⸗ 
artige Materie aus. 
An vierfuͤßigen Theren werten, außer den Mnfefchacren, 
eine Art Fuͤchſe von der Groͤße eines mittelmaͤßigen Bullenbeifers 


%) Winter, Drakes Geegefaͤhrte, entdeckte dieſelbe. 





- 
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und auch Ziegen (Guanakos?) erwaͤhnt. Wer wenn auch dies 
vielleicht bie ganze Fauna des Landes iſt, ſo iſt, außer der Menge 
gon Seevdgein, unter welchen die Pinguins in mehrerm Arter 
und grofen Schaaren, dagegen die Gee defto reidyer an Sees 
Trwen, Robben und Wallftiden u. a. m. Muſcheln und See⸗ 
ſchnecken ſind in Menge da, aber Schlangen und aͤhnliche Ge⸗ 
ſchoͤpfe und giftige Inſekten fehlen. — Nicht uͤberſehen duͤrfen wir, 
daß einige Arten Landvdgel haͤufig vorkommen, beſonders eine 
Droſſelart, die man dutzendweiſe mit Stoͤcken todtſchlagen konnte. 

Man hat einigemal Forts auf dieſen Inſein angulegen ges 
ſucht, jetzt aber find fic unbewobnt. 

Es ift kaum zu erwaͤhnen, daß in ber Naͤhe von Gay Hote 
Kruſenſtern bie von ihm alfo genannten Orlow sinfele 
entdedite, deren Betvohner ben Feuerldndern aͤhnlich find. — 

- Freilich: wenn wir uͤber dergleichen Alles Rihere wiſſen kdnn⸗ 
ten! -— dann! — , 


‘Das Peverland, | 
welches feinen Namen bon ben Feuern der Wilden fuͤhrt, welche 
der erfte Weltumfegler Magelhaens daranf erblicte, iſt die ſuͤd⸗ 





lidfte Ynfelgruppe dieſes Erdtheils. Die oͤſtlichſten diefer Inſeln | 


find Hein und voller Suͤmpfe und Moraͤſte. Mit der gegens 
fiberliegenden Staateninfel bilden fie die Straße le Maire. Der 
aͤußerſte Punkt derfelben iſt das Cap Horn, welches die Suͤd⸗ 
feefabrer jest licber umfabren, als daß fie burch die Straßen 
Magelhaens und le Maire ihren Weg naͤhmen. ; 

Das Land iſt mit hohen Gebirgen und fuͤrchterlichen Kipper 
bedeckt, die mit dem Schnee, der immerdar auf ihnen liegt, Schau⸗ 
der erregen. Eben ſo wild und rauh iſt Staatenland. In der 
Mitte des Landes, hid gu welder Niemand vorgedrungen ift, 
raudt cin Vulkan. ( 

Ob zwiſchen diesen Gebirgen die Thaͤler fruchtbarer find — 
wer weiß das? Dod iſt es wahrſcheinlich. An den Nordkuͤſten 
findet man keinen einzigen Grashalm; die Thaͤler ſind mit Schnee 
ausgefuͤllt, und auch der laͤngſte Sommertag iſt nicht ohne Froſt 
und Schnee; die Oſt⸗ und Weſtkuͤſte haben aber Gras⸗ und 
Baumwuchs, und bringen auch Loͤffelkraut und wilden Sellerie. 
Unter vierfuͤßigen Thieren wird nur ein Hund (wahrſcheinlich 
der vorher genanate Bus) omar andvdgel trifft man 


— 
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wenig. Die See hat Seekaͤlber und Seeldwen, viele Stl 
thiere und ohne Zweifei vielerlei Fiſche. 





Die Cingebornen 


biefer Lander -fteben in einem ſeltſamen Kontraft mit einander, 


denn der Patagone iſt koloſſaliſch gebauet, und der Feuerlaͤnder 
iſt eine verkruͤppelte Natur. 


Die Patagonen beſtehen aus mehrern Volkerſchaften und 


Staͤmmen, und ſelbſt die Arauker und Abiponer ziehen 


noch in dieſem Lande umher. Mit den Araukern ſtimmen in 


Sprache und Sitten die blos in Patagonien verweilenden Puel⸗ 


ches und Cunches uͤberein, und die koloſſaliſchen Huilichen, 


die von Valdivia bis an die Magelhaensſtraße wohnen, ſi nd ihnen 
aͤhnlich i in Beidem. (S. Chili.) 
Das Volk, was wir unter dem Namen Patagonen mey⸗ 


men, find die Tehuelhets (Serrauos), die ſich wieder in vers 


ſchiedene Staͤmme theilen. Sie wohnen in den gebirgigen und 


—? 


wafferarmen Gegenden zwiſchen dem 40ſten und soften Breiten 


grade, one it cines Ortſchaft gu serweilen, und leben bon Pferdes 


fleiſch, Guanafos, Hafen, Straußen; ja, fie verſchmaͤhen auch 


Ratten nicht, ohne gerade dieſe Speiſen zu rdften oder gu braten. 
Cinige eingelne unter ihnen migen an 7 Fug hoch feyn, allein 
die mittlere Hohe iſt nod) nicht vollig 6 Fuß; ; dabei find fie uͤber⸗ 


aus breitſchultrig, ſtark, muskulds und im wohlgefaͤlligen Bers 


haͤltniß gebaut. Die Farbe ift fupferbraun, und da8 Haar am 


Barte febr duͤnn. Die Weiber unter(dyeiden fid) von den Maͤn⸗ 


nern nicht durch den Bau, ſondern durch die hellere Farbe. 


“ 


Ihre Wohnungen find, wie bei den Uraukern, leidte Vins 
ſenhuͤtten, doch moͤgen fie vielleidyt nicht gang unbekannt mit els 


ten ſeyn. Gie binden mit bunteny wollenen Bande die Kopf: 


baare (0, daß die Spigen aufwaͤrts ſtehen, tragen einen mit einenu 
Gurt zuſammengehaltenen, bis auf die Waden herabhaͤngenden 
Mantel von Pferdehaut, oder von Fellen der Fiſchottern, Fuͤch⸗ 


ſe u. ſ. w. Die dauerhafteſten Maͤntel aber ſind aus Guana⸗ 
kosfellen. Auch bas Haar dieſes Thiers verſtehen ſie zu Klei⸗ 


dungsſtuͤcken zu verarbeiten und zu faͤrben. Ein breites Leder, 
durchgezogen zwiſchen den Beinen und am Gurt befeſtigt, deckt 


die Mitte des Rorpers die Frauen haben aber ſtatt deſſen eine 


laͤngere Schuͤrze. 
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Zum Meiten aber nehmen fie ein Sth Haut oder Beug, und 
macheu in de? Mitte einen Selig, um den Kopf hindurch gu 
ſtecken. Dieſes Zeug haͤngt nur vorn- und hinten herab, und 
ſcheint ihnen, trog ded rauben Klima’s, das angemeffentte Reits 
habit. Sie tragen dazu Halbſtiefeln von Fillenbduten, die fie 
unaufgeſchlitzt von den Lenden der. Gillen abgichen und mit Fett 
weid) machen. ’ Ein ſpitzes Holz vertritt die Stelle der Sporen. 
Die von den Spanieen eingetaufdten blauen Glaskorallen 


putzen, auf Schnuren gereiht, Hals und Arme, und Eupferne 


zwei Zoll breite Ringe werden unter dem Knie getragen. Um 


meiſten wird durch rothen und ſchwatzen Anſtrich das Geſicht 


— — * 


geputzt, und um die Augen werden ein ſchwarzer und ein weißer 
Kreis gezogen. 
Die Frauen ſind in ihrer Tracht den Maͤnnern aͤhnlich, reiſſen 
aber die Haare der Augenbrahnen aus, oder ſchwaͤrzen dief elben, 
und haben auch ſonſt noc) manche kleine Auszeichnungen. Zum 
Reiten ſetzen fe einen kleinen ſpitz zulaufenden Strohhut auf. 
Von ihren Speiſen iſt bereits das Noͤthige zuvor erwaͤhnt: 
aber wir muͤſſen hinzufuͤgen, daß fie große Liebhaber von ſtarken 
Getraͤnken ſind, und wohl an viererlei Arten Chika bereiten, die 


ihnen aber nicht ſo wohl ſchmecken, als der Branntewein, wie⸗ 


wohl die eine Art Chika, bereitet aus den ſchwarzblauen, buͤſchel⸗ 
formigen und johaunisbeeraͤhnlichen Fruͤchten eines Baums 
( Molie genannt) voͤllige Sinnenloſigkeit auf einige Tage mit 
wildem, ſtierem Blick hervorbringt. | — 

Oberhaͤupter ſcheinen ſie allerdings zu haben, wenn man anders 
den glaͤubwuͤrdigſten Nachrichten nicht mißtrauen will. Eins 
derſelben hatte außer den gewoͤhnlichen Kleidungen nodyzine Muͤtze 
aus der Haut eines Vogels mit hoch hervorragenden dederh. 

Der Charakter dieſer Menſchen! wer kennt ihn genug? Sie 


ſcheinen doch mehr gut, als boͤſe, vielleicht, je nachdem man ſie 


behandelte. Daß ſie dem Verlangen, zu beſitzen, was ihnen 
gefaͤllt, nicht widerſtehen konnten, haben ſie mit. faſt allen Wils 
den und Kindern genein. —— 
Dem Commodore Biron kam ein alter, uͤberaus großer 
Mann entgegen. Seine Landsleute, einige Hunderte etwa, hiel⸗ 
ten ſich in Entfernung. Sie fanden an Glaskorallen und an 
gruͤnen Bandſtuͤckchen einen großen Gefallen. Sie 
auf cin Zeichen alle niedergeſetzt, und mehrere ed 


; 
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Worte in feierlicher Melodie ab. — Andern Reifenden boter fie 
Waffen und Kieider gu Gegengeſchenken an, und verkauften ihnen 
auch Pferde. Wieder Andere ſagen, ſie haͤtten ſehr liſtig und 

Herwegen geſchlenen. Sie waͤren (natuͤrlich!) eher geneigt ges 

weſen, zu nehnien, als zu geben. Einige ſagen, ihre Frauen 

waͤren keuſch und treu; Andere aber, die Maͤnner haͤtten ihre 

Frauen ſelbſt bargeboten. Auch dann waͤre wohl noch Alles be⸗ 
greiflich, wenn auch nicht von verſchiedenen Staͤmmen die Rede 

waͤre. — Aber Falkoner, der ſeines langen Aufenthalts wegen 
dieſe Menſchen wohl am beſten kennen mußte, gibt den Tehuel⸗ 
hets eben kein gutes Zeugniß. Sie ſchweiften, ſagt er, gern 
umher, ſelbſt bei hohem Alter und Blindheit, und waͤren die un⸗ 
ruhigſten und entſchiedenſten Raͤuber, herzhaft und kriegeriſch und 
ohne Todesfurcht, und daher den Araukern, wie den Spaniern 
furchtbar, nicht eben ſo genau es mit ihrem Worte nehmend, aber 

übrigens hoͤflich, artig u. ſ.w. 

Mit Kugelſchleudern, mit welchen ſie Steine ſchleudern, auf 

400 Schritte todten, und ſelbſt der ſpaniſchen Kavallerie furcht⸗ 

bar werden, erlegen fie auch bie Jagdthiere. Auch fuͤhren fie 

Lanzen, Keulen, Bogen und Pfeile, welche ſie zuweilen dergeſtalt 
vergiften ſollen, daß der damit Getroffene ſich in einigen Mos 

naten bis gum Gerippe abzehrt. - : 

Ihre Voritellurigen vom Entſtehen der Dinge und vor einem 
kuͤnftigen Leber bezeugen ihre religidfer Begriffe. . 

Die guten Gottheiten, fagen fie, wohnten in Hohlen, und 
Hatten guerft die Patagonen mit Speeren, Bogen und Pfeilen 
und Wurfriemen (Steinſchleudern) erſchaffen, dann die Spa⸗ 
nier mit Flinte und Degen. 

Mach der Schoͤpfung der Thiere machten ſich die ſchnellſten 
zuerſt auf, und kamen aus den Hoͤhlen heraus. Zuletzt haͤtten 
die Bullen und Kuͤhe Herausgewollt, aber die Tehuelhets erſchra⸗ 
fen vor deren Horner, und waͤlzten grofe Steine vor die Hoͤh⸗ 
len. Die Spanier waren kluͤger, und ließen dieſe Thiete heraus, 
daß alſo die Patagonen dieſelben erſt von den Spaniern bekom⸗ 
men konnten. Wollten fie indeſſen yur ihre verſperrten Hoͤhlen 
bffnen, wuͤrden viele neue Thiere herauskommen. 

Sie hoffen, nach ihrem Tode in dieſe Hohlen zuruckzukehren, 

nehmen aber (wahrſcheinlich andere Staͤmme) an, daß die 
Milchſtraße ein großes Feld ſey, auß welchem ihre Vorfahren 
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Straufe fagen,. und die zwei am dortigen Himmel befindlider 
Woͤlkchen feyen Haufen von Straufienfedern, 

Ihre Todten⸗Ceremonien beweifen den Glauben gn ein Forts 
leben. — Bet verſchiedenen Stammen werden die Leichname gu 
der Beerdigung erſt son Frauen oorbereitet. Cin Weib nimme 
dem. Verftorbenen erft die, Eingeweide aus und verbrennt fie. 
Dann wird das von bem Fleiſch durch Abſchaben befreite Kno⸗ 
hengerippe nod) in dic Erde gegraben, damit die Wuͤrmer die 
kleinen Fleiſchuͤberbleibſel nod) vollends abfreffen. (Andere laſſen 
bie Knochen auf Schilfhuͤrden an der Sonne recht trocknen und 
bleichen.) 

Innexhalb eines Jahrs muͤſſen die Knochen an einen allge⸗ 
‘einen Begraͤbnißplatz gebracht werden. Sie beklagen die Tod⸗ 
ten, gehen waͤhrend des Knochenſchaͤlens um die Huͤtte des Ver⸗ 
ſtorbenen mit ſchwarzrußigem Geſicht; die Frauen ritzen ſich 
Buſen und Geſicht blutig, und die Maͤnner ſchlagen mit langen 

~ Stangen auf die Erde, um die boͤſen Geiſter oder Vellichus zu 
verſcheuchen. Einige gehen klagend, heulend, mit zerkratztem 
Schenkel in des Verſtorbenen Wohnung, ihr Beileid su bezeugen, 
wofuͤr fie Glaskorallen u. ſ. w. erhalten miffen.. Mehrere Pferde 
deſſelben muͤſſen getodtet werden, und ſeine Wittwe ming ein 
Jahr lang in der Huͤtte bleiben, darf das berußte Geſicht und 
die Haͤnde nicht waſchen, und manche Arten Fleiſch nicht eſſen. 
Die Gebeine des Todten werden zu ſeiner Zeit von dem ehema⸗ 
ligen ſehr geputzten Lieblingspferde an den oft viele Tagereiſen 
weit entfernten Begraͤbnißort gebracht, wo man dann nod) mans 
che uns unbelaunte Cerimonien vornimmt. . 

Man ſpricht von Todtenhuͤgeln, auf weldyen fie bie Waffen 
und Pferdeſtelette der Verſtorbenen aufſtellten. Eine ganze nicht 

unbedeutende Ebene war mit ſolchen Begraͤpniſſen beſetzt. 

Einige Staͤmme ſollen große Gewoͤlbe haben. Die Gebeine 
der Todten werden aneinander gebunden, mit Federbuͤſchen (und 
Knoͤpfen) geſchmuͤckt, ordentlich bekleidet, und dann nach der Reihe 
hingeſtellt, Bogen, Pfeile und Trinkgefaͤße in der Hand haltend. 

Eine alte in febr großem Anſehen fiehende Frau mug jabrlicd cine 
mal dieſe Stelette ſaͤubern und ausbeſſern. — Die fhdlichen Pas’ 
tagonen bringen die Gebeine weit bon ihren Huͤtten fort, ſtellen 

ſie in Zelten und Huͤtten auf, und die Veriype ihrer Pferde uin 
dieſelben her. 


$180 Die Fenertan des. 

Ein hohes machtiged Weſen — es ergibt ſich ſchon aus dem 
Vorigen — ſcheinen ſie nach noch andern Aeußerungen allerdings 
gu verchren. 

Faſt nichts weiter wiſſen wir von dieſen Volkerſchaſten. — 
Nur iſt das noch auoͤdruͤcklich anzufuͤhren daß fie, Mann und 
-Weib, groͤßtentheils auf ihren Pferden reiſen und leben, und ihre 
Kinder ſehr lieben, | 

Mande andere Nationen in ihrer mate kennen wir, angie 
“bem: Namen nach, gar nicht. 





“Die Fenerſander, 
“finden ſich ſowohl att den ſuͤdlichſten Spitzen Patagoniens, als 


in dem beſchriebenen Feuerlande⸗ und alſo an beiden Seiten der 


Magelhaens ſtraße. 

Welche duͤrftige Menſchen hier leben, ift ſchon geſagt. Es 
iſt, ſagen die Wektumſegler, eine kleine, haͤßliche, halbverhun⸗ 
gerte Menſchenrace, die, ſtatt daß alle uͤbtigen die Schiffenden 
‘mit lauter Freude begruͤßten, dicht am Schiffe noch ein tiefes 
Stillſchweigen beobachteten, und von denen man außer dem Worte 
P eſcheraͤh, weshalb man fic Peſcheraͤhs genannt hat, kaum 
noch zwei oder drei Worte zu hoͤren bekam. 
Es waren olivenbraune Dickkoͤpfe mit breiten Geſichtern, plate 
ter Naſe und: flarkhervortretenden Backenknochen. Die Augen 
braun, das Haar ſchwarz und mit Thran eingeſchmiert, und wild 
und zottig um ben Kopf herum hangend. Von der Naſe floß in das 
offene garſtige Maul der widrige Naſenſaft, und das Kinn wär 
mit einzelnen Borſten beſetzt. Dieſe Menſchen waren breit gee 
ſchultert und gebruͤſtet, aber am Untertheil des Koͤrpers ganz 
eingeſchrumpft, die Knie gu ſtark und die duͤnnen Beine krumm. 
Gin Seehundsfell mit einer Schnur um den Haid befeftigt, war 
die cingige BeFleidung der Maͤnner und Weider, die Hon Schaam 
nichts wußten. Doch hatten dieſe armſeligen Menſchen noch Zier⸗ 
rath und Putz, und ihre olivenbraune, kupferfarbige Haut war 
init rothen und weißen Streifen bemahlt. Einige Weiber hat⸗ 
ten noch einen ſpannengroͤßen Schurz vor der Mitte des Leibes, 
am Halſe ein ledernes Muſchelband, und trugen eine Muͤtze von 
Gaͤnſefedern. Die voͤllig nackten Kinder froren. beim Gener 
beſtaͤndig. 
Sie ie ſchienen vdtlig ohne alle Mengierde, felbft cue Begierde 


\ 
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bis 8. Patagonten oder Mageldaens-Land 


Seethiere maucherlei Art und Bienen Cin welcher Gegend? 2) 
werben aud) genannt. 

Das Pflanzenreich enthaͤlt wohl noch eher, als das Thier⸗ 
reich, manches uns noch unbekannte Erzeugniß. Der in Chili den 


Araukern heilige ſogenannte Zimmtbaum (Winteris aromstica) 


erreicht hier nur 20 Fuß, da er in Chili o Fup’ hoͤher wird. Es 
iſt ein Baum, der ſich ſelbſt im Feuerlande findet, und deſſen 
Minde ſehr gewuͤrzhaft iſt. Unter den Nadelhoͤlzern findet ſich 
eine Tanne, deren Holzlagen ſo liegen, daß ſie mit Kellen nad 
ihren Schichten gefpalten, glattere Bretter gibt, als man fie pit 
einer Sage nicht wuͤrde exlangt haben. Man fendet ſowohl fe 
Tannen, als manche andere Fidhtenart, in Fldhen auf den Flaͤſ⸗ 
few gum. Schiffsbauholy nad der Bai St Marchias. — Uebers 
haupt mangelt es nicht an Waldungen, doch werden dieſelben 
macy Suͤden zu tamer duͤrftiger und Heiner, 





Die Falflandsinfeln, | 
oder Maluinen, oͤſtlich der Magelhaensſtraße, etwa in 60 
Mellen Entfernung vom Continent, beſtehen aus zwei groper 


. und mehrern kleinen Inſeln, die um die großen ber liegen. Es 


find gum Theil Inſeln mit bloßen Suͤmpfen und nackten Gebir⸗ 
gen. Von Dſten nach Weſten zieht eine Gebirgskette durch die 
großen Inſeln, und das Klima iſt nicht ſo ſehr rauh, der Schnee 


liegt nicht lange auf den Ebenen, und bie Fluͤſſe find nicht lange 


~ 


gefroren; dod) find die Nebel gu haͤufig, als daß beitere und 


eigentlid) warme Tage Statt fanden, und der Wechſel der Wits 
terung iſt hoͤchſt unbeſtaͤndig. 

Es vwaͤchſt bier ſehr hohes Gras, mehrere Arten Heidekraut, 
eine Art wilder Sellerie, und mehr als ein antiſtorbutiſches Kraut. 
Gine Rankenpflange, dem Thymian aͤhnlich, gab einen aromatis 
{chen Chee, Am merkwuͤrdigſten aber iſt cin Gewaͤchs, welches 
Heine gruͤne Huͤgel bildet von ſechs, ja mehr Fuß Durchmeſſer, 
und auf einem 1 Fuß hohen Stiele ruhet. Die kleinen dreizackigen 
Blaͤtter ſind dicht aufeinander geſchichtet, und das Herz derſel⸗ 
ben, aber auch ber Stiel und die Wurzel, ſchwitzen eine gumini⸗ 
artige Materie aus. 

Yn vierfuͤßigen Therein weittn, außer den Maufeſchaaren, 
eine Art Fuͤchſe von der Groͤße eines mittelmaͤßigen Bullenbeißers 


*) Winter, Drafe's Geegefaͤhrte, entdeckte dicfelber 


- 
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‘und aud Siegert ( Guanatos?) erwaͤhnt. Wher wenn auch dies 
vielleicht die ganze Fauna des Landes iſt, ſo iſt, außer der Menge 
gon Seevdgeln, unter weldhen die Pinguins in mebrerw Arter 
und großen Sdaaren, dagegen die See defto reidyer an Gees 
Towen, Robben und Wallfiſchen u. a. m. Muſcheln und See⸗ 
ſchnecken ſind in Menge da, aber Schlangen und aͤhnliche Ge⸗ 
ſchoͤpfe und giftige Inſekten fehlen. — Nicht uͤberſehen duͤrfen wir, 
daß einige Arten Landvdgel haͤufig vorkommen, beſonders eine 
Droſſelart, die man dutzendweiſe mit Sthcken todtſchlagen konnte. 

Man hat einigemal Forts auf dieſen Inſeln anzulegen ge⸗ 
ſucht, jetzt aber ſind ſie unbewohnt. 

Es iſt kaum zu erwaͤhnen, daß in der Naͤhe von Cap Horn 
Kruſenſtern die von ibm alſo genannten Orlowsinſeln 
entdedtte, deren Bewohner den Feuerlandern aͤhnlich find. — 

- Frellich: wenn wir uͤber dergleichen Alles Nihere wiſſen koun⸗ 
ten! 2— dann! — 


Das Feurerland, 

welches ſeinen Namen von den Feuern der Wilden fuͤhrt, welche 
der erſte Weltumſegler Magelhaens darauf erblickte, iſt die ſuͤd⸗ 

lichſte Inſelgruppe dieſes Erdtheils. Die dſtlichſten dieſer Inſeln 
find klein und voller Suͤmpfe und Moraͤſte. Mit der gegen⸗ 
uͤberliegenden Staateninſel bilden fie die Straße le Maire, Der 
aͤußerſte Punkt derfelben it das Cap Horn, welches die Suͤd⸗ 
feefabrer jest Lieber umfabren, als bat | fie durch) die Straßen 
Magelhaens und le Maire ihren Weg naͤhmen. 

Das Land ift mit hohen Gebirgen und fuͤrchterlichen Klippen 
bedeckt, die mit bem Sehnee, der immerdar auf ihnen liegt, Schau⸗ | 
der erregen. Eben fo wild und rauh iſt Staatenland. In der 
Mitte des Landes, hid gu welder Niemand vorgedrungen iſt, 
raucht ein Vulkan. 

Ob zwiſchen dieſen Gebirgen die Thaͤler fruchtbarer ſind — 
wer weiß das ? Doch iſt es wahrſcheinlich. An den Nordkuͤſten 
findet man keinen einzigen Grashalm; die Thaͤler ſind mit Schnee 
ausgefuͤllt, und auch der laͤngſte Sommertag iſt nicht ohne Froſt 
und Schnee; die Oſt⸗ und Weſtkuͤſte haben aber Gras⸗ und 
Baumwuchs, und bringen auch Loͤffelkraut und wilden Sellerie. 
Unter vierfuͤßigen Thieren wird nur ein Hund (wahrſcheinlich 
der vorber genannie Bushs) angef ite, Landvodgel tft man 





’ 
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feine eigene Weiſe vereinigen) feftere Sige oder Oetſchaften. 
Goolk fand auf dew weſtlichen Feuerlande cin Dorf von vierzehn 
Huͤtten. Die Huͤtte machten ein Paar gegen einander gebogene 
Stangen, und ſie hatte die Geſtalt eines Bienenkorbes. Die 
Wetterſeite war mit Gras, Zweigen, Seehunds⸗ und Guanakos⸗ 
Kellen (alſo auch hier noch Guanakos) bedeckt, die entgegengeſetzte 
Seite (Reefeite) hatte ſiatt der Thar eine bogenfoͤrmige Oeff⸗ 
nung, und bier brannte das Feuer, um welded gitternd die Fas 
smilie mittes im, Gommer umherſaß. (Die Leute (deinen alfo 
an .unfere Ubhartungdmethode nicht gu glauben; denn fie zitters 
ten bennod), und mayer der Kaͤlte gewohnt!) Dicfe Dorfſchaft 
enthielt etwa 50. Menſchen, und der Geruch derſelben was. nicht 
auszuſtehen. 
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bildet ein Dreieck, das mit Inbegriff eines Stuͤcks vom oͤſtlichen 
Paraguay einen Flaͤchenraum von. mehr als 100,000 Q. M. eins 
nimmt, und deſſen Grundlinie ſich am Marauhon hinzieht. Es 
laͤuft an 800 deutſche Meilen am Meere fort, und erſtreckt ſich 
an 500 Meilen ind. Innere hinein. Die Einwohner werden Coon 
Raynal) 3u 900,900 angegeben, welches nicht herauskommt, 
wenn mar nach ihm 172,828 Weiße, 261,000 Indier und 339,000 
Neger annimmt; an andern Orten nimmt ev aber etwas Aber 
4, Million Einwohner an, wovon das Sechstheil aus Portugieſen 
beſteht. 1792 ſoll bie Einwohnerzahl 2,484,000 betragen haben; 
jetzt will man fie auf 23 Million ſchaͤtzen. Nach Anderer An⸗ 
gabe leben bier 800,000 Europaͤer, 13 Million Reger, 900,000 
unterjochte Indier. (So groß iſt die Gewißheit!) 

GS iſt laͤngs der Kuͤſte mit einem faſt 100 Fuß breiten Riff — 
wahrſcheinlich einem Korallenriff — gegen die einbrechenden Mees 
resfluthen gedeckt. Mur bier und ba iſt dad. Riff unterbrochen, 
gleichſam, um den Schiffen cine Einfabet zu geſtatten und ſichere 
Haͤfen zu bilden. 

Schade, daß wir dad große herrliche Rand int ſeinem Innern, 
mo es ſelbſt den Portugieſen ſo haͤufig eine vdllige terra incognita 
ift, n icht etw etwas mehr kennen *). Aber der Argwohn Portugals 


*) Die ie Reariqten oon Lerp find Auger darftie and nbeftinit 
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Zum Reiten aber nthmen fie eit Stik Haut oder Beng, und 
macheu in be? Mitte einen Schlitz, um den Kopf bindurd) zu 
ſtecken. Dieſes Zeug haͤngt nur vorn und hinten herab, und 
ſcheint ihnen, trotz des rauhen Klima's, das angemeſſenſte Reit⸗ 
habit. Sie tragen dazu Halbſtiefeln von Fuͤllenhaͤuten, die ſie 
unaufgeſchlitzt von den Lenden der Fuͤllen abziehen und mit Fett 
weich machen. Ein ſpitzes Holz vertritt die Stelle der Sporen. 

Die von den Spaniern eingetauſchten blauen Glaskorallen 
putzen, auf Schnuren gereiht, Hals und Arme, und kupferne 
zwei Zoll breite Ringe werden unter dem Knie getragen. Am 


meiſten wird durch rothen und ſchwarzen Anſtrich dad. Geſi cht 


geputzt, und um die Augen werden ein ſchwarzer und ein weißer 
Kreis gezogen. 
Die Frauen ſind in ihrer Tracht den Maͤnnern aͤhnlich, reiffen 


' aber die Naare der Augenbrahnen aus, oder ſchwaͤrzen diefelben, 


— — 


und haben auch ſonſt noch manche kleine Auszeichnungen. Zum 
Reiten ſetzen ſie einen kleinen ſpitz zulaufenden Strohhut auf. 
Von ihren Speiſen iſt bereits das Noͤthige zuvor erwaͤhnt: : 
aber wir milffen bingufiigen, daß fie grofe Liebhaber von. ſtarken 
Getraͤnken ſind, und wohl an viererlei Arten Chika bereiten, die 


ihnen aber nicht fo wohl ſchmecken, als der Branntewein, wie⸗ 


wohl die eine Art Chika, bereitet aus den ſchwarzblauen, buͤſchel⸗ 
formigen und johaunisbeeraͤhnlichen Fruͤchten eines Baums 


(Molie genannt) voͤllige Sinnenloſigkeit auf einige Tage mit 


wildem, ſtierem Blick hervorbringt. 

Oberhaͤupter ſcheinen ſie allerdings zu haben, wenn man anders 
den glaͤubwuͤrdigſten Nachrichten nicht mißtrauen will. Eins 
derſelben hatte außer den gewoͤhnlichen Kleidungen noch eine Muͤtze 
aus der Haut eines Vogels mit hoch hervorragenden Federn. 

Der Charakter diefer Menſchen! wer Fennt in genug ? Ste 


ſcheinen doch mebr gut, ald boͤſe, vielleidt, je nadydem man fie 


behandelte. Daß fie pem BVerlangen, gu befigen, was ihnen 
gefaͤllt, nicht widerſtehen konnten, haben. fie mit. faft allen Wil⸗ 
den und Kinder gemein, 

Dem Commodore Biron fam ein alter, Aberaus. groper 
Mann entgegen. Seine Landéleute, einige Hunderte eta, hiel⸗ 
ten fid) in Entfernung, Sie fanden an Glastorallen und an 
gruͤnen Bandſtuͤckchen einen großen Gefallen. Sie hatten ſich 
ant cin Zeichen alle niedergeſetzt, und mehrere Alte ſangen ſodanu 
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mebr Leu dt flicgen, weil fre ja des Nachts leuchten, Lampyris): ‘ 
Sforpione, Tauſendfuͤße, Skolopender und Wolken von Muss 


kiten ſtoͤren taufendfaltig die Nacht.“ 


Die Hauptſache fuͤr den Curopaͤer ſind immer Gold und 


| Silber und koſtbares Geftein. 


» 


In der Entfernung von wenigen Tagereiſen von der Kuͤſte 
erhebt ſich mehr, und je-weiter immer mehr das Gebirge, wo 
in neuern Zeiten drei verſchiedene Statthaltereien gebildet wor⸗ 
ben find, wovon die erſte (Minas geraes) an Mineralien 
die reichſte ( vielleidt nur am meiften unterſuchte), die dritte, 
entfernteſte von der Kuͤſte die hdd ft. gebirgige, den erwabnten 


Erdbuckel enthaltende, und Matto grosso C groped Gebirge ) 


henaunt iſt. 

Die der Kuͤſte naͤchſten Goldminen der erſten Provinz liegen 
etwa von Rio Janeiro (ſ. nachher) an 40 Meilen entfernt, und 
eine derſelben liefert auch gugleidy die reidyfte Wusbeute an Dias 
manten. Die UAuspeute an Gold in allen drei Sratthaltereien 
und einigen Nebendiſtrikten rechnete man 6 (13) Mill. Tas 
fer. — Die Diamanten befinden fic) im Binnenlande, aber audy 
an. den. Kuͤſten, ſowohl in den Gruben der Erde, als auch zum 
Theil in den Fluͤſſen, beſonders nach ſtarken Regenguͤſſen. Man 


findet dieſelben nebſt andern Edelſteinen in einem Umkreiſe von 


330 deutſchen Meilen, beſonders im Gebirge Serro Oofrio.— 


Bald nach der erſten Entdeckung der Diamanten fuͤhrte man 80 
Pfund Diamanten nach Europa, wodurch der Preis derſelben 
ſeehr tief ſank, ſeit welcher Zeit man enn febr. vorſichtig gewor⸗ 
deon iſt. 


Die Gruben werden durch Sitaven bearbeitet, deren jeder 
etwa taglicy einen Piagter Foftet *). Man rechnet etwa an 600 
bis 800 dieſer Sklaven. Der Bau liegt in den Handen oon 
Unternehmern. Die Krone ſoll etwa eine Million Thaler Ge⸗ 


winn von dieſem Geſtein gehabt haben. In andern Gegenden 


waren ſonſt (angeblich) 6000 Stlaven n mit Diamanmwaſchereien 
beſchaͤftigt. n 
*) Die Bergwerke, mie der Feidbau, werden von Megern beftritten. 
Die Feldbau⸗Neger maffen ſich ſelbſt erhalten, indem_ man nur viee 
Tage in der Woche von ihnen Arbeit oerlangt. Ihr Zuſtand if nicht 
ſo hart, alé in andern Laͤndern. Viele erwerben ſich ein betraͤchtli⸗ 
es Vermogen, und halten ſich ſelbſt wiedet Stiaben. 
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Mit Sapphiren, Amethyſten, Topaſen it, ſ. w. ſteht Jeder⸗ 
mann gegen eine ſehr geringe Abgabe der Handel frei. 

In allem Uebrigen fiehts hier traurig und duͤſter aus. Viel⸗ 
leicht, daß es jetzt anfaͤngt heiterer zu werden. Europa's Kul⸗ 
tur und Fleiß liegen ja fo nahe; das Klina iſt nach Verſchieden⸗ 
heit der verſchiedenen europaͤiſchen Nationen guͤnſtig; die Regie⸗ 
rungsverfaſſung iſt durch ben Oru der Zeiten ſchon etwas gee 
mildert, und ber Handel freier. 

Die’ Erporten betrugen 1803: — Zucker 325,000 Pf. 
Sterling, Num an 47,000, ‘Kaffee 40,000, Ochſenhaͤute 90,000, ' 
Reiß 7500, Baumwolle 89,600, Indigo 10,000, RKodenille, © 
Kakao, Faͤrbeholz, Gewuͤrz 30,000, Alles gufamimen 1,613,000. 
Pf. Sterling. 

Ortſchaften hat man nur da und dort angelegt, wo die Gier 
nach Golde befriedigt zu werden gedachte. Man theilt uͤbrigens 
das ganze Land in neun Statthaltereien oder Kapitainereien ein, 
bei welcher Cintheilung große Laͤnderſtriche, namentlich das berrs 
liche Gebiet zwiſchen dem Tocantin, Xingu und Madera bis gum 
Maranhon hin uns unbefaunte Wildniſſe bleiben. 

Wir beſchreiben, mit Ausſchluß des bereits oben angefuͤhr⸗ 


ten unbekannten portugieſiſchen Guiana’ J die merkwuͤr⸗ _ 


digſten dbrigen eingelnen Puukte. 
1815 ift bad Land'in 10 gropere Gouvernement abgethellt, 
worunter 
Para (30,000 Q. M., 450,000 E.) mit ber Hauptſtadt 
Pietro de Rio grande, ote mit den Umgebungen 100,000 E. 
balten tind 3on,coo (72) Ochfenhdute nebſt vielem Pokelfleiſch verſen⸗ 
Den foll. — Die Feftung. Cuduna, r2,coo E. — Para oder Bee 


lem, 10,000 E., bat Statthalter, Biſchet, Handlung. Mehrere Mife 


flonsdiſtrikte acdiren dierher. 

Das Gouvernement Maranhao (13,000 Q. M., 150,000 
Einw.) mit der Inſel San Felipe de Maranhao. 

Fernambuco, eine 40 Meilen lange Kuͤſte (2500 Q. M., 
190,000 Einw.), hat Biſchof, Hafen und Handlung, und liefert 
Degentlingen. Es gebbren bierber mebrere Untergouvernementt 
namentlid) Paraiba (20,000 Einw.) und der Diftritt Tas 
marfa (10,000 Gimwohrer) mit der Stadt Conception 
und-Goyra. / 

Babia (3400 Q. M., 650,000 ©.) mit -° | 

San 6 al vador, 0,000 E., worunter 30,000 Weiße⸗ Eribiſcel⸗ 
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Bibliothek, manderlel Handel, Gewerbe und Hafen. Sie bat Ober 100 
Großhaͤndler, und dee Binnenhandel foll Bao Boote beſchaͤftigen. Der 
Wallfiſchfang tt bedeutend, wie der tn der Gegend umber erbauete Tac 
haf *). — Die Stadr Puerto Geguro fangt Ladhfe, Fatfatert Schiffe 
und berfertiat. ſehr gute Schnuren und Netze. Sit hat Sano E., un 
cine liebliche Gegend mit Balfambaumen. - 
Rio Yaneire (8700 2. M., 500,000 E. ), worin 
Janeiro (Mio Enero) oder St. Sebagian die Haupt⸗ 
ſtadt, und feit sab die Reſidenz des Mbnigs oon Portugal und Bras 
filien, auch Die Niederlage aller Waaren und Koſtbarkeiten des Landes 
iſt. Sie liegt an ciner fidern, bet dee Einfahrt von jeder Seite mit 
cinem großen, faft 100 Fuß hohen Granitblock eingefagten und mit Forts 
Und Batterien gedeckten Bat, die durch eine ebenfalls befeſtigte Gnfek 
in zwei Thelle getheilt wird, Die Bat, deren Fabrwoffer bei der Eins 
fahrt Feine halbe Stunde Breite bat, erweitert ſich big zu rq Meilen, 
erfſtreckt id an 30 Meilen landeinwärts, und if überall mit Inſeln bes 
. {aet. Eine prddtige Waſſerleitung bringt in zwei uber einander geſetz⸗ 
'. s- fen Arkaden das Gebirgswaſſer in einen großen Behdlier, von welchem 
aus es in die Brunnen der Stadt vertheilt wird, Man nimmt 30,00 
Einwohner an, nach andern neuern Schoͤtzungen aber doppelt, ja drei⸗ 
mal ſo viel, und 40,000 Neger darunter. Und in eines ſolchen Stadt 
ward nur vor nicht vielen Jahren erſt etwas errichtet, was einem Wirths⸗ 
Yaule aͤhnlich war, und dex Unternehmer mae — cin Franzoſe, dew zu⸗ 
gleich den Dolmetſcher, Maͤkler und den Arzt machte. Jetzt mag frei⸗ 
—* Vieles beſſer ausſehen. Man hat Seermwarte und botaniſchen 
arten. 
Eintoe Kaffeehauſer gibt es noch, die aber ſchmutzig und ſchlecht 
ausſehen, welches quch in anſehnlichen Privathaͤuſern der Fak iſt. Ueber⸗ 
haupt fiehts um die Geſelligkeit traurig qué, zumal, da das Frauenzim⸗ 
mer eng eingekerkert lebt, wofür es ſich in Kirchen und dadurch zu ent⸗ 
ſchaͤdigen ſucht, daß es, wenn es dunkel wird, von den Balkons der 
Hoͤuſen berah: Blumenſtraͤußer den Maͤnnern zuwirft, die thm gefallen. 
Man bedient ſich hier beim Eſſen der Finger ſtatt der Gabeln, ballt 
Fleiſch und Meblſpeiſen zu Kugeln, die nicht eben klein find, taucht 
fc in Die Bruͤhe und ißt fle. Den Nagel an dem Daumen over Zeige⸗ 
finger laͤßt man ungewbhnlich lang wachſen, und ſpitzt tha yu, um beim 
Guitarrenipiet damit zu prunten. 
Der Tans, gu dem die Neger die Mufik machen, iſt ein Gemiſch 
des vaterlaͤndiſchen Fandango mit den nod üppigern Negertaͤnzen. 
Mit den Wiſſenſchaften und Kunſten fland es überaus elend. Cin 
Vicekbnig meinte, ald Cook ſagte, daß die Abfiche feinee Reiſe fey, 
den Durchgang der Venus zu beobachten, died fen wohl der Durch⸗ 
sone des NordKerns (Polarſterns) durch den Süd⸗ 
pet. — Cin folder cingiger Sug zeigt oft beffer, wie es mit gewiffen 
*) Aud in dicker großen Stadt i Fein Gaſthof für gremnde. 
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Dingen ſteht, als alle Angaben: Es finden id Juwelirer, Steinſchlei⸗ 


fer, man macht Baumwollenzeug, Segeltud, thonernes Sefer. Es 


gibt 128 Großhbandler. 

Es gebdrt gu dieſer Provinz das portugiefiſche Paraguah, 
getrennt durch eine Gebirgskette von dem ſpaniſchen, darin die Stadt 
Gan Pedro. 

Die Inſel St. Catharina, in dee Nahe von Gan Pedro, 


liegt wabrbaft paradieſfiſch in Der heiterſten mit Orangenduft defüllten 


Luft, und bat die üppigſte Begetation, Man rednet, dap in ihrer 


Mahe aw Soo Wallfiſche gefangen werden, deren Werth 350,000 Tha⸗ 


ler betedat, 

St. Paul, im Gouvernement gleides Mamens, 8300 Q. M., 
100,000 E., wurde bon Verbrechern angelegt, die Portugal Hierber 
ſendete. Sie wurden bald Der Nachbarſchaft, den Jeſuiten in Paras 


guay, Den Indiern und den Porkugieſen ſelbſt furchtbar, und bildeten 


das Reich der Pauliſten. Wiewohl ſie ſich jetzt an Portugal ange⸗ 
ſchloſſen haben, halten fie id dennoch fig freie Leute. Man rechnet 
90,000 Einwohner. 
Minas Geraes (11,900 Q. M., 190,000 E.), worin 
‚Villa, rica und Villa nova, tn deren Nahe die reichſten 


Diamanigruben und Goldwinen. Die erſtere hat 20,000 Einwohner 


und eine Mange.” 

Goyaz (11000 Q. M., 200/000 E.); bei Billa Boa 
find Goldminen. 

Matto Groſſo (14,000 Q. M., 50,000 Einw:), ift die 
weſtlichſte Proving, deren fholidyer Theil Cujo heißt. Sie hat 
ebenfalls reiche Goldminen, namentlidy bei den Stadten Billa 
bella uthd Billa d' Oro. 

Dies ift Wiles; was wir von einem fo großen und herrlidyen 
Lande gu fagen wiffen, Es wuͤrde wohl mehr feyn, ware nice 
bidher die Negierung des Landes cine fo erbarmlide ges 
wefen, daß aller Erwerbsfleiß und alled freiere DenFen und Hans 


beln dadurch unterdridt wurde, Der Aberglaube, die Vigots 


terie, die Faulbeit, dic Hemmung-und Hinderung aller Betrieb⸗ 
famfeit, die gtundelenden Regierungsgrundſaͤtze, und mithin die 
Bettelei, waren arg und groß. — Vielleicht bringen die jetzigen 
Zeitverhaͤltniſſe viel Treffliches und Soles! 





Die Urbewohner, 
Nur duͤrftig und (parfam war Brafilien bewohnt, als vor 
drei Yabrhunderten die Portugieſen in dic Walder vordrangen. 
So klein auch bie verſchiedenen Norden waren, fo lebten fie dens 


— 


— — 
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noch mit einander in Krieg, und jede cingelne hatte ihre eigene’ 
Sprache. Es waren gedanfenlofe, thieriſch hinbratende Wrens 
fchen, theilé nur von der Jagd, theils nur von Fifdyen und viel⸗ 
leicht gar nur von Muſcheln lebend, und nur ſparſam wurde von 
einigen etwa ein wenig Mais gebauet. 

Mehrere dieſer Staͤmme ſind jetzt freilich verſchwunden, denn 
theils wurden viele von den Europaͤern niedergemacht, theils er⸗ 


lagen fie den ſchweren ungewohnten Arbeiten, wozu man fte 


wang und die Kriege, die fie gegen einander fuͤhrten, gingen 
dabei immer fort. 

Es ſind die hieſigen Indier Menſchen von mittlerer Groͤße, 
kupferfarben, mit langem, ſchwarzem, ſtraffem Haupthaar (der 
uͤbrige Koͤrper hat wenige Haare), breitem Kopf und Schultern, 
and bei der Gehurt eingequetſchter Naſe. 

Die in dex heißen Zone Lebenden bedecken nur gum Theil die 
Sdhaam. Selbſt die Frauen wollten durchaus nidjt anders, 
als ganz nackt, geben. Verſchiedener Putz iſt ihnen nicht fremd — 
eine Art Federkrone von den ſchoͤnſten Federn der Papagaien 
trugen die Oberhaͤupter, mit Straußfedern wurden Schultern 


J und Huͤften geſchmuͤckt; ja, man beklebte den ganzen Koͤrper 


mit feinen Federn, und bei Feierlichkeiten putzte man ſich Stirn 
ynd Wangen mit den ſchwarzen · Federn ded Toucans, die man 
ebenfalls mit Gummi befeſtigte. Steine und Knochen trugen 


die Maͤnner in der durchbohrten Unterlippe. 


Die Haare, wo ſie am Kdrper gum Vorſchein kommen, wer⸗ 
den ausgerauft, Brahnen und Wimpern der Augen nicht aus⸗ 


genommen. Das Kopfhaar traͤgt der Mann kurz, das Weib 


lang, geſcheitelt und auch wohl mit rother Binde aufgebunden, 


Am _ liebften laffen die Frauen ihr Naar umber flattern. Ringe 


an Arm und Bein und ungebeure Obrengehange bon weißen Mu⸗ 


ſcheln, Halsbaͤnder von Knochen oder Steinen oder Holzkuͤgel⸗ 


chen gehdren zu dem beliebteſten Schmuck, daher denn die euro⸗ 
paͤiſchen Glaskorallen einen großen Eindruck auf ſie machten, 


und ſie dafuͤr, wie fuͤr kleine Spiegel und Kaͤmme Alles hinga⸗ 
ben, ſelbſt oftmals ihre Waffen. 

Das Bemahlen des Koͤrpers iſt bei den Maͤnnern, bei den 
Weibern aber nur das Bemahlen des Geſichts, uͤblich, indem 
auf jeder Backe Spirallinien oon einem kreisfoͤrmigen Mittel⸗ 
punkt ans uͤber das ganze Geſicht hinlaufen, und die ausgeriſſenen 
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Haare dee Mugentieder mit einem feingezeichneten ſchwarzen 
Bogen erſetzt werden. 
Die Wohnungen beſtehen aus Bainnfdmmen, die zuweilen 


mit Lehm verbunden und mit Borke gedeckt ſind, und find fir 


mehrere Familien groß genug. Wo mehrere Kabanen gufammen 
ſtehen und cin Dorf bilden, da ſchuͤtzen fie daffelbe durch Walle 
oder Mauern von großen Steinen, umt gegen pliglide Uchers 
falle gedectt gu ſeyn. Einige ſchuͤtzen ihr Dotf durd) Palfifaden, 
und fieden aud) Fußangeln von ſpitzen Holzſplinten in die Erde. 

Der Manihot Ht ihnen viclfaltig gu Brod und Kuchen, und 
der aus der Wurzel geprefte Saft felbft als eine Art Kafe oder 


Eierkuchen nuͤtzlich. Auch wird durch Kochen und Kauen diefer 


Wurzeln die ekelhafte berauſchende Kawa ber Suͤdſee (ſ. Peru) 
bereitet. Die alten Weiber haben das Geſchaͤft des Kauens. 
Nicht eher, als bis der Juͤngling einige Feinde erlegt hat, 


darf er ſich verehlichen. “Bor der Che duͤrfen die Maͤdchen ſich 


Jedem hingeben, allein der Ehebruch zieht dem Weibe den Tod 
zu. Mehrere Frauen zu halten iſt erlaubt. 

Das neugeborne Kind wird neben der Muttermilch mit Mais⸗ 
brei gefuͤttert, und bei einigen Vollerſchaften haͤlt der Vater das 


Wochenbett. 


„Das Weib macht Netze, Hamacks, webt Zeuge, verfertigt 
und bemahlt irdene Gefaͤße, beſtellt auch bei den Ackerbau trei⸗ 
benden Voͤlkern das Feld, und traͤgt dem in Krieg ziehenden 
Mann die Lebensmittel nach. 

Unter ſich ſelbſt leben die Volkerſchaften vertraͤglich und faſt 
ohne allen Bank; aber mit Beleidigungen und mit der Blutrache 
ſcheint es hier eben fo gu fteben, wie bef ven nordamerikaniſchen 
Indiern. Gegen ihre Unterdruͤcker, die Portugiefen, begen fie 


den entſchiedenſten Haß, und-alle Eingebornen, die ſich fir die 


Portugiefen gum Dienft hingeben, werden von den Abrigen vers 
achtet Cwo nicht gar getddtet), daber es ſchwer it, diefelben gu 
irgend ‘einer Berridjtung zu bekommen. — Uebrigens find dicfe 
Voͤlker, wie alle Wilde, hoͤchſt gaſtfrei gegen Fremde, mit wel⸗ 
chen ſie in keinem feindlichen Verhaͤltniß ſtehen. 

Als vor geraumer Zeit Lery, ein reformirter Miſſionar, hier 
war, mußte ſich der ankommende Fremde in den Hamack legen. 
Die Frauen des Muſſacat oder Hausvaters ſetzten fic) auf den 
Haken umber, und fagten mit Thranen; „Wie bift du dod fo. 
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gut; dw haſt did) bemuͤht, gu und zu kommen! Du biſt recht huͤbſch; 
du biſt ſo tapfer; wir ſind dir großen Dank ſchuldig!“ Die Artig⸗ 
keit erforderte, daß der Gaſt ſich auch ſtellte, als wollte er Thraͤ⸗ 
nen vergießen, und wenigſtens mußte er ſenfzen. 

Erſt nachdem dieſes vollbracht war, trat der Muſſacat zum 
Fremden, fragte, wie et ſich befaͤnde, und wohin ex gedenke ? 
und, wenn er git. Fuße fam, mufiten fhm die Frauen die Fase 
waſchen; und, wenn er gu effer wuͤnſchte, wurden: Wildpret, 
Fiſche und Getrank herbeigebracht. Blieb ex Aber Nacht, fo 
befam er cin weißes Inis oder Hamack, um welded Feuer ans 
gemacht wurke, gegen deffen Glanz und Licht Schirme vorges 
fet werden. Fruͤh bietet der Wirth feinem Gaft cinen guten 
‘Morgen, und entlage ibn dann. — Bei vielen Nationen ft ins 
deffen diefe alte Gaſtlichkeit eben fo wenig mehr, als ſo manche 
andere alte Sitte. 

Der alte Sinn dieſer Vdlker erſieht ſi ch aus der Aeußerung 
eines Greiſes, der Lery befragte, warum ſie denn fo viel Holz 
-  CFernambu ) holten? Lery erklarte ihm dad, und fagte, daß 

ein einziger Kaufmann gum Farben von Tuch und Frieß eine 
ganze Schiffsladung ſolches Holzes braudye. 
„Aber, wenn nun der Kaufmann todt iſt, wem hinterlaͤßt et 
Denn Alles 2 fragte der Alte. 

~ Seinen Kinder, fagte Lery, und wenn er die nicht bat, 
feinen Bruͤdern, Schweſiern u. ſ. w. 

„Wahrlich,“ ſagte der Greis, „nun ſehe ich, daß ihr große 
Narren ſeyd. Muͤßt ihr darum ſo weit herkommen, um fuͤr die 
Nachlebenden gu ſammeln? Als ob die Erde, die euch ernaͤhrt, 
nicht auch jene naͤhren koͤnnte! Wir haben auch Kinder und Ver⸗ 


wandte, und lieben Te eben ſowohl. Aber wir verlaſſen uns ruhig 


darauf, daß dic Erde, die uns ernaͤhrt, auch fie ernaͤhren wird.” 

Außer Schmauſereien und Kriegsfeſten iſt der Tanz ihr Ver⸗ 
gnuͤgen, der aber in bloßen Vemeguagen der Arme und Fuͤße 
befteht, bei welchen der Ort nicht viel veraͤndert wird, Man 
Degleitet den Sanz mit ‘den beFannten Klappern, die bier zum 
Theil an die Fuͤße gebunden werden. Die grdpere Klapper 
CMaraca) wird mit der Hand gehalten. Eintdnige Gefdnge, 
wie 3. B. +. be be bua, oder hoͤ, hora, hora, bora. welch, die im 
Chor wiederholt werden, gehdren gum Tange. Dabei wird tuͤch⸗ 
"8 mit dem Fuße geſtampft und ausgeſpien. 


X 
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Ss iſt keinem Zweifel ausgeſetzt, daß fie religidſe Begriffe 
Gaben. — Shr Tupan ift ein hohes Wefen, und bedeutet gus 
gleich den Donner, ihr Ainyang ift ein maͤchtiges boͤſes We⸗ 


"fen; es find. Wahrſager (Zauberer) bei ibnen; es ff nd. Borftels 


Jungen da bon einem Zuftande nad) dem Tode, denn fie hoffen, 
Hinter den Bergen gu ihren Vorfahren gu kommen; ja, fogar - 
Sagen von einer ehemaligen groBen Ueberſchwemmung, in wels 
cher nur Ein Menſchenpaar (Schweſter und Bruder) erhalten 


wurden. 


Ihre geheimnißvollen Ceremonien, wobei kein Fremder jis 


‘ feben barf, werden. mit fonderbaren Tangen und Bewegungen 


gebalten, und die handelnden Perfonen ſchaͤumen dabei vor Wurth. 


Es (cheinen Kriegstange au ſeyn, bei welchenMhnen die Anfuͤhrer 
aus langen Schilfrdhren Tabaksdampf zublaſen. 


Ihre Kriege fuͤhren ſie mit vieler Wuth und blos aus Rach⸗ 
ſucht, dq fir fo wenige Menſchen unter dieſem Himmel es nie 


an Raum und Unterhalt fehlen Fann, . 


Die Uufihrer, die einzige Obrigheit, die fie kennen, bie aber 


nur im RKriege gilt, werden gewablt, man bewaffnet fid) mit Keule 


und Bogen und Schilden qué der Haut des Tapirs. Ihre Pfeile 
wirden einen Bruſtharniſch oon Odfenhaut durddringen, — Hors 


“mer und Pfeifen aus den Knochen der. erfdlagenen Feinde find 
: die Kriegsmuſik. Die Weiber tragen den Proviant. 


Ihre Kriege fuͤhren ſie am liebſten durch Ueberfaͤlle, und hal⸗ 
ten ſich am Tage verborgen. Daß fie tapfer find, haben die 
Europaͤer hei der Befignabme des Landes erſahren, und die Wuth, 
mit der fie im offenen Gefecht gegen cinander kaͤmpfen, iſt, nach 
Lery, unglaublich. Ihre Kriegsgefangenen behandeln fie ges 
nau fo, wie die nordamerikaniſchen Irokeſen, nur, daß das une 
gluͤckliche Opfer Hier nicht erf— gemartert wird, Man bemable 
den: Gefangenen, man legt ihm Steine und Scherben bin, da⸗ 


mit er fidy raͤchen ldnne. jedoch ohne von ſeinem Platze zu gehen, 


~ 


auf weldem eran einem um den Leib geſchlungenen Strike hurd 


zwei Manner gehalten.wird, und in dey That ſchuͤtzt man ſich 


nicht allegeit gliclich gegen feine traftigen Steinwuͤrſe. Auch 
fingt der Gefangene dad Lob feiner Nation und ire Tapferkeit, 
„Du da,“ ſpricht ex gu diefem, ,,deinen Bater bab’ ich gefreffer 3“ 


Alieber Freund,“ gu einem andern, ,,deine Bruͤder bab’ ia ges 


lage 





7 


832 7 y Wek indten. 


Dem, den man ebren will, gibt der Serr des Gefangenen den 
Auftrag, ihn hinzurichten. Dieſer bat ſich dazu vielfarbig be⸗ 
mahlt, und ſich, wie ſeine Keule, mit Federn geſchmuͤckt. Ein 
einziget Schlag mit derſelben bringt dem Gefangenen den Tod, 
nachdem dieſer keine Steine mehr hat, und der Keulenſchlaͤger 
erſt zuvor ihn angeredet hat. Der Leichnam wird dann zerſtuͤckt 
im Dorfe erſt umhergetragen; dann werden die Theile vertheilt, 
geroͤſſtet und verzehrt. Die Weiber bekommen nur den Kopf und 
die Eingeweide. Lery (abe, wie dic einfliveilige Frau eines fols - 
chen Gefangenen, die doch Aber feinen Leichnam mit lauten Klas 


gen bergefallen war, dennoch mit grofer Begierde davon mits 


fraß. — Uebrigens wird bet einer ſolchen ſchrecklichen, oft drei 


Tage dauernden Feierlichkeit hinlaͤnglich fuͤr ſtarkes Getraͤnk ge⸗ 


ſorgt. Schrecklicher noch iſt es/ daß fie die von ſolchen Gefange⸗ 


nen in temporairer Ehe erzeugten Kinder ſogleich nach der Geburt 


X 


zu freffen pflegen. 

Ob einige Voͤlker ihre todten ginder gegeſſen haben, ſey da⸗ 
hin geſtellt. Sie beerdigen die Todten aufrecht ſitzend mit vie⸗ 
len Klagen, und geben den Dbeshauptern Waffen, Hamad und 
Halébander mit. 

Unter den verſchiedenen Nationen werden uns die Topinam⸗ 
buer, Margajer, die Tupiques und Tapuges genannt. Letztere 
ſollen wohl aus 80 Staͤmmen beſtanden haben, die aber jetzt wort 


. in einanbder verſchmolzen ſi ſind. 
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Diefe % Inſelwelt, deren Cilande noch nicht genan ge⸗ 
zaͤhlt ſind, und ſich von Oſt nach Weſt 300 Meilen lang erſtrecken, 
liegen unſerm Erdtheil ſo nahe, daß die Fahrt dahin auf einem 
Poſt⸗ oder Jagdſchiffe bei guͤnſtigem Wind in 14 bis 20 Tagen 
zuruͤckgelegt ſeyn kann. 

Man nimmt dieſe Inſeln fuͤr die Ueberbleibſel eines feſten 
Landes, die einem zerſtoͤrenden, maͤchtigen, von Suͤdoſt nach 
Nordweſt gehenden Strome allein Trotz zu bieten und zu beſte⸗ 
hen im Stande waren. 

Der Seefahrer hat auf der Reiſe hierher ſowohl den gewal⸗ 


iy 
i 
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tigen, durch ſeine groͤßere Waͤrme und ſchoͤne blaue Farbe kennt⸗ 
lichen Golphſtrom gu vermeiden *), der 400 Meilen von Florida 
bis gegen Europa's Grenzen hinſtrͤmt, als aud) die Untiefen 
und verborgenen Rlippen. Uber bei heiterer Witterung ergoͤtzt 
fic fein: Auge an der fpiegelbellen, ſelbſt C gegen alle fonftiger , 


Mnnahmen dennoch) bis 60 Fuß tief durchſichtigen Fluth. Zwi⸗ 
ſchen den eng zuſammenliegenden kleinen und zunaͤchſt um die 
groͤßern Gilande ift es, als fuͤhre man uͤber unterirdiſche Gaͤrten. 


Das VBodot ſcheint in der reinen Fluth wie in der Luft gu hans 


gen, und der nicht daran Gewoͤhnte faͤngt an gu ſchwindeln. Dan 
ficht im Meeresgrund tauſendfaͤltiges Gewuͤrm, Seefterne, 
Schnecken, Fifche mit den prdchtighten und verſchiedenartigſten 
Karben, Walder von Seepflangen, Schwammgewaͤchſe, Korale 


len wu. ſ.w., die dem Auge um fo viel naͤher fcheinen, dag man 


oft glaubt mit der Hand ergreifen gu koͤnnen, was fiber 10 u6 
unter dem Waſſer tft. 
Wie in allen ropenlandern, find aud) bier futr bet Fabs 


r e8 eiten zwei. In der naſſen Jahreszeit oder dem Winter, 


vom April bis zum November, wo die ſenkrecht ſtehende Sonne 
eine ungeheure Ausduͤnſtung des Meeres bewirkt, die ſich in 


Wolken zuſammenballt und in Regenguͤſſen ſo gewaltig herab⸗ 


ſtuͤrzt, daß einiger Orten in einer Woche mehr Waſſer faͤllt, als 


bei uns in einem Jahre; in dieſer Zeit erhebt ſich aber das all⸗ 


gemeine Leben; die Pflanzen treiben, die herrlichſten Bluͤthen 
duften, die Thiere paaren, Schaalfiſche und Gewuͤrme haͤuten 


ſich, und die Fiſche ſteigen in bie Fluͤſſe hinauf. — Alles droht 
bei der Feuchtigkeit in Faͤulniß zu gehen; Eiſen roſtet in einem 
Tage, Fleiſch verdirbt in wenigen Stunden, und ſelbſt Eichen⸗ 
holz dauert nur halb ſo lange als anderswo. Der geſammte Waſ⸗ 
ſerfall ſteigt auf einigen Inſeln auf 80 Zoll. 

Der Sommer wird in ſeiner Glut von den Seewinden ge⸗ 
kuͤhlt, und iſt einige Monate fo heiter, daß man bei den Monds⸗ 


vierteln leſen Fann, daß die Venus wie ein kleiner Mond ſtrahlt, 


und die Milch ſtraße mit außerordentlichem Glanz leuchtet. Große 
Schaaren Leuchtfliegen vermehren nod) des Schauſpiels Pracht. 


Aber die Naͤchte, in welchen die Duͤnſte wie Reif herabfallen, 
*) Dieſer Strom hort zwat auf, Aber Terre neude hinaus bemerklich 


zu ſeyn, iſt aber in der That noch vorhanden, denn er treibt zuw ei⸗ 
{en amerikaniſche Pflanzen und Thiere bis nach Schottland gu. 


— 
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find kalt. Im · Auguſt, wird die Hige-drhdendy Woiten this 
men fidy auf, und ſpaͤterhin umhuͤllen ſich die hͤhern Gebirge, - 
der Donner bricht mit lautem Brillen los, und die Naͤchte find 
fon taufendfadyen Blitzen erleudptet, 

Die Gewalt der hiefigen Orkane, mit Regenfluther, ſchreck⸗ 
licen Gewittern, ja ſelbſt mit Erdbeben vergeſellſchaftet, uͤber⸗ 
ſteigt jede Schilderung. Die ftarkften Baume. werden. ausges 
wurzelt oder wie ein Strohhalm zerknickt, Kirchen, Haͤuſer und 
Plantagen umgeworfen und verwuͤſtet, der Sand erhebt ſich wie 
Wellen des Meeres, die der‘ Sturm peitſcht. Bei einem ſolchen 
Orkan auf Jamaika verſchwanden auf einmal 10,000 Morgen 
(Acres) Land, in dreihundert entſtandenen Schluͤnden ſanken 
mehrere Menſchen hinab, einzelne Berge ſtuͤrzten zuſammen, zwei 
andere wurden dagegen ploͤtzlich zuſammengeſchoben und mit ein⸗ 
ander vereinigt, und von einem zerſplitterten Gebirge huͤpfte 
gleichſam ein Theil beinahe eine halbe Stunde weit fort, und he⸗ 
deckte eine Pflanzung mit 19 Menſchen. Ein Kriegsſchiff wurde 
durch dic Wuth ded empoͤrten Windes und Meeres fiber die Gipfel 
der Haͤuſer hingeſchleudert, und — wie wunderbar! — ohne daß 
ein Menſch darin beſchaͤdigt wurde. Im Sanzen waren aber 


_ 15000 Menſchen umgekommen. 


Die Erzeugniſſe dieſer Inſelwelt Wnnen im Allgemeinen 
keine andere ſeyn, ald die bef daruͤber und darunter liegenden 
noͤrdlichen und ſuͤdlichen Theilen des Continentd bereits beſchrie⸗ 
ben ſind. 

Gold, Silber und Kupfer, vielleicht auch Eiſen, mogen die 
Gebirge wohl verbergen, und ſollen ehedem haͤufig geweſen fest, 


es wird aber nidjt darauf gebauet.- 


Die Pflanzen welt iſt am reichſten, und hat Mahagoni⸗, 
Kalebaſſen⸗, Sandel⸗, Terpentin⸗, Thik⸗, Eiſenholze und atte 
dere Baͤume, nebſt manchen uns wohl noch nicht bekannten Baͤu⸗ 
men und Pflanzen, zumal, da das Innere der groͤßern Inſeln 
nad ebenfalls noch nicht bekannt iſt. Der Zimmebaum und die 
Gewuͤrznaͤgelein, von den Molucken hierher gebracht, und bet 
Brodbaum, aus der Suͤdſee durd) Blighs ruhmwuͤrdige Bee 
muͤhungen herbeigeſchafft, follen, wo ſie gepflanzt ſind (die erſtern 
in Martinique, der letztere in Jamaika ), erwuͤnſcht gedeihen. ⸗ 
Der Kaffeebaum, von Oſtindien hierher gebracht, macht, nebſt 
vaumwete, “indigo, Tabak, Zuckerrohr und Roucou, deſſen 
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Farbeſtoff aus den Samentdrnern des Orleansbaums gewonnen 


wird, das Hauptgeſchaͤft der Pflanzungen und den Hauptreich⸗ 


thum der europaͤiſchen Kolonien. Uebrigens findet ſich der Talg⸗ 
baum China's und der echte arabiſche Gummibaum (wie am 
Senegal), nebſt Ingwer, Saſſaparille, Mais, Caſſave, Dams, 
Ananas u. ſ. w. Die hierber gebrachten Orangenbaͤume find gut 
gediehen. Man hat auth Tamarindens, Guajats, Beders, Kos 
foés, Breiaͤpfel⸗ Mancinellenbaͤume u. a.m. — Cine Wohlthat 
fuͤr ſo viele, der Fluͤſſe und Quellen billig ermangelnde Gegens 


den find mebrere mit ſchlauchartigen Blattern verſehene Pflanzen 


(Tillandſien). Cin Blatt bewabre oft ein Quart Regen⸗ 
waſſer eine lange Zeit friſch. 

Der vierfiPigen Thiere — die europaͤiſchen Hausthiere nicht 
mit einbegriffen, die bier ſehr gut fortgefommen und da und dort 
wild geworden find — mag es kaum acht Urten geben, worunter 


der Waſchbaͤr oder Raton und gine Moſchusratte (Mofdyage 


Schwein, Tajaſſu?) die. groͤßeſten, und unſere europaͤiſchen 
Ratten fir die Zuckerpflanzungen die verderblichſten find. — Deſto 


zahlreicher ſind die Poͤgelarten, die Papagaien mit ihren Man⸗ 


nichfaltigkeiten, die Tauben, Kolibris, Flamingos oder Flamants, 
und die Schaaren von Seevoͤgeln. Schildkroͤten ſind in unglaub⸗ 
licher Zahl vorhquden, ſo wie es denn auch ſchoͤngefaͤrbte bunte 
Schlangẽn und Eidechſen (die aber bier groͤßtentheils unſchaͤdlich 
ſeyn follen, und. unter weldyen der Leguan ſich findet), und an 


viclen andern Ampbhibien, Inſekten u, ſ. w. großen Ueberflug gibt. - 


Die Zahl der ſaͤmmtlichen Einwohner, ſchlaͤgt man zu 1,460,000 
an, darunter 260,000 Europaͤer aller Nationen und farbige Leute, 
die uͤbrigen aber Neger find, . deren ſonſt jaͤhrlich 100,000 aus 
Afrika zugefuͤhrt wurden. 

Wie betraͤchtlich dieſe Inſeln fuͤr Europa find. (gerefen find, 


X 


wird man vielleicht bald fagen muͤſſen), ergibt ſich aus folgen⸗ 


den Einzelnheiten. 


Die brittiſchen Infeln fuͤhrten 1788 faft 42 Mittionen . 


- Thaler Werth aus, worunter der Zucker allein an 20 Millionen 
betrug. Zur Produltion dieſer Waaren arbeiteten 455,000 Neger 
(64,000 Weiße nicht geredynet, da fie nicht arbeiten, ſondern 


nur anftellen). Ueberdies wurden dadurch 1800 Schiffe mit 


21,000 Matroſen beſchaͤftigt. 


Frankreich gewann in ſeinen Kolonien fury v vor bev Re⸗ 





a 
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volution Aber 46 Millionen Thaler, wovon Zucker und Kaffee *) 
allein dber 33 Millionen und die Baumwolle fiber 6 Millionen 
Thaler gab. 

Danemark erbiclt allein oon St. Groie an Zucker uͤber 
4 Million Thaler. ‘ 

Die hollaͤndiſchen Inſeln St. Euſtach und Cura⸗ 
Cao producirten an 5 Millionen Gulden an Zucker, Kaffee, Baum⸗ 
wolle, Cacao; Tabak, Indigo u. ſ. w. nicht mit gerechnet. 
Wie “biel hatte bad ſpaniſche Cuba, die groͤßeſte / vom der 
Matur fo reid) begabte Inſel, ſeyn koͤnnen, waͤre ſie wie Jamaika 
bearbeitet worden! 

Man rechnete vor 1790 den Werth aller — von ganz Weſt⸗ 
indien nach Europa gehenden Waaren 110 Mill. Thlr. — 1803 
beſchaͤftigte der Handel der englaͤndiſchen Inſeln 733 Schiffe von 
98,000 Tonnen mit 15,600 Seeleuten. Sie fuͤhren blos an 
Zucker fir 7,060,000 Pfund nad) Europa. 

Wir gehen zu dem Einzelnen uͤber. 





Die große Inſelwelt wird in mehrere Inſelgruppen getheilt. 
Das Wichtigſte von denſelben findet hier ſeinen Plage. 





1. Die grofen Lacitten 
: © ub @. 
Die grb pte unter allen Inſeln Weftindiens bon 130 bis 140 
Meilen Lange, bei 14 Mellen (Andere ſprechen von 30 bis 50 
Meilen) Breite, Hale 2309 Q. Mt. mit etwa 280,000 Einwoh⸗ 
nern, worunter Hodhftens 44,000 Weife. Macy Undern (oll fie 


“ 4796 ‘an 500,000, ja fogar 700,000 Einwohner gebabt haber. 


4814 war die Angabe 486,000 E., worunter 274,000 Weiße. 
‘ Gebirge durchziehen das Land von Oft nad) Weft, und 
geben mehrern Heinen Flauͤſſen bon urgent Lauf ihre Quellens 
Merkwuͤrdig find fife Quellen mitten im Meere, die zwei bis 
drei Meilen Hom Lande, aus dem Meere mit mddtiger Ges 
walt hervorkommen, und in welchen ſich Manatis aufhalten 
ſollen **), “Die Schiffe verſorgen ſich aus denſelben mit Suͤß⸗ 
*) Man erwage, was in den angegebenen Seitpuntten ein Pfund Zucker 
oder Kaffee bei uns galt, um die Maſſe der Produktion su (Hagen. 
**) Dieſe leben nur im {agen Flußwaſſer. 








Famaita - . 337 
waſſer. Der Boden iſt herrlich, und traͤgt Alles zuſammen, was 
einzeln die übrigen Antillen erzeugen: Cedern, Eichen, Tannen, 
Mahagony, Palmen, Kokos und Cacao, ne kimorien 


u. ſ. w. 

ornvieh laͤuft in wilden: Heerden herum. Bienen find erſt 
Hor 48 Jahren aus Florida hergebracht, haben ſich aber unglaub⸗ 
lid) vermebrt, und geben reiche Ausbeute an Honig und Wachs. 
Vormals {oll die Inſel Goldminen gehabt haber, . und aud) nod). 
jet wird viel Gold in dew Flaffen gefunden, 

Havana, die jetzige Hauptſtadt und der Sig des Gouvernements, 
Aft artig und reinlich gebauet, und hält in 2000 Haufern 25,000 (36,a00 ) 
Einwohner, worunter ohne Zweifel die 3000 Mann Befagung nebſt 
2600 Mann Landmiliz mit begtiffen find: — Es herrſcht hier, wie in den 
fibrigen ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Sradten, viel Aufwand und reiche Mire 
chenpracht. Man hat Univerſitaͤt, Schulen, patriotiſche Geſellſchaften, 
Tabaksfabriken, Findlings⸗ und Sqchauſpielhaus und einen Platz zu 
Stiergefechten. 

Hochſt bedeutend iſt dee Hafen, der fie aceo Schiffe Naum und 
oolle Sicherheit gegen den Wind, aber aud Tiefe genug hat, um dels 
nahe dicht am Ufer gu ankern. Der (male, durch zwei gegentiberties 
gende Forts gedeckte Eingang des Hafens hat nur far ein Schiff Platz. 
Alle mit Mexiko's Reichthümern nah Spanien zurückkehrenden Schiffe 
Halten bier ibren SGammelplag , und gaben su ciner großen Meſſe den 
Malag. - 

Unter den ubrigen Staͤdten hat Ba pom 12,000 Elnwopner, | 
and Guanavaco eben fo viel; Porto del Prihck pe foll fagar. 
30,000, und einige andere 5, 6 und 7000 Einwohner haben. Mehrere 
dieſer Orte Fnd mit Forts. verſehen. 


Jama i t a, | J 
vetanntlich eine brittiſche Beſitzung, mag etwas meht als 300 
(269) Quadratmeilen enthalten, und darauf an 4 Millionen und 
80,000 Morgen (Acres) Land, wovon am Ende des vorigen 
Jahrhunderts nur 1,740,000 Morgen bebauet waren. Sie hatte 
1791 291,000 Einwohner, worunter 250,000 Sklaven, unter 
welchen 140,000 blos mit dem Anbau der Zuckerplantagen, 
21,000 aber mit Kaffeepflanzungen be(chaftigt waren. 1808 

gablte man 35,000 Weiße und Farbige und 300,000 Neger. 
Bon Oft nad Weft ziehen die blauen Gebirge, von wel⸗ 
chen viele kleine Fluͤſſe baufig in betraͤchtlichen Kaskaden Hers. 
abſtuͤrzen. Æinige derſelben fließen cine. Strecke lang unter der 
Erde fort. — Aus dem Gee Riotto wird Gals bereitet. U 
merits, » J 


; 
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Die Suͤdſeite hat viele Savannen. Die Luft iſt nicht geſund, 
und wuͤrde es vielleicht noch weniger ſeyn, gaͤbe es nicht ſo viele 
Stuͤrme. 

Unter den Gewaͤchſen nennen wir nur den Seifenbqum, deſſen 
Beeren ſtatt Seife dienen, den Zimmtbaum (erſt ſeit 1782), den 
Kokosbaum, den Mangrorebaum und den Pimentopfeffer (neue 
Wuͤrze vder allerlei Wuͤrze). — Inſekten in Schaaren machen 


das Leben ſchwer. - 


Man hat fuͤr die Neger 22 Miſſionen außer 6 herrnhutiſchen 

Miſſionen. Man verſendete vom Jahr 1801 bis 1802 nur an 
Kaffee 18 Millionen Pf. 
Kimngſton ift die Hauptſtadt mit $000 H. und 17,000 &., wor⸗ 
unter nur Gono Weiſſe. Die Haͤuſer haben des Luftzugs wegen viele 
Thuren und Feufter. In dem Negeraufftande 1811 verbraͤnnte fie, und 
Dex Gouverneur rcfidiet nun su Spaniſh Town. 

Port ronal hat, -feitdem fie durch Erdbeben und Orkane mehr⸗ 
mals verwüſtet iſt, nur nod 200 Haͤuſer. Shr Hafen bat Platz und 
Sicher heit flir 1000 Schiffſe. 

Spaniſh Cown, goo Hayfer, opovSinwohner. > 

* Die Regierung dieſer Inſel iſt der des Mutterlandes ziem⸗ 


lid aͤhnlich 


Von ben Maronnegern ſ. nachher. 





Domingo oder Hayti (Hispaniola) 
Kat ihren uralten Namen Hayti in den neueſten revolutiondren 
Beitercigniffen nad) 1794 wieder angenommen, und ift aus einer 
frangifi iſchen Kolonie ein Negerfiaat geworden.. Sie ift an 90 Mei⸗ 
len lang und an 30 Meilen breit. Der Fldchenraum wird uͤber 
4400 Q. M. angegeben. Die Bevoͤllerung beftand 1795 aud 


| — Weißen, 34,000 farbigen freien Leuten und 600,000 Nes 


gern. Cine Ungabe von 1790 hat im franzdſiſchen Antheile 
534,000 Einw. und im ſpaniſchen 125,000 Einw., worunter 
mur 15,000 Neger. 

Die Juſel iſt febr gebirgig, aber die Gebirge find nicht 


rauh und wild, and laufen fanft in fruchtbare Ebenen aus, wels 


chen fie felbft befahrbare Fluͤſſe und viele Bache gufenden. Sees 
winde kuͤhlen bad heiße Klima, aber die Feuchtigheit der Luft it 
groß und Stuͤrme up Erdbeben nicht felten. 

Ein großer unbebauter Theil der Inſel gibt den wilden Heer⸗ 
den deb Hornviehes einen weidercighen Aufenthalt. Sonſt 


/ ~ 


~ 


~ * Domingo odes Haptt. (Hifpantatay. - S39 
wurden dieſe Tiere gu Laufenden J blos der Haͤute wegen, 


erlegt. 


Der Boden > der freilich auch fandigeund moraſtige Gegen⸗ 
den hat, iſt ſo porghglich, baf der ehemalige franzoͤſiſche Antheil 


an der Inſel (vor dem’ Baſeler Frieden 1794), der noch kein 
Drittheil des Gangen betrug, dod) mehr als Jamalka producirte, 
und allein 163 Mill. Pf. Bucer, 68 Mill. Pfd. Kaffee, 6 Mill, 
Pfd. Baumwolle und faft 1 Mill. Pfd. Indigo Meferte. Der 
Lotalwerth der geſammten Produftion betrug an 32 Mill. Thaler, 
Bei diefer Gate des Bodens ift Ser Baumwuchs hier ippiger, 
als auf den dbrigen Untillen. — Die Bergwerke follen ehedem 
fiber eine halbe Million Thaler eingebracht haben. s- 

Die Inſel fland nod) vor Kurzem unter drei Oberhaͤuptern, 
unter welchen Ghriftoph, unter dem Namen. Heinridy der afte, 
Negerkdnig wat, und ſich auf gut franzdſiſch eingerichtet, and) 
bereits 3 Fuͤrſten, 6 Hergdge, 19 Grafen, 36 Barone geſchaffen 
hatte. Auch ein Militaͤrorden feblte nicht. 

Nach der im Jahr 1820 erfolgten Ermordung dieſes Koͤnigs 
hat. Boner, der Beſitzer eines andern Theils der Inſel, die 


Staaten Heinrichs mit den ſeinigen vereinigt, und beherrſcht ſie 


jetzt zuſammen in republikaniſcher Form, — Philipp Dos 


hat ſeine Beſitzungen mitten in der Inſel, umgeben von Ber⸗ 
gen. — Nach andern Nachrichten iſt ein gewiſſer Grohmaun 
Beſitzer der Gebirgsgegend Jer em fe auf dev. weſtlichen Spite, 


St, Domingo hatte zwei Bniverfitdten und berrliche Kirchen 


und Gebaͤude. Der Hafen if trefflich. 
Port au Prince (Port repubt teats) mit font) faft 3000 


weißen Cinwohnern , fol der geſundeſte Ort der Inſel ſeyn. Die von 


Den Hügeln fommenden Bde geben dennoch keln geſundes Trinkwaſ⸗ 


ſer, welches man deshalb weit herholt. 


v 


Cap Frangots, mit dooo Einwohnern, in einer ſchoͤnen aber 


ungeſunden Gegend. Die Franzoſen mußten ſich hier 1803 an die Neger 
fund Englander) ergeben, und die Inſel war far dieſe Nation verlo⸗ 
ren, Hier reſidirte Chriſtoph. Der Hafen it durch nordamerikaniſcht 
Schiffe ſehr lebhaft, welche alle Luxusartikel bringen. 





Portoriceo. 
Eine uͤberaus fruchtbare, etwa 20 Meilen lange und 8 Mei⸗ 


len breite Inſel (182 Q. M., im J. 1794 mit 136,000 Einw.), 
welche aber die Spanier aud) nicht recht De Cin Gebirge 


. ( ; / 
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zieht von Oſt nach Weſt. Der Fluͤſſe adhle man 23. Die Pre 


dufte find die gewoͤhnlichen. Beſonders haͤufig waͤchſt hier der 
Aberaus giftige Macine (lenbaum und wird einer Eiche gros. 

Die Gradt Porto tice hat cinen vortrefflichen Hafen, und tried 
mit Englandern und Srangofen cinen betraͤchtlichen Sepleippande 
Man gibt 10, 000 Cinwohner an. 





oy Die Heinen Antilten. 

Dieſer Geſammtname befaßt alle Inſeln des gefammeen Ar⸗ 
chipels, außer den vier aufgefuͤhrten. Man theilt dieſelben am 
gewoͤhnlichſten in die karaibiſchen oder Zuckerinſeln, und 
in die Lukaien oder Bahamainfeln, Die Seefabrer haben 
fire die erftern audy nod) die Ubtheilungen in die Inſeln unter 
dem Winde CWindwards-Fafetn), und Inſeln im 
Winde (LeewardssFnfeln), es rechnen aber nicht alle 
Mationen diefelben Inſeln gu. derfelben Abtheilung. 


2) Die Bahainainfeln nebſt den Bermudasinſeln. 
Man rechnet, daß nur.7 der Bahamainſeln bewohnt find, 
wiewohl die Zahl aller an einige Hundert hinauflaufen kann. 


C700 zuſammen 257 Q. M. Meiſtentheils find es Klippen.) — 


Der Boden derſelben iſt ſehr felſig. Man kann gu allen Jahres⸗ 
Zeiten (den und erndten. Die meiſten muͤſſen fi ch mit Regen⸗ 
waſſer behelfen. 

Die Produkte find mit denen der groͤßern Antillen groͤß⸗ 
tentheils gleich. Salz bereitet die Natur ſelbſt, wenn in der 
trocknen Jahrszeit Seen und Pfuͤtzen verdampfen. Unter den 


Baͤumen findet ſich ein ſogenannter indiſcher Feigenbaum, det 


ungeheuer groß werden ſoll, der Piſang und herrliche Cedern zum 


Schiffsbau. Lianen ſind uͤberaus haͤufig. An einheimiſchen vier⸗ 


fuͤßigen Thieren findet man nur den Waſchbaͤr und dads amerika⸗ 
niſche Murmelthier. — Der Haupt Ausfuhr Artitel beſtand in 
3000 Centnern Baumwolle. Wile 7 Juſeln hatten 1773 nut 

*— Einwohuer, worunter 2000 Weiſſe waren. 
Die Babamainſel fols6Q. M. enthalten, und wird blos zum 


tuͤrkiſq, en Waizenbau benutzt. 


Abaco oder Lucayo palt 6.0. M. und hat a Oriſchaften. 
Auf der 8 Q.M. haltenden Providence it das Fort Naſſau 


der Haupiort, wo der brittiſche Gouverneur lammilicher Bahamas ſei⸗ 


utn Sit bat. | 











1) Bahamainfets neb ſt Den Bermudasingeln. 341 


. Die BSermudasinfeln, 
oder Sommersinfeln gehdren kaum gu Weſtindien, denn fie 
liegen außerhalb dieſer Inſelgruppe / ſeht viel ndrdlicyers auch 
Wwerden fle beim brittiſchen Amerika aufgefuͤhrt, wo fie auch von 
uns erwaͤhnt find. 

Man rechnet die Zahl derſelben an 100, aber kaum 8 find 
darunter bemerkenswerth. Sie find alle im brittiſchen Beſitz, 
und halten 108 Q. M., mit etwa 10,000 Einwohnern. 

Die Luft iſt angenehm und gefund, daber fidy Krante vor 
andern Kolonien bierber begeben; allein es fehlt an Quellwaſſer, 
und man ſammelt deshalb das Regenwaſſer in Ciſternen. 

MuGer einer Art wilder Palmen, deren Fruͤchte ſeht angenehm 
find, iſt koſtbaͤres Eedernholz vorhanden, welches die dauerhaf⸗ 
teſten Schiffe gibt. Den groͤßten Theil des urbaren Landes 
1300 Morgen ) bepflanzt man mit dieſen Baͤumen. Doc) hat 
man aud) unſere Suͤdfruͤchte, Melonen, Oebls und Lordeerbiume. 

Seehandel und Fiſcherei find die Hauptbeſchaͤftigungen. Die 
Qadl ſaͤmmilicher in 9: Kiedyfpicle veetheilter- Cinwohner betrug 
179% an 10,400, worunter faft die Halfte Reger waren, 

. Muf der Fafel St. Georg, ole gleigfai aus einer zuſammen⸗ 
Hangenden Dorfſchaft beſteht, if Georgetown dee Haupiſitz des 
Gouverncurs ſaͤmmtlicher Infeln. 


2) Die karaibiſchen Eilande. 

Die Jungferninſeln oder Virginifchen, 
worunter St. Thomas, St. Jean und St, Croir den 
Danen gehdren. Die erftere hat auf 4 Q. M. eine Bevdlkerung 
bon mebr al6 5000 Menfdyen, worunter 4600 Meger. 

Die Stadt St. Thomas liegt an einem gerdusmigen Hafen, und 
Hat bedeutende Riederlagen. Dic Bréidergenreinden haben hier zwei 
Miffionen sue Negerbefehrung *). Die Infel St. Sean gat auf 
drei Q. M. agoo Einwohner, worunter 200 Weiſſe. — St. Croi¢ 
Jat 8 Q. M. mit 28,e00 Einwohnern, werunter Sooo Weiſſe. Man 
mug dad Regenwaſſer in Ciſternen ſammeln. Die ganye Inſel (Gf in 
856 Plantagen (jede su 150 Mer) vertheilt. Der plefige Buder, auf 
weichen allein 150 Plantagen 150,000 Centner bauen, ift bon augerore 
Dentlidher Gite, und wird in reihlicher Menge gtwonnen. — Ch rie’ 
fitanftadt it die Hauptſtadt. 1 we 


a) Bu St. Somas gebsre de Krabbeninfet, welche Spanien, Engr ⸗ 
'* [and und Danemaré gemeinſchaftlich benutzten. 
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Sic y. Weſtindien. a Die Heinen Autlllen. 
Nad) andern Rechnungen enthalten alle drei Inſeln nicht 


9 Q. M. mit 42,000 Einwohnern. 


Die englaͤndiſchen Fnfeln, die zu den Jungferninſeln 


gehdren, als Anegada, Spaniſh Town, oder Virgin 


Gorda und Tortola, nebſt noch etwa 12 bid 15 Meiners 
Inſeln Haber 9000 Einwohner, worunter 3000 Weiße. Die 


letztere Balt 40, M. — Die Ausfuhr dieſer Cilande betrug 1785 - 


fir Zucker, Baumwolle, Farbehols u. ſ.w. fiber ¢ Mill. Thaler. 
_. Die Spanier haben die Paffages und Sdlangens 
Shel, an 7 &. M., 3000 Einwohner. , 


— Anmerk Sammtliche Jungferninſeln fonnen 50 bis Go Detragen. 


Die Fafeln St. Euſtach, Saba und St. Martin, | 
Euſtach, denMicderlandein gebdrig, halt 1Q. M., beſteht 
faft nur aus zwei boben, an den Seiten bebaueten Bergen, zwi⸗ 





ſchen welder ein Thal ſich hinzieht, und foll, ſo klein fie ift, bens 


nod) 15,000 Einwohner haben. Sie ift vorzuͤglich hres Zwiſchen⸗ 
und Schleichhandels wegen it Kriegszeiten wichtig. 


* Gaba, ebenfalls niederlaͤndiſch, auch nur 1 Q. Mt. groß, 
und ſehr unbedeutend. Goll dennoch 9000 E. haben. 


St. Martin ift auch niederlaͤndiſch, bat viele Berge, Gum⸗ 
mihaͤume, und erbauet vortreffliden Tabak. Cie hat 5Q. M., 
6000 E., liefert uͤber 25 Mill. Pfund Zucers 330,000 Pfund 
Baumwolle, und gewinnt viel Salz aus den Seen an der Kuͤſte, 
Welded in dic Nachbarſchaft geht. | 
| aan eae 


Hn gvkilla und Barbada 


. Find unbedeutende brittiſche Inſeln. Die erftere halt etwa vier 


BM. mit 2100 Cimwohnerm, , 


f° 





os Sth Barthelemi, 
thd 2 DIB an OQ. M., erkaufte Schweden 1784 von Franks 
reich. Sie erzeugt vorzuͤglich Baumwolle, und ijt ihres Frets - 
bafens Varenage wegen zu bemerken. Sie hatte im Jahr 
3800 6000 Cinw. meee a 
. St Chriſtoph, Nevis, Montferrat, Antigua 
End thnmelidy brittiſche Beſitzungen, unter welchen Chriſtoph 
md Ankiga a nach Faimils am dedeutendſten find. 





t 





J Die karaibiſchen Etlande 343 
St: Chriſtoph (oder St. Kitts) halt 4 (3) Q.M 


und iſt iim Innern ſehr gebirgig. Einer der Berge halt 3700 * 
ein anderer, der immerdar raucht, bat auf feiner hoͤchſten Spitze 
. Hdhlen mit Schwefel. Die kleinen Bade der Gebirge verſiegen 


in trockner Jahreszeit. Sie bat viel Salz, beſonders in einem 


See, der in der trocknen Jahreszeit verdampft, und reine Salz⸗ 


tryſiallen guridlagt, und haͤlt 32,000 E. 


\ 


Baſſe terre iſt ein artiges Staͤdtchen, und nahe dabei das Fort 
Londonderry. Die ganze Inſel iſt mit Landhäuſern beſaͤet. 

Die — Nevis, 1Q. M. 9000 E., hat Schaafe mit 
Haarwolle (wie in Afrika), die jaͤhrlich zweimal auf jeden Wurf 
5 bis 4 Junge bringen, Eidechſen von 10 Zuß Laͤnge. Char⸗ 
les town iſt der Hauptort. 

Montſerrat halt etwas uͤber 2 Q. M., und baut fiber 


s Millionen Pfund Zucker. Die Berge ſind mit mancherlei Holz⸗ 


arten bedeckt. Seine Einwohner werden zu 10,000 Negern und 
1300 Weiſſen angegeben. 

Antigua iſt die wichtigſte unter dieſen vier Inſeln, und 
Halt 5 Q. M. mit 60,000 Morgen Landes, von denen aber nur 
34,000 angebauet find. Sie ift, bid auf cine angenchme mit 
Baumen bewadhfene Bergkette in Suͤden, ſehr eben. Man gibt 


an 50,000 Einwohner an, die grdptentheils Zucker, und naͤchſt⸗ | 


dent Tabak bauen. Sim Faber 1785 wurden 264,526 Centner 


Zucker exportirt. Man rechnet den Werth aller Erporten 25 


Mill. ‘Thaler. . 
Gt. Johnstown, cine ber ſchoͤnſten Stadte Wefkindiens, Hat 
whoo Haufer, einen bequemen Hafen, und tft dee Sik pes Generalgou⸗ 


; verneurs unter dem Winde. 


 Englifh Harboe if ebenfalis gue befeſtigt, und bat einen durch 


die umgebenden Berge ſichern Haftn, cin Arfenat und cin Schiffswerit. 





“Guadeloupe, Defiderade, les Saintes, Marie 


galante, Martinique, St. Lucie, Tabago. 
Guadeloupe, jest nebft Martinique die wichtigſte frans 


: zoͤſiſch weſtindiſche Befigung, halt gegen $1 Q. M. mit 248,000 


E., worunter 90,000 Neger. Außer den gewdhnliden Erzeugs 
niffen werden Teufeldvdgel mit ſchwarzen Federn genannt, die 
nur Nachts auf den Fiſchfang geben, ſchwarze Bienen ohne Star 
Hel, die den Honig in Blafen aus Wachs fammeln, welche grof 
wie ein Taubenei; und Mavet, eine Ure Wanze, die Wiles ger: 


i 


344-7, MeRindien 2. Dic kleinen Antillen. 


nagt und beſchmutzt. Ym Jahr 1788 betrugen, bei ſo wohlfei⸗ 
len Preiſen, die Exporten dod) faſt an 34 Mill. Thaler. 
Ein Meeresarm, der Salzfluß genannt, theilt die Fnſel in 
bie oſſtliche und weſtliche, oder in Grande terre md Baſſe 
terre, eine Cintheilung in hohes ‘und niedriges: Zand, die bei 
vielen der nachfolgenden Inſeln Start bat, nur daß ftatt Grande 
terre lieber Cabedterre gefagt wird. 

Baffe terre, mit einem Fort, if der offne, ntedlige Hauptort, 
deſſen Haupiſtraße mit einer Tamarinden Allee bepflanzt iſt, der ſogar 
and geſundes Trinkwaffer hat. Er iſt mit lieblichen bewaſſerten Garren 


umgeben. 


Point a Pitre, am Salzfluß, iſt regelmaͤßig gebaut, und wird 
duxch cin Fort und cine Batterie vertheidigt. 


Deſiderade Hat eine Q. M. und ſchwerlich 1000 ©. Les 
Saintes, 3 kleine Inſeln, halten 6 Q. M. und 1300 Einw., 
und find,. wie die beiden ae Inſeln, franzoͤſiſch. 
—Marie galante, 4Q. M., iſt oͤſtlich mit einem Felſen⸗ 
kranz umgeben, und eine huͤgelige, mit vielen Baͤchlein und Tei⸗ 
chen verſehene Inſel. Sle ſoll viel wilden Zimmt erzeugen, und 
42,000 Einwohner tt J. 1788 gehabt haben, worunter 10,000 
| Sllaven, J 

Martinique, 17Q. M., Hat zahlreiche ſturmſi chere Hafen, 
um derentwillen ſie allein ſchon fuͤr den Handel wichtig iſt, rech⸗ 
net man aud) die 30,000 Centner vorzuͤglichen Kaffee und die4 Mill. 
Pfund Zucker, die fie producirt, nicht mit. Im JInnern find viel 


kegelſdrmige Berge, manche an 6000 Fuß hoch. 


Die Kiften find oon dem Meere vielfaͤltig eingeſchnitten. 
- Vierzig Fliffe bewaffern den fruchtbaren Boden. Bei funfsig 

Lieues Umfang hatte die Juſel 1792 art 100,400 Cinwobhner, und 
etwa eben fo viel 1811. Es leben Hier nod) einige Kavaidew 
Familien abgefondert. Man fibrte an Kolonialwaaren im Jahr 
17688 fir mebr als 6 Mill. Whaler aus. | 

St. Pierre foll an 30 oop Képfe und aovo meiſt felncene Saufee 
Haben, worunter aud eth Schauſpieihaus if. 

Fort De France (oder Fort Bourbon) liegt in einer Se . 
birgtreihe, und war ber Gig des Gouverneurs aller franzbfiſchen In⸗ 
itn Es iff von den Englandern demolirt. 

. Fort Teinite bat e ‘nen bequemen Hafen. 
Die brittiſche Inſel St. Lucie halt zwiſchen 6 und 7 G0) 

¥. MN. mit 14,000. Einwohnern ( 1789; 16,000 im Jahr 1803), 
Inter ihren Gebirgen find mehrere ausgebrannte, die reidy an 
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Schwefel find. Die Exporter betrugen 1788 an eine Million 
Thaler. 

Der Hauptort und hHafen, welcher cine gange Flotte auſuchmen 
kann, iſt Port Caſtries. 

Die brittiſche / Inſel Tabago, die fuͤdlichſte unter den An⸗ 
tillen, ſoll an 7 Q. M. enthalten, von welchen aber nur ein unbes 
deutender Theil angebauet ift. Der Cinwobner waren 1802 an 
48,000,° worunter 630 Weiſſe und Mulatten. 

Der nicht unfruchtbare Boden hat Quellen, und bie hierher 
gepflanzten Zimmt⸗ und Muskatnußbaͤume gedeihen. 

Gearborough tt der Hauptort. 

Bor einigen Jahrzehnten lebten nod einige amin echter 
rother Karaiben auf diefer Inſel. 

Wir erwaͤhnen nur noch der wichtigſten unter den tacaibiſchen 


J Inſein. 
Domiinique und St. Vincent, 


Domintaue, cine brittiſche Beſitzuug von 12 Q. M., bie 
_ febr gebirgig Saber aud) trefflid) bewaͤſſert und uͤberaug fruchtbar 
iſt. Man rechnet uͤher 26,000 Einwohner. Die Ausfuhr ſtieg 
ſchon an 2 Millionen Thaler. Auch hier wohnen noch echte rotbe 
SKaraiben. : 
Roffeau, mit 500 Hauſern, iſt der Hauptort. 
St. Vincent it ebenfalls brittiſch, und haͤlt 6 Q.M. mit 
23,000 Cimpohnern, 
Das von Ghd gen Nord ziehende Gebirge bildet ſchone Thaͤ⸗ 
Jer, und gibt dem fetten Boden reichliche Bewaͤſſerung. 
Wenigſtens die Haͤlfte der Inſellgehoͤrt den rothen und ſchwar⸗ 
gen Karaiben, welche letztere wenigſtens ſeit 1795 England aus⸗ 
-gurotten ſuchte. Sie find Miſchlinge von rothen Karaiben und 
Megern. Man bauet vorzuͤglich guten Tabak. 
Kingſton iſt der bauptort und der Sig des Gouverneurs fiver. 
* Ble Windwardsinſeln. 








Barbados, Grenada und bie Grenadillen. 

Sie find ebenfalls brittiſch. 

Die erſtere halt 7 (103) Q.M., bat Gebirge, mehrere Quel⸗ 
len und eine uͤberaus geſunde Luft. Der Einwohner find an 
&0,000, worunter 62,000 Reger. — Wn Zucker alle i in wurde ſonſt 
far faft 5 Millionen Thaler exportirt. 
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Bridgetowmn hat 2200 Hdufer und eine ſowohl gutgebaueie, als 
ſtarkbefeſtigte Stadt, in dee cin Gouverneur feinen Sitz hat. Den dee 
⸗ Deutenden Hafen mate ein groper Orfan halb unbraudbar. | 
Die Fufel enthale noch mehrere Orte, und bat Aberall durd 
thre Haͤuſer und Pflangungen eit lachendes Anſehen. Im Megers 

aufftande 1816 find jedoch viel ſchoͤne Pflangungen — ** 
Grenada hat an 8 Q. M. mit 25,000 Einwohnern, worunter 
1000 Weiße. — Die Grenadillen (5 Q. M.) find eine 


Gruppe kleiner, meiſtens unbebauter Infeln, die das friſche Waſſer 


von Grenada holen muͤſſen, welches ſein Waſſer auch nur von 
einem See. auf einem Berggipfel erhaͤlt. Sie haben etwa 2400 
Einwohner. Die Exporten dieſer Inſeln betrugen ſchon uͤber zwei 
Millionen Thaler. 
2a Trinid ad, 


jetzt im brittiſchen efits, ſeitdem fie von Spanien abgetreten ift, 
Trinidad enthaͤlt 70 Q. Meilen, iſt uͤberaus gebirgig und 
daher gut bewaͤſſert. Die Gebirge machen faſt 4 des Ganzen. 
Der hoͤchſte Berg halt 2400 Fuß. Viele Seen und Suͤmpfe 
werden im Gommer Grasflaͤchen. Cin A sphaltſee, ber fi ch 
auf einem der hoͤchſten Punkte eines Vorgebirges firedet, iſt eine 
Merkwuͤrdigkeit. Es bauen 1300 Plantagen auf Zucker und faſt 
1000 auf Kaffee, und im J. 1604 wurden 1,300,000 Pf, Baumwolle 
gewonnen. Man hat Kakao, Muskatbaͤume, Ingwer, Indigo. — 
Ob der Einwohner 60,000 oder nur 22000 fi nd — wet weip 
das? 1807 ſollen 34,000 geweſen ſeyn. 
Die beiden Orie ‘Epantfopaten und ‘St. Sefer find 
elende Orte mit erbaͤrmlichen Hatten. 
Die Gnfel Marguarita over Perleninſel, 16 2 M., und 
1807 16,000 Einwohner, iſt ſpaniſch. | 
Die Hauptftade it Affum prion. Es gibt mehrere Hafen. unter 
den umherliegenden Inſeln th die gang unfruchtbare ſalſa Zortusga 
nur des Salzes wegen zu uennen. 
Curaſſuo iſt'faſt nur ein durch hollaͤndiſchen Fleiß bebaue⸗ 
ter und ſehr tragbar gemachter Felſen oon etwa 8 Q. Me. Flaͤchen 
inhalt. Die Juͤſel iſt reich an Salz, aber arm an Waſſer, denn 
das Waffer des eingigen Brunnens, den man hat, wird verfauft. 
‘Man hilft ſich, wie in fo mandyen andern Inſeln, mit Ciſternen. 
—Der Einwohner waren 1807 an 14,000. 
Wilhbel maſt adt, eine reinliche, wohlgebauete Stade mit ſteiner⸗ 
nen Haͤuſern, unter welden viele als Niederlagen dienen. Der Hafen 
a fae Am Cingang deffelben liegt bag Fort a —8R 





* ⸗ ° ⸗ 


Cc 


Die Cinwopner. : SAT 


“meee Heine Sinfeln-in der Rachoari daft rechnet man ga 


. Curaſſa 0. 


Im Jahre 1791 fandent fi ch auf allen brittiſchen Inſeln 75,000 
weiße, farbige und ſchwarze freie Leute und 455,000 Sklaven; 
auf den frangbfifehen Inſeln 2789 nabe an 65,000 weife, 14,000 


farbige Leute und 476,000 Sklaven⸗Neger. Buf den daͤniſchen 


Inſein im J. 1789 waren 2600 Weife, 4100 frei Regen und 
29/000 Stlavens Reger, . 


D.ie Einwohner. 





Die Indier. Die Karaiben. Die Reger. oe 


~ Bon den Fn diern, die fid) bet der erften Entdeckung Ames 


_tifa’s vorfanden, ift Fein Stamm mehr auf dieſen Gnfeln vorhan⸗ 


ben, wohl aber nody mandye Familie yon den Karaiben, welde- 


bie Feinde jener Indier waren, die als uͤberaus fanfte, gutmuͤthige 


Menſchen beſchrieben werden, und daber dard) die Gewaltthatigs 


Feiten unmenſchlicher Spanier bald Sertilgt werden fornter. Man 


ſchoß dieſe Hilflofen wie Wilopret, man ließ Ge durch Doggen 
zerreiſſen, die wie Soldaten ihre Loͤhnung empfingen *), und ei⸗ 


nige Spanier hatten cin Geluͤdde gethan, jeden Morgen zur Ehre 


des Heilandes und ſeiner zwoͤlf Apoſtel dreizehn Unglaͤubige um⸗ 


zubringen. Uebrigens iſt doch wohl die Angabe mancherlei Zwei⸗ ‘~ 
feln ausgeſetzt, daß Domingo bei Ankunft der Spanier mit an⸗ 


derthalb Millionen bevdlkert geweſen ſeyn ſoll. Sit fie aber richtig, 


fo iſt es fuͤcchterlich, wie die Spanier gemordet haber muͤſſen, indem 


in 15 Jahren nur nod) 60,000 Eingeborne uͤbrig waren. 
Dieſe Indier Weſtindiens waren nicht mehr roh, ſondern baue⸗ 


ten Mais und Manihot, bewaͤſſerten ihre Felder, pflanzten und 


dol 


webten Baumwolle, und verftanden die Zeuge su farben. Mit 
thren fteinernen Merten baueten fie Fahrzeuge mit 6 Rubern, zuwei⸗ 
fen fo groß, - wie ſpaniſche iGaleeren, und bedeckten fle gegen den 


4 


Megen mit Matter von Palmblattern. Die Vornehmen batten ~ 


Ebenholzſtuͤhle, deren kuͤnſtliches Schnitzwerk mancherlei Thiere 


ſehr natuͤrlich abbildete. 


Einige Inſeln hatten mehrere Oberhaupter oder Kaziken; + atts 


dere Hatten nur ein Oberhaupt, unter weldyem die Unterhaupter 


ſtanden. Die Regierungsgewalt war monarchiſch u. erblich. Matt 


ſetzte die ausgetrockneten Leichname der Kagifen in Hoͤhlen, wo dies 
*) Die (ak berühmt gewordene Dogge Beteriiio {oll ſogar Lieu⸗ 
tenantégebalt gehabt baben. 
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felben wie Gotter verehrt wurden. Auf einigen Inſeln mußte andy 
die Licblingsfrau dem Derftorbenen in ben Zod folgert. 

Allgemein nahmen fie cin ybchſtes Weſen an, und verehtten 
es nach ihrer Weiſe. 
Wie es mit ihrer Bildung ſtand, fi eft man in der Anrede cis 
nes Oberhaupts auf Cuba, der Dem Colon einen Korb mit Fruͤch⸗ 
ten uͤberreichte. Wenn aud) hochſt wahrſcheinlich dieſe Anrede, 
‘Qa fie gu ſehr rdmifdy klingt, ein wenig verſchoͤnert ift, bleibt fie 

dennoch ſehr merkwuͤrdig. 
„Ob the Goͤtter oder Sterbliche ſeyd, a“ ſprach der Greis, „iſt 
pound unbekaunt. Ihr dringt in unſere Lander mit fo uͤbernatuͤr⸗ 
„lichen Kraͤften, daß es Thorheit wire, ihnen gw widerſtehen. 
„Wir ſind daher vollig in eurer Willkuͤhr. Wenn ihr aber ſterb⸗ 
atid) ſeyd, wie wir, fo kann euch nicht unbewußt ſeyn, daß es 
ad) dieſem Leben ein zukuͤnftiges gibt, in welchem dem Boͤſen 
„ein ganz anderes Loos beſchieden iſt, als dem Guten. „Erwar⸗ 
ptet ihr daher, fo wie wir, den Tod, und glaubt, daß Jeder dort 

„den Lohn erhalten werde, den ſeine gegenwaͤrtigen Thaten ver⸗ 
„dienen, dann werdet ihr denen Fein Uebels thun , welche euch 
| „keins anthaten · — —— 

Beſſer, als dieſe zu ſanften Menſchen, die abrigens der Liebe 
{chr ergeben maren, crbielten ſich 

Die Karauben, 

bie zwar den Kuͤnſten der Europaͤer auch groͤßtentheils unterla⸗ 
gen, und ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, ſich doch aber auf ein⸗ 
zelnen Inſeln erhalten, und mit beharrlicher Zapſerteit ihre Uns 
abhaͤngigkeit gerettet haben. 
Es .iſt wahrſcheinlich, dag dieſe Nation mit einigen Voͤlkern 
Shdamerita’s,. und namentlich Guiana's, z. B. mit den Calls 


bis, verwandt fey. 


Der Karaibe iſt gelbbraun, ſtark und Prdftig gebauet, das 
- Haupthaar ftraff und ſchwarz, da8 Auge funtelnd, das Geſicht 
rund, aber gleidy bei der Geburt mit zwei Brettern etwas flac 
gedruͤckt. Der Nafentnorpel war fonft. durchbohrt, um Federn 
hineinzuſtecken, aber auc) nod jetzt ſtecken ſie Nadeln durch die 
Lippe, und die Maͤnner putzen ſich mit einem halbmondfdrmigen 
Stuͤck Tomback, welches an einer Kette von den Ohren, ja, ſelbſt 
om Munbde, Serabbangt, Einſchuitte in die Haut zu machen, 
t auch nod) uͤblich · 
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- Grft mit den Jahren der Mannbarteit betleiset ſich der Ka⸗ 
raibe. Ein ip rand Gt Beug um die Diiften, die Ca mj fa, 
betleidet Weib und Maͤdchen und cin viel kleineres Stic den 
Mann, der an einem unt die Diiften gebundenen Strick cin Gee 
Dent fir fein großes Meffer har, Der Roeper wird init Roucou 
fo uͤberzogen, daß fie $ang die Sarde cineg geſottenen Krebſes 
baben ; auf. dieſen rothen Grund tragen ſie aber Figuren von 
Weiß, Schwarz und Blau auf. 

Ang emein reinlich und uͤberaus tapfer, 
che iſt ſo unausloſchlich, wie bei den 































Mann werde, 
ater die Operation 











Der Knabe Cn, Fiſche fangen, die laͤnglichtrun⸗ 
den Huͤtten oder ſchten lernen, welche mit Blaͤttern 
bedacht werden, in fruͤher Zeit geuͤbt, richtig das 

i alten Bie 





rlegt baben, m 
lang ſtrenge Faſten balten, in welchen er kein Fi 
etwas Mais und Caſſave be 
mal die uͤbrigen Oberhaͤupter 
die Hinde ber den Sop f bi 

almbaums semadhten Peitſche erbielt er 
*) Gicpmayl follen fic gar Fel e Regicrungsy, 
leigt gilt diefes nur von ricastngtten, oi 
Siammen auf dem feften Lande, 
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” weil mebrere ihm ohne Dweifel bald den Reft whrden gegeben haben. 
Das Blut rinnt dabei i Strdmen vow vem Kbrper herab, aber 


der Kandidat darf nicht thun, als ob-er etwas fuͤhle, fonft waͤre 


die Pruͤfung zu ſeinem Schimpf beendigt. 

Nach den erſten ſechs Faſten⸗ und Peitſchenwochen bleibt er 
ſechs Wochen, gleichſam zur Erholung, in ſeiner Haͤngematte, 
Liber welcher ald Siegeszeichen alle Peitſchen aufgehaͤngt werden, 
die auf {einem Ruͤcken gearbeitet haben. 

Mach Abfluß diefer Beit verſtecken fid alle Oberhdupter um 
bie Sitte bed Bewerbers, hrechen unter fuͤrchterlichem Geheul 
bervor, und tragen ibn mit dem Hamad in den Wald, wo er 
zwiſchen zwei Baͤumen aufgehaͤngt wird. Hier wird ihm erſt uͤber 
bisher bewieſene Standhaftigkeit eine Rede gehalten, worauf denn 
wieder eine tuͤchtige Peitſchenexekution erfolgt. Hierauf legt er ſich 


‘th den Hamack nieder, unter welchem ein Feuer angezuͤndet wird, 
doch ſo, daß ihn nur der Rauch, nicht aber die Flamme, trifft. 
Bleibt er dabei nicht todt, ſo faͤllt er doch gewiß in Ohnmacht, aus 


welcher er durch geiſtige Getraͤnke wieder erweckt wird. Die Ober⸗ 
haͤupter ſitzen waͤhrend feiner Qual int froͤhlichen Zechen unter ihm. 
Zuletzt legt man ibm mit einer Art Halsband ſchwarze Amei⸗ 
fen um den Hals, welche entſetzlich beißen. Dann gießt man ihm 
eine garſtige Fluͤſſigkeit uͤber den Kopf, ſodann badet er und kehrt 

in feine Huͤtte zuruͤck. Hierauf folgt cine Zeit, in welcher allge⸗, 
adh die Nahrungsmittel haͤufiger und kraͤftiger werden, bis er 


endlich wieder bet vollen Krdften iſt. Dann gibt man idm einen 


Bogen gum Zeichen feiner Warde, und er ift von nun an Kazife s 
aber nur Unterkazike. Um ber erfte Anfuͤhrer des Dorfs oder 
Stamms gu werden, muß er od), ohne die mindeſte frembe Beis 
huͤlfe, ein Kanot verfertigen — eine ſehr langwierige Arbeit. 

1 Biel ſchrecklicher noch und qualooller find die Pruͤfungen, wenn 


ZJemand ein Doktor (Arzt ober Zauberer) werden will. 


Zwei Sabre lang mug er don Mais und Caffave leben, im brit: 
ten Jahr bon einer eigenen Art Brod und Heinen Krabben, und int 
vierten nur bon Fleinen Bigeln und Fiſchen. Man gibt aber von 
Allem gerade nur fo diel, daß der Kandidat nicht Hungers ſterbe. 
Dabei muß er alle Monate cine tuͤchtige Laxanz nehmen. 

Hierauf kommt die Hauptprobe, bei welder bie niedlichſten 
Speiſen vor ſeinen Augen ſtehen, ohne daß er ſich die mindeſte Le 
hernheit darf abmerfey laſſen. Es werden ie Tautenformige Cins 


N 
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ſchnitte vom Kopfe bis zu den Fuͤßen gemacht und mit Roucon 
gefarbt. Durch die davon uͤbrigbleibenden Narben erhaͤlt der 
Koͤrper das Anſehen, als ware er mit einem duͤnnen rautenſdr⸗ 
migen Zeuge bekleidet. 

Jeder alte Praktikus, der der Promotion mit beiwohnt, gibe | 
dem Kandidaten 60 derbe Peitſchenhiebe; auch wird derſelbe wohl 
an einen Baum gehaͤngt, in deſſen Mabe eine Art heftig ſtechender 
Weſpen iff, die man mit Stoͤcken reigt, uͤber den Armen hergufals 
fen, wobei jedod) die Mugen burch flarfe Biyden geſchuͤtzt fi nde 
Died ſcheint in einigen Gegenden die legte Pruͤfung. — 

In andern Gegenden wird nun aber ein großes Feſt ange⸗ 
frellt,. wo alle Welt ſchmauſet, der Kandidat ober musi eine grope - 
Schale voll Tabaksſaft auf einen Zug ausleeren. Erhricht er ſ ich 
nicht, ſo bleibt er todt. 

Sft aber Alles Aberfanden, fo éft et mun ein graduitter, * 
movirter und wahrhaftiger Doktor, der mit Singen, Springer, 
Klappern und Kraͤutern gegen den Teufel und alle von dieſem 
herruͤhrende Krankheiten zu Felde ziehen darf, an den ſchmerzhaf⸗ 
ten Stellen des Koͤrpers Koͤrner ausſaugt, und die tolleſten Ku⸗ 
‘ten, wo das Leben mit der Krankheit darauf geht, vornimmt, 
ohne daß fein Anſehen dadurch beeintraͤchtigt wird *). 

Die Karaiben erſchlugen ſonſt alle maͤnnliche Gefangene, nach⸗ 
dem ſie dieſelben erſt gemaͤſtet hatten, und fraßen ſie. Mit dem 
Blute derſelben wurden die Kinder beftridyen. Diefe und andere 
Wildheiten haben fic) nun gwar gemindert, aber die Nation ſelbſt 
Hehauptet, fie fey feit der Bekanntſchaft mit den Curopdern ſchlech⸗ 
ter geworden. „Wir werden Bald fo ſchlecht werden, alé ihr. 
Chriſten,“ fagen fie. Ihre Karbets lieBen fie auf, und war ete 
was entwendet⸗ ſo ſagten fie: Sicher iſt cin Chriſt da gewe⸗ 
fen!’ Sie waren keuſch, ſehr keuſch, und eine Ehefrau, die Ehes 





bruch beging, erlitt Todesſtrafe. — Sie fagten, die Chriſten mach⸗/⸗8U/ 


_ ten dad Gold gu ihrem Gdgen, und begingen um deſſentwilen alle 
Schaͤndlichkeiten. 

Die auf den weſtindiſchen Inſeln wohnenden Karaiben haben | 
nur im Kriege Oberbdupter, in weldyem fie auch eine eigene, den 
Webern und Kindern unverftandlide Sprache haben, leben poly⸗ 
gamiſch, und die Weiber haben es eben ſo ſchicht, wie bei den 





%) Versl. Mies, Was (hon vorher angegeben if. 
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meiſten bidher befdricbenen Volkern. Ihre Meligion bat ein 
hoͤchſtes gutes und cin boſes Wejen (Maboye). 

Die Vermiſchung eines kuͤhnen Negerſtammes (der Mokos) 
mit karaibiſchen Maͤdchen und Weibern, in welcher der Zufall 
durch einen Schiffbruch bei der Inſel St. Vincent Antheil hatte, 
Pildete dic ſchwarzen Karaiben, die fic) auf St. Bincent 


. gegen die Englander behaupteten.. 1763 waren hier nur 100 


Familien rother, aber Aber 2000 ſchwarzer Raraiben. Sie waren 
fleißige Uderbauer und kuͤhne Schiffer, haben buntlere Farbe, 
als die rothen Karaiben und krauſes Haar, leben. aber meiſtens 


wie ihre Stammodter, und: baleen fid) wirkliche Neger zu Sklaven. 





Bie der Weiße in Weſtindien lebt? Eben ſo, wie 


wir es vor andern Kolonien ſchon einigemale beſchrieben haben. 
Undbdder Neger? — wird in vielen Kolonien mit entſetzlicher 


Grauſamkeit und Harte behandelt, von welder wir uné enthals 
ten, einzelne Beiſpiele beizubringen. Die Noth zwingt die Ar⸗ 
men, zu entlaufen, und ſo ſind auch zu Domingo, mehr aber ju 
Yamaifa, wie in Surinam. - os 
‘Maronne ger oder Maronen, aud) Buſchneger, ent⸗ 
ſtanden, die den Weiſſen unendlich viel zu ſchaffen gemacht, ihre 


Plantagen verwuͤſtet und grauſam Menſchen und Vieh gemor⸗ 


dit haben, indem fie felbft Ginter dem Dickicht undurchdringlicher 
Waͤlder, hinter Suͤmpfen und im Innern des Gebirgs geſchuͤtzt 


waren. Sie ſind eine ſtarke, kraͤftige Menſchenrace, von vieler 


Ausdauer bei allen Beſchwerden, und im Nothfall mit der elen⸗ 
deſten Koſt zufrieden, fein an Sinnen, ſicher im Schießen, fleißig 


im Anbau der Felder, und waren auf Jamaifa im Befit von 


fanf Ortſchaften, unter welchen Trelawny die widhtigfte war. 
Man hat viele Soldaten gegen fie aufgeopfert; man mußte ends 
Rich, um fie gu demitbigen, Hunde mit gu Halfe nehmen, die 
man aus den ſpaniſchen Befisungen tommen lief, man ſchnitt 
ihnen dad Wafer ab, und man fibrte nad) langem Rampfe 
1796 mebrere Hundert in andere brittiſche Beſitzungen⸗ wo man 
ihnen Laͤndereien gab. Seit dieſer Belt ft find fie noc nicht wie⸗ 
ber maͤchtig geworden. 
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Dong aud) wohl Poly uefien (Inſelwelt) genannt, wovon 
es jedoch, fireng genommen, nur cin Theil ift, heißt aud) Suͤd⸗ 
indien, und befaßt drei grofe Inſeln nebft viclen Gruppen klei⸗ 
nerer Inſeln. Naͤmlich alle Inſeln — oͤſtlich der oftindifcher, « 
bis gur Weſtkuͤſte Amerika's in dem ſuͤdlichen Theil ded ſtillen 
Oceans. — Die Sandwidinieln liegen freilich noͤrdlicher. Wie 
viel Flaͤcheninhalt alle zuſammen enthalten (200,000 Q. M. nad 
Cinigen), und wie viel Cinwohner Canderthalb bis zwei Mtillionen), 
bariiher kommen alle Vermuthungen nod). viel gu frab, wenn man 
aud) davon abfeben will, daß dod) noc) nicht alle Laͤnder der 
Suͤdſee entdeckt ſind. 

Ueber die Entſtehung dieſer Inſeln kluͤgeln wir nicht weitlaͤuf⸗ 
tig. So viel darf man mit hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit annehmen, 
daß mehrere derſelben vulkaniſchen Urſprungs, andere aber ohne 
Zweifel ein Rieſenwerk des kleinen Korallenthiers ſind, das ſeine 
felſenfeſten Gebaͤude vom Mecredgrund big an die Oberfldche 
deffelben ringfdrmig hinauffibrt. Jn der Mitte ded Ringes fins \ 
det fic) dann cin Gee oder eine Lagune, - Es ift miglid), daß 
nad) und nad) durd) den Fleiß dieſer fonderbaren Thiere mehrere 
Fleinere Inſeln in, nabe Berfijrung gebracht werden koͤnnen, und 
aus mebrern kleinern Inſeln eine grdpere gebildet wird. Mac 
einer andern neuern Aunahme find die rundlichen Inſeln ded {tile 
len Oceans Trapp = oder Bafaltformation, an welche ſich wefts 
lich die Urgebirge ber langliden Inſeln anſchließen. Zwiſchen 
beiden zoͤge ſich ein ſchmaler Saum vulkaniſcher Maſſen hin. 

Munnez de Balboa entdeckte wirklich das ſchon fruͤher 
vermuthete Suͤdmeer zuerſt 1513 von dem Gipfel eines Berges 
auf der Erdenge Darien, und Magelhaens befuhr es 1517 
zuerſt, als er den Weg nach demſelben durch die von ihm be⸗ 
nannte Straße von Amerika's Suͤdſpitze fand, und dadurch die 
Verbindung des atlantiſchen Oceans mit der Suͤdſee, und mite 
bin mit dem großen Weltmece erdffnete, und allo die erſte Welts 
’ ; ‘ : 3 2 * 
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umſeglung zu Stande brachte. Nach ihm haben Viele bieſe Ge⸗ 
waͤſſer befahren, und mancherlei wichtige Entdeckungen gemacht, 
wobei der Zufall mancherlei bedeutendes Verdienſt ſich erworben 
hat. — Es gehoͤrt uͤbrigens aber nicht hierher, die Verdienſte 
trefflicher Slteret und neucrer Seeleuite (Wie Mendana, Quis 
ros, Dampier, Jacob le Maire, Schouten, Taſ-— 
mani, und in neneften Zeiten Cook, Vancouver, Pey⸗ 
roufe) 'aufzuzaͤhlen, fondertt es gebbrt in eine Geſchichte der 
Seefahrt. 

Auſtraliens groͤßeſter Theil liegt innerhalb der Wendekreiſe. 
Das Klima iſt im Allgemeinen nur ſehr ſelten rauh, haͤufiger 
mild und ſanft, und die Luft faſt' uͤberall ſehr geſund. — Merk⸗ 
wuͤrdig iſt, daß ſich Thiere und Menſchen in viel auffallende⸗ 
rem Verhaͤltniß vermehren, als in: ‘Europa, nameutlich in Neu⸗ 
Holland. 

Von großen Gebirgen und Fluͤfſen iſt in Auſtrallen nut 
ſelten ‘die Rede, und an Suͤßwaſſer und friſchen Quellen iſt in 
febr vielen Gegenden Mangel. Die meiſten Inſeln erheben fid 
jedoch hod) uͤber die Meeresflaͤche, und der hoͤchſte Punkt der 
Sandwidyinfeln iſt 15,000 und der Egmont auf Neuſeeland 
14,000 Fuß hoch. J 

‘Dads Frere der-Fnfeln iſt, mit Ausnahme einiger, die 
aber ‘aud nicht zu den groper gehoren, weniger befannt, als 
irgeitbwo.- °° 

Go viel ift ented ett daß⸗ mit Ausſchluß der erjeugriß 
des Meeres, die Natur in ihren Produkten ſehr duͤrftig iſt, na⸗ 

mentlich an Quadrupeden, aber dagegen haͤufig ſehr geeignet, 
fremde Erzengniſſe aufzunehmen und zu pflegen. Außer Hun⸗ 
ben, Schweinen / Bampyren und Ratten hat das Thierreich 
keine Saͤugthiere, ‘wenn man Neuholland ausnimmt. Bdgel 
aber finder ſich th’ mehrern Arten. — Das Pflanzenreich iſt 
verhaͤltnißmaͤßig am veichſten begabt, und bat noch außer dem 
herrlichen Brodfruchtbaum mancherlei koͤſtliche Geſchenke, mehrere 
Arten Palmen und Piſang, Gummibaͤume, einige hochſchaͤtzbare 
Baͤume mit apfelaͤhnlicher Frucht, den Papierbaum, Platanen, 
Katappen, Vams, Drachenblut⸗ und Sandelholzbaͤume u. ſ. w. — 
mehrere Arten Wurzeln, Zuckerrohr, welches das weftindifde 
weit Abertrifft, vieler neuer Urten Kraͤuter ynd Pflanzen, die nod) 
erſt ihren Kenner und Entdecker erwarten, nicht gu gedenken. - 


\ 


if 
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Doch wir erwaͤhnen, wie bei, in ſo großen Entfernungen von ein⸗ 
ander entlegenen Laͤndern natuͤrlich iſt, jedes Wichtige an ſeinem 
Orte, und bemerken hier nur, daß zwar das Rind⸗ und Schaaf⸗ 
vieh, und ſelhſt Ziegen ſich auf den meiſten Inſeln leicht vermeh⸗ 
ren, daß eS aber ſehr in Frage zu ſtellen iff, .ob mit dieſen Thie⸗ 
xen dem Suͤdſeeinſulaner cin großes Geſchenk gemacht werde, und 
ob ihm nicht mande Pflanzen. — Mais, Unanas, Sago und 
Kohlpalme — nuͤtzlicher ſeyn wuͤrden. Por how 

Der Mineralien koͤnnen nur wenig ſeyn; da, wo ſie ſich 
vorfinden, wie z. Be tn Neuholland, babes fie in. ihrer Mannichs 
faltigheit und Ergiebigkeit nod) nidt unterfudyt werden koͤnnen, 
denn wit haben ſchon erwaͤhnt, daß man das, Binnenland in 
einigen Heinen. Inſeln nur fennt , die wit Mineralien faft gar 
nicht verfeben find. - 
Nur was far unſern Zweck dient, bringen tt wir bei, ohne uns 
mit einer Menge fir uns unfruchtbarer Namen und Beſtimmun⸗ 
gen zu belaͤſtigen, die-freilidy in andern Beziehungen und nament⸗ 
lich fuͤr den Seefahrer ihren großen Werth haben. — Bon Staͤd⸗ 
ten und Ortſchaften iff bier: ohnedies d die Rede. fat gar nicht. .. 
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mag’ nad) den beften Berechnungen etwa 150,000.Q. M. betas 
gen, und mit ber Ban Diemens Inſel (Zand ) noch faft 
unt 1200 Quadratmeilen mehr, und iſt alfo-als etn Kontivent * *) 
angufehen, welded Europa wenig an Flaͤcheuinhalt nachftebt. . 
Noͤrdlich ift die Ende avo urs fir ake, die das indifche, Meer 
‘mit dem Suͤdmeer verbindet, und ſuͤdlich die B aſſes ſt raß ©, 
wodurd) ban DiemensLand (eigentlich van Diemens gr oie 
Inſel, die man fonft.far. gufammenbanger mit Neuhollaud 
hielt) abgefondert wire... -- 

Wir erwahnen nicht der Menge vot Buchten und Baten, unter 
welcben die von Carpentari ia die grdpefte iſt, in welche ſich 
auch viele Fluͤſſe ergießen, und nicht der unzaͤhligen. zum Theil 
aus bloßem Baſalt beſtehenden Inſelchen/ Klippen und Untiefen, 


) Aber nach welcher Annahme ft denn ein Land Nontinent oder Nicht⸗ 
kontinent? — Doch wis fotgen dem gewohnlichen Sptrachgebrauch. 
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weldje die Kiften beſetzen und den Seefahrern Gefahr drohen; 
aud nicht der vielen Borgebisge, weldye jegliche gute Karte 
des Landes angeben muß. 

Fuͤnf Meilen von der Oſtkuͤſte nimmt eine Gebirgsk ette 
ihren Unfang, der man tiefer landeinwarts den Namen der bh lawe nr 
Berge gegeben hat, und auch er weſtliche Theil fol anſehn⸗ 
liche Gebirgsreihen enthalten, — Die blanen Verge, die etwa 
SO Meilen von Port Jackſon anfangen, erheben fid) wie ein 
Wall, eine immer hdhere Gebirgsreihe hinter der andern, auf 
welchen fidy einzelne Kaͤmme nnd Spitzen hervorheben, von wels 
chen jedod) fein einziger Punkt mit Schnee bedeckt iſt. Man 
bat die moͤglichſten und unglaublich kuͤhnſten Verſuche gemacht, 
üuͤber diefe Bergketten hindurch ins Innerſte zu dringen; man hat 
ſich ſelbſt, wie auf der Vogeljagd in Island und Norwegen, die 
ſteilen Felſen an Seilen hinabgelaſſen, aber vergebens. Man 
fah hier und da ganze Heerden Kanguruhs und etwa einen ein⸗ 
zelnen Binnenlaͤnder, aber weiter entdeckte man nichts, und 
brachte keine Gewißheit mit, ob im Binnenlande ein großer See 
und eine der Abwechſelungen des Klima's wegen vermuthete, 
ungeheuer große Sandwuͤſte vorhanden ſey. 

Mehrern Flaffen gibt dieſes ungeheure Gebirge den Ur⸗ 
ſprung, unter welchen der aud den Fluͤſſen Groſe und Nepean 
ſechs Meilen bon ſeiner Muͤndung gebildete Hawkesbury gu 
nennen iſt, der vor dem Ausfluß eine bedeutende Breite bat. 
Mehrere andere Fluͤſſe verſchweigen wir, und vielleicht noch meh⸗ 
rere warten auf ihren Entdecker. 

So weit man jetzt den Boden (an den Kuͤſten) tent, mas 
den Sand utd diirre Felfen die Hauptheftandtheile deffelben, 
doc) find dfe Grundlagen der Gebtige (dle Urgebirge) auch bier 
allen Anzeigen nad) Granit. uebrigens gibts auch Spuren von 
Vulkanen. 

Es laͤßt ſich denken, Dag dad Klima eined Landes, das ſich 
an 29 Breitengrade erſtreckt, nicht einerlei feyn Fonne, und eben 
{fo wenig werden die Produkte ſich gleidy bleiben. Im Winter 
fallen gewaltige Regenguͤſſe mit entſetzlichen Gewittern, und mit 
fo grofien Hagels oder Eisſtuͤcken, daß fie 24 Stunden nach dem 
Kall zuweilen noch 6 Sol in ber Lange hielten. Der Hawkles⸗ 

jury ſchwellt mitunter bis 50 Fuß hoch an, und es entſtehen 
Sturme, welche ganze Walder niederſtrecken. Die Trockenheit 
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Halt zuweilen 10 Monat an, der Erbboden wird wie Sei, mefrere 
Walder geriethen bel der entſetzlichſten Hitze in Tobert Brand. - 

’ Man findet, außer den gewoͤhnlichſten Steinarten, bedeutende 
Kohlenlager, und hier und da Salz⸗ und auch Cher miter mans 
cherlei Geftalt. Die hieſigen Topaſe werden ſehr geſchaͤtzt. 

Unter den Pffangzen haben fidy viele nene gefunden. Unfere 
Rornarten gedeihen herrlich, und ber Mais trdgt Wofittig s' die 
ans Brafitien hierher verpflanzten Gewaͤchſe kommen ebenfalls, 
fort, aber den Weinpflanzungen ſind die fuͤrchterlichen Stuͤrme 
toͤdtlich geweſen. Einheimiſche: Baumfruͤchte findet man auger 
einer kleinen Feige, einer ſchlechten pflaumenartigen Beere, und 
einem wilden rauhen Holzapfel jetzt noch nicht, aber dagegen große 
Waldungen gummihaltiger Baume von rother, gelber und blauer 
Farbe. Eine Art wird eichengroß. Die Blatter eines undern 

maͤchtigen Baumes, der an 50- Fuß Umfang halt, geben ein ſtar⸗ 
kes Pfeffermuͤnzendhl. Man hat noch mebrere große, felbfi mas: 

. hagonyattige Baͤume, einige Urten Palmen, ſelbſt bie Sagopalme, 
den Keulenbaum (Caſuarina), einige Urten 4, ifangs mit febt 
ſchlechten Fruͤchten, cine Art wilden Muslatbaum, einen Thee⸗ 
baum, deſſen Blatter gwar herber als die chineſiſchen ſchmecken. 
aber gefund find, und einen Baum, weldyer Terpentin ausſchwitzt. — 
Viele europaͤiſche Gewaͤchſe ſi nb mit gutem Erfolg hierher ver⸗ 
pflanzt. 

Den großen Reichthum des Meeres koͤnnen wir hier nicht an⸗ 
fuͤhren. Auf dem Lande kennt man ſchon 120 Arten Kafer, 44 
Arten sum Theil praͤchtiger Zags und Nachtfalter, 52 Arten 
Wespen, mehrere Arten Ameiſen und Termiten. Unter den 
Fiſchen findet ſich ein blauer. 

Von Bdgeln trifft man bie bekannteſten Arten Europa's, aber 
bis jetzt nur cine’ Eulenart; Nashornvdgel ; ; 20 Arten Papas 
gaien, worunter ein ganz ſchwarzer; einen nenen Fafan; dew 
Kaſuar, und. den pradtigen, aud) unter uns fdyon durch Abbils 
dungen befannten Maenura u. a. m., unter welder aud) nod) 
vicle unbekannte. uf den Gewaͤſſern finden fidy cin ſchwarzer 
Schwan mit weifen Fligelrdndern, Pinguins, Pelilane und an 
den Kuͤſten unzaͤhlige Schaaren Seevdgel, 

An Saͤugethieren kennt man zur Zeit einige 30 Arten: das 
Kanguruh in verſchiedenen Abaͤnderungen, 8 Arten Thiere mit 

Veutelialchen, das rothe und ſchwarzbraune Schnabelthier, 
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welded ſich ang. ſtehenden Teichen aufhalt, und. mit dem Enten⸗ 
ſchnabel feing Nahrung ſucht, uͤbrigens einer Fiſchotter am Leibe 
vbllig gleicht. Ein anderes Thier, dic Schneilzunge (Ta- 
chyglosags,).. het mebr die Geftalt eines Stachelſchweins, aber 
die Einrichturg zur Erhaltung iſt, wie bei dem Ameiſenbaͤr. Ein 
fliegendes Eichhorn it zugleich cin Beutelthier, und hat ein fein⸗ 
haariges Fell; ud) ¢ine Being Beutelmaus findet fid). Uebrigens 
“pif. magn, bier d en Hund, per gurpeilen, belle und. (er bosartig 
iſt, vielleicht aud) wirkliche Wolfe und ein fuchsaͤhnliches Thier; 
Aͤberdies haben ſich die hierher gebrachten Schaafe, Pferde und 
Rindvieh reich lich. ermebtt, 
ic, mehr oder minder befannies. Riftenpuntte Nenhols 
lands ſinhet man mit ihren Namen auf der Karte. „M eufuͤd⸗ 
wales r pder ‘bie Oſtkuͤſte, hat die bekannte Verbrecher⸗Kolonie, 
Dig yon Potanpbai. neg, Dore, Jackſon oder-SGidneys 
b ugh t verlegt wurde. Die Kolonie 3 gablte im Sabr 1801: 5547 
Einwohner Paramatt ay aud. elite, brittiſche Kolonie, liegt 
etwa fang, Meflen landeinwaͤrts, Saͤmmtliche Kolonien enthiels 
ten 1810.:.,10554 Perfonen,. von, welchen ein Verthei etwa Ver⸗ 
brecher sparen. - 
Die State Sidney bat’ einige Sieinbauſſe, —* Einwobner/ 
—— Waiſenbaus Beltungsbrucetet prea field macht irdene 
eſchirre 
Von den beiden nahegelegenen Inſeln Norfolk und Ho⸗ 
weseiland, iſt erſtere auch bewohnt, und durch ihr gutes 
Wafer wichtig. 
Der garze Kuͤſtenſtrich hat doch aud, auger dem Hawkes⸗ 
bufy, nod) mehrere groͤßere und kleinere Fluͤſſe. 
Die W efts, Mords und Suͤſdkuͤſte find weit weniger bes 
Eatint, indem bloße Namen Peine Kenntniſſe geben. 
Mancherlei, was. bier noch aufgefuͤhrt werden. konnte, iſt fir 
uiſem Zweck unfruchtbar, und wird aud bald genug unrichtig ſeyn. 
WVWVan Diemens land (Inſel), zu 1200 Q. Me. anges 
nommen, iſt durch die mit mehrern Inſelgruppen beſetzte Baſſes⸗ 
ſtraße von Neuholland gctrentit,. bat mehrere Baien und Vorge⸗ 
bipge, die ſaſt äͤlle wie Pyramiden oder Pfeiler oder ſteile Felſen 
ausſehen, und iſt im Innern unbekaͤnnt. Von den Kuͤſten aus be⸗ 
merkte man, daß ſich mehrere Gebirgsreihen uͤber das Land 
hinziehen, die ſich zum Theil uͤber die Schneelinie erheben. Die 


Dauptkette zicht von Nord nach Suͤhweſt. Trotz der Gebirge 
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kennt man nur einen anſehnlichen Slug, den, Dalrymple, 
body find dex kleinen Fluͤſſe mehrere. 55. 
Der Boden ſoll uͤberaus fruchtbar ſeyn, und naͤhrt unge⸗ 


heure Waͤlder mit 150 Fuß hohen Baͤumen, das Klima aber 


wegen Ser groͤßern Nahe nach Suͤden rauber, als auf dem Naupts 
lande. Der Herdft (Mai) hat Froſt und Schnee, und ſelbſt 
im Sommer (Januar). ſehr kalte Naͤchte. 


Die Urbéewobnen. 


Spaͤrlich und duͤrftig ſind die Eingebornen an den Kuͤſten 


zerſtreuet, und es iſt nicht glaublich, daß das unbekannte Bin⸗ 
nenland ſtaͤrker bevolkert ſeyn ſollte. Zwar in verſchiedene, haͤufig 
gegen einander feindſelige Staͤmme vertheilt, ſind ſie dennoch in 
Koͤrpergeſtaltung einander meiſtens gleich. 

Es ſind rußig ſchwarze Menſchen von miftlerer Groͤße, aber 
mit kleinlichen Gliedmaßen, und die Waldbewohner haben laͤn⸗ 
gere Arme und Beine als die Kuͤſtenbewohner. Das ſchwarze 
Haar iſt ſtraff und lockig (nicht fraud), die Naſenldcher fi find weit, 
dig Augen tief liegend und mit diden Brahnen beſchattet die 
dicken Wulſtlippen ſchließen einen uͤberaus weiten Mund, die 
Kinnladen ragen hervor, und der ſchwarze Bart iſt lockig und 
dick. Die Weiber ſind wohlgeſtalteter, nur hangen die Brite 
bid auf die Schenkel herab. 

Der ganze, mit Fett eingeſchmierte und mit Sand und Aſche 
beſtreuete Koͤrper tt, mit ener Schmutzrinde i uͤperzogen und ſehr 
uͤbelriechend, die Haare, mittelſt Gummi mit Zaͤhnen von Fi⸗ 
ſchen und Menſchen, aber auch mit Federn, Hundsſchwaͤnzen, 
der durchbohrte Naſenknorpel mit Holz, Knoͤchen und Rohr, wohl 
Nausſtaffirt. Manche laſſen den Bart wachſen, indeſſen andere 
ihn abſengen, oder mit Muſchelſchaalen abſcheeren. 

Ueberhaupt ſind ſie in Sitten, nach Verſchiedenheit der Staͤm⸗ 
me, verſchieden. Doch ſind ſie meiſtentheils unbedeckt, denn das 
Stuͤckchen Kaͤnguruhfell, womit ſie ſich behaͤngen, iſt nicht fir 


Kleidung gu halten. Ihre Fuͤhllofigleit gegen die Witterung iſt J 


auch unbeſchreiblich grog: 

Ihre Wohnungen ſind, Felfenhbpleir, bie an den Kuͤſten 
haͤufig und oft fuͤr 50 Perſonen geraͤnmig genug ſi ſind. Huͤtten 
von Baumrinde, worin hochſtens ger Menſchen Platz haben, 
ſind mehr den Waldbewohnern eigen; ah den Seekuͤſten baut 
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man diefelben bon Baumzweigen, aber lange nicht groß genug 
um darin aufrecht ſtehen oder ausgeſtreckt liegen gu kͤnnen. Der 
die Stelle der Thar vertretenden Oeffnung gegenuͤber iſt ein Fewer 
artgeshndets in der Huͤtte legen die Menſchen, wie Hunde etwa, 
: aulammengettiinint, und doch iſt allerhochſt nur fir fiinf Pers 
ſonen datin Play. Und gleichwohl find died nody kdſtliche Hits 
tett, denn weiter nach Norden gu werden diefelben defto ſchlech⸗ 
ter, je warmer dad Klima wird. Wo die wandernden Menichen 
einer ſolchen Huͤtte beduͤrfen, da ertichten fie dieſelbe, doch nie 
da, two fie nut cin Paar Tage gu bleiben gedenken, in welchem 
. Fall fie fic) des Nachts unter freiem Himmel lagern. 
Das ſpaͤrliche und ſchlechte Hausgerdth iſt nieiſtens aus Baum⸗ 
rinde gemacht, namentlich ihre Waſſergefaͤße, die aber doch andy 
aus ausgeboͤhlten Baumſtuͤcken gemacht werden, und ihre Korbe. 
Die Saͤcke werden netzartig und ſehr kuͤnſtlich aus den Faſern 
einer Flachspflanze geſtrickt. Man haͤngt fie uͤber den Ruͤcken 
und bewahrt etwas Schminke (Thon), Harz, Schnuͤre, Muſcheln 
zu Angelhaken, Spitzen gu Wurſſpießen und manche Putzſtuͤcke 
darin auf. — Mus garten ſchwarzen Kieſelſteinen macht mas 
Merfe gum Holzfaͤllen. 

Schaalthiere und Fiſche find die Speifen der Kuͤſtenbewohner. 
Strandet ein Wallfiſch, fo gibts ei Gdtterfelt. “Wilde Mamss 
und andere Wurzeln dienen gerdftet ſtatt des Brods. Desgleis 
chen wird ein Wurm, det fidy int Holge erjengt, Maupen von 
den Gummibaͤumen, Ameiſen und ihre Eier gegeſſen. Die Walds 
bewohner jagen Kaͤnguruhs, Bdgel, ftellen Fallen auf, fangen 
auch Uale in ausgehoͤhlten Mogren. Wilder Honig und mande 
andere Erhaltungsmittel finden ſich da und dort. Die meiften 
Speifen werden nur zuweilen roh genoffen, meiftens aber etwas 
gerdſtet oder gebraten, d. h. fie verſchlingen bas etwas am Seuer 
warm gewordene Fleifdy ober Bild. 1 

Zum Fifdfang nimmt man einen gacigen Speer oder eine 
Fildhgabel, mit welder man febr ficher trifft. Die Weiber aber 
fifchen mit Uugeln, Diefe beiden Arken Werkzeuge find kuͤnſtlich 
und forgfaltig gemacht. 

Die elenden faum fir 2 bis F Perſonen Plak habenden Sas 

rts madht man in fidlidyen Gegenden aus bloger Baumrinde, 
‘ad in einigen Gegenden wird blobs mit den Handen gerudert. 
‘amit der Rahn nach Sree WINGY mehr ober minder tief im 
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Wafer gehe, ſchoͤpfen fie entwebder mit den Haͤnden Waſſer hins 
eit, ober wieder mit einer Kuͤrbisſchale hinaus. Allezeit iſt in 
ſolchem Kahn ein auf einem Haufen Sand oder auf einem Buͤ⸗ 
ſchel Seegras angemachtes Feuer, um ſogleich die Fiſche ein wenig 
rdſten und verzehren gu koͤnnen. “Fn noͤrdlicher Gegend macht 
man fiber 14 Fuß lange Kaͤhne aus Baumrinden , die aber den⸗ 
noch auch febr elend find, Sie ragen oft nicht uber ſechs Zoll 
aus dem Waſſer hervor. 

Um den Kaͤnguruh aus ſeinen Baumhdhlen gu vertreiben, 
ſteigt einer den Baum hinan, indem er Kerben in denſelben haut, 
dic nicht vlel uͤber zolltief find, und wo das ganze Gewicht ſei⸗ 
ned Koͤrpers blos anf der großen ‘Behe ruhet; der andere macht 
unten ein Feuer. Oben nun-oder unten wird das durch Feucr 
vertricbene Kaͤnguruh erlegt. Mehrere Jager ſetzen aud das 
Land mehrere Meilen weit umber in Brand, um die dadurd aufs 
geſcheuchten Thiere gu tdoten, cine Sitre, dic Schuld daran iſt, 
daß oft meilenweit alles Buſchwerk abgebrannt iff, und die Baume, 
bis Aber die Halfte des Stammes ſchwarz angelaufen ſind. 

Keule, Speer oder Lanze und ein hoͤlzerner Saͤbel ſind ihre 
Waffen. Die Lanze hat eine Spitze von Holz, Fiſchgraͤte oder 
vom Stachel eines Rochens, und iſt mitunter noch mit Wider⸗ 
haken bewaffnnet. Man wirft dieſelben aud freier Nand bis 60 
Fuß weit, aber im Kriege mit einem Wurfſtocke mit großer Ges 
wißheit doppelt fo weit, und gwar ſo kraͤftig, daß fle 6 Boll tief 
nod) ind Fleiſch dringt. Die Keule oder Kolbe von 20 oll Lange 
iftam Griffe durch Einſchnitte rauh gemacht, damit man fie defto 
fefter balten tonne, Der runde, cigentlich tolbige Theil befteht 
meiftentheilé aus einem Stic Wurzei. Zur Vertheidigung fuͤhrt 
man Schilde aus Baumrinde. 

Steinbeil, Steinkeule, hoͤlzerne Hammer, Muſchelſchalen und 
Korallen ſind die Werkzeuge, womit ſie alle ihre Geraͤthe ver⸗ 
fertigen. 

Der Aelteſte jeder Familie iſt derſelben Oberhaupt, und von 
einem andern Regimente ſcheint man nichts zu wiſſen. Der 
Stamm Kamorayg al jedoch, der an Bahl und Korperkraft 
die Abrigen Kuſtenſtaͤmme übertrifft, ſcheint wenigſtenss ein große⸗ 
res oe qu haben, und fordert oon den andern einen Tribut 

in Zaͤhnen. 

Ein Moͤrder muß ſich den Speeren aller derer blosftellen, die 
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gur Mache gegen thn audgewablt find, und ſich in einen halben 
Mond unr ifn herumſtellen, und yur mit ſeinem Schilde darf er 
ſich vertheidigen. Kommt er gluͤcklich bury ſo Aft: ‘pan wieder 
gut Freund twit ihm 

Ihre Kriege entitehen nody diter gus Giferfucht denn aus 
Rache, und werden. zwar mit großer Erbitterung, aber dennoch 

mit einer Art Konveution gefuͤhrt. Sie ſtallen ſich auf beiden Sei⸗ 
ten in Reih und Glied und ſtimmen eine Art Schlachtgeſang an. 
Bon jeglicher Seite tritt ein einzehner Krieger hervor, und, wirft 
auf den andern den geſchwungenen Speer. Wenn ihre Lanzen ge⸗ 
ſchwungen und geworfen find,ctreten fie, in dies Reihen zuruͤck, 
und zwei andere Gegner.ruͤcken hervor. So geht es fort. Waͤh⸗ 
rend bes Gefechts erwarten die Weiber i in Entfernung den Aus⸗ 
gang, und ſchreien laut, wenn ſie einen ihrer Parthei verwundet 
glauben. — Sie ſollen oft ſelhſt der Preis des Sieges ſeyn, den 
man roh und-mit viehiſcher Welluſt behandelt. 

Traurig ift bier der Weiber Sehidfal, : Bei der geringften 
Beranlaffung behanpelt fie.der Mann unntenfdlidy, und verwun⸗ 
det fie mit Keulenſchlaͤgen gefaͤhrlich. Selbſt die Brautwabl bes 
zeugt ibre Rohheit. Der Braͤutigam reißt ein armes Geſchoͤpf, 

meiſtentheils aus einem andern Gtaume, dtibrer: Beſchuͤtzer Ab⸗ 
weſenheit unter Schlaͤgen und Mißhandluugen durch die Walder 
fort, und noͤthigt fie Weib zu ſeyn, das elddann-dem Stamme 
des Raͤubers angebbrig betrachtet wird, und dem boͤchſt eifer⸗ 
ſuͤchtigen Manne gewoͤhnlich ſehr tren anhaͤngt. Die Nebenbuhler 
uͤberfaͤllt man · des Nachts auf threm Lager im Schlaf, und ſtoßt 
ihnen den Dual, ein hoͤlzernes Werkzeug, in gen. Leib. 

Der Neuhollander darf, wie es ſcheint, aach Landesſitte zwei 
Weiber nehmen. Die erfte Frau mag aber gewiſſe Rechte Aber 
dic andere “haben, — Zuͤchtige Jungfraͤulichkeit (vor der Che ) 
mag bier wohl unbeFannt ſeyn. Selbſt die sechtigern, die unter 
ben Engldndern fid) befleideten, nahmen wieder die Landestracht, 
d. i, die’ vollige Nadtheit, At zals fi e wieder zu wen, Ihrigen 

kamen. a rn 

Das neugebornte Rind wird int ein Sid. ſehr Micher Baum⸗ 
rinde gewickelt; ſobald die Haare deſſelb en: guoF. genutg find, wer⸗ 
den Fiſchgraͤten, Thierzaͤhne u. ſ. mie Gummidarin befetigt, 
der Koͤrper wird mit Thon bemahlt, und den weiblichen Kindern, 
nod) che fie vow den Schultern der Mutter, hernuterkommen, dic 
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beiden dufferften Gelenke ded kleinen Fingers der inten Hand 
durch Unterbinden: abgelb(ech,:.weldes; wie fie oorgeben, dazu 

dient, daß -fie die: Fiſchleine kuͤnftig beſſer halten fonnten, 
Den Kindern beiderlei Geſchlechts wird nach dem achten 
Jahre der Naſenknorpel durchhohrt, und die Haut durch Ein⸗ 
ſchnitte taͤttowirt. Dem Knaben wird aber auch noch unter vie⸗ 
ler Ceremonie und Feierlichkeit ein Vorderzahn in der obern Kinn⸗ 








Jade mit einem Stem ausgeſchlagen. Hierauf ſollen die Kaben 


als Maͤnner angeſehen werden. Die Operation wird wahrſchein⸗ 
lich durch ihre Aerzte und Zauberer verrichtet, die auch hier mit 
Saugen und andern Grimaſſen den Kranken behandeln. — Der 
Krankheiten find. aber viele und sum. Theil ſehr ekelhafte. 
Die Leichen junger Leyte werden begraben, die von aͤltern 
Perfonen verbranut, wobei mancherlei Gebraͤuche Statt finden, 
z. B. die, daß man die heulenden Weiber blutig ſchlaͤgt, und 
Scheingefechte haͤlt. Man ſammelt die Aſche und Gebeine, und 
macht einen Grabhuͤgel daruͤber. “Dod: moͤgen nach den Staͤm⸗ 
men die Gebraͤuche verſchieden ſeyn. Uebrigens (deinen fie dex 
natuͤrlichften Tod an irgend einem Schuldloſen gu rdchen (viel⸗ 
leicht ald eine UWrt Opfer?). Go fehlugen die Berwandten ded. 
Bohnda, eines jungen, an Erkaͤltung geftorbenen IRenfdjen, 
ſechs Wochen nachher bei einem Tange cinen Knaben ſo drg, daB 
bie Hirnſchale entbldßt war. Der Knabe ſagte Tags darauf, 
daß er nicht wie ein Knabe geſchrieen habe, und daß die, die ihn 
fo zugerichtet batten, nicht mehe ſeine Feinde ſeyen, ſondern nun 
mit ihm eſſen und trinken wuͤrden. 
Außer dent Tanz kennt man keine Art Vergnuͤgungen bei ihnen. 

Man bemahlt ſich dazu mit vieler Sorgfalt. Meiſtentheils tanzt 
man nur des Nachts, wobei ſich vield Zuſchauer einfinden. Der 
Tanz hat mancherlei vegelmaͤßige Bewegungen. Go z. B. tan⸗ 
gen fic Paarweife, oft mit dem Maden aneinander, laufen in 
gcraden Reihen zuruͤck, und fommen in derſelben Ordnung wies 
der, ſetzen fic) mit untergeſchlagenen Beinen hin, und ſpringen 
ohne Huͤlfe der Haͤnde bei einem beſtimmten Worte wieder auf. 
Das Hauptlunſtſtuͤck beim Tanz iſt, durch Anſtrengung Schenkel 
und Beine auf eine ſeltſame Art zittern gu laſſen. Die Muſik 
zum Tanz machen zwei Stoͤcke, deren einer wie cine Bioline gegen 
die Bruſt geſtemmt wird, der andere aber auf diefen in regels : 
maͤßigem Takte ſchlaͤgt. Wud) wird dagu, bald fidrker bald 
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ſchwaͤcher, geſungen. Mit dem Vorſinger fingen oftmals einige 
Knaben, die mit untergefdlagenen Schenkein auf der Erde ſitzen, 
und taktmaͤßig auf den durch diefe Lage aufgetricbenen Bauch 
ſchlagen. — Der Tanz der Weiber fol ſehr unanftdndig ſeyn. 

Rohhejt iſt der Hauptzug diefer Wilden. Gefuͤhllos ſcharrt 
der Bater das lebende Kind mit der ſaͤugenden geftorbenen Mut⸗ 
ter ein, nachdem er einen großen Stein auf daffelbe geworfen 
bat, weil es, fagt er, fonft dod) verhungern mifte (die Hungers⸗ 
noth ift oftmals febr groß); ja, felbft die Mutter verſcharrt gus 
weilen das nengeborne Madden. Die meiften Neuhollaͤnder 
haben fein Berlangen, weder etwas gu wiffen, nod) aud) gu bes 
ſitzen, daher fle auch faft nur int Hunger den Curopdern Eßwaa⸗ 
ren nehmen. Nady einer Mordthat find fie billig rubig, und 
kommen unbeforgt felbft gu denjenigen, von welchen fie Mace 
fuͤrchten muͤſſen. Ginige der Staͤmme im Innern follen fogar 
noch Menſchenfreſſer ſeyn. Faft alle Staͤmme ſcheinen aud) vdl- 
lig ungereizt Fremde zu uͤberfallen, und auch der vorzuͤglichſte 
bis jeBt beFannte Stamm. Tuckci auf der Suͤdkuͤſte, der ſogar ein 
hochgeehrtes Oberhaupt hatte, und in Doͤrfern beiſammen wohute, 
ift duferft wild und feindfelig. 

Dem befannten Stamme {deint jedody ein Gefahl von Ehre 
und Recht beiguwohnen, Saber ihre Speerduelle eine ordentlide 
Megel haben, und ſich Feiner dabei einer gu vortheilbaften Lage 
Deh Schildes hedienen durfte. Sie haben ſelbſt fogar Sekundan⸗ 
ten, die auf das Recht dabei (eben. — Uebrigens haben fie, wie 
faft alle Wilde, dads mimiſche Talent im hohe Maaße, und 
koͤnnen mit grofer Biegiamfeit der Bunge fremde Worte nach⸗ 
ſprechen. 

Man hat ihnen alle religioͤſe Begriffe abgeſprochen; aber fte 
glauben Geiſter und Erſcheinungen, fuͤrchten ſich vor Graͤhern, 
Sterhidnuppen und Gewittern, und ſagen, daß fie nach dem 
Tode in Kindesgeftalt gu den Wolken kaͤmen. 

Daß vie Spradyen fo vicler Stamme hoͤchſt verfdhieden feyn 
werden, braucht kaum gefagt gu werden. Die Rechentunit dies 
fer Wilden geht aber nur bis 5 gu zaͤhlen; was druͤber iſt, heißt: 
große Menge. 

Bei der fruͤhern Bekanntſchaft mit den Europaͤern ſchlugen 
ſie Alles todt, was unbewaffnet war, und, einmal aufgebracht, 
wollten ſie es mit einer uͤberlegenen Zahl aufnehmen. Freilich 
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mochten fie wohl von den hierher deportirten ſchlechten Mens 
ſchen ſehr gereizt ſeyũ. 

MS Cook auf ſeiner zweiten Reiſe hier war, wollten fie cis 
nige vorraͤthige Schildtrdten haben, Sie wurden ſehr aufgebradt, 


als man ihre Bitte abſchlug. Einer rif Conk das angeborene - 


Stik Schiffs zwieback aus der Hand, und warf es uͤber Bord, 
ein anderer ſtieß Hrn. Banks heftig einige Schritte gurid, und 
ſtampfte mit dem Fuße, und, als fie fich vergeblich an Wie ges 
wendet batten, die ihnen wie Befehlshaber ausſahen, verſuchten 
fie mehrmals, ſich mit. Gewalt der Schildkrdten gu bemaͤchtigen, 
und, als andy das vercitelt wurde, fprangen fie wiithend in ihren 
Kahn, landeten, gogen einen Fenerbrand unter einem den Engs 
laͤndern gebdrenden Keſſel fervor, und ſteckten blitzſchnell das 
5 Fuß hohe trockne Gras in Brand, damit die Habſeligkeiten, 
welche die Englander am Lande Hatten, verbrennen follten, wels 
hes aud) gum Teil gelong. 


in i iſt i 1 
bal a hy Aad Bewohner iſt im Weſentlichen dem 





2. 
Neuguinea, 
das nad Neuholland naͤchſt grdfite Land der Suͤdſee, ift nur noch 
bon ſehr wenigen Europdern befudyt, und daber auch wenig bes 
fannt, und kann nad) Verſchiedenheit her Berechnungen, die sur 
Pa freilich noch febr unfider ſeyn muͤſſen, von 9000 bis 13,000 


Q. M. Fiaͤcheninhait geſchaͤtzt werden, — Suͤdlich findet ſich 


die neue Oſtſtraße, die fie von Neuholland ſcheibet; ndrdlich 
trennt fie die Dampier s ſtraße ven Neubrittanien, und die 
Pittsſtra fe weſtlich von der oſtindiſchen Inſel Gilolo. In 
ihrer Nahe legen diele Inſeln einzeln und in Gruppen, 
Reberall iff dad Land vom Meere tief eingeſchnitten. Land- 
einwaͤrts moͤgen hohe Geblirge feyn. In der Nahe bes Kay 
Doty find die hohen Gebirge von Urfak, und tiefer land- 
einwaͤrts zeigen ſich drei Gebiegéreiber Gintereinander, Selbſt 
ein Gebirge von muthmaßlicher Schaͤtzung von 4500 Fuß wird 
angegeben; ja, wenn es nach aͤltern Nachrichten bier ſo nahe ant 
Aquator wirklich ein Schneegebirge gibt, fo muß dieſes noch 
weit hoͤher ſeyn, als jene Angabe beſagt. — Bon Klima und 
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Witterung, und von den Produkten wiſſen wir außerſt 
wenig — gar nichts vielmehr. 

Das Binnenland ſoll Gold und Eifen haben. Es verſteht 
ſich wohl, daß ſich Palmen, Piſang und der Brodfruchtbaum 
finden, aber auch die Gewuͤrze der Molucken, und namentlich 
in Menge der Muskatbaum, find einheimiſch. 

« Herrlide Gewaͤchſe muͤſſen hier nod) vorhanden ſeyn. Die 
Chineſen kaufen hier gegen Eiſenwaaren die unbekannte Miſoi⸗ 
rinde, und verkaufen fie den Hollaͤndern. 

Die —æãYt& ſind in 10 Arten hier heimiſch. Man 
kennt weder ihre Neſter, noch auch von den meiſten ihre Nahrung. 
Außer vielen unſerer Bdgel find gewiß nod) mehrere andere, zum 
Theil ſeltene Arten vorhanden. 

Von Vierfuͤßlern trifft man am meiſten Hunde und wilde 
Schweine. — Das Meer iſt reich an Geſchoͤpfen, beſonders an 
einem Schleimthier (vielleicht eine Sepie), welches von den 
Malaien in erſtaunlicher Menge gefangen wird, und Trepan 
heißt. Es dient vorzuͤglich den Chineſen zur Leckerei. — Man 
findet auch Perlen. 

Mehrere Inſeln liegen in der Naͤhe. 


Die ECinwobhner , 
find die ſchwaͤrzeſten Uuftralier und wahrhafte Neger mit trans 
fem Wollenhaar. Vorzuͤglich gilt das von den Papous 
(Pa'pans), die aud) an Wurſtlefze und Pletſchnaſe gang. 
negerartig fi find. Es ſollen brave, tapfere Menſchen, aber mit 
einem mit Warzen uͤberſaͤeten Korper ſeyn. Die Weiber find 
(nach le Maire) haͤßliche Geſchoͤpfe mit ungeheurem Bauch 
und darauf berabbangenden Braften, duͤnnen Armen und VBeinen 
und einem Uffengeficht. Jede hatte cin Gebrechen, Die eine 
ſchielte, die qudere labmte. Sie kaueten Vetel. Nur. die Schaam 
war etwas bededt. (S. jedoch gleich nachher.) Der Kopf 
ward allein mit KRammen und zuweilen mit Federn. geputzt, und 
die Weiber hatten das linke Obr durchſtochen. Andere Staͤmme 
batten aud) den Naſenknorpel durchbohrt, und: tragen fingerés 
dide Pflicde in den Ohren. 
Ihre Wohnungen, die fuͤr mehrere Familien dienen, ruhen 
auf Pfaͤhlen, und eine Art Brace, ebenfalls auf Pfaͤhlen ges 
baut, rape fo weit, alé die Fluth zu reichen pflegt, zu denſelben 
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ſowohl von der Sands, als Seeleite hin.“ In dex Mitte weft eine 
Halle durchs Haus, und zu beiden Seiten find Zellen fuͤr die 
einzelnen Familien. Eine Thuͤr der Halle geht nach der See⸗ 
ſeite, die gegenuͤberſtehende nach der Landſeite, auf dic Bruͤcke gu, 
Einige Schritte von dieſen Haͤuſern ſiehen auf ſtaͤrkern Pfaͤhlen 
Haͤuſer im Waſſer, worin nur, wie bei einigen Nationen auf 
Sumatra und Borneo, unverheirathete Manner leben. — wei 
grofe, etwa 600 Sehritt bon einander entfernte Wohnungen hats 
ten jede ihr beſonderes Junggeſellenhaus. Jn einer dicfer Weh⸗ 
nungen gab es 14 Zellen, alſo 7 auf jeder Seite. 


In der gemeinſchaftlichen Halle bereiteten die Weiber zuwei⸗ 
len Matten, oder verfertigten Tdpfe aus hon, indent fie den 
Thon mit einem Kieſel Aber cinen andern Kieſel breit· ſchlugen, 
und in dic gehoͤrige Form druͤckten und glaͤtteten. Ein Feuer von 
trocknem Grafe und Geftrauche diente, die Gefaͤße gu brennen. 

Cin grobes, dines, aus Kofosfafern bereiteted Zeug, vorn 
um Dic Mitte des Leibes gebundert , und nach hinten zwiſchen vie 
Lenden zuruͤckgeſchlagen, trugen die Manner, und die Frauen 
trugen thre gtobe blaue Befleidung auf dbaliche Weiſe. Knabert 
und Madden gingen nackt. 

Die Fraucn hieben oft mit einer Axt sprdpte zu den Druͤcken 
zu, indeſſen die Maͤnner muͤßig umhergingen, ober mit ihren 
fuchsaͤhnlichen Hunden wilde Schweine jagten. 

Ihre Huͤtten ſind ohne Rauchfang; der Hausrath beſteht aus 
einigen Matten, irdenen Toͤpfen und einer Schuͤſſel. 

Gern erhandeln ſie Glas⸗ und Pore ellankigelchen, um ſie im 
linken Ohre oder um die Handwurzel zu tragen, aber auch gegen 
Sklaven, Eiſenwaare und rothe und blaue Zeuge ein. Die ver⸗ 
kaͤuflichen Sklaven tragen cin Bambushalsband, worin hinten 
ein zuckerhutaͤhnlicher, ſechs Pfund ſchwerer Helzblock herabhaͤngt. 

Ihre Bdte tragen 6 bis 11 Leute. — Ihre Lieder ſind faſt 
angenehm, ſo wie ſie denn auch Liebhaber der Muſik ſind. Wie 
mehrere Bewohner der Molucken und Suͤdſeeinſeln, ſchlachten 
auch fie bet wichtigen Angelegenheiten einen Hahn, der hier ein - 
ſeltenes Thier ift, 3. B. bei Heirathen. Die Funggefellen halten 
dadurch an, daß fie in die gemeinſchaftliche Halle fommen, tind 
ſich gu der Geliebten fegen. Die in einiger Entfernung’ ftehens 
den Alten fragen am Ende dic jungen Leute, ob fie einig findy 

Auſtralien. Ua 
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und ſchlachten dann ‘bof Zeugen einen Hahn, und damit ift Die 
Heivath geſchloſſen. 

Die Waffen diefer Nation, die fi ch meiſtentheils den Euro⸗ 
paͤern kriegeriſch zeigte, ſind Bogen und lange Pfeile, auf den 
nahegelegenen Inſein aber auch Schleudern, Keulen und Lanzen. 

Eine Seltſamkeit fand Cook bef den wilden Cinwohnern 
vom Kap Walſh, die voͤllig nackt waren, und die Englaͤnder trotzig 
herausforderten. Sie ſchoßen, je vier oder fuͤnf auf einmal, aus 
kurzen Stoͤcken (wahrſcheinlich hohlen Rohren), vie fie ſeitwaͤrts 
ſchwenkten, worauf ſogleich Feuer und Dampf, aber ohne Knall, 
hervorging. 

Cin Grab der Papuer entdeckte Forreft. Es war nahe am 
Strande, roh aus Korallenfelfen erridytet, und oben auf lag die 
bbigerne Sigur eines achtjaͤhrigen Kindes. 


| Die Haraforas, 

obne Qweifel eins mit den wilden Alfuriern, die wir (don bei 
fien erwaͤhnten, follen dad Fnnere des Landed bewohnen, von 
den Papuern gewiſſermaßen abhaͤngen, und doch auch von die⸗ 
ſen ſo gefuͤrchtet ſeyn, daß ſie eben um derſelben willen ihre Woh⸗ 
nungen mit Bruͤcken nach der Land⸗ und Seeſeite hin verſehen, 
um ihuen, vou welcher Seite auch der Aufall geſchehe, entfliehen 
zu koͤnnen. Sie ſollen aber auch auf Baͤumen wohnen, auf 
welche ſie, mittelſt einer langen Stange klettern, und Ackerbau 
treiben. Die Papuer verhandeln ihnen mancherlei europaͤiſche 
Waaren, ſonderlich Aexte von Cifen, wofuͤr ſie einen Tribut 
empfangen. Zerbricht die Axt, ſo hoͤrt der Tribut auf, falls der 
Papou keine neue Axt gibt. Zerbricht auch dieſe, ſo geht der 
Tribut fort. 

VUebrigens halten ſich die ebenfalls bei Aſiens Inſeln erwaͤhn⸗ 
ten Badſchus oder Oran Badſchu an den Kuͤſten auf, aber 
wahrſcheinlich nur des Fiſchfangs wegen, und ohne hier heimiſch 
zu ſeyn. Sie bleiben daher auch meiſtens auf ihren Fahrzeugen. 





| | ‘ | ’ | | 3. | | | 
Nenbrittanien, Neuirland, Neubannover 

machen nebft mebrern kleinern umberliegenden Inſeln eine eigene 
Inſelgruppe, und find durd dic Dampiers ſtraße von Reus 
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Guinea getrennt. Vor ihnen iſt uur hier und da cin Punkt 
an den Kuͤſten bekannt. Man weiß nicht viel mehr, als daß 
dieſelben mehrere Vulkane Haber, wiewohl aud) Kaltgebirge, 
welche hier und da trinkbares Waſſer in Baͤchen und Fluͤſſen liefern. 
Die hoͤchſten Gebirge mag wohl Neubrittanien enthalten. 
Sie ſind meiſtens bewaldet; einige ſind vulkaniſch. 

Es laſſen ſich hier alle Fruͤchte und Pflanzen Neuguinea’s 
erwarten. Man fand wirklidy ben fogcnannten maͤnnlichen Muss 
katnußbaum, Kofoss und andere Palmenarten, und eine neue 
Art UreFapalme, mehrere Pifangs, VBrodfrucht, eine angenehme 
pflaumenartige Frucht, die auf einem hohen Baume waͤchſt, Bame 
bus⸗ und Zuckerrohr, mebrere koͤſtliche fefte Holzarten, den Betol 
und andere aromatiſche Lianen, Ingwer, Dams ꝛc. 

Man fand wilde Schweine, Hunde und Vampyre; reicher 
iſt bie Natur an Vogeln, Papagaien, Tauben, Kraͤhen, Amſeln 
u. ſ. w., Kaimans, Schildkroͤten, Schlangen, Seeſchnecken und: 
Muſcheln in großer Verſchiedenheit und Seltenheit, und die faſt 
allen Laͤndern eigenen Inſekten. Unter den eigenthuͤmlichen ſtrickt 
eine Spinne ein neun Linien langes, kegelfoͤrmiges feſtes Gewebe, 
an weldemn der Megen ablaͤuft, und welches fle mit andern Fae 
den nad) allen Seiten gu an den naͤchſten 3weigen befeftigt. Die 
ein. wentg nad) Suͤdoſt gebogenc, aufwaͤrts ſtehende Spite bes 
wirtt, daß die Hier berrithenden Winde nicht (o ftar® darauf’ ein⸗ 
wirken koͤnnen. Cine andere Spinne webt cin. Blatt, aud) mit 
ciner nad) Gidoft gu gebogenen Spike, in deſſen Mitte fie ihr 
Gewebe Hat. Andere Spinnen find mit einer uberaus harten 
und glingenden Haut uͤberzogen. Gie fonnen alle den hier ſehr 
ſtarken Regenfall abbalten. 

— — 
Einwohner. 

Die Einwohner find groͤßtentheils den Papous auf Neuguinea 
aͤhnlich. Der Bart war ſtark. Sie gingen faſt nace, nur daß 
ſie an Armen und Beinen einige Muſcheln hatten, und die Schaam 
mit einigen Blaͤttern bedeckten. Das Haar war roth oder gelb 
und weiß gepudert, durch Einſchmieren oft zum Aufrechtſtehen 
gebracht, und mit Federn geſchmuͤckt; bei Feindſeligkeiten war 
der Anfuͤhrer zuweilen am ganzen Leibe bepudert. Auf den Vorks⸗ 
Inſeln trug man auch einen Knochen, oder ein Stuͤck Schilf, queet 
durch den Naſenknorpel. — Das Taͤttowiren und Bemahlen des 
Koͤrpers iſt ihnen nicht unbekannt, Yaz 
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Gie haben Pflangungen von Pijang, Yams und Zuckerrohr, 
die cingcbegt find, balten ſich Schweine, fifden mit Ungeln und 
Speeren, ftellen ihre Hatten in Dorfidaften gujammen, bauen 
ihre Kanoté ſehr gut, und haben fie mit Schnitzwerk gegiert. Die 


Waffen find Sehleadern, mit denen fie pfindige Steine werfen, 


und Keultn und Langen von einem febr harten Hole. Gelt= 
fam iſts, daß man bei ihnen feine Bogen und Pfeile gefunden bat. 

Der Kriegsanfibrer redet und geftifulirt vor bem Angriff. 
Gruͤne Zweige ſind die Friedenszeichen, womit ſie zugleich dem 
Kapitain Nunter Piſangs, Yams und. andere Fruͤchte brach⸗ 
ten, die fie ppramidenfoͤrmig aufſchichteten, und auf deren Spitze 
fie einige fleine Sunde legten, die. an Kopf und Fuͤßen gebun⸗ 
Den waren, Mitten aus der Pyramide ragte eine junge Palme 
bervor, an deren Zweigen breite Schuuͤre von Baumrindenzeug 
berabbingen. Friedenslicder wurden gefungen, und dann ertdnte, 
damit ſich Federmann verfammelte, das Kinkhorn, worauf denn 
Alle in einen Gejang einftimmten, der von 500. Menſchen fo gleids 
tonig gefungen wurde, daß Feine Ungleidjbeit bemerFt werden 
fonnte. Dann wurde als Zeichen der rene das Bellen des Huns 
beS nadgeahbmt. Sie batten cin muſikaliſches Inſtrument — 
cine Panflote ober Papagenofldte aus Schilf. 

Uebrigend find fie argwoͤhniſch, ſcheu, und fielen ungereizt 
und heftig die Curopder an. Als Wusforderung blafen fie das 
easel womit fie fi ch pudern, aus der hohlen Hand heftig vor 
ich hin. 
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beftehen aug cinem, nordweſtlich von Neubannover befindliden 
Urdipel oon eta 40 Inſeln, die nidt alle bewobnt find. Die 
groͤßte darunter ift bie grofe Admiralitaͤtsinſel, die viels 
leid)t an 150 Q. M. halten Fann. 
Es ſind uns uͤbrigens diefelben ebenfalls hoͤchſt unbekannt. 
Auf mehrern Inſeln haben die Einwohner Pflanzungen, die durch 
Pfahlwerk abgetheilt ſind. Manche Inſeln waren nicht unan⸗ 
ſehnlich bevoͤlkert, und bis auf die Bergſpitzen mit Kokospalmen 
beſetzt. Cine Art Pfefferwurzel wird wie Betel gekaut. 
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Die Einwohner find in Bau und Bildung ben eben beſchrie⸗ 
bbenen ſehr aͤhnlich. Auf einer Inſel war die Stimme derfelben 
Hell und ſchwach. Dads Geficht atten einige mit rothen und 
ſchwarzen Streifen bemahlt, und trugen an einem durd) den Nafens 
knorpel gebenden, Strid Zaͤhne ‘aufgebangen, Alle waren vdllig 
nackt, bid auf die bor der Schaam mit einem Sthkdjen Matte 
bedeckten Frauen. Die Manner ‘batten den vorderften Theil des 
Schaamgliedes in dad Gehdufe einer Blaſenſchnecke vft fo ges 
waltſam eingeklemmt, Dag cine Entzindung entſtanden war. 
Sie trugen Abrigend Armbaͤnder von grofen Seeſchnecken. 

Der. Charakter dieſer Inſulaner kann aus einigen Vorfaͤllen 
allein wohl nicht mit Gewißheit entnommen werden, und ijt ohne 
Qweifel nach Verſchiedenheit der Inſeln ſehr verfdyieden. Doch 
aiſt wohl ber Hang gu fichlen ziemlich allgemein. 

Die Verfaſſung iſt, wie auf ſo vielen Suͤdſeeinſeln, ariſtolra⸗ 
tiſch, und die Großen zwangen das Volk, die von den Europaͤern 
eingetauſchten Sachen ihnen ohne Erſatz zu aberlaſſen. Die ne 
fuͤhrer find andy bier die Bteduer, ; 


e | 5. 
Neugeorgien, 

auch Salomonsinſeln und Arſaeiden genannt, machen 
einen eigenen Archipel aus, von welchem man nur da und dort 
einen Aaſtenpurngt kennt. Im Innern ragten Kettengebirge her⸗ 
vor, z. B. auf Bougainvilles Inſel, die bis in die Wolken reich⸗ 
ten und groͤßtentheils bewaldet waren. Viele Puntte ſi chienen 
recht gut bebauet. 

Die unter vorigen beiden Infelgruppen erwaͤhnten Erzeng⸗ 
niſſe des Pflanzenreichs finden ſich auch Hier; vielleicht nod mit 
manchen andern uns unbekannten. Auch eine Art Zimmt, einige 
Arten dhliger Mandeln, Gewaͤchſe, die füßlange Schoten hat⸗ 
ten, zitronenaͤhnliche Fruͤchte, mehrere Arter Balam und wohl⸗ 

vriechende Harz· und Gummibaͤume find vorhanden. 

Auch mit den Thieren verhaͤlt es ſich hier, wie in den vorher 
aufgefuͤhrten Inſeln. 

Die Einwohn er ſcheinen von zweierlei Urſprung. Einige 
find roͤthlich ſchwarz mit krauſem Negerhaar und ven Papous 
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abulid); andere. Cupferfarbig, braungelb fogar mit langem ſchlich⸗ 
ten Haar. my 

* Man gebt auf einigen Inſeln ganz nackt, auf andern bat mar 
einen Schurz vor der Schaam. Allenthalben hemahlt und tats 
towirt man ſich, traͤgt Muſcheln, Knochen und Blumen im Naſen⸗ 
knorpel, und in den abgeld{cten, bid auf die Schultern hangenden 
Ohrlappen, ſtraͤgt das Haar in Bbpfe geflochten und mit Gummi 
aufgeſteift, oder auch rund geſchoren, oder aud) fo, daß auf dem 
Wirbel ein kleiner Schopf ſtehen bleibt. Allgemein trdgt man 
weiße trefflich polirte Arm⸗ und Handbaͤnder von Muſcheln oder 
Knochen und auch wohl Halsbaͤnder von Zaͤhnen. Den Bart 
reiſſen viele aus. 

Ihre Huͤtten find gu Doͤrfern zuſammengeſtellt, und ihre Fahr⸗ 
zeuge nicht aus einem Baumſtamme ausgehoͤhlt, ſondern beſte⸗ 
hen aus mehrern, uͤberaus genau in cinandergeffigten Stuͤcken, 
inwendig mit Maftir ausgelegt gegen das Eindringen des Waſ⸗ 
ſers, ja auch wohl mit geſchnitzten oder mit Perlmutter ausge⸗ 
legten Figuren geziert. Sie halten zuweilen 56 Fuß Lange bei 
faſt ſechs Fuß Breite, vorn und hinten ſehr hohe Schnaͤbel, um 
feindliche Pfeile aufzuhalten, und werden mit flachen Rudern leicht 
fortbewegt. Scharfe Steine, oder Muſcheln und Sreighammer 
ſind die einzigen Werkzeuge, womit ſie dieſe Kaͤhne bearbeiten. 

Ihre Waffe ſind ſchwere Keulen, ſechs Fuß lange Boͤgen, deren 
Sehne aus den Faſern der Schirmpalme gemacht und mit einem 
Harz gefirnife it, Der ans Sdhilf-gemachte Pfeil iſt mit einet 
Knochenſpitze beſetzt. Die zehnfuͤßigen Langen Haber eine ſechs⸗ 
zollige Knocen(pige mit Einſchnitten alé Widerhaken. Ihre ges 
raͤnderten Srhilde find aus geſpaltenem Stroh geflochten und mit 
zwei Handhaben verfehen, den Arm hindurdy gu fteden, und an 
den Seiten mit Troddeln von rothem und gelbem Stroh geſchmuͤckt. 
. Whe ihre Waffen find uͤberaus ſorgfaͤltig gearbeitet. Die 
‘Safern der. Schirmpalme {cpeinew:-Hier. ſehr nuͤtzlich, denn außer 
‘dem angefuͤhrten Gebrauch macht man aud Sade und Netze 
und wahrſcheinlich noch manches andere davon, 

Die widhtighen Nachrichton vow diefert Natiowen erfuhr man 
Hon Lowa Sarega, einem jungen Menſchen, den Surville 
gewaltſam mit fortfibrte, und der fidy in zwei Monaten ſchou 
im Franzdſiſchen verſtaͤndlich machen fonnte. Mach feinen Ber 

ichten leben die Vdlkerſchaften in ewigen Kriegen, und machen 
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ihre ——— zu Sklaven. Aber es ſcheint auch auger Zweiſei. 
daß fie Menſchen freſſen, denn Bou g-ainoille fand in einen 
Kant. cinen halbgerdfteten Menſchenkovf, wad ein-Wundgrat 
entdedtte Menſchenzaͤhne in dex Halshaͤndem; auch fuͤrchtete ſich 
ova bei ſeiner Gefangennehmung, man — ibm hen Bauch 
aufidymeiben snr: ais om tet 

Die Cinwohner um den Dafendprasién “gate fi ti id alle Migey 
einige Frenzofen and Land gu iocten um ihnen Stellen gum frie 
ſchen Abeſſer zu ztigen. nPibier) die Landenden wurden moͤrderiſch 
angegriffen and’ einige: verwundet. 

Det Dibesſinn ſcheint im ganzen Mange vorhanden, doch 
benahnien ſich mehrere im Tauſchhandel -fehr tedlich. Love 
gab an, daß fie 19 Tagereiſen weit mit ihren Kaͤhnen uͤber dag 
‘Meer fahren, um Gefangene zu yerhandeln, und ſich dabei nady 
den Geftirnen richten. . 7 

aa oer Bag ift {anft und. biegfam, und Fonnte die meiſten 


—5 ach big MUfit.-nitigte, ge 
—E Jebingen, “und ſun entice 


ia auf ſie zu madens ©: 
se a Dig Wielweberei if, auf dieſen Inſin iw Denke, gic ae 
verfagt bie, Nabehen ſchon in,fribetten Fabren, vop weliher 3 t 
an fie fo lange bei v7 "hie Siaegerae, spies, bi8 
Me Heieath snbalich. ſſt. - 

Dit Gemalt des Devi ober, Sinigs ſcheint ganz un⸗ 
—— und / unter ihm ſtehen (cing Großen oder Vaſallen. 
Er herrſcht fo unbefehrdntt, dag, wad cin Unterthanbefist, dem 
Kdnige zu Gebote fleht, und. was dieſer durch Arbeit, Landbau, 
Fiſchfang oder Krieg evwirdt, er, ext dem, Kdnige zur Auswahl 
anbieten muB,. ehe exs ip (eine Hitte bringen darf, Haͤtte cin 


Unterthan das Ungliic, zufaͤllig in dey Schatten, des Konigs su” 


ctreten, fo ware: dad. cin: Perbreden, dad ſogleich den Tod nach 
ſich zoͤge· Begeht gin Grober ein todedwirdiges Berbrechen, fo 
attet-eo fico gexodhnlich wait Avfopierung feines gaugen verm. 
gens, dur welcheß man bist, wie bet gebildeten Boltern, eit 


großes Unfehen gewinnt. — Dig Oberhdupter oder Vaſallen find . 


uoͤbrigens durch einen Federbuſch ausgezeichnet. 


Einer Zutunft nod dem Tode hielte man ſich gewiß, ſagte 


Lova, es kehrten aber die in ben Himmei gekommenen Seelen 
son Beit gu Zeit nach bee Erde zurůd und erſchienen den Men⸗ 
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ſchen. — Ob uͤbrigens Bi lladtere vecht geſchloſſen bat, daß 
ein Anfuͤhrer im Nanot mit {einen heftigen Grimaffen und Geſten 
ein haͤßliches Bila im Hincerehell ded Kahns angernfer und 
gleidyfam Abernatatlidye Huͤlfe geforbert: babe, laffen wir dahin 
geftet feyptt, be nnticurin: 

Die erste, wozu nur bejahrte Leute gerbmmen werden duͤr⸗ 
fer, ſtehen in großein Anſehen. 
Die Leiche eines vornehmen Mannes legt man auf ¢ ein Ges 
ruͤſte. Dad abfaulende Fleiſch falle in cine. darunter gegrabene 
Grube. Iſt Alles abgefatlen, fo merden Kopf und Knochen ia 
‘cin gemeinſchaftliches Begtaͤbniß gebracht, die Grabe aber wird 
‘mit Erde bededt und eine Hite daruͤber inden Bei Kin⸗ 
bern, jedoch ſtreuet man muy —— pacant 
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| Bir Hijet vod Gaittg Siig, ohet 


die Koͤnigin Charlotten⸗Imein,⸗ 


entdeckt bortt Spanier Mew barre; znand ZOU Jahr varaüf von 
Carterei wiedergtfunden, midgen #1 id bia! Siete enthatten, 


i 


‘unter’ welder die an 
Inſel St. Cruz oder Sqmonedinter wie Geb ‘ff, 
und Glbirge von 1000 Jap muthmaßlicher Hohe Hats Das 
Innere der Fuel! iſt unbunchbüngliche BBafoung und mn ve 
Kuͤſten find angehauet. pa 
Wir neunen nod) Lord How és gutets die auch gebirgig 
“ER: und ‘bie Boltandinfel, deren Beſchaffenheit der Name 
J gibt. Ein boher kegelformiger Berg in der Mitte ſpeit wirklich 
Zeuern⸗ umd’ mig 2000 Fuß Hode halten. he 
Sach dem Wenigen was‘mean port dicfen Jũſeln weiß, mache 
“eine Thwarze; ſchwermmige Aid: talkartige Erde den Boden.: 
Man fand Btobfrucht/ Koklos, Pifangs, Yams, Bataten, 
| ‘Marvel; verſchiedene Arten Roͤſſe Tamaͤpfel; fo greg, als ein 
annskopf, mit mandelgroßen Kernen, einige Apfel⸗ und bitn⸗ 
aͤhnliche Fruͤchte, Baume, ats welchen fith ein wohlriechendes 
Dehl ziehen laͤßt, verſchiedene Arten Rohr, mehrere noch nicht 
heſchriebene Pflanzen, und wahrſcheimlich auch den h Papietmaut— 
eerbaum. 
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Schweine fand matt in Menge, vicleiht finden. ſich aud) 
Hunde; — Gelligel, wie auf den.bisher beeiebenen Juſeln; — 
mancherlei giche und Schaalthiere. 

J Die Bemohner 
find duntelolivenfarbig, haben alle cine breite Stirn, krauſes 
IWollenhaar: und eine duͤſtere Phofognomic.. - Beine und Schen⸗ 
Fel: find · duͤan⸗ weldhes vigleidyt vom fteten Sigen in ihren Fabre . 
zeugen herruͤhrt. 

r Sie reiſſen die Haare am ganzen Koͤrper aus, bemahlen ſi ch 
weiß, roth. und ſchwarz, taͤttowiren den Ruͤcken, ſchnuͤren den 
Bauch mit einem Stricke ſcharf ein, und ein Zeugſtreif um die 
Huͤften macht die ganze Bekleidung. Sie tragen Arm⸗ und 
Halsbaͤnder. - Die erſtern find, pon Schilf oder Baumrinde mit 
dazwiſchen geflodtenen Muſcheln. 

- .. Pfeile und Begen find ihre Waffen. Die erſtern (chofien ſie 
febr regelmagig ab. Sie haben aud) Speere, bdlgerne Stabe 
ſtatt Keulen, und mit Steinen berwundeten fie in Entfernung 
bon 240 Schritt cinen Matrofen, ~ 
Ihre Fabrgenge, deren oft zwei aneinander gefoppelt werden, 
faſſen zum Theil an zo Menſchen; andere aber, beſtehen nur ans 
einem einzigen Baumſtamme. Sie fibren Segel; uid decken ſich 
sonrd- Manen gegen die Sonne. Sie mwachen trotz ihrer elenden 
dahneus dennoch ſehr weite Reiſen. 

Ihre geſtochtenen Koͤrbe find fehr gut... -- 

: Die Darfer liegen nabe an der. Kafte, und baſtanden — 
“and Oo runden, ‘von Brettern gemachten, auf einem einzigen 
Pfeiler rubenden Huͤtten. Man ſtieg mit Heinen Leitern hinauf. 

Die Hatten ſelbſt haben zwei. Abtheilungen. —/Noch traf man. 
gwei große Gebaͤude in einem Dorfe, in deren cinent ſich ſchlecht⸗ 
geſchnitzte Figuren in halb erhobener Arbeit, in einem andern nett. 
wit Matten behaugenen, aber viele Buͤndel Pfeile beſanden. Auch 
fand man bei mehrern Doͤrfern zwei Brunnen, gu deren Waſſer 
Stufem herab fuͤhrten, und eine andere Ortſchaft hatte eine Ein⸗ 
faffang von: Stein von 44 Fup Hoͤhe. - 

‘Die Pflangungen diefer Inſulaner find forgfaltig angebauet 
‘wud mit. Sreinen. umgeben. Die. Filchereien muͤſſen ein Haupts 
mittel zu ihrem Unterbalt abgeben, and die oſtindiſche Gitte, Bctel 
zu lauen, iſt bei ihnen ſehr gangbar. 
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Die Gitte der Societaͤtsinſeln, d¥ Namen zu vertauſchen, ift 
hier ebenfalls im Gebrauch, aud) ſcheint die Regierungsform der 
dortigen nicht unaͤhnlich und ziemlich monarchiſch zu ſeyn. 

Bei ihren im Kreis herum ſich bewegenden Taͤnzen beſtrei⸗ 
chen fie ſich einander mit Buͤſcheln von friſchem Graſe. 

Zum ˖ Stehlen und zum Betrug im Handel und Wandel waren 
fie ſehr geneigt. Bor bem Anſang des Handels waren fie uͤber⸗ 
aus vorſichtig, und vertauſchten zwar ihre Pfeile, ſtumpften aber 
denſelben erſt die Spitzen ab. Nichts war ihnen ſo augenehm, 
als rothes Tuch. Man fand ſie uͤbrigens als kuͤhne und uner⸗ 
ſchrockene Menſchen, die aber doch nicht ungeretzt die Fiemden 
angriffen. 
" Bon ihren. Weibern weiß man ‘fat gar nichts. Nue einige 
faben- die Franzoſen, als ſie ſich, wider den Wunſch der Inſula⸗ 
ner, Sor den Kuͤſten entfernten. Sie hatten einen Rod, der bis 
an die Knie reichte, und ein Zeugſtuck, welches ben n Kopf und 
uͤbrigen Korper bedecte. Ji 


- ¢ 
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Die neuen Hebrideny | 
oder bie großen Cycladen, oder audy der: Archel von 
Australia del Espirito santo. 

Nach Cook find. ber eigentlichen Hebriden, runge feb’ Hleine 
Inſeln nicht mitgerechnet, etwa swansig. Der ganze Archipel 
magi jedoch mit Ausſchluß allgufteiner Inſelchen wehlian-37 ſeyn. 

Die groͤßeſte dieſer Inſeln iſt Tierra del Spiritu fauto; 
nnd haͤlt an 60 M. Umtreis. Mallicoto bat fetten fruchtbaren 
> Boden, und ſchon bewaldete Bebirge, von welehen viele Baͤche ſich 
herab ergießen. In den Waͤldern lagen die Pflanzungen ‘dev ein⸗ 

zelnen Beſitzer zerſtreut. — Die lange ſchmale Inſel Aurora 
beſteht ans einem einzigen lang: ſich hinzlehenden: Gebirge. Die 
2gInſel Sand wich Fat etwa⸗ 0 Mellen: Lange und 25- Meilen 
Umfang. Das wahrſcheinlich dberad angebauteSrromange, 
uͤber welches cin Gebirge ſich fanft nach Suͤden hinzieht, hat gegen 

~ 22 Mellen Umfang. — Tanna hat etwa & Meilen Lange, wnd 
einen Vulkan, der zu Zeiten heftig ſpeit. Rings um denſelben 
her finden ſich, wie im Neapolttaniſchen, Solf atar en, vor 
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deren Aufreiſſen die Einwohner beforgt waren, weil -fie Flrehtes 
ten, es moddte ein never Bulfan entſtehen. oN 
Die Bevoͤlkerung dicfer Fnfeln ( mit Forſter) zu 200000 €, 
an zuſchlagen, wovon 50,000 auf Mollicolo und 20,000 auf Tanna 
Famen, ift wohl gu gewagt. 
Deie Produkte des Hflanzenreichs fi nb, bis auf einige feh⸗ 
lende, dieſelben, welche wir bei den Societaͤts⸗ und bei den Freund⸗ | 
ſchaftsinſeln kennen lernen werden. Wir nennen aber befondens | 
den Pormgrangenbaum, die wilbe Muslatennuß, mehrere Wrten 
Feigen, cinige felbft mit eßbaren Blattern. Andere Baͤume zum 
Theil pow 150 Fuß hoch, und der in Oſtindien heimiſche Baum 
der Banianen, oder dcr große Feigenbaum, find ebenfalls vor⸗ 
handen. Außer Schweinen, Ratten und Vawpyren kennt man 
auch bier fein Saͤugthier, ſelhſt nicht den Hund. Dagegen: (ft 
des Gefluͤgels, an Papagaien, mehreren Taubenerten und vielen 
andern auch bei und heimiſchen Voͤgeln, ſehr viele.— 
Von Inſekten und Fiſchen weiß man nicht viel. Doch be 
Perlenaufter (cheint in diefen Gewaffern haufig. 5 . 
Unbelaunt ift es, wie es in fo vielen Gebirgen mit den i 
neralien ſtehe. 
Die Einwohner naͤhern ſich den Papous aatf Meugninea 
in grdperer ober geringerer Verſchiedenheit. Bei einigen iſt das 
Haar ſchwarz und wollig, in andern Gegenden braun mit gel⸗ 
ben Spitzen, und nicht allemal wollig, jedoch auch der Bart ſtark 
gekraͤuſelt; einige ſind duͤnngliedrig, auf andern Inſeln aber trifft 
man ſtarke Menſchen. Kurz, der Verſchiedenheiten ſind mehrere, 
ſelbſt in den Sprachen, z. B. auf Tanna, wo Cine allgemein 
geſprochen ward; cine andere, die mit der Sprache auf den Freund⸗ 
ſchaftsinſeln uͤbereinkam; und eine dritte auf der Weſtſeite der 
Inſel fic) fand. Man darf alfo wohl an cine. Miſchung bor 
mehrern Nationen auf diefen Inſeln denken. 
Maͤnner und Weiber gingen, letztere bis auf eine kleine Schuͤrze 
gon den Huͤften bis gum Knie, faſt vdllig nackt. Erſtere hatten 
Blaͤtter um die Schaamtheile. Auf Tanna war das Haar zu⸗ 
weilen wohl in 100 kleine ſteife Zoͤpfe, die mit den Stengeln einer 
Winde umwunden waren, abgetheilt. Auch Hahnen⸗ und Eulen⸗ 
federn werden ins Haar geſteckt, und daſſelbe moch auf manche 
andere Weiſe behandelt. Meiſtens traͤgt man cin — Stoͤck⸗ 
chen im Haar, des Ungeziefers wegen, 
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Man traͤgt Knochen ober Steine im Naſenknorpel; am Ober⸗ 
arm Baͤnder von kleinen ſchwarzen und weißen Muſcheln, die 
wahrſcheinlich ſchon im fruoͤhern Miter angelegt waren, indem man 
ſie nicht uͤber den Ellenbogen ſtreifen konnte *2). Auf einigen 
Inſeln taͤttowirte man ſich; auf andern wurde das Geſicht roth 
und ſchwarz, auf andern ſogar Korper und Naar gelb angeſtri⸗ 

en. Auf einigen Inſeln trug dad weibliche Geſchlecht Hals⸗ 
baͤnder von Ringen aus Schildkroͤtenſchalen, welche bis auf die 
Bruſt herabhingen. Die Altern Frauen hatten mehr ſolcher Ringe, 
als die jungern. 

Wm meiſten bat man die Tanneſen kennen gelemt, und 
dieſe ſcheinen vernuͤnftige geſittete Menſchen, gutherzig und gaſt⸗ 
freundlich und hochſt friedfertig. Der Hang zum Stehlen aͤußert 
ſich bei ihnen und auf den uͤbrigen Inſeln nur wenig, und Wei⸗ 
ber und / Maͤdchen hielten ſich in Entfernung, und wieſen die Zu⸗ 
— der Matroſen mit großem Ernſt ab. Gegen die Alten 

ieſen fie Achtung und gegen die Kinder Zaͤrtlichkeit. Dod) 
ſchienen fle phlegmatiſch und gleichguͤltig, und behielten immer⸗ 

dar ein gewiſſes Mißtrauen; litten es auch nicht, bag bie Engs 
ldnder ind Innere der Inſel kamen. - 

Die Mallicolefern waren Adcrans lebendig und thatig, 
faßten ſchnell, waren uͤberaus geſchwaͤtzig, und hatten ſo große 
Gewandtheit der Bunge; daß fie ſelbſt das ruſſiſche (ih tf dy nach⸗ 
ſprechen konnten. Sie begriffen die Zeichen der Englander une 
glaublich leicht, gingen gang unbefangen auf den Schiffen ums 
ber, wollten Alles haben, wiewohl fie nicht verdrießlich wurden, 
wenn man es ifnen abfdlug. Mit großer Leichtigkeit Hetterten 
ſie die Maſten und Seiten des Schiffs hinauf, und ſprangen aus 
Hen ſajuͤttenfenſtern. Ihre Geſtalt in den Spiegeln gefiel ihnen 
außerordentlich. Ihre Bewunderung aͤußerten fie durch ein Zi⸗ 
ſchen, das dem der Gaͤnſe aͤhnlich war. Fuͤr aͤhnliche Faͤlle hat⸗ 

ten die Tanneſen das Wort Hibau. Die Gewohnheit, Namen 
zu wechſeln (ſ. nachher) herrſcht auch hier. 

Die empoͤrende Menſchenfteſſerei mag wohl allgemein auf 
dieſen Fafeln heimiſch ſeyn, denn ſie findet ſi ch ſelbſt bei den 
Tanneſen. 

Ihre Nahrungsmittel ſind meiſtens vegetabiliſch, denn ſelbſt 


2) Sie konnten jedoch aud, wie auf den Pelewinſeln die Ehrenarm⸗ 
baͤnder Ver Großen, durch cine befondere Operation angelege werden. 
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mit der Fiſcherei ſchienen fie ſich wenig gu befaſſen. Dahingegen 
find ihre Pflanzungen trefflich. Man fand Vamswurzelu von 
56 Pfund,, und die angepflanzten Kokos find von vorzuͤglicher 
Guͤte. — Schweine und Huͤhner find hochſt ſeltene Gerichte. 

Ihre aus ſchraͤg zuſammenlaufenden Pfaͤhlen errichteten Huͤt⸗ 
ten waren an zwei Seiten offen, und nur mit einem Rohrgeflechte 
von 18 Zoll Hoͤhe umgeben, und die grdfeften hiclten etwa zwi⸗ 
ſchen 30 bid 40 Fuß Lange, bei 9 bis 10 Fuß Breite. Der 
Boden iſt mit trodnem Grafe beſtreut und mit cinigen Marten 
belegt, weldye bad eingige Hausgeraͤth gu feyn ſcheinen. Da 
in jeder Hitte an mehrern Stellen Feuer angelegt werden, ſo 
glaͤnzen die beiden mit Matten bedeckten Seitenwaͤnde von Ruf. 

Ihre Aexte find aus Baſalt oder aus ſcharfen Muſchelſchaa⸗ 
len gefertigt; ihre Matten und’ Zeuge find grob; ihre Waffen 
beftchen aus Speeren, Schleudern, Bogen, Pfeilen und finfs 
fuͤßigen gum Theil am Ende ſcharfzackigen Keulen, deren befte 
aus Caſuarinaholz verfertigt werden, Mit ihren Specren, die 
oft 10 Fuß lang und mit ssdlliger Spige verſehen find, werfen 
fie auf 40 Fuß Weite durch cinen 43diligen Pfahl. 

Den Feind fordern fie durch Klatſchen auf die Hinterbacken 
heraus. Mls Friedendgeichen tragt man nicht nur gruͤne 2weige, 
fondern fcbuttet aud) noch Wafer mit den Handen fiber den Kopf. 

uf einigen Inſeln ſchien einer der Alten der Oberſte gu feyn, 
ohne jedod cine befondere’ Gewalt gu haben. Sein Lcibgirtel 
zeichnete fic) dadurch aus, daß die Streifen wechſelsweiſe roth 
und ſchwarz waren. Auf Tanna ſchien man nur Familienregiment 
gu fennen. Die ſchwerſten Arbeiten fallen auch hier dem andern 
Geſchlechte gu. 

Bon religidfen Gebrauchen hat man ‘nichts bemertt. Dod 
wurde mit Zagesanbruch é din feierlicher Gcfang gefungen. Viel⸗ 
leicht Fonnte in dem Dickicht eines Gebuͤſches, von welchem fie 
die Europaͤer forgfaltig abbielten, ein heiliger Platz fer. 

Tang und Mufit waren ibnen arigenehm, und die einfachen 
ſchottiſchen Lieder machten ihnen befonderé viel Vergnuͤgen. Ihre 
Juſtrumente find Trommel und Partfibte. 

Ucbrigens ift die Beſchneidung (Aufſchlitzen der Vorhaut) 
bei ihnen, wie bei vielen Suͤdſeeinſulanern Ly 
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oO 8. 
NMeuncaledonier: 
wurde vor Cook entdeckt, und von d' Entrecaficaur weiter 
unterſucht. Cine große Inſel ſtreicht von Suͤdoſt nach Nordweſt, 
und iſt ringsum mit kleinen Inſeln umgeben. Sie ſoll nach den 
Berechnungen der Karten an 425 Q. M. enthalten. 

Laͤngs der Inſel laͤuft eine Gebirgsreihe, unter welcher ein⸗ 
zelne Berge 1000 Fug halten koͤnnen. Man ſahe nur wenig Feuer 
im Innern, und ſeldſt an den Kuͤſten nur wenige Piroguen. Die 
Gipfel der Berge find duͤrr, ſenden jedoch ihr Waſſer herab, und 
bewaͤſſern fruchtbare Thaͤler. Die Kuͤſten ſind moraſtig. 

Die umherliegenden Inſeln find faſt alle unbedeutend, und 
wir nennen davon nur die Inſel Beaupre’ und bas etwa 20 
’ Meilen Umfang haltende Fichteneiland, das nian feiner (dus 
lenfoͤrmigen Fichten wegen aus der Ferne bald fir Rauch, bald 
fir Baſalt anſahe. 

Maan fand auf der großen Inſel verſchiedene Erd⸗ und Stein⸗ 
atten, Baſaltſaͤulen und Terpentin u. ſ. w., neve Arten von Pflan⸗ 
zen, nebſt den meiſten bei den vorigen Inſelgruppen erwaͤhnten. 
Die Blatter des hieſigen Brodbauns find weniger tief einge⸗ 
ſchnitten. Cin vierfuͤßiges Thier ſcheint man gar nicht 3u haben, 
doch findet fid) der Vampyr; Schweine und Hunde brachte erft 
Cook hicher. Dads Hubn ift dad eingige Nausthier. Reicher 
ift das Land an Bogelarten. Cine Spinne it merfwirdig, ſchwarz, 
mit ſchmalem Koͤrper, und von der Groͤße unferer Keller(pinne, 
aber mit 2 Zoll langen baarigen Beinen. Fhre Faden find fo 
flaré, dag die Franzoſen (unter Billardiere) in ihren Walds 
gangen eiten mertbaren Widerftand davon empfanden. Man 
todtet dieſe Thiere in einem irdencn Topfe uͤber Feuer, rbftet fie 
“auf Kohlen, und ißt ſie als einen Leckerbiſſen. 


Einwohner. 

Der Neucaledonier iſt groß, und zuweilen uͤber ſechs Fuß 
hoch, wohlgewachſen, und in Dunkelheit der Farbe, ja ſelbſt in 
Phyſiognomie und Charakter den Bewohnern von van Diemens⸗ 
land ſehr aͤhnlich. 

Das ſchwarze. Wollenhaar iſt, wie der Bart, kraus. Einige 
hatten auch Wurſtlippen und platte Naſen. 


é 
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Sic ſind ſtark und fo gelenlig, daß fie einen Kofogbaum mehr 
Dinanlaufen, alé Hinanfteigen. 


Die Manner tragen außer dem Blatte ober Zeugſtuͤckchen, 
welches das Zeugungsglied verhuͤllt, einen doppelten Strick um 
den Leib, an welchem bei Weibern und ‘Madden Schnuͤre, bis 


gu cinem Drittheil der Schenkel herabhaͤngen. Armbaͤnder und 
Taͤttowiren ift dem andern Geſchlecht andy hier nicht unbekannt. 
Außer dent, was das Pflangenrefd) darbietet, effen fie Fiſche 


und Auſtern, und ſogar eine Art gruͤnen ziemlich weichen Speck⸗ 


ſtein; auch iſt es wohl keinem Zweifel unterworſen, daß ſie recht 
gierige Menſchenfreſſer ſind. Sie ſchlitzen dem Ungluͤcklichen mit 
einem ganz eigenen Inſtrument, Nbouet, den Bauch auf, und 
zerlegen ihn damit in Stuͤcken. Denſelben Namen Mbouet/ 
haben auch ihre Graͤber. 


Ihre bienenkorbaͤhnlichen Huͤtten ſind nicht 5 Sus body, und 


baben einen fo fleinen Cingang, daß man gebuͤckt einfricdyen mug. 

Dad Dad) ift oon Kofosblattern gemacht, und inwendig dic Huͤtte 
mit Blaͤttern von einem andern Baum belegt. Ginige der(elben 
waren aud) von angen mit Pallifaden umgeben; bei andern hatte 
bie Eingaugsthuͤr zwei Fligel, und war mit Sdynigwerk gegiert. 

Immerdar brennen in den Hatten Feuer, um die Stechmuͤcken 
gu verjagen, aber-der Maud) hat keinen Ausgang. 


Außer Matten haben fie grofe irdene Kodtdpfe, welche zum 


Kochen auf fuͤnf Steine geſetzt werden, wovon einer in der Mitte 
ſteht. Ihre Aexte ſind aus Stein gemacht, die Hacken zum Feld⸗ 
bau aus Holz, ihre Kopfkaͤmme aus ſechs duͤnnen, am Ende gus 


ſammengebundenen, Federn, und ihre Fiſchangeln von verſchie⸗ 


dener Art. 


Bogen und Pfeile ſcheinen ſie nicht zu kennen, aber es ſind 


ihre Streitkolben und Speere *) uͤberaus gut gearbeitet, polirt 


und mit dem ſchdnſten Schnitzwerk verziert. Die Steine gu ihren 


Schleudern runden fie mit großer Gorgfalt ab. 

Gie haben Oberhaupter, vielleicht von mehr als einer Art. 
Diefe trugen eine hohe, an der. Seite mit Federn geſchmuͤckte 
Mise, und nahmen dem Volke alled ohne Erſatz ab, was ihnen 
gefiel. Die Weiber ſind ihre Laſtthiere; die Muſik iſt, wie die 


Sprache, widrig und rauh, und außer einer Pfeife ſahe man kein 


2) Die letztern werden pier, wie auf den Neuhebriden und mehrern 
anderen Gnfeln, mit ciner cigenen Are Wurfriemen geſchleudert. 
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muſikaliſched Inſtrument. Ihre Kaͤhne waren wie auf den Socies 
tatéinfeln, aber nicht ſo geſchickt zum Seegeln, und gewoͤhnlich 
waren ihrer zwei mit einander verbunden. 

Sie begruͤßten die Franzoſen mit Kopfnicken, und mit dem 
Wort Ala ave, Von ihren Spielen und Luſtbarkeiten weiß man 
nichts Gewiſſes; aber einen Kriegstanz ſcheinen ſie zu haben, denn 
der Inſulaner, welcher von dem fuͤrchterlichen Nbouet Erklaͤrung 
gab, zeigte unter wilden Spruͤngen, wie der Gefangene mit der - 
Keule niedergeſchlagen, und dann mit diefem Inſtrument gers 
ſchnitten und ausgeweidet wuͤrde. 

Ihre Begraͤbnißplaͤtze ließen ſie nicht nahe beſehen. Es waren 


nieben denſelben Menſchenſchaͤdel aufgehaͤngt, und geſchnitzte 


menſchliche Figuren daſelbſt aufgeſtellt. 
Den Englaͤndern ſchienen dieſe Menſchen faſt gutartiger als 


die Freundſchaftsinſulaner. Die Franzoſen beſchreiben fie als 


die frechſten Diebe, als wilde ſtreitſuͤchtige Menſchen. Auf ihre 
Weiber ſind ſie hoͤchſt eiferſuͤchtig. 

Viel geſcheuter als die eigentlichen Caledonier, waren die 
Inſulaner auf Beaupre’. 

Man will ſaͤmmtliche Einwohner zu 50,000 annehmen?! — 
Das mag man thun! 


— — — ——— — — 
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| 9. 
Neuſeeland. 
Erſt durch Cooks uermuͤdliche halbjaͤhrige Unterſuchungen, 
weiß man die Bildung dieſer Inſel, und daß ſie eigentlich aus 
poci Inſeln beſteht, die durch die Cooksſtra ße (Charlotten⸗ 
fund) / getrennt find, welche zwiſchen 4 und 5 Meilen breit iſt. 
Auf der noͤrdlichen fo wohl als ſuͤdlichen Inſel finden ſich 
mehrere Vorgebirge. Die erſtere iſt reicher an Gewaͤſſern, und 
Hat nicht fo hohe wilde Gebirge, als die ſuͤdliche, auſ welcher die 
hoͤchſten wohl an 10,000 Fuß haltenden Gebirgsgipfel mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckt ſind. Doch wird der Pic Egmont auf 
ber udrdlichen mit bem Pic auf Teneriffa an Hoͤhe verglider 
- (14,000 Fuß). Die ſuͤdliche tft audy bei ihrer ausgezackten Kuͤſte 
mit Baien, Buchten und Hafen ſehr reichlich verſehen. 
Die ſuͤdliche Inſel berechnet man gu 2408 Q. M., die noͤrd⸗ 
liche aber gu 525 Meilen weniger, 
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Diieſe Inſeln find nicht, wie ſo viele andere, von Korallen⸗ 
riffen eingefaßt. Mehrere kleinere Inſeln, bie. ha denſelben ge⸗ 7 
hoͤren, erwaͤhnen wir hier nicht.. J 


Der Boden iſt felt verſchieden und felfige inigeidhebare Sitiche 
wechſeln mit ſehr fruchtbaren Strichen ab. Vuikaniſche Produkte 
finden ſich verſchiedener Sten. “Bon Erzen Hat. ‘ya n bis jetzt 
nur Eiſenfand an einem Orte gefunden, . und unter 
ift der grünliche Yabe (Nephrit), aus welchem die Aexte und 
Meffer gemacht werden, zu bemerfen, welder vorzuͤglich auf 
einer kleinen Inſel vorkomnit. Er iſt halb durchſichtig und dunk⸗ 
ler, als Die Nierenſteine anderer Erdgegenden. Wn Talkſtenen 
ſcheint eit grofer Ueberfluß, und man will davon ein ganzes 
Gebirge entdeckt haben. Wn’ Kalkſteinen und Marmorarten ſcheint 
es keineswegs gu fehlen. a —— | 


en Steinen 


Es iff {hon gefagt,. wie. es mit der Bewaͤſſerung bet Auſtral⸗ I 


Inſeln uͤberhaupt ſtehe. Große Fluͤſſe ſcheinen aud) hier’ zwar 
nicht vorhanden, aber daſuͤr hat, zumal im noͤrdlichen Theil, faſt 
jedes Thal ſeinen Bad), und jede Klippe und jede Heine’ Inſel 

eine Quelle. Der anſehnlichſte Fluß iſt die ſogenannte Themſe, 
dic 10 Meilen landeinwaͤrts noc) 3 Meilen breit iſt, aber ober 
landeinwaͤrts fi ſich uͤberaus verengt. | 


Auf einent Berge an ber Duskybai fand man einen Heinen 
Gee mit Flarem, ſuͤßem Wafer, und mit ſehuppenloſen, forellen⸗ 
artigen Fiſchen bevdltert. Hier iſt auch ein Wafferfall, der bei 
30 Fuß Durchmeſſer ſich 900 Fuß herab ind Meer ſtuͤrzt. Einige 
durchloͤcherte Felſen gehoͤren ebenfalls zu den Naturſeltenheiten. 
Der groͤßeſte bei der Bai Tegada bildete einen 75 Fyß weiten 
Schwibbogen, durch welchen man auf das Meer und auf die 
umherliegenden Gegenden die Ausſicht hatte. 


‘Dads Klima iſt gemaͤßigt und mild. Die dem Nequater 
naͤher Jiegenden Theile find betraͤchtlich warmer, ald dfe uͤbrigen, 
und die Baume waren mittensim Winter grin, Diefes Klima 
und diefe Bewaͤſſerung laſſen fuͤr den kuͤnftigen Anbau des Landes 
ſehr viel erwarten, ungeachtet der im Innern immer nach dem 
Gipfel zu kahler werdenden Gebirge. Doch walten hier unge⸗ 
heure Orkane, und der ſuͤdliche Theil iſt mit Nebeln ſtets ver⸗ 
duͤllt. Stuͤrme erlitten die europaͤiſchen Secfahrer von 11 Tagen, 
und cin mit Sturm begleitetes Gewitter im Mai uͤbertraf Whey 
Auſtralien. Bb 


t 
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- wat, bie vielerfahrnen Seeleute Covks femald erlebt batten. 
Tromben fa eiaew cauch Mit ſolten: gu. ſeyn. 

Daß hier die lieblichſten Fruͤchte der heißern Zonen; Diſangs, 
Palmen, Qudersohy, Brodbaum oiſtow· fehlen, kann nicht auf⸗ 
fallen, went’ man die Sage anſieht. bee. die Pflanzenwelt iſt 
dennod) reid) an neuen Arten. Die an. dew Kuͤſten ſand man 
250 neue bei nur 10 belanũten “tee 0 Gewichtes, Rae Innere 


Veit 


Wurzel eines fiberall wadhfendew Farrentrauté bar, die exft durch 
Roͤſten und Quetſchen zwiſchen den Steinen einen genießbaren 
Saft gibt. Eine andere Art Farrenkraut hat eine ſchmackhaftere 
Wurzel, iſt aber ſeltenet. Arum und Bataten ſind in den mil⸗ 
dern Gegenden auch porhanbden, uͤberdies auch ‘Dams. ‘Der hie⸗ 
ſige Flachs (Phormium), der an Guͤte den Sanf uͤbertrifft, 
iſt ſchon in Europa ſattſam bekannt. “Unter dep Baͤumen, dic 
in großen Waldunger da ſtehen, und zum Theil fuͤr den Schiffs⸗ 
bau ſelbſt zu hart ſind, nennen wir die Theemyrthe, deren 
Blaͤtter einen bittern antifeorbutif den Thee geben, und die Sproſ⸗ 
fentanne, aus deren jungen Sproſſen, mit Zuſatz von Wuͤrze 
und Syrup, ein antiſcorbutiſches Bier gebrauet wird. Auch der 
Papiermaulbeerbaum kommt vor. 

Der vierfuͤßigen Thiere ſind auch auf dieſer grdßern Inſel 
| wenige. Außer Ratten, Fledermaͤuſen und fuchsaͤhnlichen Huns 
en kennt man keine andere; der Voͤgelarten jedoch gibt es viele, 
und unter dieſen mehrere nene Arten; vorzuͤglich⸗zahlreich find 
die Seevoͤgel. Eidechſen, die ſich Hoͤhlen graben,’ wd Schlan⸗ 
gen, beide von futdytbarer Art, ſollen vorhanden ſeyn, jedod bas 
ben die Europaͤer nur zwei unſchaͤdliche Arten Eidechſen gefunden. 

Die Kuͤſten umher ſind unglaublich fiſchreich, aber von In⸗ 
ſekten fand man nur einige Arten Schmetterlinge und Kafer, 
einige Libellen und Wejpen und cinige andere, unter welchen eiue 
fogenannte Erdmuͤcke ſehr befdfwerlid) mar, + 

Unter den Mineralien iftdet erwaͤhnte Fade, cit Revbrit aus 

em fie einſt ihre Werte oder Beile, jest nur noch Bierrathen fertigen 

Der Einwohner ſollen 100,000 ſcon. W 
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Der ndrdtiche Theil hat Menſchen, und an einigen Gegenden 
in betradtlidyer Zahl, der ſuͤdliche Hingegen iſt bdiciahe meunſchenleer. 


Offenbar einerlei Stammes mit dem Taheiter: oder Tonga⸗ 
tabuer, iſt doch der Neuſeelaͤnder zufolge ſeines Klima's und Lanz 


deb ſchmaͤchtiger, feſter, ſtaͤrker an Gliedern, und nervigel, aber 


auch minder ſchoͤn, das Geſicht etwa ausgenommen, das ſich 
dem europaiſchen naͤhert. Die: großen Angen' find ſchwarz und 


lebhaft; die weiſſen Zaͤhne dicht an einander ſtehend; ‘das Kopf: - 


haar ſchwarz und flraff; ‘die Barthaare ftehen duͤnn; die Stimure 
ift ſtark. Die-Weiberftimme iſt fant, aber die Brifte, hanger 
berab. - Der Mann iſt ernſt, das Weib munterer und geſchwaͤtzig. 
Die Hautfatbe iſt bei einigen gelblich / bei andern braun, und 


wieder bet andern, die andy krauſes Wollenhaar haben, wie auf 
Menguined ines Die Launen und Gemuͤthsſtinimungen wedfelg 
urploͤtzlich, wie bei Kindern. Sie waren verraͤtheriſch, meulos 


nnd tuͤckiſch, felbft dann, ‘wenn fie mit-den Curopdert im beſten 
Vernehmen ſtanden. Die Erſchlagenen freffen fie. Uebrigens 


find fie ausgemachte Diebe. Die Weiber und Maͤdchen find nicht 


ſo ganz zuͤgellos, am wenigſten die erſtern, wiewobl die Viel⸗ 
weiberei hier gar nicht fremd iſt. 

Eine'aus dem hieſigen Flachs bereitete Matte, von 5 Fuß 
Laͤnge und 4 Sus breit, um die Sehultern geſchlagen und abet 
dev Bruſt mit cinem Knochen befeftigt, auch wohl gum Zierrath 
mit Hundefellen verbraͤmt, iſt die gemeinſte Tracht fuͤr beide 
Geſchlechter, unter welcher man noch einen Binſenguͤrtel traͤgt. 
Nur zum Staat traͤgt man kleine Huͤte. Die Maͤnner tragen 


die hinten abgeſchnittenen Haare auf dem Wirbel zuſammenge⸗ 


bunden, ſtecken einen Kamm und oftmals auch Federn hinein. 


Eben ſo binden die Frauen die Haare. Beide Geſchlechter be⸗ 


ſchmieren dieſelben mit Fiſchthran, und beſtreuen ſie mit rothem 


Ocher. Die Maͤdchen laſſen die Haare auf die Schultern herab 


fallen. In den Ohren traͤgt man Federn, beſonders vom Albatroß, 
Knochen, Steine, Holzſtuͤcke, und einige hatten auch im durch⸗ 


bohrten Naſenknorpel Federn geſteckt. Halsbaͤnder, die bis auf 


die Bruſt herabhingen, beſtanden aus Steinen, oder aus Hai⸗ 


oder Menſchenzaͤhnen; oft bing nur Ein Knochen am Faden, und 


bei Maͤnnern auch wohl cine aus Steatit geſchnittene menſchen⸗ 


aͤnnlcche Sigur Gerad, Die Franen trugen audy Bander. yon 
8 | . 
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8. 
NMNencaledonie rr. 


wurde vor Cook entdeckt, und bon d' Entrecafecaur weiter 
unterſucht. Cine große Sunjel ftreiche von Suͤdoſt nach Nordweſt, 
und iſt ringsum mit Heinen Inſeln umgeben, Sie foll nach den 
Berechnungen der Karten an 425 Q. Mt. enthalten., 

Langs der Inſel lauft eine Gebirgdreibe, unter welder cin: 
gelne Berge 1000 Fuß halten koͤnnen. Man fabe nur wenig Feuer 
im Jnnern, und felbft an den Kiften nur wenige Piroguen. De 

Gipfel der Berge find dirt, fenden jedoch ihr Wafer herab, und 
bewaffern frudtbare Thaler. Die Kiften find moraftig. 

Die umberlicgenden Fnfeln find faft alle unbebdeutend, und 
wit nennen dabon nur die Fnfel Beaupre’ und dad etwa 2 

| Mellen Umfang haltende Fichtenei land, das mian ſeiner (aus 
lenformigen Fichten wegen aus der Ferne bald fir Rauch, bald 
fiir Baſalt anſahe. 

Man fand auf der großen Inſel verſchiedene Erd⸗ und Stein⸗ 
atten, Baſaltſaͤulen und Terpentin u. ſ. w., neue Arten oon Pflan⸗ 
zen, nebſt den meiſten bei den vorigen Inſelgruppen erwaͤhnten. 
Die Blatter des hieſigen Brodbaums find weniger tief einge⸗ 
ſchnitten. Cin vierfuͤßiges Thier ſcheint man gar nicht gu haber 
doch findet fid) der Bampyr; Sehweine und Hunde brace att 
Cook hicher. Das Hubn iſt das cingige Hausthier. Reicher 
ift das Landan Vogelarten. Cine Spinne ift merkwuͤrdig, ſchwarz, 
mit ſchmalem Koͤrper, und von der Groͤße unferer Kellerſpinne, 
aber mit 2 Zoll langen haarigen Beinen. Ihre Faͤden find ſo 
flarf, daß die Franzoſen Cunter Billardiere) in ihren Wald⸗ 
gaͤngen einen mertbaren Widerſtand davon empfanden. Mauu— 
toͤdtet dieſe Thiere in einem irdenen Topfe uͤber Feuer, rbftet fie 
‘auf Kohlen, und ift fie ald einen Leckerbiſſen. 


Ein wohner. 
Der Neucaledonier iſt groß, und zuweilen uͤber ſechsFuß | 
hod), woblgewadfen, und in Dunkelheit der Farbe, ja ſelbſt u 
Phyflognomie und Charatter den Bewohnern von van Diemens⸗ 
land fehr aͤhnlich. oo 
Dad (Hwarze Wollenhaar it, wie ber Bart, Fraud. Eins 
batten aud) Wurftlippen und platte Naſen. 
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Sie ſind ſtark und (o gelenkig, daß fic.einen Kologbaum mehr 
binanlaufen, alg hinanſteigen. 

Die Manner tragen außer dem Blatte oder. Zeugſtuͤckchen, 
welches das Zeugungsglied verhuͤllt, einen doppelten Strick um 


den Leib, an welchem bei Weibern und Maͤdchen Schnuͤre, bis 


zu einem Drittheil der Schenkel herabhaͤngen. Armbaͤnder und 
Taͤttowiren iſt dem andern Geſchlecht aud hier nicht unbekanut. 
Außer dem, was das Pflanzenreich darbietet, eſſen ſie Fiſche 


und Auſtern, und ſogar eine Art gruͤnen ziemlich weichen Speck⸗ 


ſtein; auch iſt es wohl keinem Zweifel unterworſen, daß ſie recht 
gierige Menſchenfreſſer ſind. Sie ſchlitzen dem Ungluͤcklichen mit 
einem ganz eigenen Inſtrument, Nbouet, den Bauch auf, und 
zerlegen ihn damit in Stuͤcken. Denſelben Namen Mbouet, 
haben auch ihre Graͤber. 

Ihre bienenkorbaͤhnlichen Huͤtten find nicht 5- Fug hod, und 
baben einen fo Fleinen Cingang, daß man gebuͤckt einkriechen mug. 
Das Dad) ift von Kofosblattern gemadt, und inwendig dic Huͤtte 
mit Bléttern von.cinem andern Baum belegt. Cinige derſelben 
waren aud) bon angen mit Pallifaden umgeben; bei andern hatte 
die Eingangsthuͤr zwei Fluͤgel, und war mit Schnitzwerk gegiert. 
Immerdar brennen in den Hitten Feuer, um die Stechmuͤcken 
gu verjagen, aber-der Naud) hat Feinen Wusgang. 


Außer Matten haben fie große irdene Kodytdpfe, welche zum 


Kochen auf fuͤnf Steine geſetzt werden, wovon einer in der Mitte 
ſteht. Ihre Aexte ſind aus Stein gemacht, die Hacken zum Feld⸗ 
bau aus Holz, ihre Kopfkaͤmme aus ſechs duͤnnen, ant Ende zu⸗ 


ſammengebundenen, Federn, und ihre Fiſchangeln von verſchie⸗ 


dener Art. 


Bogen und Pfeile ſcheinen ſie nicht zu kennen, aber es ſind 


ihre Streitkolben und Speere *) uͤberaus gut gearbeitet, polirt 


und mit dem ſchoͤnſten Schnitzwerk verziert. Die Steine zu ihren 


Schleudern runden ſie mit großer Sorgfalt ab. 

Sie haben Oberhaͤupter, vielleicht von mehr als einer Art. 
Dieſe trugen eine hohe, an der Seite mit Federn geſchmuͤckte 
Mize, und nahmen dem Volke alles ohne Erſatz ab, was ihnen 
gefiel. Die Weiber find ihre Laſtthiere; die Muſik ift, wie die 


Sprade, widrig und rauh, und auger ciner Pfeife ſahe man kein 


2) Die letztern werden pier, wie auf den Neuhebsiden und mehrern 
andern Snfeln, mit ciner cigenen rt RWurfriemen geſchleudert. 
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Die Gitte der Societaͤtsinſeln, die Namen sw vertauſchen, ift 
hier ebenfalls im Gebraudy, aud) (deint die Regierungsform der 
Dortigen nicht undbnlid) und ziemlidf monarchiſch gu ſeyn. 

Bei ihren im’ Kreis herum ſich bewegenden Tangen, beftreis 
chen fie ſich einander mit Buͤſcheln von friſchem Graje. 

Zum Stehlen und sum Betrug im Handel utd Wandel waren 
fie ſehr geneigt. Bor dem Anfang des Handels waren fie uͤber⸗ 

> aus vorfichtig, und vertauſchten zwar ihre Pfeile, ftumpften aber 
denfelben erft bie Spigen ab, Nichts war ihnen ſo angenehm, 
als rothes Tuch. Man fand:fie. Abrigens als Tuͤhne: und. uner⸗ 
ſchrockene Menſchen, die aber bod) nicht ungeretzt die Sremiben 
angriffen. 

Bon ihren Weibern weiß man faſt gar nichts. Nur einige 
ſahen die Franzoſen, ald fie'fid,- wider den Wunſch der Inſula⸗ 
ner, von den Kiften entfernten. Sie hatteneinen Mod, der bid 
an die Knie reiehte, und ein Beng fic , welded ben n Kopf und 
uͤbrigen Rorper bedectte. i 
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roder bie presen. Syeleven, ober aud ber inl von 
Australia del Espirito santo. 

Nady Cook find. der eigentlichen Hebriden,. vinige ſehr kleine 
Inſeln nicht mitgerechnet, etwa zwanzig. Dev ganze Archipel 
mag jedoch mit Ausſchluß allzukleiner Inſelchen whl an-37 ſeyn. 

Die groͤßeſte dieſer Inſeln iſt Tierra del Spiritu fanto; 
und halt on 60 M. Umkreis. Mall ic obo bat fetten fruchtbaren 
Boden, und ſchoͤn bewaldete Gebirge, vor welchen viele Baͤche fic 

herab ergießen. Gn den Waͤldern lagen die Pflanzungen ‘der ein⸗ 
zelnen Beſitzer zerſtreut. — Die lange ſchmale Inſel˖ Wu rosa 
beſteht aus einem einzigen Jang: ſich hinziehenden: Gebirge. Die 
Inſel Sand wich hat etwa 0 ‘Mellen: Linge ind 25 Meilen 
Umfang. Das wahrſcheinlich Uberad angebauteSrromanga, 
‘Aber welches ein Gebirge ſich ſauft nach Suͤden hinzieht, hat gegen 
22 Meilen Umfang. — Tanna hat etwa & Meilen Lange, wed 
einen Vulkan, der zu Zeiten heftig ſpeit. Rings um denſelben 
her finden ſich, wie im Neapolntaniſchen, Solf atar en, vor 
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deren Aufreiſſen die Einwohner beſorgt waren, weil -fie flirchte⸗ 
ten, es moͤchte ein neuer Vulkan entſtehen. x 

Die Bevoͤlkerung defer Inſeln (mit §F or fer) zu 2007 0G0 E. 
an zuſchlagen, wovon 50,000 auf Mollicolo und 200 auf Tanna 
kaͤmen, iſt wohl zu gewagt. . 

Die Produkte des Plangeurcichs fi nb, bis auf einige feh⸗ 
lende, dieſelben, welche wir bei den Societaͤts⸗ und bei den Freund⸗ 
ſchaftsinſeln kennen lernen werden. Wir nennen aber beſonders 
den Pomerangendaum , die wilde Muslatennuß, mehrere Arten 
Feigen, cinige ſelbſt mit eßbaren Blattern. Wndere Baume zum 
Theil pow 150 Fuh hoch, unp Her in Oftindiat heimiſche Baum 

Ser Banianen, oder der große Feigenbaum, find ebenfalls vor⸗ 
handen. Außer Schweinen, Ratten und Vawpyren Fennt man 
auc) bier fein Gaugthier, ſelbhſt nidjt den Sund. Dagegen- {fk 
des Gefliigels, an Papagaien, mebreren Taubenerten und vielen 
andern auch bei und heimiſchen Voͤgeln, ſehr ofel. 

' Bon Fnfekten und Fiſchen weiß mas nicht viel. Doch be 
Perlenaufter fcheint in dieſen Gewaffern haͤufig. . 

Unbebaunt iſt es, wie es in fo vielen Gebirgen mit den Ris 
neralien (tebe. 

Die Einwohner naͤhern ſich den Papo us auf Meuguinea 
in groͤßerer oder geringerer Verſchiedenheit. Bei einigen iſt das 
Haar ſchwarz und wollig, in andern Gegenden braun mit gel⸗ 
ben Spitzen, und nicht allemal wollig, jedoch auch der Bart ſtark 
gekraͤuſelt; einige ſind duͤnngliedrig, auf andern Inſeln aber trifft | 
suan ftarfe Menfdyen. Kurz, dee Verſchiedenheiten find mebhreve, 
fabft in ben Sprachen, 3. B. auf Tanna, wo Cine allgemein 
geſprochen ward; eine andere, die mit ber Sprache auf den Freunds 
ſchaftsinſeln uͤbereinkamn; und eine dritte auf der Weſtſeite der 
Inſel fid) fand. Man darf alfo wohl an cine. Miſchung bon 
mehrern Nationen auf diefen Inſeln denken. 

Maͤnner und Weiber gingen, letztere bis auf eine kleine Schuͤrze 
Hon den Huͤften bis gum Knie, faſt vodllig nackt. Erſtere batten 
Blaͤtter um bie Schaamtheile. Auf Tanna war has Haar jus 
weileri wohl in 100 kleine fteife 3dpfe, die mit den Stengeln einer 
Winde umrounden waren, abgetheilt. Auch Habnens und Eulen⸗ 
“federn werden ins Haar geſteckt, und daffelbe: noth auf mandye 
andere Weiſe behandelt, Meiſtens traͤgt man cin dunnes Stoͤck⸗ 
chen im Haar, des Ungezieſers wegen, 
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Man fragt Knochen oder Sreine im Naſenknorpel; am Ober 
arm Baͤnder von kleinen ſchwarzen und weißen Muſcheln, die 
wahrſcheinlich (chon int fruͤhern Miter angelegt waren, indem man 
fie nicht dber Den Etlenbogen fireifen fonnte *). Auf einigen 
Inſeln tdttowirte man fid); auf andern wurde das Geſicht roth 
und ſchwarz, auf andern fogar Kdrper und Haar gelb angeftris 


men. Auf einigen Inſeln trug das weiblide Geſchlecht Hals⸗ 


baͤnder bon Ringen aus Schildfrdten(dalen, weldye bis auf die 
Bruft herabbingen. Die aͤltern Frauen hatten mehr ſolcher Ringe, 
als die jiingern. ~ 

Am meiften hat man die Tanneſen fennen gelemt, und 
dieſe ſcheinen vernuͤnftige geſittete Menſchen, gutherzig und gaſt⸗ 
freundlich und hochſt friedfertig. Der Hang zum Stehlen aͤußert 
ſich bei ihnen und auf den uͤbrigen Inſeln nur wenig, und Wei⸗ 
ber und’ Maͤdchen hielten ſich i Entfernung, und wieſen die Zu⸗ 
muthungen der Matroſen mit großem Ernſt ab. Gegen die Alten 
bewieſen ſie Achtung und gegen die Kinder Zaͤrtlichkeit. Doch 
ſchienen fle phlegmatiſch und gleichguͤltig, und behielten immer⸗ 
dar ein gewiſſes Mißtrauen; litten es auch nicht, dag die Eng⸗ 
laͤnder ins Innere der Inſel kamen. 

Die Mallicoleſen waren uͤderaus lebendig und thatig, 


‘faften ſchnell, waren uͤberaus geſchwaͤtzig, und batten fo große 


Gewandtheit der Bunge; daß fie ſelbſt das ruſſiſche fib tſch nach⸗ 
ſprechen konnten. Sie begriffen die Zeichen der Englaͤnder un⸗ 


glaublich leicht, gingen ganz unbefangen auf den Schiffen um⸗ 


ber, wollten Wiles haben, wiewohl fie nicht verdrießlich wurden, 


wenn man es ihnen abſchlug. Mit großer Leichtigkeit kletterten 


ſie die Maſten und Seiten des Schiffs hinauf, und ſprangen aus 


den Kajuͤttenfenſtern. Ihre Geſtalt in den Spiegeln gefiel ihnen 


außerordentlich. Ihre Bewunderung aͤußerten fie durch ein Zi⸗ 


ſchen, das dem der Gaͤnſe aͤhnlich war. Fuͤr aͤhnliche Faͤlle hat⸗ 
ten die Tanneſen das Wort Hibau. Die Gewohnheit, Namen 
zu wechſeln (ſ. nachher) herrſcht auch hier. 
Die empoͤrende Menjſchenfteſſerei mag wohl allgemein auf 
dieſen Inſelu heimiſch ſeyn, denn ſie findet ſi ch ſelbſt bei den 
Tanneſen. 

Ihre Nahrungsmittel ſind meiſtens vegetabiliſch, denn ſelbſt 


*) Sie konnten jedoch auch, wie auf den Pelewinſeln die Ehrenarm⸗ 
baͤnder der Großen, durch cine befondere Operation angelegt werden, 
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mit der Fiſcherei ſchienen ſie ſich wenig zu befaſſen. Dahingegen 
find ihre Pflanzungen trefflich. Man fand Vamswurzelu von 
56 Pfund,, und die angepflanzten Kokos find von vorzuͤglicher 
Gire..- » Sepwocine und Huͤhner find hoͤchſt (eltene Gerichte. 
Ihre aus (chrag gufammenlaufenden Pfaͤhlen crridyteten Huͤt⸗ 
ten waren an zwei Seiten offen, und nur mit eincm Rohrgeflechteè 
yon 18 Zoll Hoͤhe umgeben, ‘und die grifeften hiclten ctwa zwi⸗ 
{chen 50 bis 40 Fuß Lange, bei 9 bis 10 Fuß Breite. Der 
Boden ift mit trofnem Grafe beftreut und mit einigen Matten 
belegt, weldye dad einzige Hausgerdth gu feyn (deinen. . Da 
in jeder Hitte an mebhrern Stellen Feuer angelegt werden, fo - 
glaͤnzen die beiden mit Matten bedeckten Scitenwande bon Ruß. 

Ihre Aexte ſind aus Baſalt oder aus ſcharfen Muſchelſchaa⸗ 
len gefertigt; ihre Matten und Zeuge ſind grob; ihre Waffen 
beftchen aus Speeren, Schleudern, Bogen, Pfeilen und fuͤnf⸗ 

fuͤßigen zum Theil am Ende ſcharfzackigen Keulen, deren beſte 
aus Caſuarinaholz verfertigt werden. Mit ihren Speeren, die 
oft 10 Fuß lang und mit dzolliger Spitze verſehen ſind, werfen 
fie auf 40 Fuß Weite durch einen 4zoͤlligen Pfahl. 
Den Feind fordern fie durch Klatſchen auf die Hinterbacken 
heraus. Als Friedenszeichen traͤgt man nicht nur gruͤne Zweige, 
ſondern ſchůttet auch nod Waſſer mit den Haͤnden uͤber den Kopf. 

Auf einigen Inſeln ſchien einer der Alten der Oberſte zu ſeyn, 
ohne jedoch eine beſondere Gewalt zu haben. Sein Leibguͤrtel 
zeichnete ſich dadurch aus, daß die Streifen wechſelsweiſe roth 
und ſchwarz waren. Auf Tanna ſchien man nur Familienregiment 
zu kennen. Die ſchwerſten Arbeiten fallen auch hier dem andern 
Geſchlechte zu. 

Bon religidfen Gebraͤuchen bat man nichts bemerkt. Doch 
wurde mit Tagesanbruch ein feierlicher Geſang geſungen. Viel⸗ 
leicht konnte in dem Dickicht eines Gebuͤſches, von welchem ſie 
die Europaͤer ſorgfaͤltig abhielten, ein heiliger Platz ſeyn. I 

Tanz und Muſik waren ihnen angenehm, und die einfachen 

ſchottiſchen Lieder machten ihnen beſonders viel Vergnuͤgen. Ihre 
Inſtrumente find Trommel und Partflbte. : 

Uchrigend ift die Beſchneidung (Aufſchlitzen ber Vorhaut) 

bei ihnen, wie bei vielen Sidfecinfulanern dblid, 
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Neucaledonien 
murde von Cook entdeckt, und von d' Entrecaſteaux weiter 


unterſucht. Eine große Inſel ſtreicht von Suͤdoſt nach Nordweſt, 
und iſt ringsum mit kleinen Inſeln umgeben. Sie ſoll nach den 


Berechnungen der Karten an 425 Q. M. enthalten. 


Langs der Inſel laͤuft cine Gebirgsreihe, unter welcher ein⸗ 
zelne Berge 1000 Fuß halten koͤnnen. Man ſahe nur wenig Feuer 
im Innern, und ſelbſt an den Kuͤſten nur wenige Piroguen. Die 


Gipfel der Berge find duͤrr, fenden jedoch ihr Waſſer herab, und 


bewaͤſſern fruchtbare Thaͤler. Die Kuͤſten ſind moraſtig. 

Die umberlicgenden Inſeln find faſt alle unbedeutend, und 
wir nemten davon nur die Inſel Beaupre’ und das etwa 20 
Meilen Umfang haltende Fichteneiland, das nian feiner (aus 
lenfdrmigen Fichten wegen aus der Ferne bald fir Maud, bald. 
fir Baſalt anjabe. 

Man fand auf der großen Fnfel verſchiedene Erd⸗ und Steins. 
atten, Baſaltſaͤulen und Terpentin u, ſ. w., neve Urten von Pflans 
‘gen, nebft den meiften bei den vorigen Snfelgruppen erwaͤhnten. 
Die Blaͤtter des hieſigen Brodbaums ſind weniger tief einge⸗ 
ſchnitten. Ein vierfuͤßiges Thier ſcheint man gar nicht zu haben, 
doch findet ſich der Vampyr; Schweine und Hunde brachte erſt 
Cook hieher. Das Huhn iſt das einzige Hausthier. Reicher 
iſt das Land an Voͤgelarten. Eine Spinne iſt merkwuͤrdig, ſchwarz, 
mit ſchmalem Koͤrper, und von der Groͤße unſerer Kellerſpinne, 
aber mit 2 Zoll langen haarigen Beinen. Ihre Faͤden ſind ſo 
ſtark, daß die Franzoſen (unter Billardiere) in ihren Wald⸗ 
gaͤngen einen merkbaren Widerſtand davon empfanden. Man 
toͤdtet dieſe Thiere in einem irdenen Topfe uͤber Feuer, roſtet ſie 
auf Kohlen, und ißt ſie als einen Leckerbiſſen. 


Einwohner. 

Der Neucaledonier iſt groß, und zuweilen uͤber ſechs Fuß 
hoch, wohlgewachſen, und in Dunkelheit der Farbe, ja ſelbſt in 
Phyſiognomie und Charakter den Bewohnern von van Diemens⸗ 
land ſehr aͤhnlich. 

Dad ſchwarze. Wollenhaar iſt, wie ber. Bart, kraus. Einige 
batten aud) Wurſtlippen und platte Naſen. 
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Sic find-ftarE und (o gelenkig, daß fie einen Kokosbaum mehr 
hinanlaufen, alg hinanſteigen. 


Die Maͤnner tragen außer dem Blatte oder Zeugſtůͤcchen, 
welches das Zeugungsglied verhuͤllt, einen doppelten Strick um 


den Leib, an welchem bei Weibern und Maͤdchen Schnuͤre, bis 


zu einem Drittheil der Schenkel herabhaͤngen. Armbaͤnder und 
Taͤttowiren iſt dem andern Geſchlecht auch hier nicht unbekannt. 
Außer dem, was das Pflanzenreich darbietet, eſſen ſie Fiſche 


und Auſtern, und ſogar eine Art gruͤnen ziemlich weichen Speck⸗ 


ſtein; auch iſt es wohl keinem Zweifel unterworſen, daß ſie recht 
gierige Menſchenfreſſer ſind. Sie ſchlitzen dem Ungluͤcklichen mit 
einem gang eigenen Inſtrument, Nbouet, den Baud) auf, und 


gerlegen ihn damit in Stuͤcken. Denfelben Namen Nbouet/ 


haben auch ihre Graͤber. 


Ihre bienenkorbaͤhnlichen Huͤtten ſind nicht 5: Sug body, und - 
baben einen fo Fleinen Cingang, daß man gebuͤckt einfricdyen mug. | 


Dabs Dad) ift von Kofosblattern gemacht, und inwendig dic Huͤtte 
mit Blaͤttern von cinem andern Baum belegt. Einige derſelben 
waren aud) bon außen mit Pallifaden umgeben; bei andcrn hatte 
die Cingangsthiy. zwei Fligel, und war mit Schnitzwerk gegiert. 
Immerdar brennen in den Hitten Feuer, um-die Stechmuͤcken 
zu verjagen, aber-der Maud hat keinen Ausgang. 


Außer Matten haben fie große irdene Kochtoͤpfe, welche zum 


Kochen auf fing Steine geſetzt werden, wovon cincr in der Mitte 
fteht, Ihre Uerte find aud Stein gemacht, die Haden gum Feld⸗ 
bau and Holz, ihre Kopfkaͤmme aus fechs duͤnnen, am Ende gus 


ſammengebundenen, Federn, und ihre Fiſchangeln von verſchie⸗ 


Bogen und Pfeile ſcheinen ſie nicht zu kennen, aber es ſind 


ihre Streitkolben und Speere *) uͤberaus gut gearbeitet, polirt 


und mit dem ſchonſten Schnitzwerk verziert. Die Steine zu ihren 


Schleudern runden ſie mit großer Sorgfalt ab. 

Sie haben Oberhaͤupter, vielleicht von mehr als einer Art. 
Dieſe trugen eine hohe, an der Seite mit Federn geſchmuͤckte 
Muͤtze, und nahmen dem Volke alles ohne Erſatz ab, was ihnen 
gefiel. Die Weiber ſind ihre Laſtthiere; die Muſik iſt, wie die 


Sprache, widrig und rauh, und außer einer Pfeife ſahe man kein 
2) Die letztern werden hier, wie auf den Neuhebriden und mehrern 


andern Gnfeln, mit einer cigenen Art Wurfriemen geſchleudert. 


‘ 
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muſikaliſchesß Inſtrument. Ihre Kaͤhne waren wie auf den Socie⸗ 
tdtainfeln, aber nicht ſo giſchickt zum Seegeln, und gewoͤhnlich 
waren ihrer zwei mit einander verbunden. _ 

Sie begrafiten die Franzoſen mit Kop{niden, und mit dent 
Mort Ala ave. . Von ihren Spielen und Luftbarteiten weif man 
nichts Gewiſſes; aber einen Kriegstanz (deinen fie gu haben, denn 
der Inſulaner, weldyer von dem fuͤrchterlichen Nbouet Erklaͤrung 
gab, zeigte unter wilden Spruͤngen, wie der Gefangene mit Der - 
Keule nicderge(Hlagen, und dann mit diefem Inſtrument gers 
ſchnitten und ausgeweidet wuͤrde. 

Ihre Begraͤbnißplaͤtze ließen ſie nicht nahe beſehen. Es waren 


neben denſelben Menſchenſchaͤdel aufgehaͤngt, und geſchnitzte 


menſchliche Figuren daſelbſt aufgeſtellt. 
Den Englaͤndern ſchienen dieſe Menſchen faſt gutartiger als 


die Freundſchaftsinſulaner. Die Franzoſen beſchreiben ſie als 


die frechſten Diebe, als wilde ſtreitſuͤchtige Menſchen. Auf ihre 
Weiber ſind ſie hoͤchſt eiferſuͤchtig. 
Viel geſcheuter als die eigentlichen Caledonier, waren die 
Inſulaner auf Beaupre’ | -_ 
Main will fammtlide Einwohner gu 50,000 annehmen! — 
Das mag man thun! 


Neuſeeland. 
Erſt durch Cooks mermuͤdliche halbjaͤhrige Unterſuchungen, 
weiß man die Bildung dieſer Inſel, und daß ſie eigentlich aus 
zwei Inſeln beſteht, die durch die Cooksſtraße (Charlotten⸗ 
ſund)/ getrennt find, welche zwiſchen 4 und 5 Meilen breit iſt. 
Auf der nodrdlichen fo wohl als ſuͤdlichen Inſel finden ſich 
Yiehrere Vorgebirge. Die erſtere iſt reicher an Gewaͤſſern, und 
hat nicht ſo hohe wilde Gebirge, als die ſuͤdliche, auf welcher dic 


9 


hoͤchſten wohl art 10,000 Fuß haltenden Gebirgsgipfel mit ewi⸗ 


gem Schnee bedeckt ſind. Doch wird der Pic Egmont auf 
der nordlichen mit bem Pic auf Teneriffa an Hoͤhe vergliden 
- (14,000 Fuß). Die ſuͤdliche ift auch bei ihrer ausgezackten Kuͤſte 
mit Baien, Buchten und Haͤfen ſehr reichlich verſehen. 
Die ſubliche Inſel berechnet man gu 2408 Q. M., die noͤrd⸗ 
liche aber gu 535 Meilen wenigets , | 
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Diieſe Inſeln find nicht, wie ſo viele andere, gon Korallen⸗ 
riffen eingefaßt. Mehrere kleinere Juſeln, die a dauſelben ge⸗ 
hoͤren, erwaͤhnen wit hier nichte... 


Dei Boden iſt fehr veiſchieden und felfige mnafruͤchtdore Siriche 
wechſeln mit febr fruchtbaren Strichen ab. Vulkanlſche Produkte 
finden ſich verſchiedener Sitter: “Bon Erzen bat | yan bis feBt 





nur Gifenfand’ an einem Orte gefanden, und ‘unter den Seinen - 


ift ber grünliche Jade (Nephrit), aus welchem dic Aexte und 
Meſſer gemacht werden, zu bemerfen, welder vorzuͤglich auf 
einer kleinen Inſel vorkomnit. Er iſt haͤlb durchſichtig und dunk⸗ 
ler, als die Nierenſteine anderer Erdgegenden. Wn Talkſtelnen 
ſcheint ein groͤßer Ueberfluß, und man will davon ein ganzed 
Gebirge entdeckt haben. An Kalkſteinen und Marmorarten ſcheint 

es keineswegs zu fehlen. —9— 


Es iſt ſchon geſagt, wie es mit der Bewaͤſſerung der Auſtral⸗ 
Inſelu uͤberhaupt ſtehe. Große Fluͤſſe ſcheinen auch hier zwar 
nicht vorhanden, aber daſuͤr bat, zumal im noͤrdlichen Theil, faſt 
jedes Thal feinen Bach, und jede Klippe und jede Meine Inſel 
eine Quelle. Der anſehnlichſte Fluß iſt die ſogenannte Themſe, 
die 10 Meilen landeinwaͤrts noch 3 Meilen breit iſt, aber bober 
landeinwaͤrts fi ſich uͤberaus verengt. | 


Auf einem Berge an der Duskybai fand man einen Fleinen 
Gee mit Harem, ſuͤßem Wafer, und mit ſchuppenloſen, forellen⸗ 
artigen Fiſchen bevdlfert. Hier iſt auch ein Waſſerfall, der bet 
30 Fug Ourdymeffer fid) 900 Fuß herab ind Meer ſtuͤrzt. Cinige 
durchloͤcherte Felfen gebdren ebenfalls zu den Naturfeltenbeiten. 
Der groͤßeſte bei der Bai Tegada bildete einen 75 Fyß weiten 
Schwibbogen, durch weldjen man auf das Meer und anf: die 
uniherliegenden Gegenden die Ausſicht hatte. 

‘Das Klima it gemaͤßigt und mild, “Die dem Aeqnator 
naͤher liegenden Theile ſind betraͤchtlich waͤrmer, als die uͤbrigen, 
und die Baͤume waren mitten im Winter grin. Dieſes Klima 
und diefe Bewaͤſſerung laſſen far den kuͤnftigen Anbau deb Landes 
febr viel erwarten, ungeadtet der im Innern immer nach dent 
Gipfel gu fabler werdenden Gebirge. Doch walten hier unger 
heure Orkane, und der ſuͤdliche Theil ift mit Mebeln ſtets vers 
duͤllt. Stuͤrme erlitten die europaͤiſchen Secfahrer port 11 Lager, 
und ein mit Sturm begleitetes Gewitteri im Mai aͤbertraf nada 

Auſtralien. b 
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- wat, bie vielerfahrnen Seeleute Eons femals erlebt batten. 
Tromben fcheinen cauch nicht. ſelten zu fey 

Daß hier die lieblichſten Fruͤchte der heißern Zonen; Piſangs, 
Palmen, Budetrobr, Brodbaum My fs, fehlen, kann nicht aufs 
fallen; wenn man bie Lage angichs.,, Aber die Pfianzenwelt iſt 
dennoch reich an neuen Arten. Dit: au den Kuͤſten ſand man 
250 neue bei nur 10 befanuten Arten Gewaͤchſe; das Innere 
der Waͤlder konntẽ vor Lianen und Schlingpflanzen Niemand 
durchdringen. 

Man fand wilden eßbaren Seilerie fat aͤberall und eine gelbe 

und ee ſchwaͤrziiche unfchinechafte Pflaumenart, . Des Neus 
ſeelaͤnders Hauptnahrung bietet die unſchmackhafte und holzige 
Wurzcl eines uͤberall wachſenden Farrenkrauts dar, die exft durch 
Roſten undj Quetſchen zwiſchen den Steiner. einen genießbaren 
Saft gibt. Eine andere Art Farrenkraut hat eine ſchmackhaftere 
Wurzel, iſt aber ſeltenet. Arum und Bataten ſind in den mil⸗ 
dern Gegenden auch porhanbden, uͤberdies auch ‘Dams, ‘Der hie 
ſige Flachs (Phormium ), der an Guͤte den San uͤbertrifft, 
iſt ſchon in Europa ſattſam bekannt. Unter dep Baͤumen, die 
in grofien Waldungen 04 ſtehen, und sum Theil fir den Schiffs⸗ 
bau felbft gu hart find, nennen wit die Theemyrthe, deren 
Blatter einen bittern antifeorbutifdyen Thee geben, und die S profs 
fentannce, aus deren jungen Spreffen, mit Zuſatz von Wuͤrze 
und Syrup, cin antifcorbutifdhes Bier gebrauet wird. Auch der 
Papiermaulbeerbaum kommt bor. 

Der vierfuͤßigen Thiere ſind auch auf dieſer grdßern Inſel 
wenige. Außer Ratten, Fledermaͤuſen und fuchsaͤhnlichen Huns 
en kennt man keine andere; der Voͤgelarten jeboch gibt ed viele, 
und unter Diefen mehrere ‘nene Arten; vorzuͤglich zahlreich find 
dic Seevdgel. Cidechfen, die fidy Hoͤhlen graben, und Schlan⸗ 
gen, beide von furchtharer Art, ſollen vorhanden ſeyn, jedoch ha⸗ 
ben die Europaͤer nur zwei unſchaͤdliche Arten Eidechſen gefunden. 

Die Kuͤſten umher ſind unglaublich fiſchreich, aber von In⸗ 
ſekten fand man nur einige Arten Schmetterlinge und Kaͤfer, 
einige Libellen und Weſpen und einige andere, unter welchen tine 

ſogenannte Erdmuͤcke febr beſchwerlich war. 

Unter den Mineralien iſt det erwaͤhnte Fade, ein Tehri, aus 
Dem fie einſt ihre Uerte oder Beile, jest nur nod) Zierrathen fertigen 

Der Einwohner follen 100,000 Keone ' 
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Der nbrdliche Theil hat Menſchen, und aneinigen Gegenden 
in betraͤchtlicher Zahl, der ſuͤdliche hingegen iſt boinahe menſchenleer. 

Offenbar einerlei Stammes mit vert Taheitet: oder Tonga⸗ 
tabuer, iſt doch der Neuſeelaͤnder zufolge ſeines Klima's und Lan⸗ 
des ſchmaͤchtiger, feſter, ſtaͤrker air Gliedern, und nerviget, aber 
auch minder ſchoͤn, das Geſicht etwa apsgenommen dad. ſich 
dem⸗ europhiſchen naͤhert. Die großen Augen find ſchwarz und 
lebhaft; die weiſſen Zaͤhne dicht an einander ſtehend; das Kopf⸗ 
haar ſchwarz und ſtraff; die Barthaare ſtehen duͤnn; die Stimme 
iſt ſtark. Die Weiberſtimme iſt ſanft, aber die Brite hanger 
herab. Der Mann iſt ernſt/ das Weib munterer rind geſchwaͤtzig. 
Die Hautfatbe iſt bei einigen gelblich / bei andern braun, und 
wieder bei andern, die auch krauſes Wollenhaar haben, wie auf 
Nenguined: Die Launen und Gemuͤthsſtimimungen wechſelg 
urploͤtzlich, wie bei Kindern. Sie waren verraͤtheriſch, zreulos 
und tuͤckiſch, ſelbſt dann, wenn fie mit-den Europaͤern int beſten 
Vernehmen ſtanden. Die Erſchlagenen freſſen ſie. Uebrigens 
ſind ſie ausgemachte Diebe. Die Weiber und Maͤdchen find nicht 
ſo ganz zuͤgellos, am wenigſten die erſtern, wiewohl die Viel⸗ 
weiberei hier gar nicht fremd iſt. 

Eine!aus dem hieſigen Flachs bereitete Matte, von 5 Sug 
Lange’ und 4 ‘Sus bret, um die Sehultern geſchlagen und uͤber 
der Bruſt mit einem Knochen befeſtigt, auch wohl zum Zierrath 
mit Hundefellen verbraͤmt, iſt die gemeinſte Tracht fuͤr beide 
Geſchlechter, unter welcher man noch einen Binſenguͤrtel traͤgt. 
Nur zum Staat traͤgt man kleine Huͤte. Die Maͤnner tragen 
die hinten abgeſchnittenen Haare auf dem Wirbel zuſammenge⸗ 
bunden, ſtecken einen Kamm und oftmals auch Federn hinein. 
Eben fo binden die Frauen die Haare. Beide Geſchlechter be⸗ 
ſchmieren dieſelben mit Fiſchthran, und beſtreuen ſie mit rothem 
Ocher. Die Maͤdchen laſſen die Haare auf die Schultern herab 
fallen. In den Ohren traͤgt man Federn, beſonders vom Albatroß, 
Knochen, Steine, Holzſtuͤcke, und einige hatten auch im durch⸗ 
bohrten Naſenknorpel Federn geſteckt. Halsbaͤnder, die bis auf 
bie Bruſt herabhingen beſtanden aus Steinen, oder aus Hai⸗ 
oder Menſchenzaͤhnen; oft hing nur Cin Knochen am Faden, und 
bei Maͤnnern gud) wohl cine aus Steatit geſchnittene menſchen⸗ 
abnlche Sigur berab, Die Frauen trugen auch Bander. von 
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Knochen und Mufdeln wm Arm und Schenkel. Der groͤßte Putz 
ber Manner iff, mje ſchwarzblauen Spirallinien bad Geſicht gu 
tattowiren *) (Amako genannt), da die Weiber meiſtens nur 
die Lippen punktiren. Tinige Maͤnner batten auch tiefe Furchen 
in die Haut geriſſen, wodurch ſie ein furchtbares Ausſehn erhal⸗ 
ten. Uebrigens beſchmiert man 9 noch mit rother in Oehl ge⸗ 
riebener Farbe. 

Ihre Wohnung en peſteben aus Slaben welche mit Gras 
durchflochten, und allenfalls yoch mit Baumrinde -belegt fi find. 
Durch die Thuͤr fann nur cin Menſch hineinkrieden, und neben 
Her Thir diene eine Oeffnung als Fenfter-und Rauchloch. Solche 
Wobnuns hat hoͤchſtens 20 Fuß Breite und 5 bis. 8uß Hohe. — 

In einigen Huͤtten trifft man neben der Thuͤre Pfeiler mit gros 
bey Schnitzwerk. Ihre Hinpahs oder Ddrfer waren an Abhaͤn⸗ 
gen und unzugaͤnglichen Felfen angelegt, und anf. dex Landfeite 
mit cinem Graben verjehen,. der zwiſchen zwei Reiben Pallifaden 
lag. Un der Seite, von welcher ein feindlicher Ueberfall su fuͤrch⸗ 
ten iſt, findet ſich nod) ein verpalliſadirtes Biered, woſches Platz 
far 400 Mann hatte. Am Eingange ſtand ein Geruͤſte auf 25 
Fuß hohen Saͤulen ſtatt Wachtthurm. Ein Balken mit · einge⸗ 
dauenen Stufen diente als Leiter, um hinaufzuſteigen. Stets 
find 25 bis 20 Mann auf dem Thurme, und haben Steine und 
Wurſſpieße, am den Feind gu hindern uͤber den Graben zu kom⸗ 
men. — Man fand auch in ben Hippahs große Magazine, ſo⸗ 
wohl von Lebensmitteln, als auch von Waffen, wie auch von 
Fiſcherwerkzeugen. In den Doͤrfern findet ſich auch auf einem 
Platze eine haͤßliche menſchliche Figur von Holz, aus deren krd⸗ 
tenaͤhnlichem Raden eine ungebeure Bunge heraushaͤngt. 
| Auf der noͤrdlichen Juſel fand man regelmafige Pflangungen 
von Yams, Vataten, Urum und Flaſchenkuͤrbiſſn. Muͤhſam 


brechen fie dazu das Erdreich mit Stangen-auf. Qu ihrer Ers 


ndbring tragt das Meer viel bei. Ihre Nese, oft 500 Fup 
7 haltend, find wie die unjrigen gemacht, und ihre Ungeln von 
Perlmutter. oder andern Salen. Die Fiſche und große Auſtern 
und Schnecken rbften und doͤrren fie in Erdhoͤhlen, um fie aufzu⸗ 
bewahren. — Gie thun taglich fruͤh und Whends Mahlzeiten, 
und aßen beinahe Alles ohne Unterſchied. Thran war ihnen fo 


9 Das Oberyaubt Sac oury hatie aude Lenden und Gefaͤt auf 
dieſe Wrife punktirt. 
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ein kelbgetraͤnt daß ſie aus den Lampen der Europaͤer die Tochte 
aßen; aber alle hitzigen Getraͤnke ſind ihnen eben ſo unbekannt, 
als zuwider. 

Ihre Bbte von Cedernholz find bis⸗20 Fuß lang, und fisher 
8 Mann. Die Breite betraͤgt 22 Fug: “Der Boden befteht aus 
einem ausgehdhlten Baumſtamm , auf welchen Planken geſetzt 
find, in welche man Loͤcher bohrt, um mit Schnuͤren von der 
Fladysp flange die Planten feft mit dem Kahn gu verbinden. Diefe 
Richer werden dann mit einer Pflanzenwolle dicht verftopft. Die 
Kriegsfahrzeuge haben 60 Fuß Layge bei 6 Fuß Breite, und fabs 
ren 60 Mann. Sie werden dard) Ruder und. Segel. getrieben, 
nnd das hod) hinauflaufende Hintertheil it mit kuͤnſtlichem Schnitz⸗ 


werk und herabhaͤngendem Flechtwerk geziert. Am Borderthell 
iſt eine Art Loywenfopf , Mit einer ungeheuern heraushangenden 


Zunge, eingeſchnitzt. Die Ruderer halten genau Tats, und ſin⸗ 
gen zum Rudern. 

Man fand weder Schllde. nod Bogen und Pfeiles aber ibre 
Langen, d Keulen, und vorzuͤglich ihre Pattu, oder kurze, hoͤchſtens 
vierzehnzoͤllige Streitkolbe, waren hberaus ſauber gearbeitet, und 
mit Schnitzwerk verſchͤnt. Sie hatte am Griff cia Loch, um 
einen Strick durchzuziehen, um dieſen um die Hand zu winden. 


Haͤufig war fie aus dem Fade gemacht, und hatte nicht einerlei 


. Form. — Um diefes Steins willen tommen von allen Gegenden 


der Inſel dic Neuſeelaͤnder nady dem Charlottenfund, und erhan⸗ 
deln denſelben von den daſigen Bewohnern. 

Auch an ihren Aberans kuͤnſtlichen Kaͤſtchen und an ihe 
Pfeifen und Floten iſt Schnitzwerk angebracht. 

Daß die Weiber die Laſtthiere find, braucht kaum zeſagt e 
werden. Selten hat Jemand mehr ald cin Paar Frauen. 

Der Renfeeldnder in der ſuͤdlichen Inſel lebe nur familienweiſe, 
und dieſe Familien find immerdar miBtraut{d) gegen einandes, und 
betrachten ſich faft als Feinde. In den fruchtbarern noͤrdlichen 
Theilen find die Menſchen in groͤßere Geſellſchaften vereinigh 
Man traf bier vom 40 bis 37ſten Breitengrade nur cin einziges 
Oberhaupt, Teratu, das alfgemein anerkannt wurde. Unter dies 
fem großen Oberhaupt ſtanden andere, die Aberall Reſpekt fan⸗ 
den, und die Diebe, Aber welche. fich die Englander beklagten, 
‘abfiraften. — ‘Spier waren die Felder beffer bebaut, die Fahr⸗ 
zeuge ſchoͤner, und die Kivider feiner, Loo 


—8 


390 Die Einwobner auf Neufecland. 


Unter ded Heinern Staͤmmen find die Kriege amanghbrlidy. 
Ein Stamm dbesfalle den andern. Groͤßere Stamme haben roth⸗ 


geſchminkte, mit Federn geputzte Heerfabrer, die cine koſtbare 


Kriegskleidung von, Hundepels tragen, and einen ſchoͤngeſchnitz⸗ 
fer Kommandoftad führen. -- Sind fie auf feindlidem Boden 
angekommon, fo erhebt ſich der Keiegstanz, mit Schwingen der 
Lanzen, unter fuͤrchterlichem Geſchrei und mit graͤßlichen Ver⸗ 
drehungen ded Koͤrpers, and beſonders wird als Herausſorderung 
die Zungk aus dent Munde vorgeſtreckt, auch zieht man die Augen⸗ 
lieder fo ſehr hinauf, daß das Weiſſe im Auge ſichtbar iſt. Die 
Schneckenttompete und eine elende Pfeife begleiten dad Hoͤllen⸗ 
gefthrei, das ohne Zwajel einen Kriegsgeſang vorſtellen ſoll. Im 
Treffen und wenn ein Hippah erobert wird, machen ſie ſelbſt Wei⸗ 
ber und Kinder nieder, und freſſen ſie. Niemals machen ſie 
Gefangene. 

Sie ſind nicht atte Gefuͤhl, und aͤußern veim Verluſt der 
Ihrigen große Betruͤbniß, ja fle erheben cin großes Geſchrei, und 
ritzen ſich mit Steinen tiefe Wunden in Stirn und Wangen *). 
Sie ſcheinen auch edel handeln zu koͤnnen. Gouverneur King 
_brachte: einen mitgenommenen Neuſeelaͤnder wieder ‘in ſeine ets 
matliche Gegend. Ein bedeutendes Oberhaupt dieſer Gegend 
nahm den Wiedergekommeneu feierlich unter ſeinen Schutz, rieb 
ſich mit ihm die Naſenſpitzen (der hieſige Gruß und das Freund⸗ 
ſchafts zeichen), legte dann ſeine beiden Haͤnde an Kings Schlaͤfe, 
und bewog dieſen, es ihm eben fo gu machen, wobei er einige 
Worte murmelte. Hiedurch wurde der Wiederkehrende gleichſam 
an Kindesſtatt aufgenommen. K ing aͤußerte einigen Zweifel 

an der Aufrichtigkeit des Oberhaupts, da ſprach dieſes: „Ein 
—— btntergeht nie!“ 

Idhre Muſik iſt fanfter als die Taheitiſche, und ihre Sprache 
erinerlei Urſprungs mit dieſer, ſo wie auch ihre Religion ziemlich 
mit der taheitiſchen uͤbereinkommt, ſelbſt im Namen des oberſten 


Gottes, unter welchem andere Gottheiten von verſchiedener Macht 


ſtehen. Kleinere geſchnitzte Menſchenfiguren i in den Huͤtten ſtellen 

vielleicht Schutzgotter vor. In der Nahe einer Pflanzung war 
ein Korb mit Jarrenlr autwurzein aufgehaͤngt ⸗ er ſollte den Got⸗ 
' *) His man in einer wegend Cooks Tod den Bewohnern eepshite, 


dichteten fe dieſen einfachen Trauergeſang: : nBegangen tod? 
dweh! Tupaagy oi... 
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tern cin: Opfer ſeyn, cine reiche Erndte von ihnen zu gewinnen. _—" 
Gie haben Ober= und Unterprieſter,r cine Urt gottesdienſtlicher 
Gebraudhe, auch Gebete, und ſprechen Derter nud Perjonen-heiz. . 
lig (tabu ſ. Taheiti), uad-begraben ihre Todten.Die Seelen 
der gefreffenen Feinde bleiben eine lange Zeit in einem Fegefeuer. 
Nach der Beerdigung trenne fic) das Herz vom Kodrper, dabei zeige 
ficy cin fanfter Wind, mit welchem cise Untergottheit anfomme, 
bie die Seele zum Catua, ander oberfien Gott fuͤhrt, der diefelbe 
in Empfang nimmt. Cin. boͤſer Geiſt ſey aber auch (don. in. 
Bereitſchaft, um den unreinen Theil der Seele. laͤngs eines eig⸗ 
nen Wegs (den fie ſogar auf einer Karte vorzeichneten J: iné 
Nordkap zu fuͤhren, und dort ins Meer gu ſtuͤrzen. oe 

Uebrigend iſt der Neuſeelaͤnder gefund, und erreicht ein hohes 
Alter. Dod werden fie oft ſchwermuͤthig bis zum Selbſtmord, 
and Frauen erhaͤngen ſich, wenn fie om Manne tzewiß handelt find. 

Folgende Zuͤge von dem Charakter dieſes Dolks oͤgen hier 
eine Stelle finden. — Auf Cooks Schiffe ſchoß Hr. Gore eis: 
_ nen Neufeclinder, der ihn betrogen hatte, undann-nod-anffors - 
Derte, fidy Recht gu verfchaffen — todt. Alle Fuſulaner entferns 
ten ſich; daman ihnen aber die Urſache verſtaͤndigte, fingen fie 
~ Derr Handel wieher.eben fo gutraulid).an, als oorber, | und: fuera: 
ten, daß dem Diebe recht gefdyahen fey... + 

Cin andever Renfeclander wurde, mit zwoͤlf Hichen ft, {eines 
Dieberei gesichtigt, Raum war er losgelaſſen, als ihm ein alter: 
Mann — Bater vielleicht, oder Oberbaupt?: — cine tuͤchtige 
| Zracht Coblige aufladete, und ihn Dawu ih ſeinen Kahn (ites 
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Die. greunopoufteiaretp. 
empfingen ihren Namen von der Gutherzigkeit, mit welcher dic. 
Europaͤer hier aufgenommen wurden, und ſind uns, zwar nicht 
zuerſt, aber dod) am meiften: durch Souk und {eine Nachfalger / 
befannt geworden. i 

Die Grenzen dieſes Archipels fiat on Zeit nod) ſehr gweifel — 
haft. “Die Inſeln liegen in mehrern Gruppen beiſammen, welche 
mit Korallenriffen umgeben ſind. Man rechnet 150 Sujeln, 
aber uur 32 ‘von groͤßerem Umfang. Be 


\ N 





392. — 2%. Die Freund ſchafts in feta - 


Dad Klima iſt mild und gefimd, und die Luft rein. Au 
Gebirgen find fre nichr.fo: reich, als die nachher ſogleich zu bes 
ſchreibenden Societatsinſeln; und haben daher auch nicht dieſe Be⸗ 
waͤſſerung; und uͤberhaupt nidyt.fo biel Gewitter und Abwechſe⸗ 
lungen der WUrmofphdra, Die Winde bringen, wenn fre heftig 
werden, meiſtentheils Regen.Der Winter iſt auf einigen Fufeln 
ſtrenger, als man denken ſollte; dod) iſt cin beſtaͤndiges Grin vor⸗ 
„banden, da die fallenden Blaͤtter ſogleich durch junges Laub ers 
ſetzt werden. — Die Hite, wie man aus dex Lage leicht abneh⸗ 
men kaun,/ iſt nicht unbedeutend. Erdbeben find haͤufig. 
Die Pflanzen and Thiere find mit denen dev Societaͤts⸗ 
Inſeln gleich, und wir verweiſen daher auf dieſe. Doch iſt hier 
die Fruchtbarkeit beider fo groß nicht, als dort; dahingegen fin⸗ 
den ſich manche eigenthuͤmliche Pflanzen, dle auf jenen Inſeln 
fehlen. Z.B. eine Pompelmus mit Fruͤchten von der Groͤße eines 
Kindeskopfs und von vortrefflichem Geſchmack; cine Art Fieber⸗ 
rinde, mehrere neve Gewuͤrzarten, dreierlei Arten Feigen, die 
Sago⸗ amd die Faͤcherpalme u. a. m. 

Außer ˖ Schwein, Hand, Ratte und Vampyr dibts keine Land⸗ 
fdugetbiere, Der Landodgel und Inſekten ſind auch nicht viel. 
Der eiſtern, unter welchen unſete Huͤhner, ſchͤne Tauben und 

Papagaien, find kaum 20 Arten, und der letztern, unter welder 
ein Paar ſchoͤne Tag⸗ und Nachtlaltet kaum 30 Arten beobach⸗ 

a worden. 

Was biezeingelnen: gaſeln dieſes achwels bers, f bemer⸗ 
ten wir die bebdeutendften, : 
| Margura (Amatgura) ift feb gut bevdltert. 
Vavao (Majorka) gehoͤrt gu den groͤßeſten dieſer Inſel⸗ 
gruppe (aber darum iſt fie noch: keine große Inſel). 
g liegt Haber, ald die andern Inſeln, hat daher mehrere 

Waſſer and zugleich einen guten, von mehrern HNeinen Inſeln 

—— Hafen, daher wohl der Konig aller Freundſchafts⸗ 

Inſeln hier vorzuͤglich reſidirt. :. 

Die zerſtreut liegenden Happee⸗Fuſeln fi nb zwar nicht 
duich ihre Groͤße merkwuͤrdig, denn die groͤßeſten halten drei eng⸗ 
liſche Meilen Calfo:2 einer deutidhen Meile) in der Laͤnge. Aber 
alle find. erhoben, mit ſteilen Felſenkuͤſten, und mit trefflider 
Kokospalmen verſehen; ward liegen wie Garten im Meere. 

Tofog and Kao, Die erſtere hat. cinen immer brennenden 
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Vulkan in ihrer Mitte, iſt ſehr. gebirgig und ſteil, und hat treff⸗ 
liche Waldungen. Kao hat einen kegelformigen Berg, der auch 
woh! vnlkaniſch, und nod eins fo boc) als der auf Toſoa ifty 

Unamola (oder Rotterdam ) iſt nach Tongatabu die naͤchſt 
groͤßeſte Inſel dieſer Gruppen, liegt wie cin Dreieck, deſſen laͤngſte 
Seiten nod) lange keine deutſche Meile betragen. Sie liegt haber 





alé die umberliegenden, aber ihre maͤßigen Hoͤhen beftehen aus -- 


Korallenfelfen, und ſuͤßes friſches Flußwaſſer fehlt gaͤnzlich. In 
der Mitte findet ſich cin mit Geſtraͤuch beſchatteter Salzſee. Ein 
anderer Teidy, mit (Bem (weniger ſalzigem) Waſſer erſetzt den 
Mangel der Bache nur ſchlecht. Bor. Pifangs, Dams u, ſ. w. 
gibt es betrdchtlidye Pflanzungen. Die Pier haben Manglebaͤume 
und giftige Pfefferſtauden. 
Tongatabu (oder Amfterdam) iſt bie wichtigſte alles 
reund{cpafteintctn bat aud) die Geftalt eines Dreieds, hile — 
etwa 15 Meilen Umfang, und liegt niedrig und dem Anſchein 
nach kaum 20 Fuß uͤbers Meer erhoͤht. In der Mitte iſt eine 
Lagune mit 5 kleinen Inſeln. Fluͤſſe und Trinkwaſſer fehlen — 
man trinkt das ſumpfige Waſſer aus einer kleinen am Eingange 
der Lagune liegenden Inſel — dennoch iſt Alles uͤberaus fruchtbar. 
Eua, Eooa Coder Middelburg), etwas fiber 7 Meilen tims 
fang baltend, ftcigt fanft in die Hdbe, und von ihrem Gebirge 
kommen mebrere Baͤche herab, daher es an trefflichem Wafer nicht 
fehlt. Die Kiften find mit Palmen und andern Baͤumen beſetzt. 
Happai iſt ſeiner friſchen Waſſerteiche und (einer. tanztun⸗ 
digen Einwohner wegen zu merken. 
Die ganze Gruppe dieſer Inſeln hat viele vdllig unbewohn⸗ 
“hare klejne Felſen. Die Zahl ihrer Bewohner anzugeben, iſt cine 
gaͤnzlich vergebliche Muͤhe, und wiewohl einige Inſeln ziemlich 
volkreich ſeyn moͤgen, fo iſt doch die Totalbevoͤlkerung nicht bee 
deutend, und Tongatadu nimmtẽ 00 sur gu 12,000 Menſchen an an. 





Die Einwobhwer } 

find Qeute, d die dem Curopder an Groͤße und Vildung gleich foms : 

' men, ſchoͤn gebauet und hellkaſtanieubraun. Auge und Zaͤhne 
. find ſchoͤn, und das fury gefrdufelte Naar ift ſchwarz. Dad nicht 
bide. Barthaar wird geſchoren. Die Frauen find vdllig ſo ger 
bildet, als auf Tabeiti, aber etwas groͤßer. — Albinvs fanden 
fich bier, wie auf mebrern Gidfecinfeln, 
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Ihre Gutherzigkeit geltTe- weit; - daß fie ſelbſt im großen 
Hunger die wenigen: Rahrungsmittel mit ihren Freunden theilen, 
und es wird feih Schwein geſchlachtet, ohne daß ihre Freunde 
Theil naͤhmen.Unter ſich find ſie redlich, aber im Diebſtahl an 
Fremden waren ſie kuͤhn und gewandt, beſonders auf Anamoka, 

wo fogar. die Oberhaͤupter ſtahlen/ und, ba einer dafuͤr durchge⸗ 
hauen wurde, nun ihre Sedientert dazu anftellten, die gegen Peit⸗ 
ſchenhiebe gang unempfindlich waren *). . Nur die Madden 
nicdriger Klaſſen waren zu willig ;. verheirathete Frauen aus 
hoͤherem Range aber siichtig. 

Die Pflangungen beſtehen aus Brovbdunten, § Pifangs, Dams, 
Pompelmufen u. a. m. “Die Yams werden am meiften gebaut. 
Keiner, Pflangung fehlt der Taumelpfeffer. Die. Pflangungen 
ſind zum Sheik mit lebendigen Beſriedigungen eingefaßt, ſelbſt 
mit Hecken wohlriechender Blumen. 

Man fiſcht, oft'14. Bote gemeinſchaftlich, mit Netzen, aber 
auth mit Ungelhaken von Perlmutter. Die Brodſrucht gibt hier 
keinen ſo guten Teig, als auf den Secietaͤtsinſeln. Viele Fruͤchte, 
fonderlich die ſogenannten Aepfel, genießt man roh. — Schweine, 
Huͤhner, Schildkroͤten, und nod) mehr die ſeltenen Sunde, geben 
ſeltene und vornehme Gerichte. Der gemeine Means ißt Vampyre 
und ſogar lebendige Ratten. 

Friſche Kokosnuͤſſe oder Mandeln geſchabt, und mit dem Teige 
Fifdygefottener Brodfrudt gemiſcht, wird auf heißen Steinen zu 
einem Pudding (grofer englaͤndiſchen Kloß) gebacken. Friſches 
Waſſer iſt nur auf efhigen Inſeln, und der Kawatrank (ſ. Socie⸗ 
taͤtsinſeln) und der Gebrauch der Kokosmilch ebenfalls uͤblich. 

Beide Geſchlechter ſind ziemlich einerlei gekleidet, nur iſt das 
weibliche etwas mehr verhuͤllt. Ein Stuͤck Matte ans Mauls 
beerbaumbaft witd unter den Bruͤſten, wie cin Weiberrock ume 

geſchlagen; und mittelſt Girtel ober Stricke befeftign. Er reicht 
bis an die Waden. Der Theil uͤber dem Guͤrtel liegt ſo in Falten, 
daß er allenfalls aber bie Schultern Fann gezogen werden. — 
Die Maͤnnew ſchlagen blos um die Hiften cin Stag Beng. Arme 
Reute tragen nur einen Gartel yur Schaambedeckung. 

Das Taͤttowiren iſt bei Maͤnnern, namentlich am untern Theile 
des Koͤrpers, uͤblich, und ſelbſt das empfindlichſte Glied bleibt 

*) Auf Cin gluͤckliches Mittel fiel Kapitain Klerke. Er ließ den 


Dieben das Haar abſcheeren, wodurch dieſe bei ihren eigenen. Lands⸗ 
leuten kenntlich und laͤcherlich wurden. 
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- nicht vor der nicht unſchmerzhaften Operation verſchont, die mit⸗ 
telſt eines kammaͤhnlichen, i in Farbe getauchten Inſtruments ver⸗ 
richtet wird. Kbuige und Oberhaͤupter aber find nicht taͤttowirt. 
Weiber haben blos um den Ellenbogen einpunktirte⸗ aber nicht 
gefaͤrbte Zirkel. i eloge 
Manner und Weiber tragen Halsbanbder von den’: Fruchten 
eines Baums, von Blumen, Muſcheln, Vogelknochen, Haifiſch⸗ 
zaͤhnen, und Arme und Finger ſind mit Ringen von Schildpad 
pder Perlmutter geſchmuͤckt. — Federmuͤtzen, vorn einer Krone 
aͤhnlich, in welchen vorzuͤglich rothe Papagaienſedern prangen, 
find nur far Oberhaͤupter. po 
Die Wohnungen find, wie auf den Societaͤtsinſeln, i im Grunde 
nur ein etwa 12 Fuß hohes Dach, auf wohlverbundenen Pfoſten 
ruhend und mit Blaͤttern gedeckt. Sie find nicht leicht uͤber 30 
Hus lang und 20 Fuß breit. Cin etwas erhobener Fußboden iſt 
mit Matten bedeckt, und aͤhnliche Matten ſchuͤtzen die offenen 
Seiten. In einer Ecke befinden ſich geflochtene bewegliche Zwi⸗ 
ſchenwaͤnde, denn hier iſt dice Schlaſſtaͤtte. Das. Dach geht bis 
auf wenige Fuß zur Erde herab, und vor dem Hauſe iſt ein Platz 
mit wohlriechenden Straͤuchern und Baͤumen oder auch nar. mit 
Gras beſetzt. Jedes Haus iſt mit ſeiner Plantage umgeben, 
und um das groͤßere Haus eines Vornehmen liegen die kleinern 
Wohnungen fuͤr die Dienerſchaft. Man haͤlt das J Innere der Haͤu⸗ 
fer aͤußerſt reinlich. J 
Einige hblzerne Gefaͤße, Holzropftiſſen hohle gokesnuſſe und 
auch wohl irdene Toͤpfe mit. zwei gegenuͤberſtehenden Oeffnun⸗ 
gen, um einen Strick bindurch zu ziehen, find die einfachen und 
einzigen Geraͤthe. J 
Man haͤlt mehrere Brawen, um die man bet det! Mutter an⸗ 
haͤlt. Hat der Mann das Ja der Braut, ſo kleidet er dieſe ganz 
neu, kauft Schweine, Brodfrucht u. ſ. w., und laͤßt Kawatrank 
bereiten, um den Einzug der jungen Frau gu feien. 
Verheirathete Frauen leben ſehr zuͤchtig; nicht ſo die Maͤd⸗ 
chen, Einem zungen Menſchen, der mit der Frau eines Bors 
nehmen fidy eingelaffen ‘hatte, wurden Kopf und Sdenkel mit 
einer Keule zerſchlagen. Hierin ſowohl, als in der Riebe gu ihren 
Kindern, find fle von den Tabeitern ſehr verſchieden. Die Woͤch⸗ 
nerinnen alten ſich (ebr reinlidy, und bemablen ſowohl ſich ſelbſt 
als das Kind mit Gelbwurzel (Turmerik). Auch halten fie das 
Alter in Ehren. (CS, die Sdcietãtginſeln. 
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Unter den mancherlei Kraukheiten erwaͤhnen wit nur eine 


vͤdſe Art Eitergeſchwuͤre, wodurch Weiber den Buſen verloren, 


und eine boͤſe Art Flechte, an welcher die meiſten Inſulaner lei⸗ 
den. Zum Opfer fuͤr die Geneſung bringt man den kleinen Fin⸗ 
ger dar; ja, cin Bruder ließ fir die Geneſung des Vaters den 
juͤngern· Bruder erwuͤrgen (den ex aber wohl gern mochte Los 
ſeyn wollen ), a | 

Als Cook hier war, flanden alle Inſeln unter einem Konig, 
ber wieder mehrere Oberbdupter unter fich hatte. Mit ipm durfte 
fein Oberbaupt eſſen, ja felbft fein Kronpring nidt, bevor er 
nicht durch eine feierliche Ceremonie (Matfdi) dagu beredtigt 
war. Es waren bei diefer Feierlichkeit +60 Oberhaͤupter, die in 
Prozeſſion gingen ( nebft mehrern aus dem gemeinen Volfe ) und 
entweder wirklidje oder nachgebildete Fridte und Fiche trugen. 
Fir den Pringen, den die Priefter anredeten, war ein eigener 
Sis gebauet. Der feierlidyen Gebrdude waren maneperlei. Das 
Ganze daucrte mehrere Tage, und cndigte fic) damit, daß der 
Pring mit dem Vater Yams af. Eine aͤhnliche nadfolgende 
Feierlichkeit war nod grdfer, und es warden dabei an- 10 Mens 
fen qus den niedern Standen geopfert. — Die Thronfolge Fann, 


fehlt es an maͤnnlicher Abkunft, aud) auf die weiblicye Verwandte 


imaft uͤbergehen. Der Koͤnig hat uͤbrigens feine geheime Mathe. 
Niemand fpricht ſtehend mit dem Kdnige, fondern er hockt 
mit ausgeſpreitzten Schenkeln nieder, ynd beim Weggehen fade 


_ et mit niedergebengtem Ropfe die Fußſohle des Monarchen ju 


~ 


beruͤhren. Dieſer nimmt von Hohen und Niedern was ihm ges 
faͤllt, und die Oberhaͤupter machen es gegen die Geringern eben 
ſo, und ſtrafen dieſe um Kleinigkeiten unmenſchlich. Sie lachen, 
wenn dadurch Jemand in Lebensgefahr kommt. Man hat wenig⸗ 


ſtens vier Klaſſen oder Staͤnde unterſchieden. 


Uebrigens fuͤhren ſie mit den benachbarten Fidſchi⸗ Inſulanern 
haͤufig Kriege. 8 

Die Arbeiten dieſer Inſulaner ſind uͤberaus nett. Sehr vor⸗ 
zuͤglich ſind ihre Zeuge von Baſt der Maulbeer⸗ und anderer 
Baume, welche die Frauen weben und verſchiedentlich faͤrben. 


Die Baumwolle wiſſen fie nod) nicht gu benutzen. Die Manner 


treiben Landbau, Fiſcherei, und ſorgen fuͤr Haͤuſer und Kaͤhne. 
Mit einem Haizahn bearbeiten fie das fo: harte Caſuarinenholz, 
serichen es mit Schnitzwerk, und poliren es mit Bimoͤſteiun. Ihre 
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ſchwaͤrzlichen niedrigen Holzſtuͤhle find, wie die Handgriffe ihrer 
Fliegenwedel, mit hartem Bein sierlidy ausgelegt, und qué Nnve 
chen fdnigen fle Menſchengeſtalten. Selbſt Steine bearbeiten 
und behauen fie mit vulkaniſchen Schlacken. Ihre Pirogueniſũid 
mit wunderſamer Genauigkeit gemacht, faſt wie auf Neuſeeland 
aneinander gefuͤgt und an den Seiten polirt. Sie find ſehr ſchmal, 
daher man zwei Kaͤhne aneinander befeſtigt, worauf denn an: 150 
Mann Rann haber. Kalen und Speere find ihre Hauptwaffen. 
Bogen und Pfeile kennen ſie zwar, ob aber fir ben Krieg obet 
fiir, bie Bogeljagd, ift. ungewif. 

Die Sprache ift nur ein: Dialeft bon ber Taheltiſchen, und i itt 
Zaͤhlen⸗ konnen fie es bis zu einer Million treiben, da ſie fuͤr 100 
und fir 1000 eigene Ausdruͤcke haben. 

Ihre Mufſik iſt angenehm, und ſowohl Wanner als Fuen 
finger in. Choͤren. “Die letztern ſchlugen den Takt mit Singers 
Schnippchen, und hoben auch die Fuͤße dazu auf, bei den erſtern 
aber dienfen einige Stoͤcke ben Takt gu bezeichnen. Man Hat zwei 

Arten Floͤten, naͤmlich auger. der mit dem Mund geblaſenen, eine 
Oktave haltenden Panfldte, eine andere, wie fie auf den Socier 
taͤtsinſeln ſich aud) findet, und bie mit dent rechten Naſeuloche 
geblafen wird, Ihre Kinkhoͤrner und ihre groper Trommeln wer⸗ 
den mehr im Kriege gebraudt.. Daf Menſchen, die an einfache 
Muſik und an einen geringen Umfang in ben Toͤnen gewoͤhnt find, 
dic figurirte kuͤnſtliche europaͤiſche Muſik nicht gefallen konnte, 
ließ ſich voraus ſehen. Mit vier⸗ bis ſechoͤfuͤßigen, an einem Ende 
verſchloſfenen Bambusroͤhren bringen fie verſchiedene tiefe Baß⸗ 
toͤne hervor; ein an der Erde liegendes Bambusrohr, welches nur 
aufgeſchlitzt iſt, und ſchuell mit zwei Stöcken geſchlagen wird, 
gibt hohe Discanttbne. Dieſe Inſtrumente warden nur bei ihren 
Heiwas (Tange mit Geſang begleiter—— Ballets, die gaͤnzlich 

als Schauſpiele zu betrachten find) angewendet. 

Ihre Taͤnze beſtehen in einformigen langſamen Bewegungen 

der Arme, Haͤnde, Fife, und jedes Geſchlecht tanzt allein. Die 

Heiwas ſind ſtets mit feierlichem Geſange begleitet, welche von 

Saͤngerchdren aufgefuͤhrt werden. Alles kommt darauf an, daß 

bie Tanger oder Schauſpieler alleſammt die Gtieder gleichmaͤßig 
bewegen, und fidy nach dem Tempo der Mufik richten, deren 

Geſchwindigkeit ſo gewaltig waͤchſt, daß ein Europaͤer erſtaunte, 

daß fle ſo heftig den Kopf nach den Schultern gu hin und her 
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bewegen konnten, ohne den Kopf zu verdrehen. Dieſe Heiwas 
werden auch · zur Nachtzeit ber Fackeln aufgeſuͤhrt, und haben, 
wie alle Tange ber Suͤdſee, ſehr unanſtaͤndige Stellungen und 
Bewegungen, und ſelbſt dic Großen, den Konig nicht ausgenom⸗ 
men, fuͤhtten dieſelben auf, wobei ſie denn reich mit Federn ge⸗ 
putzt waren. Auf Happai ſahe € o oF-cinen Lanz von 105 Maͤn⸗ 
mern auffuͤhren, die mit einer rt duͤnnen Ruderſchaufel mancherlei 
Schwenkungen machten. Die Maͤnner ſtellten ſich anfangs in 
drei Reihen: dann, kamen ſo viele: and ſchnelle Veraͤnderungen 
vor, daß fie das Auge nicht unterſcheiden konnte. Bald kamen 
die Hinterſtden vorn hin, Said ſtanden alle in einer Reihe; bald 
‘bildeten ſie /einen halben Mond und bald wieder zwei Gaulen. 
Zwei ausgehdhlte Klotze waren die Trommeln. 

Als Zwiſchenſpiele zwiſchen den Akten wurden Fauſttaͤmpfe 
aufgettbrt, felbft von Weibern, dietapfer auf einander losgingen. 
Außer Muſik, womit fich einzelne Familien ergdgen, hat man 
moch cin beſonderes Singerfpicl, wo zwei einander gegenuͤber ſitzen, 
und jeder des andern Haͤnde⸗ und Fingerbewegungen auf das 
ſchnellſte nachmacht. 

Dieſe Inſulaner find uͤberaus reinliche Menſchen⸗ und baden 
fi ch febr oftr aber. nicht gern im ſalzigen Meerwaffers Der obere 
Theil der Vorhaut wird, wie fie (agen, der Reinlichkeit wegen 
aufgeſchlitzt. - Bei Crauerfalfen werden Urme und: Geficht mit 
Haizahuen aufgeritzt, oder man laͤßt ſich mit ber Art einige Fingers 
gelente abſchlagen, welded aber and in ſchweren Krankheiten 
geſchieht, um den Zorn der Gotter gu ftillen. Mar die Kdnige 
Lud vor piefer Gitte ausgenommen. Die morgenlaͤndiſche Sitte, 
den Hoͤrper recht gu durchkneten, um fic) angenehme Empfins 
dungen zu verſchaffen, oder fich von manchen Krankheiten zu hei⸗ 
Jen (das Schampoen der Hollaͤnder) herrſcht auch hier. Eine 
andere Sitte (Tudſchi) ſoll Schlaf bewirken. Der Koͤnig Paulaho 
dieß ſich von zwei Frauen ſo lange auf Bauch und. Schendel trom⸗ 
mein, bids et einſchlief. Anfangs wurde ziemlich ſtark, beim Ein⸗ 
Achlafen der Majeſtaͤt aber ſchwoaͤcher und ſchwaͤcher getrommelt. 

Man begruͤßt ſich hier, wie in Neuſeeland, durch Beruͤhren 
mit den Naſenſpitzen, und man dankt fuͤr ein Geſchenk, indem 
man daſſelbe mit der linken Hand uͤber dem Kopf empor haͤlt. 

ESie haben ſehr viele maͤnnliche und weibliche Gottheiten fir 
den Himmel, fuͤr Regen, Wind u.ſ. Ws Seder Diſtrikt, ja jeder 
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einzelne Menſch had ſeinen eigenen Genius, and felbftrfogar fremte 


Gottheiten oerchren fie. Der Gott.der Cuglander war. bei ihnen 


body angeſehn, weil er biefe gelebrt hatte, :-deffered Zach; beffere 


Kleider und Waffen gu fertigen, als ſie. Cin wichtiger Gottuit 
thnen Movae, ver die Inſet Tongatabuſtragen muß, und fie 
gem, wenn er muͤde iſt, abſchuͤtteln moͤchte⸗ wenn er nur bung, 
woher dann die Erdbeben entſtehen. — Den hoͤhern Goͤttern brin⸗ 
gen fie aud) Opfer. Wenn Stuͤrme ihre Pflanzungen beſchaͤdig⸗ 
ten, und die Fruͤchte abrbatfens fo brachten ſie hoͤchſt demuͤthig 
Schweine/ Yams u. ſ. w. zum Opfer Dar. Auch Saber Me zwei 
große Feſte, wenn naͤmlich: die Dans gepflauzt⸗ und. wenn die 
ſelben eingeerndtet werden. Seltſam iſt ed bag mam bet dem 
Allen keine Spuren von Prieſtern bei ihnen gefunbew hat, ſelbſt 
bei den Menſchenopfern nicht; die. eit Großer um (einer Genes 
fung willen bringt, wobei er oft drei oder vier von ſeinen Franch 
erdroſſeln laͤßt. ( Dennoch werden nach andern Nachrichten Prie⸗ 
ſter erwaͤhnt. «SG. vorher) 

Die Seelen der Vornehmen kommen ſogleicht in ein ‘Paradies, 

wo Lauter Freude and Luft iſt, aber die Seelen ded. gemeinen 


—* frißt der Vogel Luta, der ſich deshalb immer bei ed 


Graͤbern aufpalt. 

: Die Gebrauche bet Beerdigung eines Koͤnige jahen bie ogg 
luͤndiſchen Miſſionare. Mehr als 4000 Menſchen ſaßen unr den 
Fiatuka oder um den Begraͤbnißplatz. Hierauf erſchienen 
mehrere Hundert mit Keulen und Speeren Bewaffnete, mit lau⸗ 
tem Geſchrei und auf Kinkhoͤrnern blaſend. Sie zerſchlugen und 
zerfetzten ſich ſo graͤßlich, daß man die Schlaͤge auf 40 Schritt 
forte, und das Blut in Stroͤmen von ihnen herabfloß. Cin 
Bediente des Verſtorbenen hatte ſein Haar eingeoͤhlt, und ſetzte 
es in Brand. Cine zweite Partei kam hierauf, die eben ſolche 
Scheußlichkeiten beging, wie die erſte, ſich heulend Wine und 
Schenkel zerſchnitt, und mit Steinen ſich die Zaͤhne ausſchlug. 
Mit Jammerklagen traten hierauf 140 Maͤdchen einzeln hinter 
einander auf, jedes mit einem Korbe voll Sand; ihnen folgten 
80 Maͤnner, jeder mit zwei Koͤrben Gand. Sie ſangen: dieß 
iſt ber Seegen des Verſtorbenen! Cin anderer Trupp 
Maͤdchen wiederholte in. Choͤren dieſen Geſaug, und brachten 
eine große Menge Zeuge, die uͤberhaupt mit gu dem Wichtigſten 
dieſer Gebraͤuche gebdrten; denn ein Oberhaupt ſendete allein vierzig 
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Balen. Zeug, jeden von vier Lenten getragen. Dad Zerfleiſchen 
hoͤrte jedoch nicht auf. Die naͤchſten Anverwandten trieben es 
am ſcheußlichſten damit, ſtießen ſich die Specre in die Schenkel, 
und broaden. dieſe dann Darin abs: 
/ 4 Go bald der Korper ins Grab gelegt war, wurde ein dazu 
zugehauener Stein an Stricken in daſſelbe hinab gelaſſen, unter 
dem Schall der Kinkhoͤrner und unter zunehmendem Wehklagen 
und Zerfleiſchen. Alle weinten und riefen: „Mein Barer! 
mein. Bater! der beſte der Koönige!“ 
1.1 Dieke Gebraͤuche wurden in: der Hauptiade mehrere Tage 
wiederholt, und dabei viele Dams und Schweine gum Eſſen aufs 
‘getvagen,. wicwohl, wie es ſcheint, keineswegs ohne Unterſchied 
Jair Jedermann. 
Bewundernswerth ſind die Ria tut a, oder die Vegraͤbniß⸗ 
nſtellen der, Koͤnige und Oberhaͤupter. (S. Morais bei Taheiti.) 
Mehrere große viereclige Korallenſteinplatten find ſtufenweiſe 
uͤber einander geſchichtet. Dad groͤßeſte Fiatuka hatte im. Grunde 
165 Fuß Laͤnge, und 140 Fuß Breite. Es hatte vier Stufen, 
deren jede aus einem einzigen Stein. beſtand. Der unterſte lag 
zum Theil in dex Erde. Einige dieſer Steine hielten 24 Fuß 
Lange, 12 Fuß Breite und 2 Fuß Dicke, waren oon einer bes 
nacbarten Snel auf Doppelfanots hergefuͤhrt, und viereckig und 
uͤberall gut zugehauen. ( Man denke die Bewegung ſolcher Laſten, 
bei einem Volke, das. nichts von den Huͤlfsmitteln unſerer Mes 
chanikweiß!) — Dod iſt gu bemerken, daß dieſes groͤßeſte Fiatuka, 
wie auch ein bedeutender Cirkus aus Corallenfelſen, aͤlter ſind, 
als die Bekanntſchaft der Europaͤer mit dieſen Inſeln. Uebrigens 
iſt dieſes Fiatuka mit den hohen umſtehenden Kokos⸗, Brod⸗ and 
Drachenbqaͤumen und, den darin wohnenden Vampyren ſchauer⸗ 
licher. Man gibt an ſolchen Plaͤtzen auch wohl Heiwas, oder 
wi Verſammlungen daſelbſt. | 





Hon r aon g. 
Die Fidſchio⸗ Blighs- und die ein 
wo: Wilhelms⸗,Inſeln mt 


werden von Mehrern auch noch zu den vorigen gerechnet. Die 
letzten befaſſen etwa 19 bis 20 Eilande, insgeſammt mit Sand⸗ 
baͤnken, Klippen und Untiefen umgeben. 
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Die groͤßte aller hierher gebdriges Inſein iſt die Infel Mid d⸗ 
Teton. Dieſe fand man gut bewohnt, die Thaͤler waren reich 
an den Frichtew dieſer Gegenden, und dic Gedioge, gue bewal⸗ 
det. Die Bewohner von Tongatabs fuͤrchteten die Fioſchi⸗Infu⸗ 
laner, mit welchen fic im Kriegeichen, als arge Kancbalen. -Giner 
derſelben zeigte aud welt mehr Feſtigkeit and Charakter vls die 
Freundſchaftsinſfulaner, und beſahe ſich auf d' Enkretaſten ux 
Schiffe Alles genau, che er an den Vauſchhaudel dachte. Die 
Waffen nad Goraͤthe dieſer Juſulanet werden anf Tongamba tebe 
geſchaͤtzt; auch ihre Toͤpfe und Zenge ſollen beffer ſeyn. Die 
Farbe dieſer Inſulaner iſt dunklet, und die Oyen. agen is 
anf die Schaltem berad. . 

. Rody in Nerden der Fidſchis tiege Rorumad Kober. Gren 
Bilens Inſel). Sie it. mit Rigen umgeben, neben welchen das 
Meer nnermeßlich nef sft, Ht faſt 14 Meile lang, uͤberall voll groget 
Huͤgel; die bis sar Spitze angebaut find, und allenthalben (abe 
man Hauer zwiſchen ben Baumen hiudurch biden: Die Sie 
wohner gehbren 3a den langhaarigen, find tuͤchtige Aftige Dene 

{en und.andgemadte Diebe. Der ganze Karper war mit cine 
geſchnittenen, uud erhobenen Fignren ven: Vogeia Fiſchen und 
Menſchen tibet and. uͤber taͤttowirt. Sie angen Halskerten, Arm⸗ 
baͤnder und Leibguͤrtel von weiſſen Muſchelſchalen, waren ſeht 
ſtreitbar, und gatten die Abſicht, mit ihren Kenlen und Lanzen 
bed Englaͤnders (Kapitain  devar ds ) Schiff in ihren Candts 
anzugreifen, n Daher Me andy Leine Weiber mit hatten. Mit dem 
Feuergewehr waren fie anbekauat und cin asin hind ere 
fareite ial : oe 
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nebſt den Palmerſtonsinſeln. 
1. Die erſtern, von welder. asd aut Bougalnoille aad 
Pevroufe einige Rachrichten gegeben Haber, ſind at an det 
Baht, unter welchen Ma odad, Opalana wad Boia zu dea 
gedpeften, fruchtbarſten ‘and bevdllertſten der Sadfee gebdren 
moͤgen: Man ſindet —— — sid me Sh Res 
mit Korallenfelſen eingefehloffeia. cds... athe 
Auſt rallen. e ¢. 7 
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Die Erzeugniſſe der dbrigen Inſeln Auſtraliens ſcheinen ſich 
hier alle zu finden. Schweine und Voͤgel, ſelbſt Wafferha hner 
sieht man in groper Zahl. Die Tauben warer fo zahm, daß 
fie nur aud Ser Hand und aud dem Mund freſſen wollten. Das 
Meer it anfevordentlidy fiidreidy. 

| Die Cinwoh ner gaden far cothe Tudlappen und Korallen 
Miles hin.“ Sle gehdren zu den. groͤßeſten, fartiten und wohl⸗ 
gewachſerſten Menſchen dee Suͤdſee, und gu. den: unerſchrocken⸗ 
ſten, wie es ſcheint, denn die abgeprotzten Kanonen ſchienen ſie 
far einen Spaß gu halten, ba fie keine Wirkungen davon ſahen. 
Auf ihren Geſicht waren Wildheit, Zorn und Erſtaunen ausge⸗ 
druͤckt. Ihr langes Naar wird oftmals um den. Kopf gewunden, 
nud vermehrt das wilde Ausſehen. Die Weiber und Maͤdchen 
ware ſehr groß und uͤberaus ſchoͤn, beſonders ſind Arme und 
Glieder ſchoͤn gebildet, auch trugen fie. ſich lieblich und aumuthig, 
zZumal da fic keinen verſtellenden Putz zu kennen ſchienen. Blumen 
und ein gruͤnes Band in den Haaren und ein Guͤrtel von Blaͤttern 
oder Seepflanzen waren zu gleicher Zeit Kleidung und Schmuck. 
- Aber vie aͤltern Maͤmer ſchleppten Heine Madden, faſt noch 
Kinder⸗ mit Gewalt den. Franzoſen gu, und hielten fie ſeſt — 
ſchaͤndlichſten Gewinnes wegen: indeſſen die alten Weiber dad 
Brautlied heulten. ee 7 — 
Zum Stehlen waren fre ſehr aufgelegt, aber zufrieden und 
ausreichend mit ihren Werkzeugen, ſahen ſie nicht auf Eiſen, ſon⸗ 
dern auf Putzſachen, Korallen, rothe Tuchlaͤppchen. und andere 
kleine in dis Augen fallende Digagggg. 
Schlimmer iſt ihre Mordliſt und Wildheit. Der: Mollaͤnder 
Schau te n war mit ihnen im friedlichſten Verkehr, und fie fielen 
‘ibn mit großer Ueberlegung und in Menge mit Steinar an; er 
mußte ſich ſeines Geſchuͤtzes bedfenen, Und unter Peyroufe 
wurde det brave Seemann Yangle nebſt 10 Maun mit Sreis 
‘nen todt geworfen, da fle Waffer cinuchmen wollten, wiewohl 
ſelbſt Weiber und Kinder die Lanbenden freundiidy empfingen. 
Ihre vielen Rarben beweiſen, wie fireitfitehtig: fie water cinander 
ſelbſt ſeyn muͤſſen yc ret ete 
Einigenbieſet JInſulaner, dielleicht Oerhaͤupter, trugen ein 
Stuͤck Zeug um die Lenden, dad Peyroufe fay gewebt, und 
fiir viel: beffer und: fefiey Hielt,: ald alles Zeug auf den. iibrigen 
Suͤdſeeinſeln. Cinige hatten ſich aud) bemahlt ober taͤttowirt. 
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a Die Dorfſchaften lagen im kuͤhlen Schatten der Baͤume laͤngs 
den Biden hin. Die, Hauſer waren fy mehrere Familien ge⸗ 
raͤumig, endigten ſich in Bogen, und waren mit Pfahlwerk ums 
geben, zwiſchen welchem Matten hingen, die man gegen die Sonne 
herabließ und bei kuͤhlem Wind aufzog. Ihre hoͤlzernen Gefaͤße, 
Matten, Stricke, Waffen u, ſ. w. waren uͤberaus ſorgfaͤltig ge⸗ 
arbeitet, und eine aus einem Stuͤcke gemadyte hoͤlzerne Platte 
bon drei Fuß war We na daß fie wie gefirnifit ausfabe. 
Ihre Heinen Fahrzeuge uͤrzen leicht um, fie fpringen dann uns 
beforgt ind Meer, ſchoͤpfen das Wafer aus, pind; ſetzen ſich wie⸗ 
der ein. Auch die kleinſten Wege machen ſie zu Waſſer. 
Einige unter ihnen mochten wohl Oberhaͤupter ſeyn, denn fie 
trieben das Volk durch das Wort Fanou und ſelbſt mit Pruͤ⸗ 
gein aus einander. 
Die Harveysiuſeln find zwei. ven einander abgefonderte 
Inſeln mit Einwohnern vou ſchmutzigem Schwarz. ba 
Die norbweplidy liegenden Palmer ftonsin fein find zum 
Theil bewohnt, und auf einigen. find: tupferdbraune Einwohner. 
Es find. deren gene Alle!ſind durch ein Korallenriff verbunden. 
Sie find: aur. mit duͤnnen Sandlagern. bedeckt — und manche 
werden noch bei der Bluth, mit Waſſer uͤberſchwemmt. 
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Man redynet 13 derfelben, unter welchen aber mebrere find, 
bie wicker ang Leiner, durch cin gemeinſchaftliches Riff umgraͤnz⸗ 
ten Inſeln. beſtehen. Die vorzuͤglichſte unter denfelben ift die - 
Inſel Taheiti oder Taiti, die bie Geftale einer (chiefliegenden 
'Q bat, und von weldycr die untere Halfte Feiner als dic andere ift. 
Taheiti, etwa20Q. M. enthaltend, ift eine gebirgige Inſel. 
Die Gebirgsreihen fteigen einiger Orten lothrecht in die Hoͤhe, 
und biloen bobe Bergruͤcken; fie laufen ſtrahlenweiſe in allen Mids . 
tungen zum Meere hin, wodurch dann bedentende Schluchten 
entſtehn. Der Htlidhe Theil der Inſel (Tiarrabu) ift am 
gebirgigſten. Man findet alle Spuren eines vulkaniſchen Urs 
ſprungs, naͤmlich Bafalt, lavaaͤhnliches und glasartiges Geſtein, 
Die obere Erdlage der Ebenen iſt eine uͤberaus reiche Dammerde. 
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Viele fleine, in bet Regenzctt maͤchtig anſchwellende Fluͤß⸗ 
chen kommen von den Gebirgen, bewaͤſſern die Schluchten und 
Ebenen, und machen bie Infel uͤberaus reizend. Der größeſte 
iſt der Matavai, der aber ſelbit fuͤr Heine Fahrzenge gu ſeicht 
iſt. Eine ſchoͤne Cascade muß auch bemerkt werden, die ſich in 
der Regenzeit 200 Fuß tief in einen Teich hinab{tirst. DOben 
auf bem Gebirge findet ſich aud) ein Suͤßwaſſerſee, der uner⸗ 
gründlich ſeyn und viele große Aale enthalten ſoll. | ’ 


Dad Klima der Inſel i angen. es ein rope ift, 
den febr gemaͤßigt. 

* Das Eleine; nur drei Seemeilen Lntiona pattenbe. Maitea 
liegt unter allen Inſeln am Hftlichfier, : und- befteht ans einem 
einzigen boben Gebirge, — Die Fnfel Tethurva befteht cigents 
lich Gus. 6 Did 7 Inſelchen, die von Koralben eingefaßt ſind. — 
Das kleine Eim eo iſt ſehr gebdirgig..“HN:uaheine haͤlt acht 
Seemeilen Umfang, und iſt wohl vulkaniſchen Urfprungs. “Die 
Berge ſind ſehr ſteil, obwohl niche ſehr hoch. — QRajetea 
obey Ulietea iſt zweimal fo gtoß als die vorigen, und haͤngt 
durch cin Korallenriff mit einer andern Inſel zuſammen. Ihre 
Einwohner haben nicht das Lob der fibrigen Inſulaner, ſondern 
ſuchten fic) Tur nbulls Schiff su bemaͤchtigen, um es gu plins 
dern. — Bolabola, acht Seemeilen Umfang haltend, beſteht 
aus einem einzigen Berg, der ſich in der Mitte erhebt, und in 


zwei Gipfeln endigt. Der Saum um. died Gebirge her iſt, wie 
bei mehrern hieher gehoͤrenden Inſeln, eine mit Kokos⸗ und Brod⸗ 


fruchtbaͤumen wohlbepflanzte Ebene.. Die Einwohner find wild 
und raͤuberiſch, und anders taͤttowirt ald die uͤbrigen Societaͤts⸗ 
Inſuͤlaner. — Maurua iſt faſt eben fo gebildet, haͤlt aber 
14 Seemeilen Umfang. 


Unter allen Erzeugniſſen dieſer Inſeln verdient die Brod⸗ 


ſrucht den erſten Platz. Sie hat hier nicht mehr die Kerne und 
Stacheln, wie in ihrer Heimath, auf den Molucken und Phi⸗ 


lippiven, welches vielleicht cine Folge einer viehjaͤhrigen Kul⸗ 
tur iſt. Man pflanzt fie nur durch Wurzelauslaͤufer fort. 
Wer ein Dutzend ſolcher Baͤume gepflanzt hat, hat hinreichen⸗ 
den Unterhalt fuͤr ſich und die Seinen auf Lebenszeit. Drei 
Brodbaͤume verſorgen einen Menſchen auf acht Monate voll⸗ 
kommen. Der abgehauene Baum treibt ueue Staͤmme und 











brings in Gier Jahren wieder Fruͤchte *). Das Holz gibt Kaͤhne, 
welche von den Warmern verſchont. bleiben; die Rinde gibt einen 
Gummi, wortit- man Kahne talfatert, and wird aud) zu Mat⸗ 


ten und Seugen oerarbeiter, — Die Kofospaline, der Bananen⸗ 


baum (Pijang ), von weldem auf Tabeiti affeitt 15, Urten vore 
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hander find, bic Dams, Uarons, Bataten, die Klebwurz, die 


in manchen Stuͤcken dem Manihot aͤhnlich iſt, tragen naibem 


ſehr viel gus Erhaltung bei. Der Evi, oder hieſige Apfel, traͤgt 


Fruͤchte, die unſerm Peppin gleich und von eblichem Geſchmack 
find. Man hat drei Arten Feigen, die Katappunuß, eine Ut 


Kaftanie und den Jambuſenbaum ( Eugenia Malaccensis: ). — 


Den hiefigen Papiermaulbeerbaum laͤßt man aur 8 bis 10 Fuß 
hoch werden and daun benutzt man ſeine Rinde, um Zeuge dare 
aus zu bereiten. Der: Keulenbaum dient ay Pauhoh und Ge⸗ 


raͤthen. Das hieſige Zuckerrohr uͤbertrifft das weſtindiſche in allen 
Stuͤcken. Das Bambusrohr wird an 40 Fuß bod, aber nicht 


dick, und eine andere Rohrart dient zu 3dunen.:... 

Die PYava (Awa, Kara), oder der Tapunclofeff , “pit 
Hon den Sklaven der Vornehmen gekaut, gaͤhrt mit dem peicbel 
vermiſcht, und fem betaͤubender Safe wiegt-in wolluͤſtige Pfan⸗ 
taſien ein verurſacht aber auch bei anhaltendem Gebrauch/ Aud: 
ſchlag jndreinen ekelhaften ſchuppigen Grind. 

Man findet mehrere Pflanzen gum Faͤrben her Zeuge andere, 


die vetaͤuben und beim Fiſchfang angewendet: werden, andere, 


um Netze und Schnuren daraus gu yerfertigen, andere. pum Pub 

und andere zu Arzeneien. Mehrere Pflangen find new... 
Das Reidy der: Vierfichler iſt hier ſa duͤrftig, wie quf allen 

Synfeln ber Suͤdſee; ja,. hier findet man ſogar ben Vampyr njcht. 


* 


Der hieſige Hund iſt unſerm Sthaͤferhund am aͤhnlichſten. Der 


dicke Kopf enthaͤlt kleine Argan. Sie heulen nur, bellen aber 
nicht, ‘urtdiwerden blod guar Schlachten gezogen, und diedfallé mit 
Brodfrucht, eben ſo, wie vad turabeinige hangbauchige Schwein, 
gefuͤttert. — Viel neue Arlen Voͤgel find vorhanden. Deira Zp opits 
ober: Fregattenoogeds ſtellt mas der ſchonen Fadern. wegen, nach, 
und dem exftert oft mit Lebensgefabr/ indem / man fich mit Striden 


ae, ‘Durg Gabtung in Gruben verwandelt «nah dieſe Fradte in ei⸗ 

"* gen fauern, oder richtiger: geſauerten Teig (Mabie), an wel⸗ 
en Man Kh döm Auguft bis November Halt, well 0 mike Se 
nator: Feiner iriſche Saodfradt im bakes ñ. 
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aii Den Meeresfeiſen herablage, wim gu den. Hbhlen diefer Bgel 
zu gelangen. Außer dem Haus huhn kennt man kein zahmes Feder⸗ 
vieh. — Schaͤdliche Amphibien ſcheink man niche gu haben, aber 
Fiſche ſind in ſo großer Zaht, daß die Einwohner far 160 Arten 
eigene Namen haben. “Wn Inſekten findet ſich nicht gerade dies 
felbe Darftigteit, wie arf den dbrigen Auſtral⸗Inſeln, dod) mag 
der Reichthum daran nicht groß ſeyn; deſto reicher ſind die Kuͤſten 
“an Muſcheln, Schaalthieren, Krabben, Krebſen und eßbaren 

Weichwuͤrmern, vor’ weldyen man einige trocknet, andere, die 
ri gu zuͤhe find, crit der Faͤulniß nahe kommen laͤßt. 

Ueber die Volkszahl dieſer Inſeln auch nur etwas vermuthen 
“ju wollen (3. B. 126,000 Einwohner anzunehmen), iff gu ges 
wagt. Tabeiti modre indeffen im Jahre #797 an 16,000 Geelen 
haben. DaBi ed tor 1770: 200,000 Einwohner gehabt: haben 
“foul, “mag glaubeit, wer Taft hat, uns eben fo wohl, daß die Ab⸗ 
nahme dieſer Bahl durch ſyphilitiſche Krankheiten — Franzoſen⸗ 
natur — bewirktſey. Wahrſcheinlich war ſolche Krankbeit. por 
“bet Betonnt(ahate mit Europaetr-véchanbert Hk, 

. * po - 
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Dee Lahiitel; den wir als das · Urbild dieſer Fulaner. ans 
Seen, gehoͤrt zu den ſchoͤnſten, wohlgebauteſten unt. groͤßeſten 
* Menfdeti?’ elfen Harve cin sar Kupferfarbe uͤbergeheudes Hlivens 
gelb iſt. “Die Cornehitien, die der Arbeit und_der Sonnenhitze 
nicht auͤsgeſetzt ſiib/ find grͤßer — an 6 Fuß bis 2, ja 4 Zoll 
engliſch —-und ihre Fatbe iſt fo viel lichter, daß mar. bei ihnen 
ein Crvdthen wahrnehinen kann. Bei dem andern Geſchlechte 
FRE Meme’ und DHE Sie dee atterfettenferr Schoͤnheit, nur der 
Fuß iſt etwas gu groß. Das Geſicht it regelmaͤßig/ und durch 
ſeine feurigen Augen und herrlichen weißen Zaͤhne anziehend, wie⸗ 
wohl Bie Rafe ein wenig zu platt ( hochſt wahrſcheinlich, weil 
dieſelbe bei der Geburt eingedruͤctt witb) und: ber Mund etwas 
zu groß iſt. 

Das Haat iſt · ſchwar⸗ und far, tind wird von bes Maͤnnern 
lang, von den Weibern aber: kurz, getragen, und. mit Kokosdhl 
geſalbt, woraus Unreinlichkeit en (tebe, 4 gegen welche fic lest den 

europaͤiſchen Kamm zu gehrauchen wiffen.. Den Part. rupfen 
“feby' otele aus, und ˖ leiĩden auch unter den Achſeln Fein Haar. - 

Die Kleidunßg beider Geſthlechter iſt ſich alemuch gleich. 
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Die Manner tragen ein ſchmales Seid Zerg unr die? Huͤften, 
Deffen Ende gwifden den Schenkeln durchgeht (Marro), und 
uͤberdies cin vierecktes Stuͤck, welches den Maͤnnern anderthalb 
Mal um den Leid, den Weibern aber uͤber die Bruſt geht, den 
erftern bis auf die Knie, den leftern oft bid an dic Kubchel, reicht. 
Gin anderes laͤnglichtes Stuͤck, durch welded dex Kopf geſteckt 
wird, geht auch bid auf die Knie, laͤßt aber die Irme unbedeckt. 
Darhber werfrn die Frauen oftmals nocd ein vielgefaltetes weiſſes 
Gewand. Die Pracht der Trade. befteht hier eben in der Menge 
Der Zeuge, in den gldngenden Farben und in der vorzuͤglichern 
Feinheit des Stoffes, babingegen die Gemeinen, die Manner in 
ihrem Marro und die Weider: in ihrem Unterrock, ziemlich nackt 
geben. Auch die vornehmſten Frauen tragen im Hauſe blos dicen 
“Unterrod, felb& dann, wenn Fremde gegemwartig find. — Die 
Lieblings » Farben ſind roth und gelb, von welchen die exftete 
ungemein ſchoͤn iſt. 

Der Kopf iſt der Hauptgegenſtand des Pubes. In ein Paar 
Augenblicken madjen fie fidy Heine Hite von Matten. oder von - 
, Kotosblittern; beide ,Gefchlechter tragen aber aud) cine Art 
Turban, ja aud) Flechten aus Menſchenhaaren, die mit dazwiſchen 
geſteckten weiſſen nnd gelben Blumen in Form eines Huͤtchens 
von den Frauen um den Kopf geſchlungen werden. Mit den 
koſtbaren Federn des Tropikvogels ſchmuͤcken die Manner’ das 
Haar — eine ſchwarze mit Waſſer gefuͤllte Kokosſchale dient dabei 
als Spiegel. Ohrringe tragen beide Geſchlechter nur in einem 
Ohr, und nehmen alles Bunte und Glaͤnzende dazu. Der 
Blumenſchmuck iſt allgemein beliebt. 

Um Zeuge oder Matten zu verfertigen, wird die abgeſchaͤlte 
Rinde (der Baſt) der Maulbeerbaͤume erſt in Waſſer eingeweicht, 
einige Lage in Piſangblaͤtter eingeſchlagen, dann auf cin Brett 
ausgeſpannt, und mit Kloͤpfeln geſchlagen, welche Vertiefungen 

oder Hohlkehlen haben, wodurch die Matte das Ausfehen vow 
geftreiftem Zeuge erbalt. — Man macht aber aud) Marten aus 
der Rinde anderer Bdume, und amentlidy febr dauerhafte aus 
der Rinde bes Lindeneibiſch, ja man flechtet aud) Matten ans 
Blattern und wohl fogar ans Grasatten. — Sendet cin Oberhaupt 
Maulbeerrinde in Buͤndeln zu ſeinen Vaſallen, ſo verſammeln ſich 
die Frauen, und klopfen, oſtmals 200 in einer Reihe, nach dem 
Ratt eines Gefangs ein Stuͤck Zeng pefamnmet, pon 40 Klafteru 


a 
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Laͤnge und 4 Klaftern Breite. Alle dieſe Zense flied gut, aber 
in. der Naͤſſe halten fie nicht auß, 

Das Taͤttowiren iſt auch hier heimiſch, und nur bie Oberbdupter 
find davon ausgeporamen, Dad) uͤberladet man ſich bier nicht 
mit Figuren, usd dad Geſicht bleibt gaͤnzlich fret; bei den Maͤd⸗ 
een werden Hiften und Schenkel am meiffen geſchmuͤcht. aber 
arid) Ginger und Seber 

Man iſt ſehr reinlich, und dadet tatich dreimal in Teich⸗ 
oder Flußwaſſer. Selbſt Wee, ſchlichen noch zum Fluſſe. Beide 
Geſchlechter haden oftmals beiſammen, aber ohne alle Unanſtaͤu⸗ 
digkeiten. Mund und Haͤnde werden fleißig gewaſchen und aus⸗ 
geſpuͤlt. Findct wan ins Brodfruchtpudding nus eine todte Fliege, 
fo wirft man denfelben ſagleich den Schweinen vor, _ 

FJedermann lebt hier, fo lange es nicht tegnet, water den Baͤu⸗ 
men unter welchen ſeine Huͤtte ſteht, und in Freien. Denkt man 
ſich cin Scheunendach, rebne weiteres Pfabls und Mauerwerk, 
auf den Erdboden geſetzt, ſa hat man eine hieſige Wohnung, die 
‘oft av 50 Fuß lang und. 8 Fuß, aber aud) weit mehr, breit if. 
Eine oft kleine Oeffnung an der. Seite iſt der Cingang, durch 
welchen allein dad Licht ginfallt., Gras oder Palmblatter mas 
chen die Bedarhung, und inwendig iſt der Boden mit Heu bes 
ſtreut. Kleinere hewegliche Haͤuſer dienen den Großen ſtatt Zelte. 
Die Haͤuſer der Oberhaͤupter und dic Verſammlungsbhaͤuſer eines 
Diſtriſts find wohl an 200 Fuß lang, 30 breit und 20 bed). 
Matten, ein hoͤlzerner Stuhl, Kokos⸗ oder Muſchelſchalen 
zum Trinken, einige Koͤrbe, oH chuetze, Kdpfel, um Matter gu 
machen, find die vorzuͤglichſten Gerdthe. Ihre Fiſchangeln find 
ſehr gut gus Perlmutter gearbeitet. Hen Delphin und den Thun⸗ 
ſiſch bavpuniren fie, aud) verfteben fie die Sunft die Fiſche zu 
betduben. , 

Cin durch Fener ausgehohlter Baumſtamm gibt einen kleinen 
Rabe, zuweilen bor 70 Fuß Lange bei hoͤchſtens 2 Fuß Breite. 
An ihren Kriegskaͤhnen laufen Berders and Hintertheil, an wels 
chen Menſchenfiguren eingeſchnitzi find, in die Hdhe, letztere oft 
an 15 Fuß hoch. Zwei Kahne werden gufammengebunden, 
Muf dem Bordertheil iſt ein Geruͤſt. worquf oft 30 Krieger. Play 
daben, welche mit Schlendern, dic zwei⸗ und dreipfuͤndige Steine 

verfen, mit Keulen und Lanzen (denn Bogen und Pfeil dienen 
ier nur gum Vergnuͤgen) die Landung zu erzwingen ſucher. 
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Ein grofes Fahrzeug braucht 450 Ruderer und 40 Steuer⸗ 
lente. Die Seitenplanfen find auf das allergcnauefte ineinanderges 
fuͤgt und mit Strigen vow Kofosfafern verbunden. Die Werkzeuge, 
es zu bauen, béftanden ans ſteinernem Veil und Meiffel, einens 
auf ein Holz geklebten Stuͤck Stachelrochen ſtatt der Sage, und 
cinem Stic Korallenfelfen zum Polieren. — Welche Muͤhe, einen 
Baum zu fallen, und ihn in viers bid fuͤnfzollige Bohlen gu 
zerſchneiden 

Die Kriege fuͤhren ſowohl die Oberhaͤupter untereinander f ejbſt, 
als auch mit andern Inſeln. Der Admiral hat eine ausgezeich⸗ 
mete Kleidung. Auf dem Kopfe eine 5 Fuß hohe Haube, vorn 
mit einer Platte von drei Fuß verſehen, welche mit glaͤnzenden 
Taubenfedern oder mit den Schwanzfedern des Tropikvogels 
ſtrahlenfoͤrmig beſetzt iſt; auf der Bruſt ein Schild, mit Tauben⸗ 
federn und halbmondfoͤrmigen Zengſtreifen beſetzt, zwiſchen wel⸗ 
den drei Halbkreiſe von Haifiſchzaͤhnen hervorſtrahlen. Der 

Rand ift mit langen weiſſen Hundehaaren eingefaßt. | 

Man firciter mit vieler Wiloheit, halt es aber doch fir Narr⸗ 
heit, ja ſelbſt far ſchimpflich, ſich verwunden gu laſſen. Die 
Narben find daher bier gegen’ alle-andere Volkerſitte nicht ebrene- 
‘polls nur wer Feindeskoͤpfe und Kinnladen aufzeigen Fann, wird 
geehrt. Die Sieger wirgen Alles, felb Kinder, und serbecren 
alle Wohnungen und Pflangungen. — Die Wrreos (ſ. nachher) 

ſollen ihre tapferſten Krieger ſen. 
Wiewohl wild und grauſam im Kriege, find dod) aͤbrigens 
dieſe Menſchen leicht und frohſinnig, und wechſeln in ihren Em⸗ 

pfindungen wie Kinder. Sie geben von der tiefſten Traurigkeit, 
in welder fic ihr Geficht mit Haizaͤhnen zerfleiſchen, gu der ands 
gelaſſenſten Freude, ja felb(t gur shgellofen Wolluft uͤber, der fee 
fiberhaupt fo unglaublich ergeben find, daß vornehme Frauen, und 
ſelbſt Kbniginnen, mit der Menge ihrer Liebhaber ſehr groß than. 
Der Taheiter iſt unter dieſen Inſulanern ver gutmuͤthigſte, aber 
auf mehrern Inſelu find die Bewohner wild und verraͤtheriſch. 
Der Hiebsfinn iff auch dem Tabeiter eigen; aber lobenswerth 
ift ihre Freigebigkeit, ihre Hoͤflichkeit, und die Bereitwillighcit, 
fich mit Feinden gu verſohnen. — Man ſieht, daß die(ed Voit 
in viclen Stiden von. andern rohen Voͤlkern abgeht. Naber 
nod wird der Charatter’ dieſes Volks aus vrhrem blgenren 
Angaben fi fidy geigen.. Po | 
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Das Weib, wenn auch nicht ſo ganz unterdruͤckt, wie bei 


andern rohen Voͤlkern, lebt doch in Erniedrigung. Es darf mit 


- dem Manne nicht eſſen, und mehrere Speiſen find ihm verboten 


(tabu). Man halt jedoch nur ei ne Frau, die man sor dem Schwie⸗ 
gervater um Schweine, Zeug, Kanots u. dgl. erhandelt. Die Ehe 
wird aber erſt dann fuͤr feſtgeſchloſſen gehalten, wenn er das erſte 
Kind nicht thdtet, ſondern als das ſeinige annimmt. Uebrigens 
iſt jede Ehe ohne alle Umſtaͤnde getrennt. 

Die Großen halten ſich neben der Frau mehrere Beiſchlaͤfe⸗ 


rinnen, ſelbſt der Oberprieſter. Vor der Ehe ſcheint man keine 


Keuſchheit zu kennen, aber die Ehefrauen ſollen treue Gattinnen 


und ſehr zaͤrtlich ſorgſame Muͤtter ſeyn. 


Schaͤndlich und ſcheußlich iſt die Geſellſchaft oder vielmehr der 
Orden der Arr eoy s. Vornehme junge Leute beiderlei Geſchlechts 
begeben ſich in der Abſicht zuſammen, um allen moͤglichen Aus⸗ 

ſchweifungen ſich zu widmen. Mehrere Hundert an der Zahl, 
ziehen ſie von einer Inſel zur andern, und Alles, was ihnen an⸗ 
ſteht, duͤrfen fie nefmen. Sie duͤrfen nur mit der Hand an die 


Bruſt ſchlagen und Harre! Cgieb) rufen, fo haben fte es. Uns 
zuͤchtige Tanje, Fauſtkaͤmpfe, Effen und Trinken machen ihr Les 


ben aus, und um Feine Art Gorge gu haben, ift es ein Ordens⸗ 
gefeb, alle Kinder gu thdten, die von einer Atreoy geboren wers 


den *), — Acht Kinder hatte, dieſem Geſetz nach, einer der Bors 


nehmſten umgebradht, indem er, nach Landesgebrauch, den Kin: 


-“pern mit einem in Waffer getrdntten Tuche Mund und Nae 


nerftopfte. Schaͤndlicher als dicle find die Mahus — Unger 
heuer, die fidy beftreben, in allen Stuͤcken, Kleidung, Gebebrden, 


- Koketterie u. ſ. w. den Weibern gw gleichen, fo wie fie auch unter 


Wetbern leben, wie diefe arbeiten, und ſeltſam genug, felbft von 


dieſen nicht mit Abſcheu augeſehen werden. 


> Much dicjenigen Kinder werden getoͤdtet, die eine vornehme 
Frau mit einem Liebhaber der geringern Volksklaſſen erzeugt. — 
Die Koͤnigin Iddiah anf Taheiti toͤdtete ein ſolches Kind, ohne 
die Vorſtellungen der Englaͤnder zu achten. 
Knuabe und Maͤdchen werden fruͤh, aber mit Liebe au den 
hnen zulommenden Kenntniſſen und Urbeiten angewdhnt. 
Der · Reiche ſchlaͤft und ſchlemmt⸗ und bewaͤhrt. ſeinen Adel 


Merkwurdig genug findet fich eine ahnliche Geſellſchaft unter dem 
aͤhnlichen Namen Urritaos auf den Carolinen. 


F 




















faheitrrin’ tin Gyewande 
VAVOE 





oo 





yy 


- 


Die Einwobucranf sen Seftlifchaftsinſeln. ail 


Dadurd), daG er fich von feinen Bedienten die Speife in ben Mund 
fiedten und die Getraͤnke einfloͤßen laͤßt. Nach der Mahizeit 
‘bale er Mube. 

Des Nachts ſchlafen Sie untereinander, oft 60 bis 70 Men⸗ 
ſchen in einer Wohnung ; die Maͤdchen zunaͤchſt den Eltern. Ofts 
mals erzaͤhlen ſich einige wach Gebliebene Geſchichten, ohne daß 
die andern dadurch geſtoͤrt werden. Sind Fremde da, ſo laͤßt 
man cin Nachtlicht (cine Dehlnuß auf ein Stdcchen geſteckt) 
brennen. 

Ein Volk, das die Natur fo begl ckt hat, hat Zeit genug zu 
Spielen und Vergnuͤgungen. In ihren Ring⸗ und Fauſtkaͤmpfen, 
in welchen auch Weiber auftreten *), kommt Alles darauf an, 
den Gegner zu Boden zu werfen. Man iſt dabei faſt gaͤnzlich 
nackt, und cin Vornehmer macht den Kampfrichter. Den Sie- 
ger beſingen die Choͤre der Zuſchauer. Oftmals folgen Tanz 
und ein großes Mahl nach ſolchem Kampf. 

Ein anderes Bergnigen lift, mit leichtem Kanot ſich auf deri 
hoͤchſten Punkt einer Welle hinaufzuarbeiten, dann bas Mader 
bingulegen, und ſich nun oon der Welle aufs Land tragen gu laſſen. 

“Die feierlidyen Tange — Seiwa oder Niwa — find das 
beliebtefte Vergnuͤgen (ſ. die Freund(dyaftsinfeln). Man hat 
grifere und kleinere Heiwas; man halt fie am Tage und des 
Nachts bei Fackeln. Bei einem ˖kleinen Heiwa (Bonarre) tras 
ten zwei Taͤnzerinnen in den Kreis der Zuſchauer. Hals, Arme 
und Haͤnde waren blos, die Bruͤſte mit Federſtraͤußen geſchmuͤckt, 
das Gewand lag knapp an Leib und Huͤften ans in der Mitte 
des Leibes waren an beiden Seiten swei gefaltete Zengſtuͤcke wie 
Fligel angedradht, und ein weißes weited: Faltengewand hing 
vom Unterleib bis zu den Fuͤßen herab. Ein eigener in drei Qua⸗ 
ſten auf die Knie endigender Guͤrtel hielt die Kleidung feſt. Der 
Kopf war mit dem Turban von Haarflechten mit dazwiſchen ge⸗ 
fleckten Blumen bedeckt. Ein Alter ruͤhrte von Zeit zu Zeit ſeine 

-Crommel, und die Taͤnzerinnen ſangen dazu. Zwei andere Mite, 
die niedergehockt waren, .begleiteten die Bewegungen der Tans.’ 

zerinnen harmoniſch mit ihren Armen. Der Tanz beftebt auch 

hier in. Stellungen, in Bewegungen der Arme, beſonders in un⸗ 
nachahmlich ſchnellen Bewegungen der Finger und Haͤnde. Ein 
ſehr nnanſtaͤndiges Schaukeln der Huͤften, und die widrigſten 
) Die Konigin Id diah wae als die grdßeſte Kampferin berühmt. 
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—— des Mundes ſind bei dieſem Tanze das Beifalls⸗· 
wuͤrdigſte. | 

Die feierlichſten Heiwas gibt man, um Gaffe zu ebren, mei⸗ 
fiend ded Nachts bei Fade. Sie beginnen mit einer Redz, und 
Manner und Frauen treten varin auf. Diefe find mehr eine rt 
dramatiſcher Vorſtellungen. Cin Ceremonienmeiſter leitet die 
Bewegungen, und find die Tanger abgetreten, fo erſcheint ein 
Chor, der gu der Muſik fingt, eder mar fibre Pantomisen auf, 
wobei bie Satyre ſelbſt der Oberbdupter nicht fdyont. In einer 
ſolchen Vorſtellung war es auf ein unter den Zuſchauern mit ans 
mefended Madden gemuͤnzt, das mit ihrem Liebhaber entflohen 
war; in einer andere wurde cin liftiges Diebſtahl entdedr, und 
die Chater wurden tuͤchtig abgeprigelt. — Iſt cin Oberhaupt 
i een fo werden ihm nady geendigtent Feſte die Kleider 
geſchenkt. 

Die Muſik wird durch Trommel und Flote gemacht, und die 
letztere durch die Naſe geblaſen. Die Tonleiter iſt ſehr beſchraͤnkt, 
und die Vokalmuſik bat nicht hoce vier Toͤne. 

Sehr ſchamlos ift der Tang Tim or odi, zu defferr Erlernung 
man die Maͤdchen aus fernern Gegenden hierher ſendet. Er wird 
gan & bis 10 jungen Maͤdchen aufgefuͤhrt, die anfangs, wie jene 
zuvor beſchriebenen Taͤnzerinnen, bekleidet find, guleBt aber in 
| ah lliger Nackrheit den Tanz fortſetzen, und vielen Beifall einerndten. 
Uebrigens gibt es herumziehende Geſellſchaften von Schau⸗ 
fpielern und Muſikern, die meiſtens zur Nacht ſpielen. und eine 
Art Improviſatoren ſind. 

Daß hick eine große Deridiedenbeit der Staͤnde ob⸗ 
wana⸗ hat man ſchon aus manchen Umſtaͤnden entnehmen koͤnnen. 

Taheiti iſt in 41 Diſtrikte eingetheilt, und jeder Diſtrikt hat 
ſeinen Erih oder Oberhaupt. Beſitzen dieſe Wohnungen oder 
„Laͤndereien in andern Diſtrikten, ſo laſſen ſie dieſelben durch Va⸗ 
ſallen — Meduahs — verwalten. Tieſer als die Mednahs 
ſtehen die Towhas, juͤngere Bruͤder ber Erihs, die von ihnen cis 
nige Landesportionen zu Lehen erhalten. Einen weit kleinern 
Diſtrikt erhaͤlt der Rattira, unter ihnen ſtehen die Mahounas, 
die ſich mit unſern Haͤuslern vergleichen laſſen, den unterſten Stand 
bilden die Tautaus, die nicht viel beſſer als Sklaven find. 

Ueber alle dieſe Staͤnde herrſcht erblich und monarchiſch der 
Kdnig, dex durch einen rothen Leibguͤrtel, durchwirkt mit rothen 
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und gelben-Federn, ausgezeichnet iſt. Auch laͤßt der Koͤnig, wo 


et aud fey, ſich nach Gefallen auf den Schultern tragen, und 


Federman, felbft dic naͤchſten Verwandte miffen ſich in feiner 


Gegenwart Schultern und Bruſt entblͤßen. Wird dem Koͤnig 


der erfte Sobn geboren, fo ift diefer fogleich Koͤnig, der Bater 
aber nur Vormund; ftirbt der Konig, fo fait bie Regentſchaft 
auf die Mutter s ſtirbt der Konig unbeerbt, ſo fallt die Regierung 


dem aͤlteſten Bruder zu. Ein fonderbareds Recht Cob wirklidy | 


Rect? oder nur durdy die Beſchreiber dazu aus Scherz ges 
Maher? *) Hat die Konigin, naͤmlich das Ungesicfer von den 
Koͤpfen ihrer Traͤger abzulefen, und gu verzehren. Sie wird 


naͤmlich, eben ſowohl als die Bruͤder des Koͤnigs, auf den Sahuls 


tern getragen. 

Wohin der Kdnig tritt, Haus oder Vand, dad ft ſein eigen, 
‘pate bleibt er meiſtens auf ſeinen Domaͤnen, und daber it es 
‘fir die Unterthanen ſehr gut, daß et ſich auf den Schultern tra⸗ 
gen laͤßt, wenn er wohin will. 

.3 Sin Gefaͤß, woraus er getrunken, muß zerbrochen werden, 
damit Niemand nach ihm daraus trinke. 

Uebrigens hat der Koͤnig einen großen Hefftaat/ i fet 
auf abhaͤngige Inſeln Vicekdnige. 


Auf die Grenzen des Grundeigenthums wird ſehr hehalten. 


Die Armulh iſt nicht ſchimpflich, wohl aber der Geiz, ber fo 
febr gehaßt wird, daß reithe Geisige mehrmals vom Bolke anse 
geplindert wurden. Die Tautaus leben in tieſer Berachtung ; 
fie muͤſſen alle ſchwere Arbeiten verridjten, miffen andered Hols 
gum Brennen nehmen, als die Vomehmen, die ihren nod) obens 


eit one Erſatz alles wegnehmen, was ihnen anſteht, und um 


jeder Kleinigkeit willen, z. B. wenn einer nicht ſogleich Plats 
macht, auf fie hinein pruͤgeln. Sie muͤſſen den Großen dit Kawa 
kauen, und die Glieder kneten, wozu man vorzuͤglich Maͤdchen 
nimmty Dieſes Kneten (oll in: rheumatiſchen Zufaͤllen treffltehe 
Dien(te thun. 

Der Diebſtahl, vor dem ſich ſelbſt die Großen nicht ſichern 
konnen, wird mit Schlaͤgen, der Todtſchlag eines Geringeren 
am Eigenthum geſtraft, und den Mord eines. Gleichen rüchen 
die Verwandten mit Blutrache. 


*) Die Taheiter behaupten, mit den etufen erſt durch die Guropaey 
‘betannt gtivorden zu ſeyn. 


GOR o::. . ww Deke Sefell(Paftcinfeta. 


Lange und.4 Klaftern Breite. Alle dieſe sense find gut, aber 
in ber Raͤſſe halten fie widyt.cug./ 

Das Taͤttowiren iſt auch hier heimiſch, und nur die Oberhaͤupter 
find davon ausgepommen. Doch uͤberladet man ſich bier nicht 
writ Figuren, und das Geſicht bleibt gaͤnzlich frei; bet ben Maͤd⸗ 
chen werden Huͤften und Schenkel am meiſten geſchmoͤgt, aber 
aud Ginger und Zehen. 

Man iſt ſehr reinlich, und babes tdatich dreimal in Teich⸗ 
der Flußwaſſer. Selbſt Wee. ſchlichen noch gum Fluſſe. Beide 
Geſchlechter baden oftmals beiſammen, aber ohne alle Unanſtaͤu⸗ 
digkeiten. Mund und Haͤnde werden fleißig gewaſchen und aus⸗ 
geſpuͤn. Findet man im Brodfruchtxudding nus eine todte Fliege, 
fo wirft man denfelben ſogleich hen Schweinen vor. 

. Sedermaner kedt hier, ſo lange es nicht regnet, unter den Baͤu⸗ 
men, unter welchen ſeine Huͤtte ſteht, und im Freien. Denkt man 
ſich eit Scheunendach, cobne weiteres Pfahl⸗ und Mauerwerk, 
auf den Erdboden geſetzt, ſa hat man eine biefige Wohnung, die 
‘oft av 50 Fuß lang und 8 Fuß, aber auch weit mehr, brett iff. 
Eine oft kleine Oeffnung an der Seite iſt der Eingang, durch 
welchen allein. das Licht einfaͤlli. Gras oder Palmbkitter mas 

‘en die Bedachung, und inmendig ift der Boden mit Heu bes 

ſtreut. Kleinere hewegliche Haͤuſer dienen den Großen ſtatt Zelte. 

Die Haͤuſer der Oberhaͤupter und die Verſammlungshaͤuſer eines 

Diſtrifts ſind wohl an ,200 Kup lang, 30 breit und 20 bed). 

Matten, ein holzerner Stuhl, Kokos⸗ oder Muſchelſchalen 
zum Trinken, einige Koͤrbe, Fiſchnetze, Kloͤpfel, um Matten zu 
machen, ſind die vorzůglichſten Geraͤthe. Ihre Fiſchangeln find 
febr gut aus Perlmutter gearbeitet. Den Delphin und den Thun⸗ 
fiſch harpuniren fie, auch verſtehen ſie die Sunft die Fiſche zu 
betaͤuben. 

Ein durch Ferner ausgebdblter Baumſtamm gibt einen kleinen 
Kahn, zuweilen von 70 Fuß Lange bei hoͤchſtens 2 Fuß Breite. 
An ihren Kriegskaͤhnen laufen Vorder⸗ und Hintertheil, an wel⸗ 
chen Menſchenfiguren eingeſchnitzt find, in die Hoͤhe, letztere oft 
an 15 Fuß hoch. Zwei Kaͤhne werden zuſammengebunden. 
Muf dem Vordertheil iſt ein Geruͤſt, worquf oft 30 Krieger. Play 
haben, welche mit Schleudern, dic. zwei⸗ und dreipfuͤndige Steine 
verfen, mit, Keulen und Lanzen (denn Bogen und Pfeil dienen 

er nur zum Vergnuͤgen) die Landung zu erzwingen ſuchen. 
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Ein grofes Fahrzeug braucht 450 Ruderer und to Steuer⸗ 
leute. Die Seitenplanten find auf ras allergenaueſte ineinanderge⸗ 
fuͤgt und mit Striden vow Kokosfaſern verbunden. Die Werkzeuge, 
es gu bauen, beftanden aud fteinernem Beil und Meiffel, einem 
auf ein Hols geklebten Stuͤck Stachelrochen ſtatt dcr Sage, und 
cinem Stic Korallenfelfen zum Polieren. — Welche Muͤhe, einen 
Baum zu fatten und ifn in vier⸗ bis fuͤnfzollige Bohlen zu 
zerſchneiden! 


Die Kriege fuͤhren ſowohl die Oberhaͤupter untereinander f ejbſt,— 
als auch mit andern Inſeln. Der Admiral hat eine ausgezeich⸗ 
nete Kleidung. Auf dem Kopfe eine 5 Fuß hohe Haube, vorn 
mit einer Platte von drei Fuß verſehen, welche mit glaͤnzenden 
Taubenfedern oder mit den Schwanzfedern des Tropikvogels 
firablenformig beſetzt iſt; auf der Bruſt ein Gchild, mit Tauben⸗ 
federn und halbmondfoͤrmigen Jeng ftreifen befegt, zwiſchen wel⸗ 
chen drei Halbkreiſe von Haifiſchzaͤhnen hervorſtrahlen. Der 
Rand ift mit langen weiffer Hundehaaren eingefaft. 

Man fireiter mit vieler Wildheit, halt es aber doch fhe Narr⸗ 
_ eit, ja ſelbſt fir ſchimpflich, ſich verwunden gu: laffen.. Die 
Narben find daber bier gegen’ alle andere Volkerſitte nicht ebrene- 
‘polls nur wer Feindeskoͤpfe und Kinnladen aufzeigen Faun, wird 
geehrt. Die Sieger wargen Alles, felbfe Kinder, und verheeren 
alle Wohnungen und Pflanzungen. — Die Arreoys (ſ. vachher) 
ſollen ihre tapferſten Krieger ſeyn. 

Wiewohl wild und grauſam im Krjege, find dod aͤbrigens 
dieſe Menſchen leicht und frohſinnig, und wechſeln in ihren Em⸗ 

pfindungen wie Kinder. Sie gehen von der tiefſten Traurigkeit, 
in welcher ſie ihr Geſicht mit Haizaͤhnen zerfleiſchen, gu der ands 
gelaſſenſten Freude, ja felb(t aur shgellefen Wolluft uͤber, der fre 
fiberhaupt ſo unglaublich ergeben find, daß vornehme Frauen, und 
ſelbſt Kdniginnen, mit der Menge ihrer Liebhaber ſehr groß thun. 
Der Taheiter iſt unter dieſen Inſulanern der gutmuͤthigſte, aber 
auf mehrern Inſeln ſind die Bewohner wild und verraͤtheriſch. 
Der Diebsſinn iſt andy dem Taheiter eigen; aber lobenswerth 
ift ihre Freigebigkeit, thre Hoͤflichleit, und die Bereitwilligkeit, 
fich mit Feinden gu verſohnen. — Man ſieht, daß dieſes Bolt 
in vielen Stiden von andern rohen Volkern abgeht. Raber 
nod) wird der Charakter dieſes Volks aus wrhrern (eigenen 
Augaben ſich zeigen. 


% 
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Dab Weib, wenn aud) nidt fo gait; unterdrict , wie bei 


andern rohen Voͤlkern, lebt doch in Crniedrigung. Es darf mit 


- dem Manne wicht effen, und mehrere Speifen find ihm verboten 


(tabu). Man halt jedod nur eine Frau,die man son dem Schwie⸗ 


gervater um Schweine, Zeng, Kanots uͤ. dgl. erbandelt. Die Ehe 
wird aber erft dann far feſtgeſchloſſen gebalten, wenn er das erfte 
Kind nicht chotet, ſondern als dad feinige annimmt, Ucbrigens 
ift jede Che ohne alle Umftande getrennt. 

Die Großen halten ſich neben der Frau mebrere Beiſchlaͤfe⸗ 


rinnen, ſelbſt der Oberprieſter. Vor der Ehe ſcheint man keine 


Keuſchheit zu kennen, aber die Ehefrauen ſollen treue Gattinnen 


und ſehr zaͤrtlich ſorgſame Muͤtter ſeyn. 


Schaͤndlich und ſcheußlich iſt die Geſellſchaft oder vielmehr der 
Orden der Arr eoy s. Vornehme junge Leute beiderlei Geſchlechts 


begeben ſich in der Abſicht zuſammen, um allen moͤglichen Aus⸗ 


ſchweifungen ſich zu widmen. Mehrere Hundert an der Zahl, 
ziehen ſie von einer Inſel zur andern, und Alles, was ihnen an⸗ 
ſteht, duͤrfen ſie nehmen. Sie duͤrfen nur mit der Sand an die 


Bruſt ſchlagen und Harre! (gieb) rufen, ſo haben ſie es. Un⸗ 


Zzuͤchtige Taͤnze, Fauſtkaͤmpfe, Eſſen und Trinken machen ihr Les 


ben aus, und um keine Wet Gorge gu haben, iſt es eit Ordens⸗ 
geſetz, alle Kinder gu thdten, die von einer Urreoy geboren wers 


den FY, — Acht Kinder hatte, dieſem Geſetz nach, einer der Bors 


nehmſten umgebracht, indem er, nach Landesgebrauch, den Kin⸗ 


dern mit einem in Waſſer getraͤnkten Tuche Mund und Naſe 


verſtopfte. Schaͤndlicher als dieſe ſind die Mahus — Unge⸗ 
heuer, die ſich beſtreben, in allen Stuͤcken, Kleidung, Gebehrden, 


J Koketterie u. ſ. w. den Weibern zu gleichen, ſo wie ſie auch unter 


Weibern leben, wie dieſe arbeiten, und ſeltſam genug, ſelbſt von 
dieſen nicht mit Abſcheu augeſehen werden. 
Y Auch diejenigen Kinder werden getddret, die eine vornehme 


| Frau mit cinem Liebhaber der geringern Volksklaſſen erzeugt. — 


Die Konigin Iddiah anf Taheiti thdtete ein folded Kind, ohne 
die Vorſtellungen der Englander zu achten. 

Knabe .und Madden werden fruͤh, aber mit Liebe au der 
ihren zukommenden Kenntniffer und Urbeiten angewdhnt. 

Der · Reiche ſchlaͤft und ſchlemmt, und bewaͤhrt ſeinen Adel 


*) MerEwiirdig genug fin det fi eine ahnliche Geſellſchaft unter dem 
molice Namen Urritaos auf den Carolinen. 
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dadurch, daß er fich von feinen Bedienten die Speife in ben Mund 
ſtecken und die Getraͤnke einfldfen laͤßt. Nach der. Mahlycit 
Halt ev Muhe. . | W 

Des Nachts ſchlafen ‘fie untereinander, oft 60 bis 70 Mens 
ſchen in einer Wohnung; die Maͤdchen zunaͤchſt den Eltern. Ofts 
mals erzablen ſich einige wach Geblicbene Geſchichten, ohne daß 
die andern dadurch geſtoͤrt werden. Sind Fremde da, ſo laͤßt 
man cin Nachtlicht (eine Oehlnuß auf ein Stoͤckchen geſteckt) 
breunen. Ss _ 

Gin Wolf, das die Natur fo begluͤckt hat, hat Seit genug gu - 
Spieler und Bergnigungen. Gn ihren Ring: und Fauſtkaͤmpfen, 
in weldyen aud Weiber ouftreten *), kommt Alles darauf an, 
pen Gegner gu Boden gu werfen. Man ift dabei faft gaͤnzlich 
nactt, und.cin Vornehmer macht den Kampfridter. Den Sie⸗ 
ger befingen die Chbre ber Zuſchauer. Oftmals folgen Tang 
und cin grofied Mahl nad foldyem Kampf. 

Gin anderes Bergnigen iſt, mit leichtem Kanot fid) auf den — 
hoͤchſten Punkt einer Welle hinanfguarbeiten, dann das Muder 
hingulegen, und ſich nun gon der Welle aufs Land tragen gu laſſen. 

Die feierliden Tange — Heiwa oder Niwa — find das 
beliebtefte Vergniigen (ſ. die. Freundfdaftsinfeln). Man hat 
grdfiere und kleinere Heiwas; man Halt fie am Tage und des 
Nachts bei Fackeln. Vet einem-fleinen Heiwa ( Bonarre) tra⸗ 
ten zwei Tangerinnen in den Kreis der Zuſchauer. Hals, Urme 
und Haͤmde waren blog, die Bruͤſte mit Federſtraͤußen geſchmuͤckt, 
das Gewand lag fnapp an Lcib und Huͤften ans in dee Mitte 
ded Leibes waren an beiden Seiten zwei gefaltete Zengſtuͤcke wie 
Fluͤgel angebracht, und ein weißes weites Faltengewand hing 
vom Unterleib bis zu den Fuͤßen herab. Ein eigener in drei Qua⸗ 

ſten auf die Knie endigender Guͤrtel hielt die Kleidung feſt. Der 
Kopf war mit dem Turban von Haarflechten mit dazwiſchen ge⸗ 
fleckten Blumen bedeckt. Ein Alter ruͤhrte von Zeit zu Beit (eine 
-Trommel, und die Taͤnzerinnen {angen dazu. Zwei andere Alte, 
die niedergehockt waren, begleiteten die Bewegungen der Tans.’ 
zerinnen harmoniſch mit ihren Armen, Der Tanz befteht auch 
hier in, Stellungen, in Bewegungen der Arme, beſonders in un⸗ 
nachahmlich ſchnellen Bewegungen der Finger und Haͤnde. Ein 
ſehr nnanſtaͤndiges Schaukeln der Huͤften, und die widrigſten 
*) Die Konigin Iddiah war als die arbßeſte Kampferin berühmt. 
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pricinal des Mundes find bei dicfem Tange dad Beifalla: 
wuͤrdigſte. 

Die feierlichſten Heiwas gibt man, um GAfte zu ehren, meis 
fiend des Nachts bei Fake. Sie beginnen mit einer Rede, und 
Manner und Frauen treten darin auf. Diefe find mebr eine rt 
dramatiſcher Vorſtellungen. Ein Ceremonienmeifter leitet die 
Bemegungen, und find die Tanger abgetreten, fo erſcheint cin 
hor, dex gu der Muſik fingt, oder mars fuͤhrt Pantomimen auf, 
wobei die Satyre ſelbſt der Oberhdupter nicht ſchont. In einer 
feldjen Vorſtellung war ed auf ein unter den Zuſchauern mit ans 
wefended Maͤdchen gemuͤnzt, dad mit ihrem Liebhaber entflohen 
soar; in einer ander wurde cin liftiges Diebſtahl entdeckt, und 
die THater wurden tuͤchtig abgeproͤgelt. — Fit cin Oberbaupt 
Segenwartig, fo werden ihm nach geendigtem Fefte die Kicider 
geſchenkt. 

Die Muſik wird durch Trommel und Flote gemacht, und die 
letztere durch die Naſe geblaſen. Die Tonleiter ift ſehr beſchraͤnkt, 
und die Vokalmuſik har nicht hber vier Tdne. 

Sehr ſchamlos ift der Lang Tim or od i, gu deffer Erleruung 
mar die Maͤdchen aus ſernern Gegenden hierher ſendet. Er wird 
van 8 bis 10 jungen Madden aufgefuͤhrt, die anfangs, wie jene 
zuvor beſchriebenen Taͤnzerinnen, bebleidet. find, zuletzt aber in 
sbifiger Nacktheit den Tang fortſetzen, und vielen Beifall eineradter. 

Ucbrigend gibt es herumziehende Gefell{daften von Sdyaus 
fpielern und Muſikern, die meiftens zur Nacht ſpielen. und eine 
Art Improviſatoren find. 

Dak hiet cine große Verſchie den heit der Staͤnde obs 
waltet, bat man ſchon aus mauchen Umſtaͤnden eutnehmen koͤnnen. 

Tabeiti iſt in 41 Diſtritte eingetheilt, und jeder Diſtrikt hat 
ſeinen Erih oder Oberhaupt. Beſitzen dieſe Wohrnungen oder 

> Laͤndereien in andern Diftritten, ſo laffen fle dieſelben durch Bas 
fallen — Meduahs — verwalten, Tiefer als die. Mednahs 
fichen die Towhas, jangere Grider der Erihs, die von ihnen cis 
nige Landedpertionen gu Lehen erhalten. Einen weit. Heinen 
Diſtrikt exhale der Rattira, unter ihnen ſtehen die Mahounas, 
die fich mitunfern Hauslern vergleichen laffen, den unterfien Stand 
iden dieLantand, die nicht viel beffer alé Sklaven find. 

Ueber alle diefe Staͤnde herrſcht erblich und monardijd der 

dnig, dex durch einen rothen Leibguͤrtel, durchwirkt mit rothen 
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und gelben-Redern, ausgezeichnet iſt. Auch laͤßt der Koͤnig, wo 


et aud ſey ſich nach Gefallen auf den Schuitern tragen, und 


Jedermann, ſeldſt die naͤchſten Verwandten muͤſſen ſich in ſeiner 
Gegenwart Schultern und Bruſt entbloͤßen. Wird dem Koͤnig 
der erſte Sohn geboren, fo iſt dieſer ſogleich König, der Vater 
aber nur Vormund; ſtirbt der Koͤnig, fo fAllt die Regentſchaft 


auf die Mutter; ſtirbt der Konig unbeerbt, ſo faͤllt die Regierung 
dem aͤlteſten Bruder zu. Ein ſonderbares Recht (ob wirklich 


Recht? oder nur durch die Beſchreiber dazu aus Scherz ge⸗ 
macht 22 +) hat die Konigin, naͤmlich dad Ungeziefer von den 
Kdpfen ihrer Traͤger abzulefen, und gu verzehren. Sie wird 
naͤmlich, eben ſowohl als die Bruͤder des Koͤnigs, auf ben Schul⸗ 
tern getragen. 


Woohin der Konig tritt, Hands ober Land, das ift fei eigen, 


daher bleibt er meiſtens auf ſeinen Domaͤnen, und daher iſt es 
fiir die Unterthanen ſehr gut, daß er ſich auf den Schultern tra⸗ 
gen [aBt, wenn erwohin will. 

Gin Geſaͤß, woraus ‘ee getrunken, muß zerbrochen werden, 
dam Niemand nach ihm daraus trinke. 


Uebrigens hat der Koͤnig einen großen Hefftaat md ſeti | 


auf abhaͤngige Fnfeln Dicekdnige. 


Auf fe SGrengen des Grundeigenthums wird ſehr hehalten. 


Die Armuth iſt nicht ſchimpflich, wohl aber der Geiz, ber fo 
ſehr gehaßt wird, daß reithe Geizige mehrmals bom Bolke ange 
gepluͤndert wurden. Die Tautaus leben in tieſer Verachtung; 
ſie muͤſſen alle ſchwere Arbeiten verrichten, muͤffen anderes Holz 
zum Brennen nehmen, ats die Vomehmen, dfe ihnen noch oben⸗ 


ein ohne Erſatz alles wegnehmen, was ihnen anſteht, und um 


jeder Kleinigkeit willen, z. B. wenn einer nicht ſogleich Platz 
macht, auf fie hinein pruͤgeln. Sie muͤſſen den Großen dit Kawa 
kauen, und die Glieder kneten, wozu man vorzuͤglich Maͤdchen 


nimmt. Dieſes Kueten ſoll in rhermatiſchen Zufaͤllen weffliche J 


Dienſte thun. 

Der Diebſtahl, vor dem ſich ſelbſt die Großen nicht ſichern 
kdnnen, with mit Schlaͤgen, der Todtſchlag eines Geringeren 
am Eigenthum geſtraft, und den Mord eines Gleichen richen 
die Verwandten mit Blutrache. J 


— 


~ *) Die Tadeiter behaupten, mit den Lauſen erß durch die Curopaef 


bekannt geworden zu ſeyn. 


q 
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Die Sprache der Taheiter fennt feine rauben, harten Laute; 
kein ch, kh, z, g, 5 — Cpok hieß bei ihnen Tuti. UWebris 
gens iſt fie begreiflidy rweiſe eine noch fer unvollkomniene Sprache, 
in ihrer Bildung ſowohl, als in Anſehung der Begriffe, an deren 
Ausdruck ſie ſehr arm iſt. Dagegen hat ſie einen unnuͤtzen Reich⸗ 
thum, und fiir den Schweif eines Vogels, fir einen Hunde⸗ 
ſchwanʒ, fir pen verſchiedenen Zuſtand der Reife her Brodfrucht 
gang eigene, und fuͤr letztere allein an 20 Namen. — In ihren 
Liedern (pielt der Mond. die Licblingéreile. 

Hie Priefter fi find auch bier die Aerzte, und rad Schwitz bad 
wird, wie bei den Nordamerikanern, haͤufig gehraucht. An Gau⸗ 
keleien jehlt / es dabei nicht. In der Wun darzneilunſt ſcheint 
man vorzuͤglich weit zu ſeyn. 

Sie zaͤhlen nach dem Zehn zahlen⸗Syſtem theilen Tag und 
Narhe in 12 Theile, dad Jahr in 13 Monate, kennen die Plas 
neten und einige Geftirne, und richten ſich bei ihren Fahrten nad 
Stand und Lauf derſelben. 

Fede Familie hat ihren Schutzgott (Ea tua) und Hausgdot⸗ 
ter (Tih), aber fie ſcheinen auch eine oberſte · Gottheit gu haben, 
wo nicht drei oberſte Gottheiten, deren Tempel zu Oparre, wo 
der Koͤnig ſich aufhaͤlt, beſindlich iſt. Sie haben Gottheiten fuͤr 


das Meer, fuͤr Winde, Erdbeben und fuͤr jede einzelne Inſel. 


Cine alte Sage ſagt, die drei oberſten Gorter. haͤtten einſt dad 
feſte and. zertruͤmmert, und Taheiti und die uͤbrigen Inſeln 
ſeyen davon uͤbrig gebliebene Stuͤcke. — Die Seele, die in den 
Eingeweiden wohne, werde von dem Gottedvogel, der ſich bei 
den Morais aufhalt, verſchlungen, und es gebe fir die Seelen 
gwar teine Beſtrafung, aber ver(chiedene Stufen der Gluͤckſelig⸗ 
. Feit. — Der -bife Geift (auch Lib) ſchůͤche fich mit den Speiſen 
ein, und errege Krankheiten. 

Bei feierlichen Gebraͤuchen ſind fie ſehr anddchtig, ſelbſt bei 
‘bem Gonntagsgottesdienfte der in den neueſten Zeiten hierher 

, gefandten Miffionare. — Der Konig ift mehrmals aud) Obers 
prieſter. Die Hbrigen Priefter Yaben theilé bef den Morais gu 
thun, theilé machen fte die Propheten und Inſpirirten, tragen 
wiffallende Kleidung, machen viele Gaukeleien, verhuͤllen dag 

ſeſicht, fallen in Zuckungen, und ſprechen in einem quifenden 
on u. f. w., damit fic) die Gortheit in Geftalt eines Bogels 
if dem Morai niedevlaffe, und in den Priefter fabre, welder, 


— 
” 
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wenn ihn die Gottheit wieder verlaͤßt, ſich ſtellt, als erwadye er | 


aus einem tiefen Schlafe, und wiſſe nicht, was um ibn her vor 
gegangen fey. 


Die M ora id, beren fat jede regierende Familie ein eignes 
bat, find den Gotthciten gebeiligt, und zugleich dic Grabmaͤhler 


der Großen. Meiſtens liegen fie in der. Mahe, ded Stranded, 
Eins derſelben beſtand aus einer 40 Fuß hohen Pyramide. bon 


gehauenem Korallenfteint, und hielt an dex Grundfladye, 270 Fug 


Range und 94 Fuß Breite. Eilf Stufen fuͤhrten gu der Spitze 
deſſelben. Neben den Morais, finden fid) etwas erhdhete Buͤh⸗ 
nen, dic Opfer darauf gu legen, und aufgerictete, an einer Seite 
mit grob eingeſchnitzten Menfchenfiguren verſehene Pfahle, in 
welden die Geifter wofnen.. Die Opfer, Schweine, Sdilds 
kroͤten, Fruͤchte, liegen auf Piſangblaͤttern. Daneben iſt ein 
großes Haus, undein dieſem ein Schuppen, als. ber eigentliche 
Wohnſitz der Gottheit. Wa beiden Enden Peffelben finden ſich 
Buͤſchel bon rothen und gelben Federn. , Das. Innere, welded 


Fein Fremder ſchen darf, ſoll rothe Federn, eine junge Piſang⸗ 


pflanze und cin Buͤndel junger Kolosnuͤſſe enthalten. 
Bei dieſen Morais wird in lauten oder ſtillen Gebeten der 
Gottesdientt gehalten. namentlidy bei Kriegen, Landplagen, beim 
Code cines Oberhaupts u. ſ. w., wobei man denn aud) Menſchen 
opfert, und uͤberhaupt viele Ceremonien dabei. beobadytet, -die oft 


mehrere Tage lang dauern. Man erwaͤhlt zum Opfer oftmals 


Fremde, die man hinterliſtig erſchiaͤgt, wo moͤglich mit einem 
Schlage, denn das Opfer muß unbeſchaͤdigt bleiben, oder man 
nimmt vorgebliche Gotteslaͤſterer u. ſ. w. allemal aber einen 
Mann, Kann man feinen Menfchen fchaffen, fo mus mar mit 
einem Schwein zufrieden ſeyn. Es verfteht ſich, daß die Price: 


fer bei diefen Opfern das Meiſte gu thun haben. Uebrigens ſi nd: . 


die Morais ein geheiligter Zufluchtsort der Berbreder. 

Auch beim Aufſchlitzen der Vorhaut des Knahen und bef Bes 
erdigungen haben die Prieſter zu thun. Sie erhalten fuͤr die erſtere 
Operation ein Schwein, Piſangs u. ſ. w. 


— Stirbt Jemand, fo verſammeln ſich die Verwandten fi in der : 


Wohnung des Verſtorbenen, und unter lautem Ktagen und Heus 
len rigen fi fie fid) mit einem Haizahn Geficht und Koͤrper blutig, 
Man nimmt die Eingewweide and, trocknet den. Koͤrper, und fal t 


ibn luaerlich und aͤußerlich mit it Oehlemn Wer dies ve verre if. 


V 
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unrein, und darf einen Monat lang nicht Speiſe und Tran’ ans 
fthoren, fondern muß fich fittern laſſen. Der Leichnam wird 
angefleibet und mit wohlriechenden Blumen umgeben, und, wenn 
& cin Oberhaupt iſt, in allen ſeinen Beſitzungen umhergetragen, 
worüuͤber oft chy Monat vergeht. Der Prieſter betet murmelnd 
babe, bie Berwandten rigen ſich. 

Hierauf wird der Leichnam in der Raͤhe ded Morais int ein 
weiffes Tuch geſchlagen, und unter einen Schuppen geſetzt. Hoͤchſt 
ſeltſam iſt Der erſte Leidtragende gekleidet. Der kegelfoͤrmige Kopf⸗ 
Huk hat obenauf einen Kranz von glaͤnzenden Taubens oder andern 
rothen und gelben Federn, Aber welchen verſchiedene Schnuͤre 
hinlaufen. Cin Stuͤck Zeug laͤuft vow der Muͤtze bis zur Achſel 
herab. Zum Anzug gehoͤrt eine große abgeſchliffene Perlmuſchel, 
beſetzt mit Taubenfedern, aus welchen die langen Schwanzfedern 
DEB Tropikvogels hervorſtrahlen. Cine aͤhnliche, aber mit einer 
Spalte zum Sehen zugerichtete Muſchel bedeckt das Geſicht. 
Unter dieſer Maske kommt ein halbmondformiges, mit den Spitzen 
aufwaͤrts gerichtetes, ſchwarzes Bret, mit fuͤnf polirten Anſter⸗ 

ſchalen beſetzt, deren aͤußerſte ebenfalls mit Taubenſedern beſetzt 
find, und von welchen Quaſten hetabhaugen. Hierunter foigt 
eine’ aus lauter Perlmutterſtuͤckchen, oft nus 2000 in 20 Relhen 
hochſt kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Bruſtdecke. Der Unterleib iſt 
mit einem braunen und einem rothgefaͤrbten Kleide bedeckt, uͤber 
welche ein gewoͤhnliches Kleid, vorn mit runden Scheiben der 
Kokosſchale befetzt, derabhaͤngt. Alles wird durch einen Guͤrtel 
zuſammengehalten. ‘Der Leidtragende führt in der einen Hand eine 
gus 2 Perlmutrerfehalen beſtehende Klapper, in der andern einen 
Stok mit einem Halzahn, mit weldyem et alle zerritzt, ote dem 
Leichenzuge nicht ſchnell genug ausweichen. — Uebrigens wird 
der Koͤrper auf einer Bahre getragen, und unfern des Morais 
unter einen Schuppen geſtellt, bis bas Fleiſch von det Knochen 
fault, waͤhrend welcher Zeit die Verwandten Fleiſch, Fruͤchte u. ſ. w. 
dringen and bei dem Schuppen binlegen, Man ſchabt zuletzt die 
Knochen rein, und beerdigt fle dann. Der Schaͤdel eines Erihs 
aber wird beſonders in einem Kaſten beigeſetzt. Mancherlei andere 
Gebraͤuche, die noch Statt haben, zu erzaͤblen wuͤrde viel zu 
weitlaͤuftig ‘werden. 

Das Tabuh odet Kaa iſt auf mehrern Suͤbſceinſeln aͤblich — 

iſt ne feierliche ErFldrung der Mnverlegbartet einer Sade, 
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Ein allgemeines Tabuh, wodurch x B. das Waſſer, oder gee 
wiſſe Speiſen, auf einige Zeit außer Gebrauch geſetzt werden, 
konnen nar Prieſter auflegen; Privatleute koͤnnen aber auch ihe 
Eigenthum mit Tabuh belegen, indem ſie erklaͤren, der Geiſt ihres 
Vaters, oder wohl gar des Koͤnigs, ruhe darin. Wer ein ſolches 
Tabuh verletzte, wuͤrde als der groͤßeſte Verbrecher verabſcheut, 
and die Prieſter wuͤrden ſuchen, ihm ans Leben zu kommen. 
Einige Einzelnheiten moͤgen das bisher Angefuͤhrte ergaͤnzen. 
Man erſtickt die Hunde und Schweine, die man eſſen will, 
Dem Schweinewerden die Botſten abgeſengt, die Haut mit 
Kokosſchalen geſaͤubert, and dann die Eingeweide herausgenom⸗ 


amen. Feuer macht maiz durch Aneinanderreiben zweier Hoͤlzer, 


graͤbt dann ein Loch in die Erde, legt es auf dem Boden mit 


Steinen aus, und zuͤndet darauf gelegtes Holz an. Sind die 


Steine heiß genug, ſo nimmt man Kohlen und Aſche heraus, be⸗ 
deckt die Steine mit Kokosblaͤttern, wickelt das Thier in Palm⸗ 
blaͤtter, legt es hinein, und ſchuͤttet oben die heiße Aſche darauß 
So wird das Thier geſchmort. 

Man ißt bier gu allen Zeiten und Stunden, denn die Taheis 
ter find ſtarke Eſſer. Selbſt des Morgens um 2 Uhr ſteht man 
auf, um zu eſſen, und legt ſich dann wieder nieder. 


Kommt eine Woͤchnerin nieder, ſo wird im Hauſe eine Huͤtte 
bon Matten errichtet, und heiße Steine werden mit wohlriechen⸗ 
ben Kraͤutern belegt, und mit Waſſer beſprengt, und in dieſem 
Dampfbade muß die Frau, ſo lange fie kann, aushalten. Dann 
geht ſie hinaus, waͤſcht ſich, und traͤgt das Kind nach dem Morai, 
wo der Vater ein Ferkel, ein Huhn und einen Platanenbaum 
opfert, und von dem Prieſter, gegen ein Schwein und etwas 
Zeug, die Nabelſchnur abloͤſen laͤßt. Hierauf wird nahe am 
Morai eine Huͤtte errichtet, in welcher Mutter und Kind einige 
Wochen lang wohnen, und dann, nach einigen Opfern, wiedet 
nach Hauſe zuruͤckkehren. 





Sich zur Begruͤßung zu kuͤſſen, ſcheint ihnen widrig, weil 
man ſich dabei das Geſicht naß macht; fie beruͤhren ſich ſtatt 
deſſen, wie in der ganzen Suͤdſee, ſanft mit den Naſenſpitzen. 

Mit denjenigen, mit welchen man die innigſte Freundſchaft 
errichten will, wechſelt man die Namen, daher man denn den⸗ 

Auſtralien. D b 
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ſelben Menſchen nad). einiger Zeit unter ganz andern Namen fin⸗ 
det. Gin auf dieſe Weiſe gewaͤhlter Freund heißt Cayo, und hat 
ſelbſt bei der Frau des andern alle Rechte des Mannes. Außer 
dem, daß man die Namen wechſelt, zieht man auch {eine Kleider 
aus, und legt ſie dem neuen Tayo an. 





Dte Milch von einer Kuh wollten ſie anfangs durchaus nicht 
trinken. Sie ſahen dieſelbe fuͤr den Harn des Thieres an. Nach⸗ 
mals fand doch die Koͤnigin Iddiah die Milch zum Thee ſehr 
wohlſchmeckend. Eine muthwillige Ziege auf Wallis Schiffe, 
die einem Taheiter einen tuͤchtigen Stoß gab, ſetzte alle ſo in 
Schrecken, daß ſie eiligſt uͤber Bord ſprangen. 


Der Kdnig von klein Tabeiti- hatte mit Cooks Taſchenuhr 
ge(pielt, die Bewegung ihrer Rader aufmerkſam betrachtet, und 
das Geraͤuſch derſelben bemerkt. Cr gab fie mit der Aeußerung 
zuruͤck: ſie ſpraͤche. Mit vieler Muͤhe hatte man ihm einiger⸗ 
maßen Zweck und Gebrauch der Uhr verſtaͤndlich zu machen ge⸗ 
ſucht; da ſagte er: es ſey eine kleine Sonne. Auf einen 
andern Schiffe hatte man cine Kukuksuhr. Der Kukuk rief (cine 
Stunden: aber die Tabeiter fuͤrchteten, das arme Thier moͤchte 
. verbungern, und fireueten ihm Futter Hin, | 


Von Dankbarkcit weiß der Taheiter nichts, wenigſtens bat 
er dafuͤr Fein Wort in feiner Sprache. Ihre Freigebigheit ift 
aber grenzenlos, und fie theilen bad Letzte mit, was fte haben, 
und beherhergen Fremde Wochen lang, und bewirthen fie aufs 
befte, ohne etwas dafir gu erwarten. Aber die Kunſt gu betteln 
und bitten verftanden fie fehr wohl. Alte Greiſe druͤckten die Hand 
der Englander recht herzlich, und fluͤſterten ihnen dant ihr Uns 
- liegen leife ing Ohr. Aeltere Damen nahmen die Snglander 
gleich gu ihren Soͤhnen an, und nad) vielen Schmeicheleien fam 
dann die Stage, ob denn fir dad liebe Muͤtterchen Fein Korall⸗ 
chen da ware? — Sahen die Englander freundlid) aus, fo meinten 
fic, jet fey die rechte Zeit gu bitten. Tayo poe (Freund! ein 
Korallchen!) fagten fie, Wurde die Vitte abgeſchlagen, ſo blies 
ben fie eben (c gutwillig al zuvor, ja wenn die Englander ifr 
Betteln nachafften, fo entitand bei allen ein Gelaͤchter, bei kei⸗ 
nem ein Verdruß. 
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Als Wilfon die Miffionare nad) Cabeiti brachte (1797), 
younderten ſich die Fnfulaner, daß man mit ihnen keinen Tauſch⸗ 
Handel eingehen wollte, es war Sonntag, und als man den Gots 
tesdienſt auf dem Schiffe anfing, erftaunten fie doer den Geſang. 
Wollten fie zuweilen fpredyen und laden, fo war ein Wink pine 
reichend, fie zur Rube zu bringen. 





Pomarre, ded damaligen Koͤnigs Großvater, ‘war ſchon 
‘ein 70jaͤhriger Greis. Ee wollte Raketen und Taͤnze, vor allen 
Dingen aber den ſchottiſchen Dudelſack, deſſen ee ſich wor) recht 
Hut von Cools Beſuch her erinnerte, umd den er dadurch kennt⸗ 
lich machte, daß er ein Buͤndel Zeug unter den Arm nahm, und 
ſeinen Koͤrper wie ein Sackpfeifer hin und her wiegte. Floten⸗ 
ſtuͤcke, die man aufſpielte, wollten thm nicht behagen. 

Eines Tages kam Pomarre mit einer großen Kiſte an Bord. 
Man that nicht pe als merke man ſeine Abſicht, und ſfragte ibn 
was er mit der Kiſte wolle? Er war verlegen, und gab vor, er 
wuͤnſche das Schloß daran ausgebeſſert. Er wurde noch verle⸗ 
gener, da man ihn zum Lande wies, wo jetzt die Schmiede ſey, 
und geſtand endlich laͤchelnd, er wolle die Geſchenke hineinlegen, 
die ihm etwa ber Kapitain geben wirde, Er wußte aber auf 
Befragen ſelbſt nicht, was er wuͤnſchteß ein alter Prieſter half 
ihm zurecht, und forderte Aexte, und zwar Ahauruh Ahauruh, 
d. i. zweimal zehn; und zweimal fuͤnf Hemden, 8 Spiegel, 

B Scheeren, 6 Meſſer, 5 Kaͤmme, 50 Naͤgel. Se erhielt alles, 
umnd war ſehr damit zufrieden, wollte aber nachmals alles haben, 
was er auf dem Schiffe ſahe. Pomarre hatte uͤberhaupt wohl 
mehr eurvpaͤiſche Waaren, ald die meiſten Englaͤnder aͤuf dem 
Schiffe batten *). | 

Us man das Heilige Abendmahl feierte, wobei man ſich 
der Brodfrucht ftatt des Brodes bediente, war Manne, Wier 
tea's verjagted Oberhaupt, ſehr aufmerkſam, ſetzte fic) unter - 
die Bruͤder, die hier dad Miſſionsgeſchaͤft betrelbew follten, und 
rhdte, wie die Borderften ihre Stelle verließen, immer weiter 
au, in der Hoffnung, Brod und Wein gu dekommen, wore ev 
fich freilich betrog, J 


su em pe 








*) Es ift zu bemerken, dag Pomat Pe den Englander den gan⸗ 
zen Diſtrjkt Matava fur thee Miſſſon adgerreten hatte, 
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Man hatte eine Schmiede am Lande errichtet. Die Inſu⸗ 
Taner erfcbraten vor dem Spruͤhen und dem Bifden des Siſens 
im Waſſer. Pomarre aber fam vor Entzuͤcken fo auger ſich, 
daß er den rußigen Schmid umarmte, ihn benalete, und auf alle 
Urt fein Vergnuͤgen ausdridte: 


Mit den Velehrungen der Mijfionare auf Tabeiti it es nicht 
gum beften ergangen; freilid) griff man auch dad Geſchaͤft febr 
ungeſchickt an. Cin Inſulaner duBerte gegen einen Miſſionar: 
der Earuah von Pritani (der brittiſche Gott) moͤchte wohl dort 
alle Dinge gemacht. haben, aber keinesweges auf Tabeiti. Hier 
“habe einer von ihren Gdttern-den Arm ausgeſtreckt, und die 
Sterne am Himmel befeftigt. Der flarke Mauwa balte die Sonne 
‘mit Striden, und darum fonne fic nicht ſchneller geben. 

Als dic Miſſionare die Arreoys gum neuen Glauben und zur 
Entfagung ibrer lafterhaften Lebensweiſe ermahnten, unter An⸗ 
drobung, daß fie fonft der neue Catuah-( Gott) firafen werde, 
meinten dieſe, fle wollen erft feben, ob fle geſtraft wuͤrden, und 
fic) dann zum neuen Glauben wenden, und fragten iberdies, 
wer deun ihre Borfabren beſtraft habe ? 





Gin Beifpiel von Liebe und Treue der Fnfulanerinnen fuͤhren 
iwiran. Stewart, einer der Aufruͤhrer auf Blighs Sciffe, 
hatte fid) mit der Tochter eines Oberhaupts verhetrathet. Als 
Stewart oon einem andern englandifden Schiffe crgriffer 
wurde, Fant (eine unglidlice Gattin mit ihrem Rinde an Vord, 
und founte nur mit Gewalt von ihrem Gatten getrennt werden. 
Im tiefen lautlojen Gram wurde fie ans Land gcbradjt. . Sa 
zwei Monaten Hatten fle Gram und Schmerz aufgcrieben, und 
ihre Schweſter nahm ſich ded Kindes mit einer Treue aw, als 
ob es (hr eigenes ware. 
Wuffallend ift es, daß bei dieſem Volke das Alter in Vers 
achtung ſteht. Selbſt dem Großvater des jungen Kdnigd woll⸗ 
ten fic nicht erlauben, an Bord zu kommen; er mußte draußen in 
ſeinem Kahne warten, bid ihn der Kapitain rief. Cin alter Matroſe 
war oft der Gegenſtand ihres Spottes, und wollten fic etwas recht 
Widriges bezeichnen, fo nannten fie es einen alten Mann 


Anmerk. Cinige einzelne weſtliche, ziemlich unbekannie Inſeln 

pflegt man hier gleich mit gu ermdpnen — Mangea, Watin, 

tafutain, Derrensinfel, die Eleine PalmerRonse 
Inſel und Savage JIsland. ° 
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oo 13, - _ 

Die niedrigen oder gefaͤhrlichen In— 

feln, oder Bougainvilles gefaͤhrli— 
hes und Schouten’ boͤſes Meer. 


Die Pfingſt⸗Inſel und Koͤnigin CharlottensFns 
Fel ſind fandig, liegen febr niedrig, und haben friſches Wafer, 
Kokospalmen und antiſkorbutiſche Kraͤuter. Sie find beide bes 
wohnt. Dies iff auc der Fall mit der Egmonts⸗Inſel und 


mit der Gloceſter⸗Inſel. CErftere i bewaldct, dod fabe ~ 


man feine Kokosbaͤume. 

Die vier Facardins und Isle des Lanciers ſind 
niedrige, gut begraſete, dicht bewaldete Inſeln, auf welchen man 
viele Kokospalmen und Voͤgel fand. 

Die ſtarken, wohlgebauten Menſchen waren kupferbraun, hats 
ten lange ſchwarze Haare, uad ſchwenkten drobend ihre Lange gegen 
die Fremden. Gie warcn nadt, und ihre Wohnungen ftanden 
auf erbabenem bewaldeten Grunde. 

Mehrere andere hierher gebdrige unbedeutende Snfeln waren 
ebenfallé niedrig und fandég, und an ben Kiften vieler fand mat: 
mit bem Senkblei feinen Grind. Daß die Cinwohner Kanots 
batten, braucht kaum erwaͤhnt gu werden. | 

Die Doge oder Hundeinfel fceint in der Mitte vom 
Meer überſchwemmt (Laguninfel). Sie ift febr klein. Man 
fand nur Regenwaffer, einige Rrduter, die ſehr ſcharf waren, 
und drei ftumme Hunde. - 

Auf einer von den beiden Kdnig GeorgssFufeln fand 
mat einiges Quellwaffer, Kokosbaͤume, Loͤffelkraut, Hunde, 
febr zahme Papagaien, Tauben und unendlidy viel Fliegen. — 
Die Cinwohner famen an Bau und Bildung den Societatsinfus 
Tanern gleich, gruͤßten, wie dicfe, batten Morars, und ſprachen 
wie auf Taheiti. 

Mehrere andere Inſein aͤbergehen wir, da fi te ohnedies nur 
fir den Geefabrer allein merkwuͤrdig find. 





+ 
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Verzerrungen bes Mundes find bei dieſem Tanzʒe das Beifalls⸗ 
wuͤrdigſte. 

Die feierlichſten Heiwas gibt man, um Girt gts ebrest, mei⸗ 
ftens des Nachts bei Fackein. Sie beginnen mit einer Rede, und 
Manner und Frauen treten varin auf. Dieſe find mehr eine rt 
dramatiſcher Borftelungen. Gin Ceremonienmeiſter leiter die 
Bewegungen, und find die Tanger abgetreten, fo erſcheint ei 
Chor, der gu ber Muſik fingt, oder mars fibre Pantomismen auf, 
- wobei Die Satyre felbft der Oberhdupter nicht (dont. In einer 
ſolchen Vorſtellung war ed auf ein unter den Zuſchauern mit ans 
weſendes Madchen gemuͤnzt, dad mit ihrem Liebhaber entflohen 
war; in ciner andere wurde cin liſtiger Diebſtahl entdeckt, und 
die Chater wurden ruͤchtig abgepruͤgelt. — Iſt cin Oberhaupt 
gegenwaͤrtig, ſo werden ihm mach geendigtem Feſte die Kleider 
geſchenkt. 

Die Muſik wird durch Trommel und Floͤte gemacht, und die 
letztere durch die Naſe geblaſen. Die Tonleiter iſt ſehr beſchraͤnkt, 
und dic Vokalmuſik bat nicht üͤber vier Tine. 

Sehr ſchamlos ift der Tang Tim or odi, zu defferr Erlernung 
man bie Maͤdchen aus fernern Gegenden hierher ſendet. Er wird 
gon & bis 10 jungen Madden aufgefuͤhrt, die anfangs, wie jene 
zuvor beſchriebenen Taͤnzerinnen, bebleidet. find, zuletzt aber in 
. abltiger Nacktheit den Tanz fortſetzen, und vielen Beifall einerudten. 
Uebrigens gibt es herumziehende Geſellſchaften von Schau⸗ 

ſpielern und Muſikern, die meiſtens zur Nacht fpielen, und eine 
Art Smprovifateren find. - 
| Dag hice eine grofe Beridiedenbeit der Staͤnde ode 
waltet, bat man (chon aus manchen Umſtaͤnden entnehmen koͤnnen. 
Taheiti iſt in 44 Diſtrikte eingetheilt, und jeder Diſtrikt hat 
ſeinen Erih oder Oberhaupt. Beſitzen dieſe Wehnungen oder 
Laͤndereien in andern Diſtrikten, ſo laſſen ſie dieſelben durch Va⸗ 
fallen — Meduahs — verwalten. Tiefer als die Mednahs 
ſtehen die Towhas, juͤngere Bruͤder ber Erihs, die von ihnen ei⸗ 
nige Landesportionen zu Lehen erhalten. Einen weit kleinern 
Diſtrikt erhaͤlt der Rattira, unter ihnen ſtehen die Mahounas, 
die ſich mit unſern Haͤuslern vergleichen laſſen, den unterſten Stand 
bilden dic Tautaus, die nicht viel beſſer als Sklaven find. 

Ueber alle dieſe Staͤnde herrſcht erblich und monarchiſch ber 

Konig. dex durch einen rothen Leibguͤrtel, durchwirkt mit rothen 
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und gelben Federn, ansgezeichnet iſt. Auch laͤßt der Kdnig, wo 


et aud fey, ſich nach Gefallen auf den Schultern tragen, und 


Jedermann, ſeldſt die naͤchſten Verwandten muͤſſen ſich in ſeiner 
Gegenwart Schultern und Bruſt entbidßen. Wird dem Konig 
der erſte Sohn geboren, fo iſt dieſer ſogleich Kinig, der Vater 
aber nur Vormund; ſtirbt der Koͤnig, fo faͤllt die Regentſchaft 
auf die Mutter; ſtirbt der Koͤnig unbeerbt, ſo faͤllt die Regierung 
dem aͤlteſten Bruder gu Ein ſonderbares Recht Cob wirklich 
Recht? oder nur durch die Beſchreiber dazu aus Scherz ge⸗ 
matht? & #y-Hait die Koͤnigin, naͤmlich das Ungeziefer von den 
Kdpfen ihrer Trager abgulefen, und gu vergehren. Sie wird 
naͤmlich, eben ſowohl als die Bruͤder bes Konigs, auf den Schul⸗ 
tern getragen. 

Wohin der Koͤnig tritt, Haws oder Land, dad iſt fein eigen, 
pater bleibt er meiftens auf ſeinen Domanen, und daber iſt es 
far die Untertbanen ſehr gut, daß et fidy auf den Schultern tra⸗ 
gen laͤßt, wenn er wohin will. 

En Geſaͤß, woraus ‘ev getrunken, muß ʒerbrochen werden, 
damit Niemand nad) ihm darans trinfe. 


Ucbrigens Hat der Kbnig einen großen Sefton wh fe | 


auf abbingige Jnſeln Vicekoͤnige. 


Auf die Grenzen ded Grundeigenthums wird ſehr gehalten. 


Die Armulh iſt nicht ſchimpflich, wohl aber der Geiz, ber fo 
ſehr gehaßt wird, daß reithe Beisige mehrmals vom Volke aude 
gepluͤndert wurden. Die Tautaus leben in tiefer Verachtung; 


fie mbfferi alle ſchwere Arbeiten verrichten, muͤffen amdered Holy 


gum Brennen nehmen, als die Vomehmen, die ihnen nod) obens 


ein ohne Erſatz alles wegnehmen, was ifnen -anfteht, und vin 


jeder Kleinigkeit willen, 3. B. wenn einer nicht ſogleich Plas 
macht, auf fie hinein pruͤgeln. Sie widffen den Großen dte Kawa 
kauen, und die Glieder kneten, wozu man vorzuͤglich Madden 


nimmt. Dieſes Kneten (oll in thermatiſchen Zufaͤllen Treffltthe J 


Dienſte thun. 

Der Diebſtahl, vor dem ſich ſelbſt die Großen nicht ſichern 
tdnnen, wird mit Schlaͤgen, der Todtſchlag eines Geringeren 
am Eigenthum geſtraft, und den Mord eines Gleichen richen 
die Verwandten mit Blutrache. J 


9 Die Taheiter behaupten, mit den eaulen eh durch die uropaey 
vꝛekannt geworden in ſeyn. 


— 
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Die Sprache der Taheiter keunt keine rauhen, harten Laute; 
kein ch, kh, 2, g, s — Cpok hieß bei ihnen Tuti. Uebri⸗ 
gens iſt (ie hegreiflicherweiſe eine noch ſehr unvollkomniene Sprache, 
in ihrer Bildung ſowohl, als in Anſehung der Begriffe, an deren 
Ausdruck ſie ſehr arm iſt. Dagegen hat ſie einen unnuͤtzen Reich⸗ 

— thum, und flir, den Schweif eines Vogels, fuͤr einen Hunde⸗ 
ſchwanz, fir pen verſchiedenen Zuſtand der Reife der Brodfrucht 
gang eigene, und fiir letztere allein an 20 Namen. — In ihren 
Riedern (pielt her Mond. dic Lieblingsrolle. 

Die Priefer find auch hier die Aerzte, und das Sehwibbad 
wird, wie bei den Mordamerikanern, haͤufig gehraucht. An Gau⸗ 
teleien feblt pes. dabei nicht. Su dev Wundarzneiluuſt ſcheint 
man vorzuͤglich weit zu ſeyn. 

Sie zaͤhlen nad). dent Zehn zahlen⸗Soſtem/ cheilen Tag und 

Nacht in 12 Theile, bad Fabr in 13 Monate, tennen die Plas 
neten und einige Geftirne, und richten fidy bei ihren Fabrten nad 
Stand und Xauf derfelben, 
. ede Familie bat ihren Schutzgott ( Ea tua) und Hausgdt⸗ 
ter (Tih), aber fie ſcheinen auch eine oberſte Gottheit v haben, 
wo nicht drei oberſte Gottheiten, deren Tempel zu Oparre, wo 
ber Koͤnig ſich aufhaͤlt, befindlich iſt. Sie haben Gottheiten fir 
das Meer, fiir Winde, Erdbeben und far jede einzelne Inſel. 

Ene alte Sage ſagt, .die drei oberſten Gorter Hatten einſt das 
feſte Rand. zertruͤmmert, und Taheiti und dic uͤbrigen Inſeln 
ſeyen davon uͤbrig gebliebene Stuͤcke. — Die Seele, die in den 
Eingeweiden wohne, werde- von dem Gottedvogel, der ſich bei 
den Morais aufhalt, verſchlungen, uad es gebe fir die Seclen 
zwar keine Beftrafung, aber verſchiedene Stufen der Gluͤckſelig⸗ 
, Feit. — Der -bife Geift (auch Tih) ſchliche fich mit den Speifen 
ein, und errege Krankheiten. . 

Bet feierlichen Gebrauden find fie febr andaͤchtig, ſelbſt bei 
dem Sonntagsgottesdienſte der in den neueſten Zeiten hierher 

geſandten ora snare. — Der Konig ift mehrmals aud) Obers 
prieſter. Die uͤbrigen Priefter haben theilé bet den Morais gu 
thun, theils machen fte die Propheten und Inſpirirten, tragen 
auffallende Kleidung, machen. viele Gaukeleien, verhuͤllen das 
Geſicht, fallen in Zuckungen, und ſprechen in einem quifenden 
Ton u. ſ. w., damit fid) die Gortheit in Geftalt eines Bogelé 
auf dem Morai niederlaffe, und in den Prieſter fahre, welder, 


⸗ 





*: f 

Die Einwopner auf den Gefelifhaftsin(etn 415 
wenn ihn die Gottheit wieder. verlag, fich ſtellt, als erwache er 
aus einem tiefen Schlafe, und wiſſe nicht, was um ihn her vor⸗ 
gegaugen ſey. 

Die M lorais, beren fas jede regierende Familie ein eigncé 
bat, find den Gottheiten gebeiligt, und: zugleich dic Grabmipler |, 
ber Großen. Meiſtens liegen.fie in der Nahe. des Stranded, 
Eins dexjelben beftand aus einer 40 Fuß boben Pyramide. von 
gehauenem Korallenftein, und hielt an der Gyundflacye 270. Sug - 
ange und 94 Fup. Breite. Eilf Stufen fuͤhrten gu der Spitze 
deſſelben. Neben den Morais, finden ſich etwas erhdhete Buͤh⸗ 
nen, die Opfer darauf zu legen, und auſgerichtete, an einer Seite 
mit grob eingeſchnitzten Menſchenfiguren verſehene Pfaͤhle, in 
welchen die Geiſter wohnen. Die Opfer, Schweine, Schild⸗ 
kroͤten, Fruͤchte, liegen auf Piſaugblaͤttern. Daneben iſt ein 
großes Haus, undein dieſem cin Schupyen, als der eigentliche 
Wohnſitz der Gottheit. Us beiden Enden Deffelben finden ſich 
Buͤſchel von rothen und gelben Federn. Das Innere, welded 
kein Fremder ſchen darf „ſoll rothe Federn, eine junge Piſang⸗ 
pflanze und ein Buͤndel junger Kolosnuͤſſe enthalten. 

Bei dieſen Morais wird in lauten oder ſtillen Gebeten der 
Gottesdienſt gehalten, namentlich bei Kriegen, Landplagen, beim 
Code eines Oberhaupts u. ſ. w., wobei man denn auch Menſcheu 
opfert, und uͤberhaupt viele Ceremonien dabei heobachtet, -die oft 
mebrere age lang bauern, Man erwaͤhlt zum Opfer oftmals 
Fremde, die man hinterliſtig erſchlaͤgt, wo moͤglich mit einem 
Schlage, denn das Opfer muß unbeſchaͤdigt bleiben, oder man 
nimmt vorgebliche Gotteslaͤſterer u. ſ. w. allemal aber einen 
Mann. Kann man keinen Menſchen ſchaffen, ſo muß man mit 
einem Schwein zufrieden ſeyn. Es verſteht ſich, daß die Prie⸗ 
ſter bei dieſen Opfern das Meiſte zu thun haben. Uebrigens ſi nd. . 
die Moraid cin gebeiligter Zufluchtsort der Verbrecher. - 

Auch beim Aufſchlitzen der Vorhaut des Knahen und bef Bes 
erdigungen haben die Priefter gu thun. Sie erhalten fiir die erftere 
Hperation ein Schwein, Piſangs u. ſ.w. 

—Stirbt Jemand, fo verſammeln fic) die Verwandten in der 
Wohnung des Verſtorbenen, und unter lautem Klagen und Hers 
len rigen fie ſich mit einem Haizahn Geſicht und Koͤrper blutig. 
Man nimmt die Eingeweide ans, trocknet den. Koͤrper, ind falbt 
ibn inneslidy und aͤußerlich mit it Hehlem Wer. divs orig, Hf: 

L | 
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unrein, und darf einen Monat fang nicht Speiſe und Tran? an: 
fhoren, fondern muß fich fittern laſſen. Der Leichnam wird 
angekleidet und mit woblriedenden Blumen umgeden, unb, wenn 
& cin Oberhanpt iſt, in allen feinen Befigungen umbergetragen, 
woruͤber oft eft Monat vergeht. -Der Priefter betet murmelnd 
dabei, die Verwandten ritzen ſich. 

Hierauf wird der Leichnam in der Mahe des Morais in cin 
weiffes Tuch geſchlagen, und unter einen Schuppen geſetzt. Hoͤchſt 
ſeltſam iſt der erſte Leidtragende gekleidet. Der kegeiformige Kopf⸗ 
putz Hat obenaufeinen Kranz von glaͤnzenden Tauben⸗ oder andern 
fothen und gelben Federn, fiber welchen verſchiedene Schnuͤre 
hinlaufen. Cin Stuͤck Zeug laͤuft vow der Muͤtze bis zur Achſel 
herab. Zum Anzug gehoͤrt eine große abgeſchliffene Perlmuſchel, 
deſetzt mit Taubenfedern, aus welchen die langen Sdywangfedern 
des Tropikvogels hervorſtrahlen. Eine aͤhnliche, aber mit einer 
Spalte zum Sehen zugerichtete Muſchel bedeckt das Geſicht. 
Unter dieſer Maske kommt ein halbmondfoͤrmiges, mit den Spitzen 
aufwaͤrts gerichtetes, ſchwarzes Bret, mit fuͤnf polirten Auſter⸗ 
ſchalen beſetzt, deren aͤußerſte ebenfalls mit Taubenfedern beſetzt 
find, und von welchen Quaſten herabhangen. Hierunter foigt 
eine aud Lauter Perlmutterſtuͤckchen, oft aus 2000 in 20 Reihen 
hochſt kuͤnſtlich zuſammengeſetzte Bruſtdecke. Der Unterleib iſt 
mit einem braunen und einem rothgefaͤrbten Kleide bedeckt, ber 
welche eit gewoͤhnliches Kleid, vorn mit runden Scheiben det 
Kokosſchale beſetzt, herabhangt, Alles wird durch einen Guͤrtel 
zuſammengehalten. ‘Der Leidtragende ffibre in ber einen Hand eine 
gus 2 Perlmutterſchalen beftehende Klapper, in Ser andern einen 
Stok mit einem Hatzahn, mit welchem et alle zerritzt, die dem 
Leichenzuge nicht ſchnell genug ausweichen. — Uebrigens wird 
der Koͤrper auf einer Bahre getragen, und unfern des Morais 
uuter einen Schuppen geſtellt, bis bas Fleiſch von den Knochen 
fault, waͤhrend welcher Zeit die Verwandten — Fruͤchte u. ſ. w. 
dringen and bei dent Schuppen hinlegen. Man ſchabt zuletzt die 
Knochen rein, und beerdigt fle dann. Der Schaͤdel eines Erihs 
aber wird beſonders in einem Kaſten beigeſetzt. Mancherlei andere 
Gebraͤuche, die noch Statt haber, zu erzaͤllen wuͤrde viel ju 

»itlaͤuftig ‘werden. 

Das Tabuh odct Raa iſt auf mehrern Suͤbſeeinſeln holid — 

cine feierliche Erklaͤrung ocr Unverletzbarkeit einer Sache, 


J 
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Ein allgemeines Tabuh, wodurch z. B. das Waſſer, oder ge⸗ 
wiffe Speiſen, auf einige Zeit außer Gebrauch geſetzt werden, 
kdnnen nur Priefer auflegen; Privatlente konnen aber aud) ibe 
Eigenthum mit Tabuh belegen, indem fie erklaͤren, der Geift ihres 
Baters, oder wohl gar des Kdnigs, ruhe darin. Wer ein ſolches 
Wabuh verleste, warde als der grdgefte Verbrecher verabſcheut, 
and die Priefter warden ſuchen, ihm and Leber gu kommen. 

Einige Eingelnheiten mbgen dad bisher Angefuͤhrte ergaͤnzen. 

Man erſtickt die Hunde und Schweine, die man eſſen will. 
Dem Schweine werden die Botſten abgeſengt, die Haut mit 
Kokosſchalen geſaͤubert, und dann die Cingeweide herausgenom⸗ 
ment. Feuer made mair durch Aneinanderreiben zweier Holzer, 
graͤbt dann ein Lod) in die Erde, legt es auf dem Boden mit 
Steinen aus, and zuͤndet darauf gelegted Holy an. Sind die 
Steine heiß genug, fo nimmt man Kohlen und Aſche herans, bes 
pect die Steine mit Kokosblaͤttern, wickekt das Thier in Palme 
platter, legt 28 hinein, und ſchuͤttet oben die heiße Aſche darauf. 
So wird das Thier geſchmort; 

Man ißt pier gu allen Beiter und Stunden, dem die Tahei 
ter find flarfe Eſſer. Selbſt des Morgens am 2 Uhr ſteht man 
‘auf, unt gu effer, und legt fic) dann wieder nieder. 





Kommt cine Woͤchnerin nieder, fo wird im Hauſe eine Huͤtte 
bon Matten.errichtet, und heiße Steine werden mit wohlriechen⸗ 
ben Krdutern delegt, und mit Wafer deſprengt, und in dieſem 

» Dampfbade muß die Frau, fo lange fie fann, aushalten. Dane 
gebt ſie hinaus, waͤſcht ſich, undtrdgt das Kind nad) dem Morai, 
wo der Vater ein Ferkel, ein Huhn und einen Platanenbaum 
opfert, und von dem Prieſter, gegen ein Schwein und etwas 
Zeug, die Nabelſchnur abldſen laͤßt. Hierauf wird nahe am 
Morai eine Huͤtte errichtet, in weldyer Mutter und Kind einige 
Wochen lang wohnen, und dann, nach einigen Opfern, wiedet 
nach Hauſe zuruͤckkehren. 





Sich zur Begruͤßung gu kuͤſſen, ſcheint ihnen widrig, weil 
man ſich dabei das Geſicht naß macht; fie beruͤhren fic) ſtatt 
deſſen, wie in der ganzen Suͤdſee, ſanft mit den Naſenſpitzen. 

Mit denjenigen, mit welchen man bie innigſte Freundſchaff 
ercichten will, wedhfelt man die Namen, daber man denn der 

Auſtralien. Bd 
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ſelben Menſchen nad. einiges 3eit unter gang andern Namrens fins 
det. . Cin auf dieſe Weife gewaͤhlter Freund heißt Tayo, und Hat 
felb(t bei der Frau des andern alle Rechte des Mannes. Außer 
dem, dah man bie Namen wedhfelt, zieht man auch feine Kleider 
aus, und legt fie bem neuen Tayo an. | , 


Die Milch von einer Kuh wollten fie anfangs durchaus nicht 
trinfen. Sie faben diefelbe fix den Harn des Thieres an. Mach: 
mals fand doc) die Kdnigin Iddiah die Mild) gum Thee febr 
wohlſchmeckend. Cine muthwillige Ziege auf Wallis Schiffe, 
die einem Tabheiter einen tuͤchtigen Stoß gab, ſetzte alle fo in 
Schrecken, daß fie eiligſt uber Bord fprangen, 


Der Koͤnig von ein. Taheiti hatte mit Cooks Taſchenuhr 
gefpielt, die Beregung ihrer Rader aufmerkſam betrachtet, und 
das, Gerdufd berfelben bemerkt. - Er gab fie mit-der Aeußerung 
zuruͤck: fie ſpraͤche. . Mit vieler Muͤhe hatte man ihm einigers 
maßen Zweck und Gebraudy der Ubr-verftindlidy gu machen ges 
ſucht; da jagte er: es fen-eine Eleine Sonne. Unf einent 

andern Schiffe hatte man eine Kukuksuhr. Der Kukuk rief (cine 
Stunden; aber die Taheiter fuͤrchteten, das arme Thier moͤchte 
verhungern, und ftreueten ihm Gutter hin. 


Von Dankbharkcit weiß der Taheiter nichts, wenigitens bat 
ex dafuͤr Fein Wort in feiner Sprache. Ihre Freigebigheit iſt 
aber grenzenlog, und fie theilen dad Letzte mit, was fie baben, 

und beherhergen Fremde Wochen lang, und bewirthen fie aufé 
befte, ohne etwas dafur gu erwarten. Aber bie Kunſt gu betteln 
und bitten verftanden fie febr wohl. Alte Greife druͤckten die Hand 
der Englander recht herzlich, und flifterten ihnen dann ihr An⸗ 
liegen leiſe ins Ohr. Aeltere Damen nahmen die Englaͤnder 

gleich gu ihren Soͤhnen an, und nad) vielen Schmeicheleien fam 
dant die Frage, ob denn fir dad liebe Muͤtterchen Fein Korall⸗ 
den da ware? — Sahen die Englander freundlich aus, fo meinten 
fic, jetit (ex die rechte Zeit gu bitten. Tayo poe (Freund! ein 
Korallchen!) fagten fie. Wurde die Bitte abgeſchlagen, ſo blies 
ben fie chen (¢ gutwillig als guoor, ja wenn die Englander ifr 
Bertela nachaͤfften, fo entitand bet allen oi Alachter, hej kei⸗ 
ven cin Verdruß. — — 


he. 








~ 
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Mis Wilfon die Miffionare nady Tabeiti brachte (1797), 
wunderten fich die Inſulaner, daß man mit ibnen keinen Tauſche 
handel cingeben wollte, es war Sonntag, und als man den Gots 


tesdienſt auf dem Schiffe anfing, erflaunten fie dber den Geſang. 


Wollten fie zuweilen ſprechen und laden, fo war ein Wink pine 


reichend, fie gur Rube zu bringer, 





Pomarve, ded damaligen Kdnigs Großvater, war {chor 


“ein 70jaͤhriger Greis, Er wollte Raketen und Taͤnze, vor allen 


Dingen aber den ſchottiſchen Dudelſack, deſſen ev fich now) recht 
Hut von Codks Beſuch her erinnerte, und den er daduvch kennt⸗ 
lich machte, daß et tin Buͤndel Zeng unter den Wem nahm, und 


ſeinen Krper wie ein Sackpfeifer hin und her wiegte, Fldten⸗ 


ſtuͤcke, die man aufſpielte, wollten ihm nicht behagen. 
Eines Tages kam Pomarre mit einer großen Kiſte an Bord. 


Man that nicht,e als merke man ſeine Abſicht, md fragte ibn 


wad et mit der Kiſte wolle? Er war verlegen, und gab vor, et 
wuͤnſche dad Schloß daran ausgebeffert, Er wurde nod verlee 
Genet, da man ihn zum Lande wies, wo jest die Schmiede ſey, 
und geftand endlich laͤchelnd, er wolle die Geſchenke hineinlegen, 
die ihm etwa der Kapitain geben wirde, Er wußte aber auf” 


Befragen felbft nidt, was er wuͤnſchteh cin alter Prieſter half 


ihm zurecht, und forderte Yerte, und gwar Ahauruh Ahauruh, 
d. i. zweimal zehn; und zweimal fuͤnf Hemden, 8 Spiegel, 
5 Scheeren, 6 Meſſer, 5 Kaͤmme, 50 Nagel, Er erhielt alles, 


und war ſehr damit zufrieden, wollte aber nachmals alles baben, 


was er auf dem Schiffe (abe. Pomarre hatte uͤberhaupt wohl 


mehr europaͤiſche Waaren, als die meiften Englander duf dent — 


Schiffe batten *). co, 

Us man das heilige Abendmahl feierte, wobei man fidy 
det Brodfrucht ftatt ded Brodes bediente, war Manne, lice 
tea’d verjagted Oberhaupt, ſehr aufmertiam, ſetzte fidy unter - 
die Brander, die bier dad Miſſionsgeſchaͤft betreiben ſollten, und 
ruͤckte, wie die Vorderſten ihre Stelle verließen, mmer weiter 
zu, in der Hoffnung, Brod und Wein zu dekommen, worin er 
ſich freilich betrog. 








*) Es it su bemerken, dag Pomaree den Englandern den gane | 
zen Diſtrikt Matavai fur thre Miffon adgetreten hate, 
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Das Weib, wenn auch nicht ſo ganz unterdruͤckt, wie bei 


andern rohen Voͤlkern, lebt doch in Erniedrigung. Es darf mit 


dem Manne nicht eſſen, und mehrere Speiſen find ihm verboten 


(tabu). Man halt jedoch nur eine Frau, die man sont dem Schwie⸗ 
gervater um Schweine, Zeug, Kanots u. dgl. erhandelt. Die Che 
wird aber erſt dann fuͤr feſtgeſchloſſen gehalten, wenn er das erſte 
Kind nicht thdtet, ſondern als das ſeinige annimmt. Uebrigens 
iſt jede Ehe ohne alle Umſtaͤnde getrennt. 

Die Großen halten ſich neben der Frau mehrere Beiſchlaͤfe⸗ 


rinnen, ſelhſt der Oberprieſter. Vor der Ehe ſcheint man keine 


Keuſchheit zu kennen, aber die Ehefrauen ſollen treue Gattinnen 


nund ſehr zaͤrtlich ſorgſame Muͤtter ſeyn. 


Schaͤndlich und ſcheußlich iſt die Geſellſchaft oder vielmehr der 
Orden der Arr eoy s. Vornehme junge Leute beiderlei Geſchlechts 
begeben ſich in ber Abſicht zuſammen, um allen moͤglichen Aus⸗ 

ſchweifungen ſich zu widmen. Mehrere Hundert an der Zahl, 


ziehen ſie von einer Inſel zur andern, und Alles, was ihnen an⸗ 


ſteht, duͤrfen ſie nefimen. Sie duͤrfen nur mit der Hand an die 


Bruſt fhlagen und Harve! (gieb) rufen, ſo haben fie es. Une 


zuͤchtlge Tange, Fauſtkaͤmpfe, Effen. und Trinken machen ihr Les 
ben aus, und um Feine Wt Gorge gu haben, ift es cin Ordens⸗ 
gefes, alle Kinder gu thdten, die von einer Urreoy geboren wers 


den *), — Acht Kinder hatte, dieſem Geſetz nady einer der Bors 


nebinften umgebracht, indem er, nad Landesgebrauch, den Kine 


dvern mit einem in Waffer getrdntten Tuche Mund und Male 


verſtopfte. Schaͤndlicher als dicfe find die Mahus — Unges 
Heuer, die fidy beftveben, in allen Stuͤcken, Kleidung, Gebehrden, 


Koketterie u. ſ. w. den Weibern zu gleichen, ſo wie ſie auch unter 


Weibdern leben, wie dieſe arbeiten, und ſeltſam genug, ſelbſt von 
dieſen nicht mit Abſcheu augeſehen werden. 
Auch diejenigen Kinder werden getddtet, die eine vornehme 


Frau mit cinem Liebhaber der geringern. Volksklaſſen erzengt. — 


Die Kdnigin Iddiah anf Taheiti thdtete ‘ein ſolches Kind, obne 
die Vorſtellungen dev Englander zu achten. 

Knabe und Madden werden friby aber mit Liebe zu den 
ihnen zukommenden Kenntniſſen und Arbeiten angewoͤhnt. 

Der Reiche ſchlaͤft und ſchlemmt, und bewaͤhrt ſeinen Adel 


Mamirdig genug findet fi cine aͤhnliche Geſellſchaft uncer dem 


aͤhnlichen Namen Urritaos auf den Carolinen. 


_ ; J 
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Die Tinto baeran f8en Geſtllichaftain fe In, ati 
dadurch, daß er fich von feinen Bedienten die Speife in den Mund 


ſtecken und die Getrante einflbpien laͤßt. Nach der. Moh lgcit ; 


bale er Ruhe. 
| Des Nachts ſchlafen ſi i e untereinander, oft 60 bis 70 Mens 
ſchen in einer Wohnung; die Maͤdchen zunaͤchſt den Eltern. Oft⸗ 
mals erzaͤhlen fic) einige wad) Gebliebene Geſchichten, ohne daß 
die andern dadurch geſtoͤrt werden. Sind Fremde da, ſo laͤßt 
man ein Nachtlicht (eine Ochinus auf ein. Stdckchen geſteckt) 
brennen. 

Ein Volk, das die Natur fe begl ckt bat, hat Zeit genug zu 
Spieler und Vergnuͤgungen. Gn ihre Ming: und —— 
in welchen auch Weiber auftreten *), kommt Alles darauf an, 
den Gegner zu Boden zu werfen. Man iſt dabei faſt gaͤnzlich 


nackt, und ein Vornehmer macht den Kampfrichter. Den Sie⸗ 


ger beſingen die Choͤre der Zuſchauer. Oftmals folgen Tanz 
‘und ein grofed Mabl nad) foldyem Kampf. ’ 


Ein anderes Vergnuͤgen 'ift, mit leichtem Kanot fic) auf den — 


hoͤchſten Punkt einer Welle hinanfguarbeiten, dann das Ruder 
bingulegen, und ſich num von der Welle aufs Land-tragen gu laffen. 
Die feierliden Tange — Heiwa oder Hiwa — find das 
beliebtefte Vergnuͤgen (ſ. die. Freundſchafts inſeln ). Man hat 
groͤßere und kleinere Heiwas; man haͤlt ſie am Tage und des 


—* bei Fackeln. Bet einem kleinen Heiwa (Bonarre) tras. 


ten zwei Taͤnzerinnen in den Kreis der Zuſchauer. Hals, Arme 


und Hinde waren blos, die Bruͤſte mit Federſtraͤußen geſchmuͤckkt. 


pas Gewand lag fnapp an Leib und Huͤften ans in dee Mitte 
des Leibes waren an beiden Seiten swei gefaltete Seng ticle wie 


Fluͤgel angebradt,. und cin weißes weites Galtengewand bing 


vom Unterleid bid gu den Fuͤßen herab. Cin eigener in dret Quas 


ften auf die Knie endigender: Gartel hiclt die Kleidung feſt. Der 


Kopf war mit dem Turban von Haarflechten mit dazwiſchen ges 
fledten. Blumen bedeckt. Ein Uiter ruͤhrte von Zeit au eit ſeine 
-Trommel, wnd die Taͤnzerinnen ſangen dazu. Zwei andere Alte, 
die niedergehockt waren, begleiteten die Beweguugen der Tans.’ 
zerinnen harmoni(dy mit ihren Armen. Der “Tanz befteht auch 


hier in, Stellungen, in Bewegungen der Arme, befonders in uns - 


nadabmlid ſchnellen Vewegungen der Finger und Haͤnde. Cir 


ſehr unanftdndiges Schaukeln der Huͤften, und die widrighter 


*) Die Kodnigin FVD tah war als die grdGehe Lampferin berühmt. 
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Verzerrungen des Mundes find bei dieſem Lange dad Beifalls: — 


v 


~~ 
a 


wuͤrdigſte. 
Die feierlichſten Heiwas gibt man, um Gaſte gu ehren, mci 


ftend ded Radus bei Fade. Sie beginnen wit einer ede, und — 


Manner und Frauen treten darin auf. Dfefe find mehr eine rt 
dramatiſcher Borfielungen. Cin Ceremonienmeiſter leitet die 
Bewegungen, und find die Tanger abgetreten, fo erſcheint ein 
Chor, der su ber Muſik fingt, oder mar fibre Pantomimen auf, 


wobei die Satyre felbft der Oberhaͤupter nicht (dont. In einer 


ſolchen Borftelhing war ed auf ein unter den Zuſchauern mit ans 
mefended Madden gemuͤnzt, das mit ihrem Liebhaber entflohen 
wars in ciner andern wurde cin liftiges Diebſtahl entdeckt, und 
die Titer wurden tuͤchtig abgeprigelt. — Fit ein Oberhaupt 
gegenwartig, ſo werden ibm nach geendigtem Feſte die Kleider 
geſchenkt. 

Die Muſik wird durch Trommel und Flote gemacht, und die 


letztere durch die Naſe geblaſen. Die Tonleiter iſt ſehr beſchraͤnkt, 


und die Vokalmuſik hat nicht hber vier Tine. 

Sehr ſchamlos ift der Tanz Tim or odi, zu defferr Srlernung 
man bie Maͤdchen aus fernern Gegenden hierher ſendet. Er wird 
von 8 bis 10 jungen Maͤdchen aufgefiibrt, die anfangs, wie jene 
zuvor beſchriebenen Taͤnzerinnen, bebleidet. find, zuletzt aber in 
sblliger Rackrhcit den Tang fortſetzen, und vielen Beifall einerndten. 

Uebrigens gibt es herumziehende Geſellſchaften von Schau⸗ 
ſpielern und Muſikern, die meiſtens zur Nacht ſpielen und eine 
Art Improviſatoren ſind. 

Daß hiet eine große Beridiedenbett der Staͤnde ob⸗ 
“waltet bat man {chon aud. manchen Umſtaͤnden eutnehmen koͤnnen. 

Taheiti iſt in 44 Diſtrikte eingetheilt, und jeder Diſtrikt hat 
ſeinen Erih oder Oberhaupt. Beſitzen dieſe Wohnungen oder 
Laͤndereien in andern Diſtrikten, fo laſſen fle dieſelben durch Bas 
ſallen — Meduahs — verwalten. icfer als die. Meduahs 
ſtehen die Towhas, juͤngere Bruͤder der Erihs, die von ihnen ei⸗ 
nige Landesportionen zu Lehen erhalten. Einen weit kleinern 
Diſtrikt erhaͤlt der Rattira, unter ihnen ſtehen die Mahounas, 
die ſich mit unſern Haͤuslern vergleichen laſſen, den unterſten Stand 
bilden die Tautaus, die nicht viel beſſer alé Sklaven find. 

Ueber alle dieſe Staͤnde herrſcht erblich und monarchiſch der 
Koͤnig, dex durch einen rothen Leibguͤrtel, durchwirkt mit rothen 
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und gelben-Redern, ausgezeichnet iff. Auch laͤßt der Koͤnig, wo 
et aud) ſey, ſich nad Gefallen auf den Schultern tragen, und 
Jedermann, feldft die naͤchſten Verwandten miffer ſich in ſeiner 
Gegenwart Schultern und Bruſt entbloͤßen. Wird dem Konig 
der erſte Sohn geboren, fo iſt dieſer ſogleich König, ber Vater 
aber nur Vormund; ſtirbt der Koͤnig, ſo fuͤllt die Regentſchaft 
auf die Mutter; ſtirbt der Koͤnig unbeerbt, ſo faͤllt die Regierung 
dem aͤlteſten Bruder zu. Ein ſonderbares Recht (ob wirklich 
Rede? oder nur durch die Beſchreiber dazy aus Scherz ges 
math? 2 +) Hit bie Kinigin, naͤmlich das Ungeziefer von den 
Kdpfen ihrer Crdger abgulefen, und gu vergehren. Sie wird 
naͤralich, eben ſorohl als Bie Bruͤder bes Koͤnigs, auf den Schul⸗ 
tern getragen. 

Wohin der Koͤnig tritt, Haus oder Land, bad iſt ſein eigen, 
daher bleibt er meiſtens auf ſeinen Domaͤnen, und daher iſt es 
fuͤr die Unterthanen ſehr gut, daß er ſich auf den Schultern tra⸗ 
gen laͤßt, wenn er wohin mil, 

.22Ein Gefaͤß, woraus ‘er getrunken, muß zerbrochen werden, 
damit Niemand nach ihm daraus trinke. 

Uebrigens hat der Koͤnig einen großen Hefftaat amt fete 
auf abbangige Inſeln Bicekbnige. 

Auf dfe Grengen des Grundeigenthums wird febr Sebatten. 
Die Armulh ift nicht ſchimpflich, wohl aber der Geiz, der fo 
febr gehaßt wird,:daf reithe Geisige mehrnrals bom Bolfe ange 
geplindert wurden. Die Tautaus leben in tiefer Verachtung; 
fie muͤſſen alle ſchwere Arbeiten verrichten, miffen dndered Hols 
gum Brennen nehmen, ald die Vomehmen, dfe ihnen nod) obens 
ein ohne Erſatz alles wegnehbmen, wad ihnen anſteht, und um 
jeder Kleinigkeit willen, z. B. wenn einer nicht ſogleich Platz 
macht, auf fie hinein pruͤgeln. Sie muͤſſen den Großen dte Kawa 
kauen, und die Glieder kneten, wozu man vorzuͤglich Maͤdchen 
nimmt, Dieſes Kneten ſoll in: rhermatiſchen Zufaͤllen mreffliche I 
Dienſte thun. 

Der Diebſtahl, vor dem ſich ſelbſt die Grogen niche ſichern 
konnen, wird mit Schlaͤgen, der Todtſchlag eines Geringeren 
am Eigenthum geſtraft, und den Mord eines Gleichen ruchen 
die Verwandten mit Blutrache. 


*) Die Taheiter behaupten, mit den gaufen erſt dure die Guropaey 
bekannt geworden iw ſeyn. 
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e des Mundes ſind bei dieſem Tanze das Beifalls⸗ 
wuͤrdigſte. — 

Die feierlichſten Heiwas gibt man, um Gaͤſte zu ehren, mei⸗ 
ſtens des Nachts bei Fackeln. Sie beginnen mit einer Rede, und 
Manner und Frauen treten darin anf. Dieſe find mehr eine rt 
dramatiſcher Vorſtellungen. Cin Ceremonienmeiſter leitet die 
Bewegungen, und find die Sanger abgetreten, fo erfdeint ein 
Chor, der gu der Muſik fingt, oder man fuͤhrt Pantomimen auf, 
wobei die Satyre ſelbſt der Oberhdupter nicht (dont. In einer 
ſolchen Vorſtellung war ed auf ein unter den Zuſchauern mit ans 
mefended Madden gemuͤnzt, das mit ihrem Liebhaber entflohen 
wars in ciner andere wurde cin liftiges Diebſtahl entdeckt, und 
die Thaͤter wurden tuͤchtig abgepruͤgekt. — Ft cin Oberbaupt 
gegemmartig, ſo werden ihm nach geendigtem Fefte die Kleider 
geſchenkt. J 

Die Muſik wird durch Trommel und Fldte gemacht, und die 
letztere durch die Naſe geblaſen. Die Tonleiter iſt ſehr befchraͤnkt, 
und hie Vokalmuſik hat nicht hber vier Toͤne. 

Sehr ſchamlos iſt der Tanz Tim or odi, zu deffer Erlernung 
man dic Maͤdchen aus fernern Gegenden hierher ſendet. Er wird 
gon 8 bis 10 jungen Maͤdchen aufgefuͤhrt, die anfangs, wie jene 
gubor beſchriebenen Taͤnzerinnen, bekleidet find, zuletzt aber iz 
_ > Sblfiger Nacktheit den Tang fortſetzen, und vielen Beifall einerndten. 

Uebrigens gibt es herumziehende Geſellſchaften von Schau⸗ 
ſpielern und Muſikern, die meiſtens zur Nacht ſpielen, und eine 
Art Improviſatoren ſind. 

Daß hier cine große Verſchiedenheit der Staͤnde obs 
waltet, bat man (chon aus manchen Umſtaͤnden entnehmen koͤnnen. 

Taheiti iſt in 41 Diſtrikte eingetheilt, und jeder Diſtrikt hat 

ſeinen Erih oder Oberhaupt. Beſitzen dieſe Wohnungen oder 
Laͤndereien in andern Diſtrikten, ſo laſſen fle dieſelben durch Bas 

ſallen — Meduahs — verwalten. Tiefer als die Wednahs 
ſtehen die Towhas, juͤngere Bruͤder der Erihs, die von ihnen ei⸗ 
nige Landesportionen zu Lehen erhalten. Einen weit kleinern 
Diſtrikt erhaͤlt der Rattira, unter ihnen ſtehen die Mahounas, 
die ſich mit unſern Haͤuslern vergleichen laſſen, den unterſten Stand 
bilden die Tautaus, die nicht viel beſſer als Sklaven find. 

Ueher alle dieſe Staͤnde herrſcht erblich und monarchiſch der 
Koͤnig. der durch einen rothen Leibguͤrtel, durchwirkt mit rothen 
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und gelben-Redern, ausgezeichnet iſt. Auch lift ber Koͤnig, wo 


et aud) fey; ſich nad) Gefallen auf den Schultern tragen, und 


Jedermann, ſeldſt die naͤchſten Berwandten muͤſſen fich in {einer 
Gegenwart Sdhultern und Bruſt entbloͤßen. Wird dem Koͤnig 
der erfte Sohn geboren, fo ift diefer ſogleich Kinig, ber Bater 
aber nur Bormund; ftirbt der Konig, ſo faͤllt die Regentſchaft 
auf die Mutter; ſtirbt der Konig unbeerbt, fo fallt bie Regierung 


dem  diteften Bruder zu. Cin fondcrbared Recht Cob wirklidy 


Rect? oder nur durdy die Beſchreiber dazu aus Scherz ges 
machr? 2 *)- Hat die Konigin, naͤmlich das Ungeziefer von den 
Koͤpfen ihrer Traͤger abgulefen, und zu verzehren. Sie wirb 


hamlich, eben ſowohl als Bie ‘elder bes Koͤnigs, auf den Schul⸗ 


tern getragen. 


Wohin der Koͤnig tritt, Hans ober Vand, bas tft ſein eigen, 


babe hleibt er meiſtens auf feiner Domanen, und daber iſt es 
fiir: die Unterthanen ſehr gut, daß er ſich auf den Schultern tra⸗ 
gen laͤßt, wenn er wohin wil, 

GEin Geſaͤß, woraus ‘er getrunken, muß ʒerbrochen werden, 
damit Riemand nad) ibm daraus trinke. 

Ucbrigens hat der Koͤnig einen grofen Hefſtaat; amid fe 
auf abbangige Inſeln Bicekdnige. 


Auf ofe Grenzen des Grundeigenthums wird febr hehalten. 


Die Armuth iſt nicht ſchimpflich, wohl aber der Geiz, der fo 
febr gehaßt wird, daß reithe Beisige mehrmals bom Bolle ange 
geplindert wurden. Die Tautaus leben in tiefer Verachtung; 


ſie muͤſſen alle ſchwere Arbeiten verrichten, muͤſfen anderes Holz 


zum Brennen nehmen, als die Vomehmen, die ihnen noch oben⸗ 


ein ohne Erſatz alles wegnehmen, was ihnen anſteht, und um 


jeder Kleinigkeit willen, z. B. wenn einer nicht ſogleich Platz 
macht, auf fie hinein pruͤgeln. Sie muͤſſen den Großen dit Kawa 
kauen, und die Glieder kneten, wozu man vorzuͤglich Maͤdchen 


nimmty Dieſes Kneten ſoll in rhermatiſchen Zufaͤllen effliche J 


Dienſte thun. 
Der Diebſtahl, vor dem ſich felbſt die Grogen nicht ſichern 


konnen, wird mit Schlaͤgen, der Todtiſchlag eines Geringeren 


am Eigenthum geſtraft, und den Mord eines Gleichen rüchen 
die Verwandten mit Blutrache. 


*) Dic Tadeiter behaupten, mit den Lauſen erſt durch die Gurepaer 


belannt geworden J ſeyn. 
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Die Sprache der Tabciter fennt keine rauhen, harten Laute; 
kein ch, kh, 4, g, 5 — Cook hieß bei ihnen Tuti. Uebri⸗ 
gens iſt fie begreifucherweiſe eine noch ſehr unvollkomniene Sprache, 
in ihrer Bildung ſowohl, als in Anſehung der Begriffe, an deren 
Ausdruck ſie ſehr arm iſt. Dagegen hat ſie einen unnuͤtzen Reich⸗ 
thum, und für den Schweif eines Vogels, flr einen Hunde 
ſchwanz, fuͤr ben verſchiedenen Zuftand der Meife der Brodfrude 
ganz eigene, und fir letztere allein gn 20 Ramen. —In ihren 
Liedern ſpielt der Mond die Lieblingsrolle. 

Die Prieſter find aud) hier die Uerzte, md nad Schwis bad 
wird, wie bet der Mordamerikanern, hqaͤufig gebraucht. An Gaus 
teleicn fehlt Jes dabei nicht. In der Wundarzneilunſt ſcheint 
man vorzuͤglich weit zu ſeyn. 

Sie zaͤhlen nach. dent Zehnzahlen⸗Gyſtem/ theilen Tag und 
Nach in 12 Theile, dad Jahr in 13 Monate, kennen die Plas 
ucten und einige Geftirne, und richten fidy bei ihren Fahrten nad 
Gtand und Lauf derfelben, 

Jede Familie hat ihren Schutzgott (Ca twa) sind Hausgdt⸗ 
ter (Tih), aber fie ſcheinen aud eine-pberfte: :Gottheit 30 baben, 
wo. nicht drei oberfte Gottheiten, deren Tempel zu Oparre, wo 
ber Kdnig ſich aufhalt, befindlidy ift. Sie haben Gottheiten fir 
das Meer, fir Winde, Erdbeben und fdr fede einzelne Inſel. 

Cine alte’ Sage. fagt, die drei oberften Gorter Hatten einſt das 
feſte Land. gertshmmert, und Tabeiti ubd die Abrigen Inſeln 
feyen davon brig geblicbene Stuͤcke. — Die Secle, die in den 
Cingeweiden wohuey, werde von dem Gottedvogel, der fidy bei 
den Moraid-aufhalt, verſchlungen, und es gebe fir die Seclen 
gwar keine Beſtraſung, aber verſchiedene Stufen der Gluͤckſelig⸗ 
» Feit. — Der bife Geift €aud Tih) ſchůiche ſich mit den Speiſen 
ein, und errege Krankheiten. 

Bei feierliden Gebraͤuchen fiud fie ſehr andichtig, ſelbſt bei 
dem Sonntagsgottesdienſte dev in den neueſten Zeiten hierher 

, gefandten Miſſionare. — Der Koͤnig iſt mehrmals auc) Oher⸗ 
prieſter. Die uͤbrigen Prieſter haben theils bet ben Morals au 
thun, theils machen ſie die Propheten und Inſpirirten, tragen 
auffallende Kleidung, machen viele Gaukeleien, verhuͤllen das 
Geſicht, fallen in Zuckungen, und ſprechen in einem quikenden 
Ton u. ſ. w., damit ſich die Gottheit in Geſtalt eines Vogels 
auf dem Morai niederlaſſe , UND in den Prieſter fahre, welder, 


a 
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wenn ihn:die Gottheit wieder verlaͤßt, ſich ſtellt, als erwache er 
aus einem tiefen Schlafe, und wiſſe nicht, was um ihn her vor⸗ 


gegaugen ſey. 
Die Mora is, beren fan jede tegierende Samilie ein eigiic’ 


bat, find t den Gottheiten gebeiligt, und. zugleich die Grabmagler | 


der Grofeh. Meiſtens liegen.fie in der Mahe ded Stranded, 
Eins derſelben beſtand aus einer 40 Fuß hohen Pyramide. von 


gehauenem Korallenftein, und hielt an dex Grundflddye 270 Fuß 


Laͤnge und 94 Fup Breite.. Eilf Stufen fuͤhrten gu der Spits 
deſſelben. eben den Morais, finden fic) etwas erhdhete Buͤh⸗ 
nen, die Opfer darauf zu legen, und aufgerichtete, an einer Seite 
mit grob eingeſchnitzten Menſchenfiguren verſehene Pfaͤhle, in 
welchen die Geiſter wohnen. Die Opfer, Schweine, Schild⸗ 
kroͤten, Fruͤchte, liegen auf Piſangblaͤttern. Daneben iſt ein 
großes Haus, undein dieſem ein Schuppen, als der eigentlich 
Wohnſitz der Gortheit. Au beiden Enden deſſelben finden ſi 
Buͤſchel von rothen und gelben Federn. Das Innere, welded 
fein Fremder ſchen darf, ſoll rothe Federn, eine junge Piſang⸗ 
pflanze und ein Buͤndel junger Kolosnuͤſſe enthaiten. 
Bei dieſen Morais wird in lauten oder ſtillen Gebeten des 
Gottes dienſt gebalten,. namentlich bei Kriegen, Landplagen, beim 
Tode eines Oberhaupts u. ſ. w., wobei man denn auch Menſchen 
opfert, und uͤberhaupt viele Ceremonien dabei heobachtet, die oft 


mehrere Tage lang dauern. Man erwaͤhlt zum Opfer oftmals 


Fremde, die man hinterliſtig erſchiaͤgt, wo moͤglich mit einem 
Schlage, denn das Opfer muß unbeſchaͤdigt bleiben, oder man 


nimmt vorgebliche Gotteslaͤſterer u. ſ. w., allemal aber einen 


Mann. Kann man feinen Menſchen ſchaffen, fo mus mon mit 


einem Schwein zufrieden ſeyn. Es verfteht ſich, daß die Price 
fter bei dieſen Opfern das Meifte gu thun haben. Uebrigens find. - - 


die Moraid cin gebeiligter Zufluchtsort der Verbrecher. 

Auch beim Auffchlitzen der Vorhaut ded Knahen und bef Bes 
erdigungen haben die Priefer gu thun. Sie erhalten fir die erftere 
Operation ein Schwein, Pifangs u. ſ. w. 


— Stirbt Jemand, fo verſammeln ſich die Verwandten i in ber J 
Wohnung des Verſtorbenen, und unter lautem Klagen und Heu⸗ 


len rjtzen ſie ſich mit einem Haizahn Geſicht und Koͤrper —5 
Man nimmt die Eingeweide and, tyocknet den. Koͤrper, und ſalbt 


ihn taney und aͤußerlich mit DHeblen, . Wer. dies ve ꝰcurichtet, if. 


\- 


— 
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Das Weib, wenn auch nicht ſo ganz unterdruͤckt, wie bei 
andern rohen Voͤlkern, lebt doch in Erniedrigung. Es darf mit 


dem Manne nicht eſſen, und mehrere Speiſen find ihm verboten 
(tabu). Man haͤlt jedoch nur eine Frau, die man von dem Schwie⸗ 
gervater um Schweine, Zeug, Kanots uͤ. dgl. erhandelt. Die Che 
wird aber erſt dann fuͤr feſtgeſchloſſen gehalten, wenn er das erſte 


Kind nicht thdtet, ſondern als dad feinige annimint, Ucbrigens 


ift jede Ehe ohne alle Umſtaͤnde getrennt. 

Die Großen halten fic) neben der Frau mehrere Beiſchlaͤfe⸗ 
rinnen, ſelbſt der Oberprieſter. Vor der Ehe ſcheint man keine 
Keuſchheit zu kennen, aber die Ehefrauen ſollen trewe Gattinmen 


and febr gartlidy forgfame Matter feyn. 


Schaͤndlich und ſcheußlich ift die Geſellſchaft ober vielmehr ber 
Orden der Arr eoys. Vornehme jrmge Leute beiderlei Geſchlechts 
begeben ſich in der Abſicht zuſammen, um allen moͤglichen Aus⸗ 

ſchweifungen ſich zu widmen. Mehrere Hundert an der Zabl, 
ziehen ſie von einer Inſel zur andern, und Alles, was ihnen an⸗ 


ſteht, duͤrfen ſie nehmen. Sie duͤrfen nur mit der Hand an die 


Bruſt ſchlagen und Harre! (gieb) rufen, ſo haben ſie es. Un⸗ 


zuͤchtige Taͤnze, Fauſtkaͤmpfe, Eſſen und Trinken machen ihr Les 


ben aus, und um keine Art Sorge zu haben, iſt es ein Ordens⸗ 
geſetz, alle Kinder gu thdten, die von einer Arreoy geboren wers 
den *). — Udht Kinder hatte, dieſem Geſetz nach, einer der Bors 
nehmſten umgebracht, indem er, nach andes gebraudy, den Kins 
dern mit einem in Waffer getraͤnkten Tuche Mund und Naſe 
verftopfte. Schaͤndlicher als dieſe find die Mahus — Unges 
Heuer, die fidy beftveben, in allen Stuͤcken, Kleidung, Gebehrden, 
Koketterie u. ſ. w. den Weibern gw gleichen, ſo wie fie aud unter 
Welbern leben, wie dieſe arbeiten, und ſeltſam genug ſelbſt von 
dieſen nicht mit Abſcheu augeſehen werden. 

Auch diejenigen Kinder werden getddtet, die eine vornehme 
Frau mit einem Liebhaber der geringern Volksklaſſen erzeugt. — 
Die Kodnigin Iddiah anf Taheiti toͤdtete ein ſolches Kind, ohne 


die Vorſtellungen der Englander gw achten. 


Knabe und Madden werden fruͤh, aber mit Liebe au den 
ihnen zulommenden Kenntniſſen und Arbeiten angewdhnt. 
Der Reiche ſchlaft und ſchlemmt, und bewaͤhrt ſeinen Adel 


—9 Mekwurdig genug findet fi eine aͤhnliche Geſellſchaft unter dem 
aͤhnlichen Namen Urritaos auf den Carolinen, , 
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Man hatte eine Schmiede am Lande errichtet. Die Inſu⸗ 
laner erſchraken bor dem Spruͤhen und dem Zifden ves Eiſens 
im Wafer. Pomarre aber fam vor Entzuͤcken fo außer fic, 
daß er den rußigen Schmid umarmte, ifn benaſete, und auf alle 
Art fein Vergnuͤgen ausdridte: 


Mit den Belehrungen'der Miſſionare auf Taheiti iſt es nicht 
zum beſten ergangen; freilich griff man auch das Geſchaͤft ſehr 
ungeſchickt an. Ein Inſulaner aͤußerte gegen einen Miſſionar: 
der Eatuah von Pritani (der brittiſche Gott) moͤchte wohl dort 

alle Dinge gemacht. haben, aber keinesweges auf Taheiti. Hier 
habe einer von ihren Gdttern den em ausgeſtreckt, und die 
Sterne am Himmel, befeftigt. Der ſtarke Mauwa halte die Sonne 
“mit Stricken, und darum hoͤnne fic nicht ſchneller geben 

Als die Mijfionare die Arreoys gum never Glauben und gue 
Entfagung ihrer lafterhaften Lebendweife ermahnten, unter An⸗ 
drohung, daß fie ſonſt der neue Eatuah:( Gott) ſtrafen werde, 
meinten dieſe, ſie wollten erſt ſehen, ob ſie geſtraft wuͤrden, und 
ſich dann zum neuen Glauben wenden, und fragten uͤberdies, 
wer denn ihre Vorfahren beſtraft habe? 


Ein Beiſpiel von Liebe und Treue der Inſulanerinnen fuͤhren 

wir an. Stewart, einer ber Aufruͤhrer auf Blighs Schiffe, 
hatte ſich mit der Tochter eines Oberhaupts verheirathet. Ws 
-Grewart oon einem andern englaͤndiſchen Schiffe crgriffer 
rourde, Fant feine ungluͤckliche Gattin mit ihrem Kinde an Vord, 
und founte nur mit Gewalt von ihrem Gatten getrennt werden. 
Im tiefen lautloſen Gram wurde fie an& Land gcbradjt. In 
zwei Monaten Hatten fle Gram und Samer; aufgcricben, und 
ive Schweſter nahm fid ded Kinded mit einer Treue aw, alé 
ob es ihr eigenes ware. 

Auffallend iſt es, daß bei dieſem Volke das Alter in Ver⸗ 
achtung ſteht. Selbſt dem Grogvater des jungen Koͤnigs woll⸗ 
ten fic nicht erlauben, an Bord zu kommen; er mußte draußen in 
ſeinem Kahne warten, bis ihn der Kapitain rief. Ein alter Matroſe 
war oft der Gegenſtand ihres Spottes, und wollten fie erwas recht 

Widriges bezeichnen, ſo nannten fie ed einen alten Maun. 


Anmerk. Einige einzelne weſtliche, ziemlich unbtkannke Inſeln 
pflegt gan bier aed mit zu erwähnen — Mangea, Rati, 
tafutaia, Dtrrensinfel, die Eleine PalmerRonss 

Safel und Savage SJsland 


— — - 
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Die niedrigen oder gefaͤhrlichen In— 
feln, oder Bougainvilles gefaͤhrli— 

ches und Schouten’ bdfes Meer. 


Die Pfingſt⸗Inſel und Kdwigin Charlotten-In⸗ 
Fel fmd fandig, liegen ſehr niedrig, und haben friſches Waffer, 
Kofospalmen und antiſkorbutiſche Kraͤuter. Sie find beide bes 
wohnt. Died (ft auc der Fall ntit der Egmonts⸗Inſel und 
mit ber Gloceſter⸗Inſel. CErftere if— bewalbet, Sock) (abe - 
man feine Kokosbaͤume. 

Die vier Facardins und Isle des anciers find 
niedrige, gut begrafete, dicht bewaldete Snfeln, auf weldyen man 
vicle Kofospalmen und Voͤgel fand. 

Die ſtarken, wobhlgcbauten Menſchen waren fupferbraun, hate 
ten lange ſchwarze Haare, uad ſchwenkten drohend ihre Lange gegen 
die Fremden. Gie waren nat, und ihre Wohnungen fianden 
auf erbabenem bewaldeten Grunde. 

Mehrere andere hierher gebdrige unbedeutende Snfeln waren 
ebenfalld nigdrig und fandég, und an den Kiften vieler fand man 
mit. hem Senkblei feinen Grund. Daß die Einwohner Kanots 
batten, braucht kaum erwaͤhnt gu werden. 7 

Die Doge oder Hundeinfel ſcheint in der Mitte vom 
Meer uͤberſchwemmt (Laguninſel). Sie iſt ſehr klein. Man 
fand nur Regenwaſſer, einige Kraͤuter, die ſehr ſcharf waren, 
und drei ſtumme Hunde. 

Auf einer von den beiden König GeorgssFufeln fand 
man einiges Quellwaſſer, Kokosbaͤume, Loͤffelkraut, Hunde, 
ſehr zahme Papagaien, Tauben und unendlich viel Fliegen. — 
Die Einwohner kamen an Bau und Bildung den Societaͤtsinſu⸗ 
lanern gleich, gruͤßten, wie dicfe, batten Morars, und ſprachen 
wie auf Taheiti. 

Mehrere andere Inſeln uͤbergehen wir, da fi te ohnedies nur 
fir ben Geefabrer allein merkwuͤrdig find. 
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14. 
Die Marqueſasinſeln, 
dem Vicekdnig von Peru, Marqueſas be Mendoza gu 
Ehren alfo genannt, wurden in neueften Zeiten von Ceo k und 
Mardand zum zweiten Male entdeckt. 

Man fann die eilf hieher gebdrigen Inſeln, deren einige blos 
nackte unbedeutende Felſen ſind, in eine noͤrdliche und ſuͤdliche 
Gruppe zertheilen. Die wichtigſten darunter find O-Hiwara 
oder Dominica u. Waitahu or St. Chriſtina. 1813 
wurde die groͤßeſte Inſel dieſer Gruppe, die Inſel Madiſon 
von einem nordamerikaniſchen Kapitain entdeckt und in Beſitz 
genommen. Es iſt die unter dem Ramen Nukahi wa bes 
kanntere Inſel. — Auf mehrern iſt der Boden vulkaniſcher 
Natur, faft dberall aber dirt und wenig fruchtbar. —DasK lima 
fennen wir nur aus der Inſel Madalena cin wenig, wo die 
Hike ſehr betraͤchtlich it, und zuweilen ein maͤßiger Reger fiel. 
Regen moͤgen jedod) Hdufig und lark fallen. 

Die wichtigſten Gewaͤchſe, bie auf den Soeietaͤlsinſeln der 
Ewmaãbtung dienen, finden ſich auch hier — der Brodfruchtbaum, 
der Kokos, der Piſang, Yams, Bataten; aud, Zuckerrohr und 
Bambusrohr, der Taumelpfeffer, Karbiſſe Portulak, Kreſſe; 
ferner cine Ure Nuss und Kaſtanienbaͤume, der Papiermaulbeer⸗ 
baum, der Kaſuarinenbaum, Nadelhoͤlzer yo a. m. — Unter den 
Landthieren fand man uur das Schwein, das hier ſehr klein ift, 
und dic Ratten » dic man fo weit zaͤhmt, daß fie aus der Hand 
freſſen. Die Waldungen find reid an ſchoͤngefiederten Sings 
vdgeln. Mar halt fich Haushuͤhner. 

Die Zahl ſaͤmmtliche Sewohner wird von Cinigen auf. 
$0,000, von Andern nur auf 20,000, angegeben, Man beſchreibt 
beide Geſchlechter als die (chonften Menſchen der Erdes die 
kraͤftigen, muskuldſen, breitgebrifteten Manner maßen faſt alle 

3 Fuß & Zoll, ja manche 6 Fuß 2 Zoll Pariſer Maaß. Das 
Geſicht iſt jedoch etwas breit, und das lichte Braun wird durch 
Taͤttowiren dunkler. 

Dad Haar iſt ſchwarz. die Zaͤhne ſchneeweiß, die ſchwarzen 
Augen ſind groß und die Zuͤge regelmasis. 
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Gegen die Europaͤer waren fie gutmuͤthig und zuvorkommend, 
uͤbrigens uͤberaus diebiſch, leichtſinnig und ſehr ſinnlich. Die 
verſchiedenen Inſeln leben unter ſich ſelbſt in beſtaͤndigen Kriegen. 
Die erſchlagenen Feinde werden gebraten und gefreſſen, und 
Schaͤdel und abgeſchnittene Haare als Siegeszeichen auf Stan⸗ 
gen getragen. 

Welche Nahrungsmittel ſie haben, braucht au angefuͤhrt 
zu werden. Ob die Maͤnner in Hungersnoth ihre eigenen Wei⸗ 
ber freſſen, koͤnnen wir nicht ausmachen, iſt aber kaum glauh⸗ 
lich. Ihr Getraͤnk iſt Wafer. 

Ihre Kleidung iſt ein Stuͤck Matte um die Lenden geſchla⸗ 
gen, und die Weiber trugen oft nur einen leichten Blaͤtterſchurz, 
und kuͤmmerten ſich audi nicht, wenn ſie denſelben verloren. 
Einige Oberhaͤupter trugenellie groͤßere Matte, und bet feierli⸗ 
chen Gelegenheiten hatten die Vornehmen einen Mantel von 


Maulbeermatten und ein Diadem um die Stirn, mit ſchoͤnen 


Federn vom Hahn oder vom Tropikvogel und mit Schildkroͤten⸗ 
platten geſchmuͤckt. Andere trugen einen Kranz von Kokosfaſern, 
auch oft einen halbzirkelfoͤrmigen Ringkragen aus Holzſtuͤckchen 
mit Harz zuſammengeklebt und mit rothen Bohnen beſetzt, in den 
Ohren flache, 3 Zoll lange, mit Kalk angeſtrichene Holzſtuͤckchen. 

Die Inſulaner auf Nukahiwah hatten bis auf zwei hoͤrner⸗ 


. artig aufgerollte Schoͤpfe den Kopf geſchoren. Auch hat man 


Halsſchnuͤre und Beinſchmuck von Menſchenhaaren, Menſchen⸗ 


zaͤhnen, Perlmutter und von Allem, was ihnen ſchoͤn ſcheint. 


Man taͤttowirt ſich hier auf die kuͤnſtlichſte und regelmaͤßigſte 
Weiſe den ganzen Leib, nur bleibt das Geſicht bei den Weibern 
verſchont. Man bedient ſich deſſelben Inſtruments, wie auf den 
Societaͤtsinſeln, eines kammartig eingezaͤhneten Stuͤcks Schilde 


pad, welches in den Ruß der Oehlnuß eingetaucht und dann in 


die Haut eingetrieben wird. 
Ihre Wohnungen, die ſehr reinlich gehalten werden, ſind etwa 
15 Fuß lang und 8 Fuß breit, einige find 25 Fuß lang. Der 


. Grund ift cine Erhoͤhung vow Steinen, der mit tibcrlegtcn Mate 


ten zur Schlafſtaͤte dient, und durd) dic dort einfallenden Regen: 
zeiten vielleicht nothwendig gemacht ift. Die Waͤnde aus Bams 
busrohr halten 8 Fuß Hoͤhe. An jeder Ecke it ein ſtarker Pfei⸗ 
ter, Das aus duͤnnen Stoͤcken verfertigte Dach wird mit Banm⸗ 
blaͤttern bedeckt. 
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Mare mugs fic. bier ohne Zweifel eben dex Ueberſchwemmun⸗ 
gen wegen der Srelgen bedienen, die picht unkuͤnſtlich gemacht, 
und an dem Theil, der den Fup trdgt, mit kleinen halben Men⸗ 
{chenfiguren ausgeſchuitzt find. Wau bat Kalebaffen zum Wafer, 
verſchiedene Urten Netze, Angelſchnuͤre aus Kofosfajern oder 
Brennnefeln, Angelhaken aus Pertmutter, dicfelben Werks cuge 
wie auf Tabeiti, Matten gu Kleidern gu bereiten, Fader and 
einer Art Gras gewebt, Aexte oon hartem ſchwarzen Stein, wie 


unſere Erdhacken geftaltet, und an einem ftarten Stiel befeſtigt; 


die Zaͤhne und Kinnladen der Fiſche wad ſcharfe Muſcheln dienen 
als Saͤge und Polirwerkzeuge. 

Idhre Waffen, Speere, Spieße, Sabel und Keulen find ſaͤmmt⸗ 
lid) aus Kaſuarivenholz gearbeiteg, und mit Figuren geziert. Bos 
gen und Pfeil kennt man nidht, -yeb--aber dic Schleuder. Man 
hat Trommela und Seeſchnecken, um die Streiter zuſammen⸗ 
zurufen. 

Ihre Piroguen ſind, obwohl mit Schuitzwert geziert, doch 
grob gearbeitet, nicht recht waſſerdicht, und tragen 3 bis 7 Dann. 
Doch ſoll es auch Fahrzeuge geben, die 30, ja 40 Ruderer fordern. 

Der Frauenſtand mag hier nicht viel anders, als auf den 
andern Juſeln ſeyn; doch ift dies eben ſo unausgemacht, als das, 
ob wirkliche feſtgeſchloſſene Chen Start finden. Einige Reiſende 
behaupten, die Inſulaner haͤtten ohne Unterſchied alle Weiber 
den Fremden angeboten — ſelbſt Maͤdchen von 9 Jahren. Das 
weibliche Geſchlecht gab ſich in der That ſchaamlos und ohne 
Umſtaͤnde hin. Doch findet man Beiſpiele von großer gegenſei⸗ 
tiger Zaͤrtlichkeit zwiſchen Kindern und Eltern. Menſchenfreſſerei 
iſt ſehr uͤblich. 

Regierungsform und Sprache ſind in den Hauptſtuͤcken, wie 
auf den Societaͤtsinſeln. Auch die Sitte, ſich die Naſen zu rei⸗ 
ben, findet ſich hier. Das groͤßere Freundſchaftszeichen jedoch 
iſt, Backen an Backen zu legen. — In der Wundarzneikunde 
ſchienen ſie nicht ungeſchickt. Von der veneriſchen Seuche, die 
man faſt uͤberall findet, wo ſich Europaͤer gefunden haben, und 
die in Taheiti ganz gewoͤhnlich if war bier im Sabre 1797 nod 
feine Spur. 

Bon der Religion diefer Inſulaner wiſſen wir nichts Beſtimm⸗ 
tes. Indeſſen fand man in fruͤherer Zeit auf der Inſel Chriſtina 

ein eigenes Gebaͤude mit grob geſchnitzten Bildern, vor welchem 


5. Die Sandwichsin ſelin. 4425 


Schweine hingelegt waren, welche ſie den Spaniern nicht erlaub⸗ 
ten hinwegzunehmen. In neuern Zeiten hat man nichts Aehn⸗ 
liches gefunden, aber man hat ſich auch hier nicht lange aufge⸗ 

halten, und ift nidt ind Innere gekommen. | 


,, 





co 15. 
Pie Gandwidsinfeln 


find erft von Eook mit Gewißheit entdeckt. Es koͤnnen ihrer, 


ein Paar Felfen mit eingerecdhnet, 14, wo nicht gar sielleidt 
15, ſeyn; angenommen ju 320 Q. M. 


Die groͤßte akler diefer Inſeln, und grdfer, als alle dbrigen 


zuſammengenommen, iſt Owaihi, berednet gu 216 Q, M. 
, Sie hat drei hohe, oben abgeplattete Gebirge, unter welchen zwei 
gu den hdchften zu gehoͤren (deinen. Sie find vulkaniſch, und 
der ganze ſuͤdliche Theil der Fnfel iſt mit vulkaniſcher Aſche bes 
deckt. Mehrere kleine Quellen und Fluͤſſe ſtrͤnen von den Ges 
birgen herabd. 
Die ganze Inſel iſt in ſechs Hauptdiſtrikte getheilt, und der 


nordoͤſtliche Theil derſelben am meiſten angebaut. Man rech⸗ 


net thre BeodlFerung gu 150,000 Einwohnern. 

Mooi halt etwa 31 Q. M., mit angenommenen 65,000 E. 
und hat ebenfalls hohe zertruͤmmerte Gebirge, von welchen Quel⸗ 
len und Baͤche herabkommen, die die Einwohner in Kanaͤlen yur 
Bewafferung, des Landes ſammeln. | 

Woahu halt faft 25 Q. M. mit 60,000 E., und iſt die 
reizendſte, befthebautefte aller Inſeln dicfer Gruppe, und reid): 
lich bewaͤſſert. 1BW 
Atuai iſt fo groß, wie die vorige, und mit 54,000 E. Bez 
volkert. Sie iſt nicht ohne betraͤchtliche Gebirge, und an der 
Suͤdſpitze gut bebauet und bewaͤſſert. 


Unter den uͤbrigen Inſeln ſoll Mor ota i 36,000 Einwohner, 


Onibau 10,000, und Kanai 20,000 Einwohner *) haben. 
Das Klima diefer Inſeln it mit denen in Weftindien ziem⸗ 

lich gleich. 

) Dieſe Angaben find con King vom J. 1779. Sammtliche Beobl. 
kerung wird auf 400 coo Einwohner erent. — Wenigſtens, dag 
beRdtigen alle Meifende, haben diefe Inſeln eine viel ſarkere Dee 
vblkerung, alé die Aibrigen Gadfeeinfeln, =. . 


— 
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' Die Europder fanden hier faſt alle wichtigere Gewaͤchſe der 
Societatsinfeln, den Brodfruchtbaum gwar nidt fo baufig, aber 
bei weitem tragbarer, und das Zuckerrohr an 12 Boll Durchmeſ⸗ 
fers aud) find die vierfuͤßigen Thiere, unter weldyen vorzuͤglich 
Schweine haͤufig gezchen werden, und die Voͤgel die naͤmlichen, 
wie dort. — 
Die Einwohner 
ſind ſtarke, gutgebauete, nußbraune Menſchen, von mehr als 
mittlerer Groͤße, aber das weibliche Geſchlecht ſieht dem maͤnn⸗ 
lichen in feinen Zuͤgen ſehr aͤhnlich. Die Nafenlocher ſind hier 
ſo weit, als nicht leicht bei einer andern Nation; das nicht krauſe 
Hace iſt ſchwarz. 

Man taͤttowirt einzelne Theile des Koͤrpers — oftmals zum 
Andenken großer Maͤnner, oftmals zum Zeichen, welchem Herrn 
man angehoͤre. 

Bis ind Ste Jahr gehen alle Kinder nackt. Manner tragen 
cin 1 Fuß breites Zeugſtuͤck um die Huͤften; bei den Frauen bes 
deckt das Jeng den Kbrper von der Bruſt an bis auf die Fuͤße. 
Den Kopf bedeckt, dic Ohren ſchmuͤckt man nicht mit Gehdns 
gen, und dic Maͤnner laffer den Bart wadfen, Dod haber 
dieſe bet gewiffen Gelegenbeiten ‘einen Helm auf, uͤber deffen 
Mitte fich ein Kamm erhebt. Der ganze Helm ift mit fehdnen, 
beſonders mit rothen Feder durchwebt, und fdywarge, oder aud 
andersgeſaͤrbte Zeugſtreifen laufen dardber bin. — Die Frauen: 
zimmer tragett aud) Halébander von ſolchen Federn, und haben 
auf einigen Inſeln cin drei Boll langes, kndcherneb Menſchendild 
daran hangen. 

Sie putzen ſich uͤberhaupt mit Schnuůren von Muſcheln, Kno⸗ 
chen und Zaͤhnen, ſtecken rothe und gelbe Vogelfedern in die Haare, 
oder bilden bei Feierlichkeiten ſehr ſchoͤne Maͤntel aus denſelben, 
bie oft bis anf die Fuͤße reichen, und einen ſammtartigen Glanz 
haben *). Die Federn ſind reihenweiſe und mit großer Sorg⸗ 
ſalt auf ein Stuͤck duͤnnes Zeug, oder vielmehr auf ein netzarti⸗ 
ges Gewebe aufgeſetzt. Ueberdies haben fie noch viel und mans 
cherlei Putz. 

Der Adel oder die Erihs haben immer ein großes Gefolge 
von hoͤhern und geringern Bedienten um ſich, und ſelbſt eine Art 


*) Ein folder dem Konig Georg gefendeter Mantel sourde in London 
febe praͤchtig und ſchon gefunden, 
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Die Einwodner der SGandwideinfelm 4427. 


Pager, der ihnen mit Wedeln, aus Kokosfaſern oder Federn ges 
macht, die Fliegen abwehren und friſche Luft zuwehen muß. 

Die Lebens weiſe dieſer Inſulaner kommt in vielen Stuͤcken 
der taheitiſchen gleich. Man naͤhrt ſich, man kocht wie dort, 
berauſcht ſich in der ekelhaften Kawa, verſteht aber auch ſchon⸗ 
aus Zucker einen ſtarken Geiſt zu ziehen. 

Die Wohnungen ſind nicht beſonders. Auf ſehr viedrigen 
Seitenwaͤnden ruhet ein im ſpitzen Winkel zuſammenlaufendes 
Dach von Stroh, und der niedrige Eingang, vor welchen eine 
Thuͤr geſetzt wird, iſt zugleich das Lichtloch; aber die Wohnun⸗ 
gen ſtehen hier, wiewohl ohne Ordnung, doch in eigentlichen Doͤr⸗ 
fern dicht beiſammen. Man findet (meiſtentheils nur an den 
Kuͤſten) Ortſchaften, die aus 200 Haͤuſern beftehen, zwiſchen 
welchen ſich der Weg hinſchlaͤngelt. 

Das einfache Hausgeraͤth beſteht in Matter, einer Prit⸗ 
ſche zur Schlafbank und einer Bank, auf welche hoͤlzerne Schuͤſ⸗ 
ſeln und Schalen, oder auch Kalebaſſen zum Aufbewahren trock⸗ 
ner und fluͤſſiger Sachen hingeſtellt werden. 

Der Sandwichinſulaner iſt heiter und offen, nahm die Frem⸗ 
den mit großer Gaſtfreundſchaft auf, und uͤbertrifft an Thaͤtig⸗ 
keit, Geſchick und Ausdauer in Unternehmungen die meiſten Au⸗ 
ſtralier. Ihre Steinaͤrte, Meſſer, Speere, Angeln find ſehr dauer⸗ 
haft und trefflich polirt. Ihre Matten ſetzen durch Form und 
Farbe in Verwunderung, und ſehen wie ſeidene Zeuge aus, ihre 
Trinkkalebaſſen ſind wie lackirt, ihre Zeuge wiſſen ſie durch Kokos⸗ 

Oh! waſſerdicht gu machen, und fie verſtehen unter allen Auſtra⸗ 
liern allein die Kunſt gu naͤhen. Selbſt Gals wiflen fie aus dem 
Meerwaſſer gu bereiten. Auf einem Steinlager wird eine kleine 

Pfanne von Erbe gemacht, und inwendig mit Thon ausgefiittert. 
Man leitet bas Seewaſſer in dieſe Pfannen, und lage es an der 
Sonne verdampfen. 

Ihre Pflangungen werden febr forgfaltig bebaut, mit Stein⸗ 
mauern eingefaſtt und mit Kanaͤlen dewaͤſſert; ja man hat ſelbſt 
zu dieſem Behuf Waſſerleitungen von Stein. Auch bauen ſie 
jetzt ſchon Mais. — Uebrigens find fie zwar Menſchen,. die dad 
Verlangen nach europaͤiſchen Waaren gu Dieben macht, die ader 
ſtreng Wort halten. Sie hatten Vancover verſprochen, dad 
zuruͤckgelaſſene Hornvieh nicht gu toͤdten, und fie hielten es, obs 
wohl bad Vieh verwilderte und ihren Pflanzungen ungemeli nach⸗ 


theilig war. 


~ 


428 5. Die SGandwid sin fetn. 


Mit vieler Ucherlegung wiffen fie die niglidjén curopdifdyen 
Waaren den glangenden vorzuziehen, und liefen fic) ſelbſt von 
unferer Regierungsform, Kriegert, haͤuslichem und geſelligen Leben 
u. ſ. W. unterrichten. | 
Die Sandwichsinſulaner ſcheinen die beften Schwimmer der 
Suͤdſee. Kleine Kinder ſpielen ſchon in den großen Wellen, 
und Muͤtter ſtuͤrzen ſich mit Saͤuglingen ins unruhige Meer, und 
ſchwimmen and Land. Sie koͤnnen 3 bid 4 Minuten unter dem 
Waſſer aushalten, wobei aber freilich das Blut aus Naſen und 
Ohren vordringt. Selbſt einen Ambos holten einige Taucher 
aus der Meerestiefe herauf. 

Ihre Kanots find die beſten der Suͤdſee, und find mit dreie 
eigen Segeln und Uuslegern *) verfeben. — Sa, fie baben in 
neueften Seiten, ſeitdem ihnen Bancover 1794 zum Bau eines 
englandifden Schooners verbalf, beretts 25 Schiffe von 25 bis 
Jo Laft erbauet, worunter einige mit Kupfer befdlagen waren, 
Mundy hat der Kdnig Tamahama auf Owaihi civ regelmaͤßiges 
Militar errichtet, und verfolgt konſequent den Gedanken, Allein⸗ 
herrſcher der gangen Fnfelgruppe zu werden. Es heifit: der Mx 
nig biefer Ynfeln, Tamahama, fey 1809 etwa 50 Jahr alt gee 
wefens babe mit den meiſten Inſulanern englaͤndiſche Sprache 
und Gitte angenommen; wohne in einem Palaft von Ziegelfteis 

net mit Fenftern, bewacht son 200 Goldaten; habe ‘eine ſtehende 
Macht von 2000 Mann und 30 Schiffe ( unter 40 Connen Laff). 
Cin Schiff von 200 Tonnen hat er von den Nordamerikanern 
erkauft. Geine Reſtdenz Hanaraora, am Ufer, iſt an der 
Nandfeite mit Pallijaden geſchuͤtzt, und mit einer Batterie Secho⸗ 
zehnpfuͤnder. 
Die Rohheit wilder Naturen wacht bei alledem in dieſen 
Menſchen, zumal, wenn fie gereizt werden, fuͤrchterlich auf, wie 
Cooks und anderer Englaͤnder Ermordung beweiſen, upd gegen 





*) Ausleger — Batancters, Ontriggers — find in der 
ganzen GAdfee ſehr haufig, und beſtehen aus einem viereckigen Rahm, 
Der mittelſt flarfer Stangen an Der Luvfeite bed Kahne (ver dem 
Winde entgegenliegenden Seite) hervoriritt, und mir cinem Heinen 
kahnaͤhnlichen Holse in Berdindung ſteht. Es wird durch diefe 
Einrichtung dad Gleichgewicht erhalten, und das Umſchlagen der 
ſchmalen Kaͤhne derhũtet. Auch fegeln dtefelben bei einem Stiten⸗ 
winde aͤußerſt ſchuell. 


| Die Einwohaer der Sandwidvinfeln, — gag 
ihre Derwegenheit im Diebſtahl mußte Banco er ſcharfe Maaß⸗ 
regeln ergreifen. *) 

Das Weib ſteht hier, wie auf Taheiti, i großer Abhaͤngig⸗ 
keit von dem Manne, darf nicht mit demſelben, and manche 
ausgeſuchte Speiſen gar nicht eſſen. Die Großen halten mehrere 
Frauen. 

Die umterſte Volksklaſſe ſi nd auch hier die Tautaus; die 
mittlere Klaſſe bilden die Laͤnderbeſitzer, und die Crips oder Ober⸗ 
haͤupter und Befehlshaber die erſte. Wor dem oberſten Erih 
( Koͤnig) muß Jedermann niederfallen. Die Diſtriktsoberhaͤupter 
wagten es kaum, in Gegenwart dieſes Erih, des Tamahama, 
ſich niederzuſetzen oder zu eſſen. Die Oberhaͤupter uͤbethaupt 
behandeln das Volk mit Uebermuth. 

Die Kodnigswuͤrde iſt erblich und monaichiſch; doch iſt das 
J Wrivateigenthum bet Unterthanen unverlesbar. — Bei großen 
Vergehen werden die Oberhdupter an ihrem Grundeigenthum 
geſtraft. Einen Morder hing man auf, nachdem man ifm die. 
Augen ansgeriffen hatte. | 

Ihre Kriege find Scekriege, und ihre Waffen, außer den (chor 
oftmalé bei andern Inſeln angefuͤhrten, auch beim Handgemein⸗ 
-werden Dolehe von hartem Holze. Zweipfuͤndige Steine (dyleus- 
dern fie mit groBer Gewißheit febr weit, und feindliche Speere 
fangen fie ſeht geſchickt auf. — Zur Kriegsmuſik haben fle: große 
Seeſchnecken. Hoͤlzerne Masken, die den Kopf bis zu den Augen 
und das Untertheil ded Geſichts dedeckten, und wie ein Helm 
ausſahen, waren vielleicht auch nur fiir den Kriegsgebrauch. 
Micht ganz ausgemacht iſt es, ob fie die erſchlagenen Kriegz⸗ 
gefangenen freſſen, obwohl mebrere Zeugniſſe dafuͤr vorhanden find. 

Ihre Religion iſt ganz, bid auf dad Tabu, dieſelbe, wie auf 
Taheiti, und ihre Sprace nur eine Mundart von ener, und 
noch mebr von der Neuſeelaͤndiſchen. 

Bei ihren großen Schauſpieltaͤnzen ( Suraba, Heiwas ) dics 
nen Klappern aus Kuͤrbißſchalen, eine Art ſchlechter Trommeln, 
und felb(t aneinander gefdjlagene Stabe al8 Muſik. Dagegen 
foll ihr Geſang viel ordentlicjer und muſikaliſcher ſeyn, und ihre 


x) Es ft merEwirdig, dag ſie yu glauben ſchienen, Coot werde, mie 
cin Gott, wieder aufleben, and gang snbefangen fragten, ob er nicht 
bald wiederkaäͤme? Sie gaben ibm auch den Namen ihres Gottes — 
Orens, 


/ 


422. Ay Die Marquefadinfeln. U 





14. 
Die Marqueſasinſeln, 


dem Vicekdnig von Peru, Marqueſas de Mendoza gu 
Ehren alſo genannt, wurden in neueſten Zeiten von Caok und 
Marchand zum zweiten Male entdeckt. 

Man kann die eilf hieher gebdrigen Inſeln, deren einige blos 
nadte unbedeutende Felſen find, in eine noͤrdliche und ſuͤdliche 
Gruppe zertheilen. Die wichtigſten darunter fine O: Hiwara 
ober Dominica u. Waitahu over St. Chriftina. 1843 
wurde die groͤßeſte Inſel diefer Gruppe, die Inſel Madifon 
von einem nordamerikaniſchen Kapitain entdeckt und in Beſitz 
genommen. Es iſt die unter dem Ramen Nukahiwa bee 
kanntere Inſel. — Auf mehrern iſt der Boden vuolkaniſcher 
Natur, fat uͤberall aber duͤrr und wenig fruchtbar. — Das Klima 
kennen wir nur aus der Inſel Madalena cit wenig, woe die 
Hitze ſehr betraͤchtlich iſt, und zuweilen ein maͤßiger Regen fiel. 
Regen woͤgen jedoch haͤufig und ſtark fallen. 

Die wichtigſten Gewaͤchſe, die auf den Gocietdtsinfeta der 
| Sendhtung dienen, finder ſich auch bier — der Brodfruchtbaum, 
‘Her Kokos, der Pifang, Yams, Bataten; aud) Zuckerrohr und 
Bambusrohr, der Daumelpfeffer, Rirbife, Portulak, Kreffes 
ferner eine Urt Nuß⸗ und Kaſtanienbaͤume, der Papiermaulbeers 
baum, der Kaſuarinenbaum, Nadelholzer ua. m. — Unter ben 
Nandthieren fand man uur das Schwein, das hier ſehr Fein ift, 
und die Ratten , die man fo weit sdbmt, daß fie aus der Hand 
freſſen. Die Waldungen find reid) an ſchoͤngefiederten Sings 
vdgeln. Man halt fich Haushuͤhner. 


—Die Zahl ſaͤmmtlicher Bewohner wird von Einigen auf 


$0,000, bor Andern nur auf 20,000, angegeben. Man beſchreibt 
beide Geſchlechter als die ſchoͤnſten Menſchen der Erde; die 
kraͤftigen, muskuldſen, breitgebruͤſteten Maͤnner maßfn faſt alle 
3 Fuß 8 Zoll, ja manche 6 Fuß 2 Zoll Pariſer Maaß. Das 
Geſicht iſt jedoch etwas breit, und das lichte Braun wird durch 
Taͤttowiren dunkler. 

Das Haar iſt ſchwarz die Zaͤhne ſchneeweiß, die ſchwarzen 
Augen find groß und die Zuͤge rezelmatis. 
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42 19. Die Oſterinſel and Ebtiſkmeßinſel. 


Fluͤſſen und Quellen, und nur in Felſenritzen ſammelt ſich einiges 


Waſſer. Man fand in den neueſten Zeiten Piſangs, den Papier⸗ 


maulbeerbaum, einige Arten Arum, Vams, Bataten, Zucker⸗ 


rohr, welche, nebſt noch einigen andern Pflanzungen, von Det 
Einwohnern angebaut wurden; auch fand man eine Mimoſe, 


den Seifenbaum, Gellerie u. a. m. — Bon vierfuͤßigen Thieren 
waren nur Ratten vorhanden, und das Huhn, was ſonſt ſehr 


haͤufig ſchien, iſt jetzt ice felten. 





Die Cinwobnet 


find von mittlerer Statur, nicht einnehmenden Geſichtszuͤgen, 


hager, aber proportionirt gebaut, und die Farbe iſt gelbbraun. 
Die Weiber moͤgen nicht beſonders lieblich ſeyn, und werden als 
hoͤchſt frech geſchildert. Sie werden als guͤtige, zuvorkommende 


und mitleidige Menſchen, aber auch ald die kuͤnſtlichſten Diebe 
beſchrieben, die aud) aus Habgier den Fremden gang junge Maͤd⸗ 


chen gufchleppten. Einem derfelben ſchenkte Herr be angles 
Gok und iege, Mit einer Hand nahm ev das Gefdyenk, mit 
ber andern ftabl er dem Geber das Schnupftuch. 

Wiewohl fie eine Art Oberbekleidung haben, geben fie vod) 
meiftens, bid auf einen Schurz um die Hiften, nackt. Um den 
Kopf, deffen Haar fie beſchneiden, trugen die Manner Binden 


von Gras, oder große Magen von Movenfedern, mande auc 


einen mit Federn beftedten Holgreif. Frauen batten oft bas 
Haar auf dem Scheitel zuſammengeſchlagen, und trugen aud 
einen weiten, vorn (piglaufenden Hut von Matten. Halsbaͤn⸗ 
ber und Ohrringe von Muſcheln, und einen zungenfoͤrmigen Knos 
den auf der Brut, trugen beide Geſchlechter. Der losgetrennte, 
mit Ringen befdywerte Obrenrand bing bis zur Achſel herab. 
Man hat Blatter und Holzſtuͤcke hineingeſteckt. Uebrigens waz 
ven fie taͤttowirt, und da8 Geſicht det Weiber hochroth bemahlt. 

Sie hauen hoͤlzerne, 300 Fuß lange, aber uur 10 Fuß breite 


Haͤuſer, die wie umgekehrte Boote ausſehen, und keine Abthei⸗ 


lungen weiter §aben$ abet fie fuͤhren auch aus rohem Stein 
und Lavaſtuͤcken ſteinerne, 7 Fuß hohe, ſtarke, gewoͤlbte Ge⸗ 


baͤude auf, vor welchen fie 30 Fuß tiefe Magazine haben, zu denen 


eine Treppe hinabfuͤhrt, und neben welchen Vachdfen ſind fuͤr 


‘Pifangs und Bataten, 





Dit Chrifimegs oder Weibnachtsinſel. 433. 


Vel ihren Morais aber traf man grofe menſchliche Figuren 


Hon Stein, aus welden man, vielleidt gu voreilig, bat vermu⸗ 
then wollen, daß bier ebedem vielleicht ganz andere Menſchen 
gewohnt haben mdgen, Die Morais find von Stein, haben 
& Fuß Hdhe, und find oben auf der Platteforme 80 Fuß lang, 
und 12 Fuß breit. Auf dieſer nun erheben ſich die koloſſalen, an 


15 Fuß hohen Steinbilber aus Lava, Wiles war giemlid) uns 


foͤrmlich, ſonderlich die 2 Fuß langen Obren, die aber freilidy gur 


hicfigen Schoͤnheit gehͤren. Genau unter den Bildern fanden 


ficl im Morai Hoͤhlen mit Knochen und Gerippen von Menſchen. — 
Ungern erlaubte man Fremden ben Zutritt gu diefem Orte. — 
Außer dieſen Morais fanden fic) lings der Kite pyramidaliſche 
Steinhaufen, die auch als Grabmonumente dienen ſollen. Im 


Innern der Inſel fand man hoͤlzerne geſchnitzte Menſchenbildey, 


unter welchen eine Frauensperſon faſt in rebensgroße mit lane > 


gen Naͤgeln. 


Von ihrer Religion, Regierung u. ſ. w. konnte man, bei oils — 


liger Untunde in der Sprache, und bei. febr. kurzem Aufenthalt, 
nichts Beſtimmtes erfabren. Sie ſcheinen aber Oberbaͤnpter zu 
haben. 

Ihre Boote waren ſchlecht gebaut, aber ſie betrachteten fig 
Die europaͤiſchen Schiffe fehr genau, und nabmen fogar das 
Maaß davon. 

Wiewohl rings umber bon andern Inſeln weit entfernt, hate 
ten fie dod) Langen und Keulen von hartem Holze. 

Ob einer eine Frau befonders habe, ober ob die Frauen Wien 
gemeinſchaftlich angebdrten, ließ fidy nicht ausmitteln. 

Won der ganzen Inſel ijt faum ein Zehntheil angebaut, das 
Uebrige aber mit didem Grafe uͤberwachſen. — Die Cinwohner 
batten fidy an das fonft Erbrechen erregende Secwaffer gewoͤhnt. 


Die Chriſtmeß ober Weihnadhesinfel, 


bon Cook am Weihnachtstage entdedt, halt 15 bid 20 Sees 
meilen Umfang, und liegt swifchen den Sandwichs⸗ und Freunds 
ſchaftsinſeln. 

Sie gehoͤrt zu den ſogenannten niedrigen Inſeln, und iſt uns 
deswegen merkwuͤrdig, weil fie recht geſchickt iſt, uns auf die 
Entfiehung mehrerer Snfelu des Suͤdmeers hinzuſuͤhren. Sie iſt 

Wupratien : Ee 
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434 Die Cheiſtmeß⸗oder Weibnachtsinſel. 


tjaͤmlich ganz ſichtbar durch Anhaͤufung von Meeresſchlamm, 
vermoderten Seekraͤutern, zertruͤmmerten Korallen und Muſcheln, 
und durch den Auswurf der Seevoͤgel entſtanden. Die Stein⸗ 
korallen, Muſcheln und andere Erzeugniſſe der See liegen eini⸗ 
ger Orten in langen ſchmalen Furchen, gleichlaufend mit ocr 
Kuͤſte. Dads Ganze iſt in der That nur ein gekruͤmmter, ſchma⸗ 
ler Rand, oder eine Einfaſſung einer Lagune, die bei der erſten 
Entdeckung 1778 noch in offener Verbindung mit dem Meere 
ſtand, und in deren Mitte ſich bereits ein Inſelchen zeigte. Ver⸗ 
laͤngern ſich mit der Zeit die Enden des Randes, ſo werden ſie 
ſich vereinigen, und die Lagune vom Meere gaͤnzlich abſchneiden, 
wie es bei mehrern der erwaͤhnten niedrigen Inſeln der Fall iſt. — 
An friſches Waſſer iſt hier nicht zu gedenken; von Pflanzen fand 
man 30 Kokosbaͤume, Portulak, noch zwei andere Pflanzen und 
einige Graͤſer; von Landthieren nur die Ratte ; aber dagegen 
viclartige Seevdgel und Strandldufer, und einen dem Sperlinge 
aͤhnlichen Vogel in Menge. Uebrigens traf man Landkrabben, 
kleine Eidechſen und viele Schildkroͤten. 
Cook ließ hier Kokos und Yams pflanzen, und Melonen⸗ 
kerne (den. 
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Komiſchatka, Halbinfel Karafal a. 560 Kaſchgar b. 208 
b. 8 255. 256. 257 Karakalpaken, Ts. b. Kaſchira a. 515 
Ramt{dattaflug b. 321 219. 222 Faſchmir b. 73. 74 
Ranatfw. Canal. Karakatmaken, W. b. Kaſchuk d. 262 
os Dd. Bromb. a. 330 232 Rafenia c. 163 
ss dD. Finow⸗ a, 350 Karaforum b. 205» Kafimow a. 515 
ss D.Grang: a, 168.a1r Karamanien b,21,15.69 Kafis a. 90 
cod. Friedrich Wile Karaſch, Inſ. c. 135  Lasmark a. 218 
helms⸗ a, 330 Karaſu, . Kasmark⸗Spitze @, 211 
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Kanasback c. 135  Karavanferais a. 565 Malfe c. 45 


Kandahar b. 73 Karawanen d. Türk. Raffel a. 285 

Kandel, B. a. ay b, 58 s» bei Maing a. 283 

@andid-a. 551. 55a Rardyel b. 238 Kaſſtanten, Ns. c. 24g 

Kandiſh b. go HKargopol a. 501 Kaſſon c. 13a 

Randy b. 152. 143 Kargun b. 122 Kaffonen, Ny c. aya 

Kandper, Ws. b. 144 Karlberg a. 467 Kaſtagnatz x. 545 
47 Kartobago a, pao Kaftel a. 283 

Kanea a, 55a Karlsbad a, 201 Kaftelian a. 35a 

Kaneda, Inſ. b, a5. Karlsberg, B. a.285 Kaffuben a, 359. 360 

Kanem c. 13 Karishurg a. 225 Katafomben a. 58 


Fanhaway, Fl. d. 81 Karls hafen a. 285 Pataraqui, Fl..d. Ge 
Kannawursel c. a3y Karlshamm a. 470 = Katharinenberg a. soa 
Kannſtadt a. 273 Karistrona a. 470 - 484 
Kanfes, Si. d, 85 . Karlſtadt a, 220.470 Katharinenburg b, 51 
Kantabrifdhes Geb. a.7 Karifttin a, aco RKatlegiaa, B. a. 456 
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Kantons d. Schweiz a. Karmanfdah b. 7. Katſchinzen, Ws. b, 265 
_ 8g Karmel, B. b. aa - Kattegat a. 446. 464 
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. 345.73 SKafan b, 246. 249. 276 Kawa d. 405 
Karaibiſche Juſ. d. 340 276 — J. b. 256 
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‘araiten a, 520 Kaſchau & 217 Kecskemeter Heidt a. 165 





Gade und Namenregiſter. 


Kimartoten, My. a. 545 
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Keblani.tn Arab. b. 54 Kimpina a. 560 
Keblbeim a. 263 _ Kinburn a. 489 
Keiskamafluß c. 230 Mingele c. 158 
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Selat b. 5 Kinkardine a. 4aa- 
Kelbra a, 322. 843 Kin Kitao b. ang 
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Kempten a. 267 
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Kirchberg a. 352 


a. 2 ° 
Kirenskoi b. 254 
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Keſcho b. 132 
Keskemet a. 216 
Keswick a. 407 
Kettwig a. 350 Kistjar b. 227 

Kew a, 408 Kisliſchtſchu a. 52g 
Khuba, Chanat b. 236 Kiſſetien b. ada 
Khurah, Cpanath. 236 Kiffingen a. 265 
Kharamſin, W. b. 10 Kiſtier, Ny. b. 228. 232 
Kiachta b. F Kitaigorod a. 510 
Kiapaiſee d. Chin. b. Kitzhiki, Fl. b. 218 


1 Kitzingen a. 265 
Kigre, B. b. ag Kttzkammer a. 284 
Kidderminter a, gox Kiurdiftan b. 8 
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Kielce a, 489 Kfaragu, Fl. b. 8 
Kieſelfeld ai 4g ‘ Slagenturt a. 184 
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Kieydany a, 507 
Kifhdufer, B. a, 321 Klaufenburg a. 294 
Kildare, Gr. a. 429 Mlattau a. 202 
Ridven a. 175 
Klazomene b. 12 
Kieiner Gee .d. 84 
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RKilianova a, 5211 
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Kieve a. 348 
Kleven a. 172 


Kloppenburß a. 991 
Kloſter Neuburg a. 192 
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Kolotrg a. 342 
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Koloſch, Gefp. a. 224 
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japagaien %.c.235 Jofel a. 456 I, & 120. 222 
beens, Peiduesnf. — 547 jer ohn a. 347 
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Isle Deg Lanciers d.421 Sungfrau,B. a. 82.105 Kahiraner, Nj.c; 2 
s » de Pillaine a. 71 Sungfrauborn a5 Kahlen, B. a. 18 


assmacliten, My. b. 70 eupub b. 156 Kablenderg, G. 5 
gmail a. 521 Jura, Geb. a. 48.73.84 — 169. 189 . 
smid b. 13 suriura, Geb. c. 52 Kabore c, 133. 
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Iſe Sjocrbu & 101 Kaiſerseſch a. 352 
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Kamtſchatka, Halbinfel Karafal a, 560 Kaſchgar b. 208 
b, 254. 258. 256. 257 Karakalpaken, Wy. b. Ka ira a. ous 
Ramtfpattafius b, 3an alg. 222 ; Kafdmir b. 73. 74 


Sanagt Inſ. b. 257 Kara Katatb. 207 Fa na e135. 120, ish 

Kana sd u. Banal y Karafatmafen, Ny. b. Kaſchuk d. 26a 

ss D. Bromb. a. 330 2242 RKafenia c. 163 

oo Dd. Finow⸗ a, 350 Karakorum b. 205. Kaſimow a. 515 
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Kanariſche Inſ. c. 276 Karaulcyens Seen a.4 Agha + aes * fort b, 225 


Kanasback c, 135 Karavanferais a. 565 Kaffe c. 43 
Kandabar b. 93 Karawanen d. Türk. Kalfel a. 285 
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Kandia a. 553. 55a. Karduel b. 238 Kalfianten, Ms. c. 14g 
Kandiſh b. go Kargopol a, 501 Salon c. 132 

Kandy b. 242. 143 Kargun b. 12a RKaffonen, Wy c. aya 


Kandper, Ws. b. 144 Karlberg a, 467 Raftagnak x. 545 
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Kaneda, Guf. b. a57 Karlsberg, B. a. 285 Kaſſuben a, 359. 360 
Kanem c. 11 Karleburg a, 295 Katatomben a. 58 


Kanhaway, Fi. d. Ba Karishafen a. 285 Kataraqui, Fl. d. 6o 
Kannawurzel c. 137 Karlshamm a. . 470 — 202 


— d. Schweia. Karmanfdab bom = Sat ingen, Ne. b. 265 
Karmel, B. b. aa Suet a. 4 464 
Kantor e. 1 Karnaut b. 99 Katunia, Ft. b. 245 
anu’ d. Zmiſchad. Karniſche Alpen a. 166 Kauen a. 506 
- 3a5 178 Kaufheuren a, 267 


fas, %. d. 393 Parathen a. 177, 283. Kaugha c. 119 

Kaoli, Saibint. b.aog Karnthner, Ny. a. Pag: Kaukaſien b, a6. aff 

Kapella⸗Gebirge a, abe Karpathen, Geb. » s » Souvern, b. 2 

Kayland a. 43a 166, 206. 211. saa Kaukafiſche — 

Kaplander c. 219 483. 559 . bea 

2 — der Shur arse a. 350 s. “Piorte b. b. 325 

afd. t 27.275 Karroo c, 221 Kaukaſus, Geb. a. 3 

—8— b. 246 Kars b. 30 b. 5.9. 30.68. 938. 259 

Karabulaken, Na. b. Karſter, Ny. a. 234 = o's Linder am, b. 294 
228. 233 Karfigebirge a. 18a Kauris b, 104. 108, 137 

Karaferia a. 545, Kasthago c. C. 122. 153, 285 
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202, 225. 34 - RKafamanfa St. * 134 Kautzhoͤhle a. 284 
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saraibileye Sul d. 540 278 Kawalang, 5. b. 256 

341 Rafanta, Fl. b. aka Katzbach a. 255 

Sarai uaa d, Baſchk. fa in b. 71 Kakegut, J. c. 135 

aidan b. 71 Kebella, c. 256 
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. Keftin b. $2 Kimarioten, Ms. a. 545 
Kebl a. 277 Kimos, Ns. c. 266 
Kehlani.in Arab. b. 54 Kimpina a. 560 
Kehlheim a, 263 Kinburn a. 489 
Keiskamafluß c. 230 Kingele c. 156 
Keks dex Mordwin. b. Kingi b. aog 

275 Kingfton d. 63, 338. 345 
Kelat b. 75 


Kinfardine a, gaa - 
Kelbra a. 322. 343 Kin Kitao b. avg 
Kelfo a. 415 


Kinroß a.rgsg 

Kelle a, 292. 345 Sinfate a, 45a 
Kellecks dD. Türk. b. 43 Kingig, Gi. a, 286. 
Kemaw c. 122 | Singing, Fl. a, 275 
Kempen a. 348 Kio b. 185 
Kempten a. 267 Kidlen, Geb. a, 463.475 
Kendal a. 407 Kirchberg a, 352 
Senne c. 39 Kirchenſtaat a. 134. 172 
Rennous, Kennim Ny. Kirchheim und Boland 

c. go a, 268 . 
Kenfington a. 398 Kirenskoi b. 254 
Kent a. 407 Kivgifen, Ms. b. 222. 224 
Kentuky d. 83 240. 250. 251, 271 
Keowe, Fl. d. 146 »Kaſaken b.aay. 271 
Keremets d. Wotjäken⸗s⸗Land b. 219. 224 

b. 276. 79 Kirin b, 206 
Kerman b. 60. 7a Kirk Ekklefie a. 544 
Kerpen a. 351 Kirkhiliße a. 544 
Kertis, B. a, 556 Kirkudbright a. 416 
Kergergedirge a, 166. Kirkwall a. 424 
Keſcho b. 132 Kirn a, 353 
Keskemet a. ar6 Kirtley a, 527 
Keswick a, 407 Kirwan a. 215 
Kettwig a. 350 Kisligr b. 227 
Kew a, 408 Kisliſchtſchhu a. 594 
Kuba, Chanat b, 236 Kiffetien b. 23a 
Khurah, Chanath. 236 Kiffingen a. 265 
Kharamſin, W. b. 10 Mijtier, My. b. 228. 23a 
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Hlangtfee d. Chin. b. — Sl. b. 218 
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Kiffbdufer, B. a. 321 Klaufenburg a. 224 
Kildare, Gr. a. 429 Riattau a. 202 

430 Ridven a. 178 
Kilianova a. 521 Klazomene b. 12 
Kilfenny a. 429. 430 Meiners Gee d. 88 
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HKilogramm a, 54 Klein Benedig d. 194 
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